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Befestigungsanlagen oberpfälzischer Märkte
am Beispiel Pressaths
Von Bernhard Fuchs
Die Oberpfalz war im Spätmittelalter eine sehr städte- und marktreiche Region.
Fast alle größeren und kleineren Städte und auch manche Märkte der Oberpfalz
waren mit einer Mauer umgeben. Diese Befestigungsanlagen verloren jedoch späte-
stens ab 1800 an Bedeutung und so sind leider viele dieser Befestigungsanlagen im
19. und 20. Jahrhundert verschwunden. In der nordwestlichen Oberpfalz beispiels-
weise sind in keinem Ort mehr Stadttore vorhanden, wenn man von dem als
Kirchturm verwendeten und im 19. Jahrhundert neu errichteten Turm in Kemnath
absieht. Die letzten Stadttore fielen dem Zweiten Weltkrieg beim Einmarsch 1945
in Neustadt am Kulm durch Beschuss und in Grafenwöhr durch Abriss zum Opfer.
Ein Beispiel für eine kleinstädtische bzw. märktische Mauer ist Pressath in der
nördlichen Oberpfalz, dessen Entwicklungsgeschichte inklusive der ebenfalls typi-
schen Rückbaumaßnahmen im Folgenden nachgezeichnet werden soll.
Die Entstehung der Pressather Marktmauer
Pressath wird 1244 erstmals genannt. In einer leuchtenbergischen Urkunde für
das Kloster Waldsassen scheint unter den Zeugen ein Gotfridus plebanus de Pressat
auf.1 Ab 1317 als Markt bezeichnet, wurde der Ort 1329 im Vertrag von Pavia der
Oberen Pfalz zugewiesen. Im Jahre 1398 erhielt Pressath ein erstes Marktprivileg,
das nicht nur in Bezug auf die Einrichtung eines Wochenmarktes von Belang ist,
sondern auch zeigt, dass eine Mauer nicht nur fortifikatorische Bedeutung besaß,
sondern auch einen rechtlichen Zustand herbeiführen konnte. So wird in diesem
Privileg die Formulierung verwendet: Wan aber dz [Pressath] zu einer Statt, und
umbmauret würdet, …2, mithin also, wenn eine Mauer gebaut würde, dann sollte es
den Titel Stadt erlangen. Hierzu hat Reinhard Seitz einige Überlegungen angestellt.3
Eine befestigte Anlage außerhalb des Ortes bestand zunächst jenseits der Haide-
naab auf dem sogenannten Judenberg. Dieser Hof wird erstmals 1353 als im Besitz
des Wolfhart Wild erwähnt 4 und war spätestens ab 1447 im Besitz der Trautten-
berger.5 1496 erwarb der Markt den Ansitz.6 1560 verlieh Kurfürst Friedrich III. als
Für meinen Papa
Franz Fuchs aus Pressath
zum runden Geburtstag
Lehensherr den Sitz dem Hans Kastner, Bürger zu Pressath.7 Die Gebäude auf dem
Berg scheinen in der Folgezeit aufgelöst worden zu sein.
Offenbar war der innere Kern der Siedlung um die Kirche bereits vor 1398 mit
einer starken, 1,20 Meter dicken Mauer aus großen Bruchsteinquadern gegen den
stark abfallenden Hang befestigt.8 Zu diesem Areal dürfte auch das Burggut gehört
haben. 
Sicher ist, dass Pressath keine Gründungsstadt wie alle umliegenden Orte9 ist,
sondern sich aus einem Pfarrdorf entwickelte. Das zentrale Argument dafür ist das
Fehlen eines Marktplatzes, wie ihn bayerische und oberpfälzische Gründungsstädte
in der Regel aufweisen.
Die Ursprünge Pressaths sind ganz klar um die Kirche herum zu suchen.10 Bei der
Sanierung der Kirche ließ sich 1983 nördlich des heutigen Kirchturms ein rundes
Fundament – vermutlich eines ehemaligen Beinhauses mit Getreidespeicher – fin-
den.11
Der Ort, dessen Zentrum eine Straßengabelung unterhalb zwischen Rathaus und
Pfarrhof bildete und dessen erste Anwesen vermutlich in der oberen Hauptstraße zu
suchen sind, dehnte sich mehr oder weniger planvoll nach Osten und Süden aus.
Die östlich gelegenen Straßen Schellenberg und Hupferberg sind offensichtlich als
Erweiterung des Ortes zu sehen. Die südlich den ganzen Ort durchziehende Bach-
gasse trug früher die Bezeichnung „im Bach“ und ist wohl der ursprüngliche Verlauf
des Pressatherbaches, der in einer späteren Phase beidseitig bebaut wurde, aller-
dings nicht als Durchgangsstraße fungierte.
Das Salbuch von 1497 weist für Pressath 161 Hausbesitzer auf. Seit 1413 hatte
sich damit die Zahl der landesherrlichen Anwesen von 59 fast verdreifacht.12 Dies
rührte einerseits von einer Verdichtung der Hofstätten, andererseits von der Über-
nahme der Erlbeckschen Güter im Ort. Eine Musterungsliste von 1583 weist 195
Mann aus.13 Im Jahre 1783 hatte der Markt 201 Häuser14, 1839 innerhalb der
Mauer 215 Häuser bei einer in der Uraufnahme offensichtlich dichten Bebauung
ohne Freiflächen innerhalb der Mauern. Das deutet im Vergleich darauf hin, dass
bereits um 1500 die vollständige Ausdehnung des Ortes erreicht und auch sämtliche
Plätze dicht bebaut waren.15
10
7 Vgl. Universitätsbibliothek Heidelberg, cpg 486, fol. 30v–31r.
8 Vgl. Silvia CODREANU-WINDAUER, Die Ausgrabungen in der Stadtpfarrkirche St. Georg zu
Pressath, in: Beiträge zur Archäologie in der Oberpfalz und in Regensburg 4 (2000), S. 321–
339, hier 328–330.
9 Kemnath, Eschenbach, Grafenwöhr, Erbendorf, Weiden.
10 Leider wurden im mutmaßlich ältesten Teil Pressaths beim Abriss der Gebäude nördliche
der Kirche während des Baues des Seniorenheims 1966 und in den 1990er Jahren keine Ausgra-
bungen durchgeführt.
11 Vgl. CODREANU-WINDAUER, Ausgrabungen (wie Anm. 8), S. 325–327; Zur Kirche allge-
mein Verena FRIEDRICH, Pressath St. Georg (Peda-Kunstführer 450), Passau 1998.
12 Vgl. SEITZ, Pressath (wie Anm. 3), S. 77.
13 Vgl. Barbara ZANKL, Amt Waldeck-Kemnath, Unteramt Pressath. Steuerlisten 1580, 1581,
1583, 1598, 1606 (Familienkundliche Beiträge der Gesellschaft für Familienforschung in der
Oberpfalz), Regensburg 2015, S. 30–37.
14 Vgl. Ignatz BIECHL, Vollständige Beschreibung aller in dem Herzogthume der obern Pfalz
…, München 1783, S. 153.
15 Vgl. SEITZ, Pressath (wie Anm. 3), S. 85.
Über die Anfänge der Pressather Marktmauer ist nichts bekannt. Sicher ist jeden-
falls, dass die Mauer 1398 noch nicht vorhanden oder im Bau begriffen war. Wann
sie aber errichtet wurde, ist unklar.16 Vielleicht sind hier auch die verworrenen Be-
sitzverhältnisse im Ort zu berücksichtigen, da bis 1417 sowohl die Wittelsbacher als
auch die Erlbeck, die Wild und andere mehr begütert waren.
Ob sie erst zwischen 1470 und 1583 entstand, wie Michael Fuchs in seiner Chro-
nik annimmt 17, oder schon deutlich früher, muss offen bleiben. Oberviechtach, das
in einigen Aspekten mit Pressath vergleichbar ist, erhielt 1406 ein Steuerprivileg auf
10 Jahre, um mit diesen Einnahmen den Bau der Mauer durchzuführen. So sollten
die Bürger Arbeitsdienste leisten, jährlich 30 Pfund Pfennige in den Bau investieren
und so möglichst bald den Mauerring vollenden.18 Dies ist um das Jahr 1416 zu ver-
muten, also bereits vor den hussitischen Unruhen, die bisweilen ebenfalls als Grund
des Mauerbaus in kleineren oberpfälzischen Städtchen angenommen werden. Im
Übrigen konnte die Mauer die hussitische Plünderung Anfang der 1430er Jahre
nicht verhindern.19 Andere ebenso große Orte in der Nähe der böhmischen Grenze
wurden überhaupt nicht mit einer Mauer befestigt, wie beispielsweise Vohenstrauß.
Vor dem Mauerbau war der Ort sicher bereits seit langer Zeit mit einer hölzernen
Palisade geschützt.
Wie sah diese Befestigung nun aus? Die älteste Darstellung des Marktes Pressath,
von Forstmeister Georg Baier im Jahr 1570 erstellt, zeigt den Ort nur schematisch.20
Doch lassen sich darauf klar die Ummauerung des Ortes, inmitten der Kirchturm
inklusive der überhöhten Tore wie Türme und die Rundschalen erkennen. Innerhalb
der angedeuteten Mauer ist oberhalb der Ortssilhouette, aber noch innerhalb des
Mauerrings, ein freistehender befestigter Turm eingezeichnet, welcher die Veste
symbolisieren soll.
Die Pressather Mauer lässt sich wohl am ehesten mit der in Merians Stich 
von Grafenwöhr 1644 abgebildeten vergleichen. Einen viel befestigteren Eindruck
machte hingegen die Stadt Kemnath, die mit einer doppelten Mauer mit Zwinger
11
16 Vor 1759 sind keine Ratsprotokolle und Stadtrechnungen überliefert, so dass keine Aus-
sagen über Bau und Reparatur der Mauer gemacht werden können.
17 FUCHS, Chronik(wie Anm. 6), S. 31. Letztere Jahreszahl beruht auf der Angabe auf dem
Wappenstein im ehem. Oberen Tor. Dass dieses erst zu dieser Zeit vollendet wurde, erscheint
unwahrscheinlich. Der von Michael Fuchs in seiner Chronik S. 36 angegebene Hinweis auf
einen Brief des Marktes 1506 an die Regierung in Amberg, das Ungeld für den „pew“ – also
nach Fuchs‘ Annahme für den Mauerbau – zu verwenden, bezieht sich tatsächlich auf das
„prew“ – als das Gebräu (Vgl. StAAm, Fürstentum Obere Pfalz, Amt Waldeck-Kemnath 82).
Dennoch war Nutzung des Ungelds für den Mauerbau seit Jahrhunderten gängige Praxis (Vgl.
dazu etwa Daniel BURGER, Rechtliche und finanzielle Aspekte des Stadtmauerbaus am Beispiel
der Reichsstädte Weißenburg und Nürnberg, in: Olaf WAGENER (Hg.), „Umbringt mit starcken
turnen, murn“ (Beihefte zur Mediaevistik 15), Frankfurt 2010, S. 41–60), und so ließe sich an-
nehmen, dass der Mauerbau tatsächlich darüber finanziert wurde. Wann selbiger aber erfolgte,
ist dadurch nicht auszumachen.
18 Vgl. StA Amberg, Fürstentum Obere Pfalz, Amt Murach 361 (Nr. 3), auch Erich MATHIEU,
Oberviechtachs Ringmauer, in: Oberpfälzer Heimat 18 (1974), S. 65-72. Diese Urkunden sind
glücklicherweise abschriftlich im Bestand des Amtes Murach erhalten geblieben. Leider sind
von Pressath derartige Urkunden aufgrund der zahllosen Zerstörungen nicht überliefert.
19 Vgl. Emma MAGES, Oberviechtach (Historischer Altas von Bayern, Altbayern, 61), Mün-
chen 1996, S. 83.
20 Vgl. StA Amberg, Plansammlung 3278; die Karte ist abgedruckt in: Michael NEUBAUER -
Bernd THIESER (Hg.), Kemnath. 1000 Jahre und mehr, Pressath 2008, S. 36.
versehen war.21 Im Gegensatz zum Grafenwöhrer Stadttor, dessen Traufen über der
Durchfahrt standen, zeigten die beiden Pressather Tore den Giebel zur Straßen-
richtung. Dadurch wirkten die Tore eindrucksvoller und höher.
Die Mauer umschloss den Markt an der West-, Ost- und Südseite. An den drei
Ecken im Nordosten, Südosten und Südwesten bildeten jeweils Rundtürme eine
ergänzende Sicherung. Die Flanke zur Haidenaab war überhaupt nicht durch eine
Mauer geschützt. Hier war im Norden die Veste, im weiteren Verlauf die erhöhte
Lage des Ortes über dem Fluss Garant für eine gewisse Sicherheit.
Zugänge zum Markt waren im Norden das Obere Tor, vor dem die Straßen aus
Kemnath und Erbendorf sich trafen, im Süden das Kopeltor mit einem Brücklein
über den Pressather Bach und im Südosten in der Nähe der Stadtmühle verließ die
Straße nach Grafenwöhr mit Abzweigung nach Eschenbach den Ort. Die Befesti-
gung bestand aus einer einfachen Mauer ohne vorgelagerte Zwingermauer, wie es
beispielsweise in Kemnath der Fall war. 
So entstand eine Mauer mit einer Länge von etwa 870 Metern, die eine Fläche von
75.700 Quadratmetern, also 7,5 Hektar umfasste. Die Distanz zwischen dem obe-
ren Tor und dem Kopeltor beträgt in etwa 320 Meter, die zwischen Wassertor und
Kopeltor durch die Bachgasse 310 Meter.
Im Norden und Osten diente ein ausgehobener Trockengraben der weiteren
Unterstützung, im Süden wurde der Graben durch einen Arm des Pressather Baches
zu einem Wassergraben. Das war aufgrund der topographischen Höhenlage an den
anderen Seiten nicht möglich. Die in der nördlichen Oberpfalz häufig anzutreffen-
de ergänzende Verteidigung durch angestaute Teiche, wie sie in Tirschenreuth, Kem-
nath und auch Grafenwöhr vorhanden waren, konnte in Pressath aufgrund seiner
Lage nicht angewandt werden.
Die Brücke über die Haidenaab war nicht besonders befestigt, etwa durch einen
eigenen Turm oder Schanzen am jenseitigen Flussufer. Barockzeitliche Festungs-
werke, Bastionen oder ähnliches, wie sie die Städte Amberg oder Weiden erhielten,
wurden in Pressath und auch in den umliegenden Städten ob ihrer militärischen
Bedeutungslosigkeit nicht vorgenommen.
Anders als in den Städten der Umgebung, wie Kemnath und Grafenwöhr, bilde-
ten sich in Pressath keine Torvorstädte, geschweige denn eine eigene größere
Vorstadt, wie sie beispielsweise in Neustadt oder Pfreimd als Freyung errichtet wur-
den. Dazu war der Ort beim Mauerbau bereits groß genug konzipiert.
Unterbrochen war die nördliche Mauer von mindestens zwei runden Ausbuch-
tungen, so genannten Halbrundschalen. Die südliche Seite hatte beidseitig des
Kopeltors in 50 bzw. 60 Meter Entfernung ebenfalls insgesamt zwei Schalentürme.
Diese waren rückseitig offen, hatten sicher dieselbe Höhe der Mauer und waren ver-
mutlich ebenfalls mit Schießscharten versehen.
Von wem die Initiative zum Mauerbau ausging, ist unklar. Ob der Landesherr
Interesse hatte, den Ort in dieser späten Zeit noch von der Bürgerschaft befestigten
zu lassen und dabei auf Steuern verzichten musste, ist fraglich. Der Bau der
Pressather Mauer kann wohl nicht im Rahmen einer Territorialisierungspolitik in
der nordwestlichen Oberpfalz gesehen werden, denn im Laufe des 15. Jahrhunderts
setzte eine Herrschaftskonzentration ein, mit Ausnahme Neustadts am Kulm waren
alle umliegenden Städte in der Hand der pfälzischen Linie der Wittelsbacher.
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21 Vgl. Robert SCHÖN, Die Befestigungsanlagen der Stadt Kemnath, in: NEUBAUER –THIESER,
Kemnath (wie Anm. 20), S. 241–260.
Vielleicht war also doch der Wille der Pressather Bürger, hinter all ihren benach-
barten und befestigten Orten nicht zurück stehen zu wollen, maßgeblich und die
Hoffnung damit zur Stadt aufzusteigen. Die Bürger des Marktes waren verpflichtet,
die Stadtmauer instand zu halten und Wehrdienst zu leisten. Die Zuständigkeit für
die Mauererhaltung war nach Zünften aufgeteilt.
In einem Umkreis von 12 Kilometern um Pressath herum bestanden damit inklu-
sive des Marktes selbst fünf mit Mauern befestigte Kommunen. Eine solche Dichte
ist außergewöhnlich, kommt sonst in Altbayern nicht vor und ist auch im herr-
schaftlich zersplitterten Franken äußerst selten.22
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22 Ein Beispiel wären die im Rahmen ihrer Territorialpolitik von den Bischöfen von Eichstätt
Abb. 1: Uraufnahme des Marktes Pressath von 1839. Deutlich ist die noch fast vollständig
bestehende Ummauerung mit den beiden Toren zu erkennen. Lediglich im Osten beim ehema-
ligen Weihertürl fehlt bereits eine längere Strecke der Mauer. Dieses Türl scheint aber nicht
immer als Maueröffnung bestanden zu haben, denn sonst wäre der außerhalb des Kopeltores
scharf links abknickende Weg entlang der Mauer in Richtung Osten nicht erklärlich.
Konzept und Gestalt der Mauer
Unter den im Laufe des Mittelalters entwickelten Formen einer Stadtmauer ist die
Pressather Mauer am ehesten einem im 15. und 16. Jahrhundert verschiedentlich –
gerade in ärmeren, später entwickelten Orten – anzutreffenden Typus der „Mauer
mit Scharten in Stehhöhe“ zuzuordnen. Die Kennzeichen dieses Typs waren die nie-
drige Höhe der Mauer, die mit nur drei bis vier Metern gerade zur Deckung der
Verteidiger diente. Auch ihre Dicke war so gering, dass sie lediglich Gewehrfeuer
widerstehen konnte. „Ihre Verteidigungsfähigkeit beruhte also weder auf Höhe noch
auf Festigkeit – eine kurze Leiter genügte, um sie zu übersteigen, ein einziger
Kanonenschuss zu ihrer Zerstörung.“ 23 Das Konzept war dabei auf eine durch-
gehende Gewehrverteidigung ausgelegt, weshalb die Mauer mit eng aufeinander-
folgenden Schlüsselscharten ausgestattet war. Wehrgänge waren bei dieser Kon-
struktion nicht nötig, ebenso wenig wie Türme. Lediglich zur Flankierung der
Mauerstrecken waren verschiedentlich so genannte Rundschalen in die Mauer inte-
griert – einfache Ausbuchtungen in gleicher Mauerdicke und -höhe. Zur Abwehr
eines Angriffs mit Artillerie war dieser Typ völlig ungeeignet, bei leichteren An-
griffen konnte diese Mauer durchaus wirkungsvoll sein. Hauptsächlich aber war
diese Version natürlich ein Sparkonzept für Orte, die sich keine schwere Befestigung
leisten konnten, aber dennoch nicht völlig schutzlos sein wollten. „Trotz der Be-
scheidenheit des Konzeptes waren solche Mauern moderner als jene Bauten dersel-
ben Epoche, die in herkömmlicher Weise mit hohen Mauern, Wehrgängen und
Türmen ausgestattet wurden. Denn Höhe wurde mit zunehmender Verbreitung der
Kanonen immer mehr zum Nachteil.“ 24
Der Pressather Heimatforscher Otto Weigl hat im Jahr 1934 von noch vorhande-
nen Mauerresten einige Aufmaße angefertigt, die zumindest einen kleinen Einblick
in die Struktur jener Stadtmauer geben. So vermaß er die in der südlichen Mauer
befindliche Rundschale, die nach seiner Zeichnung einen Innendurchmesser von
3,00 Meter hatte und – nicht ganz kreisförmig – 1,40 Meter nach außen ragte. Von
dieser war bereits der größte Teil verloren, die Mauerreste stiegen noch 40 Zen-
timeter über die Erde hinaus. Die Mauerstärke ist hier nicht angegeben, war aber
nach einem analogen Querschnitt auf der Ostseite der Stadt etwa 0,75 Meter dick.
Hier ist auch der damals noch vorhandene Graben vermessen, der doch eine Tiefe
von 3 Metern gegenüber den angrenzenden Wiesen ausmachte. Die Stadtmauer war
hier noch auf der Stadtseite 2,0 Meter, auf der Feldseite also 5,0 Meter hoch. Ein
ähnlicher Befund zeigt sich bei Haus Nummer 6 direkt neben dem ehemaligen
Oberen Tor, wo die Stadtmauer auf der der Stadt zugewandten Seite noch 3,0 Meter
hoch, auf der Feldseite dagegen 4,5 Meter in der Höhe ausmachte. Dabei stellte
Weigl ebenfalls eine Mauerdicke von 75 bis 80 Zentimetern fest. Dieses Teilstück
wurde seinen Angaben zufolge 1934 zur Errichtung eines Waschhauses niederge-
brochen.25
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befestigten Orte Greding, Berching und Beilngries und die angrenzende bayerische Stadt Diet-
furt.
23 Thomas BILLER, Die mittelalterliche Stadtbefestigung im deutschsprachigen Raum. Ein
Handbuch, Darmstadt 2016, Bd. 1 (Systematischer Teil), S. 280.
24 Ebd.
25 Angaben nach den Zeichnungen in Heimatpflegebund Pressath, Weiglarchiv, ohne Num-
mer.
Eine Fotographie des in den 1950er Jahren niedergebrochenen Spitals zeigt das
westlich anschließende Mauerstück, welches damals offenbar in seiner ursprüng-
lichen Höhe noch erhalten war.26 Selbige war in Bruchsteinen errichtet und bestä-
tigt die oben getroffenen Annahmen über die geringe Dicke und Höhe der Mauer.
Von den Toren sind detaillierte maßstabsgetreue Aufmaße lediglich kurz vor dem
Abbruch entstanden. Es ist jedoch anzunehmen, dass das stabile Mauerwerk den
Bränden des 18. Jahrhunderts trotzen konnte und in seinen Ausmaßen erhalten
blieb. Diese sind durchaus beträchtlich und passen so gar nicht zur niedrigen an-
grenzenden Mauer.
Die Durchfahrt durch das Obere Tor war mit einer Tonne gewölbt. Von dieser
führte eine spätere Tür direkt ins Nachbarhaus. Der Zugang in die Toroberräume
erfolgte über eine südlich anliegende Treppe nach oben. Innerhalb des Mauerwerks
waren weitere Stufen eingebaut. Im Turm waren lediglich ein größeres Zimmer mit
je einem Fenster nach Norden und Süden, daneben eine unbeleuchtete Kammer und
eine Küche. Das zweite Obergeschoss bestand aus einem größeren, nicht unterteil-
ten Raum mit insgesamt vier Fenstern. An der Ostwand stieg ein Kamin aus der
15
26 Abgedruckt in Eckhard BODNER - Ursula WIECHERT, Pressath in alten Ansichten, Pressath
1995.
Abb. 2: Ansicht des Oberen Tores von Norden kurz vor dem Abbruch 1888 (StAAm, Bezirks-
amt Eschenbach 5079).
Küche empor. Das Tor ragte fast mit seiner gesamten Tiefe aus der Mauer heraus,
das Nachbarhaus wurde deutlich sichtbar erst in späterer Zeit außen an die Stadt-
mauer angebaut. Dessen halber Giebel ragt fast bis zur Durchfahrt vor, der südöst-
liche Teil ist direkt an das Tor angebaut. Die ursprüngliche Fenstersituation ist aus
den Plänen leider nicht mehr nachvollziehbar. Im Erdgeschoss scheint sich eine
Schießscharte zur Bestreichung des westlich anschließenden Mauerzuges Richtung
Veste erhalten zu haben. Die östliche Scharte wurde durch den Türdurchbruch
beseitigt.
Inmitten des Tores direkt über der Einfahrt prangte ein steinerner Wappenstein
aus dem Jahr 1583 mit den Wappen des pfälzischen Löwen und den bayerischen
Rauten, gehalten von zwei Löwen als Schildträgern. Nach dem Abbruch des Tores
wurde der Stein im benachbarten Anwesen eingemauert, heute befindet er sich im
Heimatmuseum. Eine wahrscheinlich dazugehörige Inschrift auf einem eigenen klei-
neren Stein lautet: HF VND WR 7 P.W G.F.P.M. AO 83.
Zimmermanns Churbayerischer Kalender nennt in seiner Beschreibung der
Oberen Pfalz bei Pressath außer den Kirchen lediglich diesen Stein, der offenbar
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Abb. 3:
Der Wappenstein
vom Oberen Tor
aus dem Jahr
1583 im Heimat-
museum Pressath.
recht eindrucksvoll die Zugehörigkeit Pressaths zur Kurpfalz demonstrierte, und
erwähnt daneben die Geschichte des dortigen Massakers von 1633.27 Das Tor hatte
bis zum First eine Höhe von etwa 15,20 Metern und eine Breite von 8,30 Metern.
Die 3,30 Meter breite und 3,95 Meter hohe Durchfahrt bestand aus einem gotisch
gewölbten Spitzbogen. Vortore bestanden wegen des fehlenden Zwingers keine.
Die Größe des Oberen Tores lässt den Schluss zu, dass es nachträglich erhöht und
verstärkt wurde. In diesem Zusammenhang könnte auch der Wappenstein entstan-
den sein, der diese Baumaßnahme in die frühen 1580er Jahre datieren würde. Dabei
könnten sich Bezüge zur Stadt Amberg herstellen lassen, die in jener Zeit fast alle
Stadttore erweiterte und die Befestigungen ausbaute.28
Das Wassertor hatte im Vergleich eine Höhe von 15,7 Metern, die Durchfahrt war
etwa 3,20 Meter breit und 4,00 Meter hoch.
Zum Teil waren Häuser direkt an die Mauer angebaut, doch ist dieses Phänomen
lediglich südlich des Wassertores und beidseits des Kopeltores zu beobachten. Im
Norden und Osten bestand eine trennende Mauergasse. Dies ist gerade für die Ober-
pfalz typisch, wo in vielen Orten keine einheitliche Maßgabe herrschte.29
Die Mauer in der Frühen Neuzeit, Dreißigjähriger Krieg
Um 1555 stifteten die Familie Krebs und der Marktrat in Pressath ein eigenes
Spital.30 Dieses errichtete die Marktgemeinde ganz an der südwestlichen Ecke des
Ortes. Aus Stein gebaut, deckte es dieses Eck der Befestigung, wo es durch seine
Lage geschützt als einziges Gebäude innerhalb der Mauer den großen Marktbrand
von 1759 überstand.31
Die Absetzung des Habsburgischen böhmischen Königs durch die böhmischen
Stände 1618, die Annahme der Krone durch den pfälzischen Kurfürsten Friedrich
V., den späteren Winterkönig, und seine Niederlage in der Schlacht am Weißen Berg
waren der Auftakt des Dreißigjährigen Krieges, in dessen Folge die Obere Pfalz an
Bayern überging. Nach der Eroberung der Oberpfalz 1621 beauftragte der neue
Herrscher, Kurfürst Maximilian, den Oberstleutnant Moritz Wiener mit der Besich-
tigung oberpfälzischer Städte entlang der Grenze, um die Befestigungsanlagen zu
inspizieren und gegebenenfalls Verbesserungsvorschläge einzureichen. Das um-
fassende Manuskript, das inklusive mehrerer Grundrisspläne benachbarter Städte
erhalten ist, enthält leider keinen Hinweis zu Pressath.32
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27 Vgl. Joseph Anton ZIMMERMANN, Das Herzogthum der Obern Pfaltz (Chur-Bayrisch Geist-
licher Kalender V), München 1758, S. 183; Zimmermann nennt irrtümlich gar das Jahr 1183
als Datierung auf dem Stein.
28 Zu Amberg vgl. Felix MADER, Stadt Amberg (Die Kunstdenkmäler von Oberpfalz und
Regensburg 16), München 1909, S. 150 f., 158, 160; in Amberg am Wingershofer Tor ebenfalls
ein Stein bezeichnet mit L.C.P 1580.
29 Vgl. BILLER, Stadtbefestigung (wie Anm. 23), Bd. 2 (Topographischer Teil), S. 97.
30 Vgl. Reinhard SEITZ, Artikel Pressath, in: Erich KEYSER - Heinz STOOB, Bayerisches Städte-
buch 2 (Deutsches Städtebuch 5,2), Stuttgart 1974, S. 561–564, hier 564.
31 Vgl. StadtA Pressath, Spitalrechnung 1759.
32 Wiener reiste direkt von Eschenbach nach Kemnath weiter; vgl. dazu BayHStA München,
Oberpfalz Lit. 239. Pläne sind unter anderem von Eschenbach, Kemnath, Waldsassen ange-
fertigt worden. Zu Kemnath wird beispielsweise vermerkt: Die Statt Kemnath ist ziemblich
fein, mit guet Gräben, Zwinger, doch zimblich schlechten Mauern umbgeben.
Nach bereits mehrmaligen Plünderungen schlug der Schicksalstag Pressaths in
jenem Krieg am Pfingsttag des Jahres 1633.33 Nach einem Bericht des damaligen
Pfarrers Turtl verteidigten sich die Pressather Bürger und einquartierten kur-
bayerischen Soldaten fünf Tage lang heroisch gegen die feindliche Übermacht des
Oberst Rosa. Unter den Verteidigern lobte er besonders die Tapferkeit der jungen
Posthalterstochter Agnes Raith. Doch der ja nur gering befestigte Markt fiel und mit
ihm eine große Zahl an Pressather Bürgern, darunter auch Agnes Raith, Bürger-
meister Matthäus Oberndorfer und Kommandant Simon Schreyer.34 Ihnen ist eine
Tafel am Rathaus gewidmet. Durch die nachfolgende Feuersbrunst brannten 175
Wohnhäuser und 32 Städel nieder. Über die heldenhaften Taten der Pressather lesen
wir in den staatlichen Akten nichts, hier deutet nur die Formulierung des ver-
schlossenen Marhkt auf den Widerstand und die Verteidigung des Ortes durch die
Bevölkerung hin.
Der Marktrat wandte sich hilfesuchend an den Kurfürsten Maximilian in Mün-
chen. Doch sein Bitten wurde mit den Worten abgewiesen: mit sondern genedigisten
mitleiden [haben wir] vernommen, welchergestalt der Marckht Pressath und die
Burgerschafft daselbst von der Marggräffischen Soldatesca unführsehens yberfallen,
mit Raub, mordt vnd prandt erbärmlich verderbt, und verwiestet, auch fast aller-
dings öede und in die Aschen gelegt worden...
Daß nun der Allmechtige Gott über ermelten Marckht Pressath und uber die
Burgerschafft daselbst, durch feindtliche Handt, und gewalt, ainen so schweren be-
dauerlichen Zuestandt und schaden verhenget, das ist uns zwar unlieb zuver-
nemmen, wir tragen auch dentweg mit auch Ein Landtsfürstliches genedigistes
mitleiden, weilen es aber Sr. Almacht verhengnuß also ist, mueß man es mit Christ-
lich gedult annemmen und ubertragen. Inmassen unns dann von euch zu ge-
nedigistem gefahlen raichet, daß Ihr dises zuegestandtne unhail standthafftig
verschmerzen, und nichts desto weniger bey der Catholischen allain seligmachenden
Religion, wie auch alß Getreue undterthannen in Euren Pflichten, devotion und
gehorsamb gegen unß bestendtig zuverbleiben erbiettig seyt.35
Der Markt blieb auf sich allein gestellt und wurde lediglich ermahnt, dem Kur-
fürsten und der erst vor wenigen Jahren erzwungenermaßen eingeführten katholi-
schen Religion treu ergeben zu bleiben.
Den Überlebenden wurde im Juli überdies noch das beim Brand gerettete Vieh
fort getrieben.36
Die in jener Zeit wütende Pest führte dazu, dass etwa 700 Personen verstarben
und noch lange nach dem Krieg im Ort mehr als 100 Hausgrundstücke unbebaut
blieben. Insgesamt hatte Pressath Schäden und Kontributionskosten von 152.523
Gulden zu erleiden, darunter 122.830 von den Schwedischen bzw. antibayerischen
Truppen verursachte.37
1754 errichtete die Kirchenstiftung direkt außerhalb des Kopeltores auf dem Weg
Richtung Friedhof eine neue kleine Kirche, geweiht der Heiligen Maria, heute Alt-
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33 Vgl. StA Amberg, Dreißigjähriger Krieg 1549; vgl. auch Stefan HELML, Die Oberpfalz im
30jährigen Krieg, Amberg 1990, S. 139, der sich ohne Angabe auf diesen Akt stützte.
34 Vgl. FUCHS, Chronik (wie Anm. 6), S. 44.
35 BayHStA, Ministerium des Innern 55023.
36 Vgl. HELML, Dreißgjähriger Krieg (wie Anm. 33), S. 139.
37 Vgl. Ebd., S. 307.
öttingkapelle genannt. Diese konnte nach dem großen Marktbrand wenige Jahre
später als Ersatzgotteshaus dienen.38
Gegen Funkenflug bot die Mauer ebenfalls keinen wirkungsvollen Schutz. Als
1759 in den Städeln nördlich des Marktes in einer außerhalb gelegenen Scheune ein
Brand ausbrach, griff dieser über die Stadtmauer hinweg in den Markt über. Die
Mauer erlitt bei diesem Großbrand, der bis auf das Spital und ein Badhaus alle Ge-
bäude innerhalb der Ringmauer einäscherte, schwere Schäden. Noch 1761 war kein
Wiederaufbau der Tore und Türme erfolgt.39
Bereits 1782 zerstörte wiederum ein schwerer Marktbrand neben 135 Wohn-
häusern, etlichen Stallungen und Scheunen und dem Rathaus zwei der drei Markt-
tore.40 Das Wassertor blieb mit dem südwestlichen Viertel verschont, das Kopeltor
im Süden, durch das die Straße in Richtung Weiden führte, wurde nur noch not-
dürftig wieder aufgebaut, das obere Tor sowie die runden Ecktürme einigermaßen
instand gesetzt.
Verkauf der Grabenstücke, Mauerverkauf, Stadterhebung
Damit war bereits das Ende der Stadtmauer eingeleitet. An fortifikatorischer Be-
deutung hatte sie ohnehin längst jeden Wert verloren. 1783 verkaufte der Rat den
in den Vorjahren mehrfach abgebrannten Gänsturm im Nordosten des Marktes. Der
neue Eigentümer hatte ihn mit feuerfesten Dachziegeln einzudecken. Daneben er-
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38 Vgl. Georg HAGER, Die Kunstdenkmäler von Oberpfalz und Regensburg. XI. Bezirksamt
Eschenbach, München 1909, S. 122; In ähnlicher Weise entstand auch in Eschenbach in den
Jahren 1771 bis 1774 eine Kirche außerhalb des oberen Stadttores.
39 Vgl. StAAm, Fürstentum Obere Pfalz, Amt Waldeck-Kemnath 362.
40 Vgl. Ursula WIECHERT, Pressath im 18. Jahrhundert, in: Manfred KNEDLIK (Hg.), Georg
Alois Dietl 1752–1809, Pressath 2002, S. 35–43, hier S. 38.
Abb. 4: Ansicht des Marktes Pressath auf einer Flurkarte von 1657 (Heimatpflegebund Pres-
sath). Deutlich erkennbar sind das Obere Tor mit der Giebelstellung und der Durchfahrt und
die einfache Mauer um den Markt mit ihren Schießscharten. 24 Jahre nach der völligen Zer-
störung macht der Ort wieder einen dicht bebauten Eindruck.
hielt er einige Grabenstücke um den Turm zur Anpflanzung.41 Dieser Turm ist heute
der einzige erhaltene Rest der Marktmauer.
Im Zuge der Französischen Revolution und den Napoleonischen Kriegen wurden
auch in Bayern zahlreiche Reformen durchgeführt. Mit dem Jahr 1803 kam es zu
einer vollständigen Umstrukturierung der Kommunalverwaltungen. Die Städte und
Märkte wurden ihrer Privilegien beraubt, die Kuratel über dieselben dem General-
kommissariat des Naabkreises übertragen. Damit ging auch eine Entrechtung der
Kommunen einher. Die fortifikatorisch schon längst überholte Stadtmauer wurde
auch rechtlich obsolet, die Gemeinden gingen daran, die Mauern und Tore zu ver-
äußern.
In diese Zeit fiel die Versteigerung der Grabenstücke. Anfang des Jahres 1807
beklagte der Markt seine geringen finanziellen Mittel zur Bestreitung der Repara-
turkosten für die stündlich dem Einsturz drohende Brücke über die Haidenaab, die
auf 333 fl. geschätzt wurden. Am 17. Juni 1807 genehmigte das Generalkommis-
sariat in Amberg den Verkauf öder Kammergründe, also nicht kultivierten Ge-
meindegrundes. Die Bürgerschaft war jedoch nicht damit einverstanden, da diese
Gründe zur Viehweide dienten. Stattdessen schlug sie die Veräußerung des Wasser-
wie des Kopeltores vor.
Die Versteigerung am 14. Juli 1807 erzielte für das Wassertor eine Summe von
266 fl., für das Kopeltor einen Erlös von 351 fl. Daneben wurden die Grabenstücke
ausgemessen, indem zehn uneinheitliche Stücke versteigert wurden. Der Erlös
hieraus ergab einen Betrag von 303 fl. Damit überstieg der Gesamtertrag von 920
fl. bei weitem die Kosten der Brückenreparatur. Mit Bitte um Genehmigung der
Aktionen schickte der Markt das Protokoll an das Kommissariat Amberg ein, dieses
leitete es nach München an das Ministerium weiter. Dieses gestattete die Ver-
äußerung nicht, da die der Veräußerung unterworfenen Realitäten vorher weder in
Abschätzung gezogen, noch der Verkauf derselben nach den allgemein angenom-
menen Grundsätzen vorgenommen worden ist.42 Lediglich der Verkauf der Tore
wurde gestattet mit Verweis, sofern der Markt die Käufer auf die gültigen Boden-
zinsabgaben, die diese jährlich zu leisten haben, hinweise. Am 8. November 1809
sollte es zu einem neuerlichen Versuch kommen, den Stadtgraben zu veräußern,
jedoch erschienen zwei der vier Pressather Viertelmeister bei der Versteigerung und
protestierten gegen diesen Vorgang. Sie interpretierten den Graben als Teil der
Marktmauer und befürchteten, dass den Käufern erlaubt würde, Zugänge durch die
Mauer zu ihren Grundstücken zu brechen. Der Marktmagistrat überließ die Ent-
scheidung dem Kommissariat.43
Das Obere Tor war zunächst vom Verkauf ausgenommen, da sich darin die
Quartiere der beiden Nachtwächter befanden. Doch am 17. Februar 1810 wurde
auch dieses öffentlich ausgeschrieben und bald darauf die beiden Wohnungen im
Turm an zwei Bürgerssöhne versteigert. Überdies wurden auch die beiden Äcker der
Nachtwächter sowie zwei kleine Gärten veräußert. Insgesamt erhielt die Marktkasse
durch diesen Verkauf 667 fl.44 Diese Aktion brachte jedoch die Konsequenz mit
sich, dass nun die beiden Nachtwächter obdachlos wurden. Ihr geringer Verdienst
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41 Vgl. Häuserbuch-Datenbank Barbara Zankl, Haus Nr. 52.
42 StA Amberg, Generalkommissariat des Naabkreises 186.
43 Vgl. Ebd.
44 Vgl. StA Amberg, Generalkommissariat des Naabkreises 192.
von jeweils 12 fl. 30 xr. im Jahr ermöglichte ihnen nicht, andere Räume anzumieten.
Das Generalkommissariat ordnete an, dass jeder noch als Mietzuschuss 5 fl. pro
Jahr erhalten solle.45 Im selben Jahr klagte auch der Türmer, der aus der Stadtkasse
bisher 29 fl. pro Jahr und aus der Spitalstiftung ergänzend 9 fl. als Zulage bekam.
Seit 1806 werde ihm von der Stiftungsadministration, die die kommunalen Stiftun-
gen kontrollierte, die Zulage verweigert. Das Kommissariat in Amberg wies darauf
hin, dass die Klage unberechtigt sei, es gebe keine Anhaltspunkte für dieses Recht
bei der Spitalstiftung.46
Auch Teile der noch erhaltenen Mauer gingen an verschiedene Besitzer. Die erste
allgemeine Vermessung, die sogenannte Uraufnahme, die in Pressath 1839 erfolgte,
zeigt noch deutlich die fast vollständige Stadtmauer. Lediglich im Osten beim
Weihertürl ist ein größeres Mauerstück bereits niedergelegt. Die erfolgte Parzel-
lierung des Mauergrabens, der insbesondere an der südlichen Mauer in ziemlich
kleinteilige Strukturen zergliedert worden war, wird ebenfalls erkennbar. Nach
einem Wolkenbruch im Jahr 1830 stürzte das Kopeltor ein, worauf der Besitzer
einen Neubau an anderer Stelle errichtete.
Einen Nutzen hatte die Mauer im 19. Jahrhundert aber dennoch. Als 1842 das
benachbarte und kleinere Erbendorf zur Stadt erhoben wurde, waren auch die
Pressather an einer Aufnahme in die Reihe der Städte interessiert. Sie konnten mit
dem Privileg von 1398 argumentieren, dass die Erhebung zur Stadt in dieser landes-
fürstlichen Urkunde von der Umgebung einer Mauer des Marktes Pressath bedingt
war. … Dieser allerhöchsten Bedingniß wurde auf das vollkommenste genügt, und
Pressath an der nördlichen, östlichen, und südlichen Seite mit einem Wallgraben
umgeben, so wie an diesen Seiten mit einer festen Stadtmauer geschüzt, während an
der westlichen Seite der unmittelbar vorbeiziehende Haidenaabfluß … eine von der
Natur begünstigte Vertheidigung bildete. … Deshalb wagt es auch die allerunte-
rthänigst treu gehorsamste Gemeinde in allertiefester Submission zu bitten, die ihr
durch Churfürst Rupprecht zugesicherte Erhebung zur Stadt in allerhöchsten Gna-
den in das Leben treten zu lassen.47 Das Reichsarchiv, um ein Gutachten ersucht,
argumentierte ähnlich: Warum jedoch Pressath den Namen einer Stadt nicht erhielt,
nachdem es sich mit einer Mauer umgeben hatte, läßt sich aus den vorliegenden
Archivalien nicht entnehmen, wahrscheinlich aber darum, weil dasselbe unter-
lassen hat, die Landesfürsten speziell um Gewährung der Namensumänderung zu
bitten. … Da übrigens die Gemeinde Pressath ihrer Seits die Bedingung, an welche
die Titelumänderung gebunden war, nun seit längst erfüllt hat, so scheint sich die
nachgesuchte Gewährung der Benennung „Stadt“ als die Erfüllung einer von Seite
der durchlauchtigsten Ahnen Euerer Königlichen Majestaet gemachten Zusage dar-
zustellen.48 So kam es, dass König Ludwig I. den Markt Pressath am 20. Januar 1845
zur Stadt erhob.49
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48 Ebd. Prod. 12, Schreiben des Reichsarchiv vom 17.06.1844.
49 Vgl. dazu Bernhard FUCHS, Die Stadt- und Markterhebungen in der Oberpfalz im 19. und
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Abbruch der Stadttore und Mauerreste
1863 erreichte die Eisenbahn die Stadt Pressath. Der Bahnhof hatte als Einzugs-
gebiet nicht nur den Ort selbst, sondern auch einen großen Teil des Bezirksamtes
Eschenbach mit Grafenwöhr. Von diesen Orten wurde der Bahnhof über die Haide-
naabbrücke und durch das Wasser- und die Durchfahrt beim ehemaligen Kopeltor
erreicht. Gerade für größere Fuhrwerke, insbesondere Langholztransporte erwies
sich das Wassertor als Hindernis. Die Distriktsgemeinde Eschenbach, eine Art Kom-
munalbehörde auf Bezirksamtsebene, die auch für den Unterhalt der Distrikts-
straßen verantwortlich war, forderte die Stadt auf, das Wassertor abbrechen zu las-
sen. Andernfalls wurde mit dem Bau einer neuen Straße ab der Brücke entlang der
Eisenbahnstrecke zum Bahnhof gedroht, womit der Stadt der Pflasterzoll durch den
Ort entgangen wäre. Die Stadt entschloss sich daraufhin, das Wassertor zu erwer-
ben und niederzulegen.
Bisher verlief der größte Teil des Verkehrs durch das Tor hindurch geradewegs
zum Rathaus hinauf. Deshalb war eine leichte Einsicht in den Streckenverlauf
möglich und problematische Situationen mit Gegenverkehr eher zu erkennen und
zu verhindern. Durch die Verlagerung des Transportweges großer Güter in die
Bachgasse, die überdies bisher nicht gepflastert war, und die entstehende doppelte
Richtungsänderung des Verkehrs ergaben sich nun mannigfaltige Probleme. Über-
dies verstellten die vorstehenden Häuser die Sonneneinstrahlung, sodass im Winter
das Eis hier länger liegen bleibt.50
Die sinnvollste Variante wäre hier ein Durchbruch durch die Stadtmauer westlich
des Spitals und eine Streckenführung südlich des Hauses Nr. 175 gewesen. Damit
hätte die Stadt den Pflasterzoll weiterhin erhalten und die Straße wäre überdies
begradigt worden, denn dieses Problem konnte durch den Torabriss ja nicht ent-
schärft werden. So hätte das Tor erhalten werden können. Offenbar hatte diese
Möglichkeit jedoch niemand im Sinn. Erst im Zuge des Abbruches des Spitals und
der Verlegung der Straße in den 1960er Jahren ist diese Route gewählt worden. 
Das Bezirksamt forcierte den Abriss des Tores und ließ am 22. Juli 1864 den
Magistrat der Stadt Pressath wissen:
Um das Wasserthor abbrechen zu dürfen, ist die Genehmigung Seiner Majestät des
Königs nothwendig. Um dieses erbitten zu können, ist nothwendig
1. eine Darstellung der Gründe, welche für den Abbruch dieses Thores sprechen
2. ist zu konstatiren, ob dieses Thor einen technischen und historischen Werth hat,
und allenfalls welcher,
3. ist von diesem Thore eine Zeichnung nach außen und innen nothwendig
4. muß über diese 3 Punkte die kgl. Baubehörde Kemnath mit ihren Gutachten
gehört werden.51
Die geforderten Ansichtspläne aus dem Jahr 1864 vermitteln einen guten Ein-
druck von der Toranlage. Von geringerer Höhe als das Obere Tor wurde es – wie die
Jahreszahl 1767 auf der Feldseite bekundet – acht Jahre nach dem großen Markt-
brand wieder aufgebaut. Leider sind daneben keine Grundrisspläne überliefert.
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51 StadtA Pressath Tit. VIII A 33, Schreiben des Bezirksamts Eschenbach vom 22.07.1864.
Das Tor wies von außen eine hohe Durchfahrt in rundbogigem Tor auf, einge-
rückt in eine rechteckige Vertiefung des Mauerwerkes. Darüber erleuchteten zwei
kleine Fenster eine wahrscheinlich ungemütliche Wohnung. Zwischen den Fenstern
verweist die Jahreszahl 1767 auf die Wiedererrichtung des Tores. Die flankierenden
Gebäude links und rechts waren knapp niedriger als der Torfirst. Das nördlich gele-
gene Gebäude hatte im Westen noch einen hölzernen Giebel mit zwei größeren Öff-
nungen, im Osten auch zwei Türeingänge. Bei diesem Bauwerk handelt es sich um
das Kommunbrauhaus, das durch den Abbruch des Wassertores sehr an Stabilität
verloren hatte und so im Jahr 1877 komplett neu errichtet werden musste. Das süd-
lich ans Tor anschließende zweigeschossige Gebäude ist ebenfalls nicht mehr erhal-
ten. Selbiges wies in Richtung Westen keine Fenster auf, die die Front teilende
waagrechte Linie dient der Darstellung der hier erstaunlich niedrigen Marktmauer,
die südlich des Tores um etwa 5 Meter nach außen vorsprang. Die innere Ansicht
des Tores zeigt einen leicht spitzbogigen Tordurchlass mit einer Kehlung, der mög-
licherweise noch aus der ersten Erbauungszeit des Tores stammte. Südlich schließt
sich ein hölzerner Treppenaufgang an, dessen Türe auf halber Tordurchlasshöhe
liegt, sodass sich die Treppe offenbar im Inneren des Tormauerwerkes fortsetzte, um
in das Innere der Torstube zu gelangen.
Daneben wurde eine Planansicht von der nach dem Abbruch vorzufindenden Tor-
situation verlangt, um eine unansehnliche Öffnung zur Stadt hin zu vermeiden.
So zeigt ein weiterer eingereichter Plan einerseits die Ansicht des Kommunbrau-
hauses von Süden nach dem projektierten Abbruch des Tores, andererseits die der
beiden Gebäude Nr. 177 und 206, welche den oberen Teil der Bachgasse einrahmen.
Der letzte Plan vermittelt einen Blick in die Stadt hinein nach dem Abbruch des To-
res.
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Abb. 5: Ansicht der Situation beim Wassertor von der Feldseite vor dem Abbruch (StadtA
Pressath, Tit. VIII A 33).
Am 13. Januar 1865 hatten sowohl Magistrat als auch die Gemeindebevoll-
mächtigten ihren Abbruchbeschluss revidiert: Es war bisher nicht der Wille der
unterfertigten Gemeindevertreter, das Wasserthor abzubrechen resp. zu beseitigen,
sondern der Wille des Distriktsrathes, welcher zu diesem Zwecke vielmehr zur Er-
weiterung und Herstellung der Bachstraße 900 fl. aus Distriktsmitteln gewährte.
Dieses sei ursächlich für den vorherigen Beschluss gewesen und müsse nun auf-
gehoben werden, um die beiden angrenzenden Gebäude nicht mit dem Einsturze zu
bedrohen. … Das Wasserthor, das schon mehr als 300 Jahre steht und während
dieser Zeit dem Verkehre kein Hinderniß bot, habe für die Zukunft zu bestehen.
Darüber hinaus wurde die Pflasterung der Bachgasse zwischen dem Tor und dem
Spital auf Kosten von Gemeindeumlagen sowie die Reparatur des Kommunbrau-
hauses aus der Bräuhauskasse beschlossen.52
Die Einsturzgefahr hatte die Baubehörde Kemnath bei der Besichtigung der An-
lage in einem Gutachten vom 2. Dezember 1864 festgestellt. Beide Nachbargebäude
waren mit Strebebögen mit dem Tor verbunden und besonders beim Brauhaus stand
zu befürchten, dass die Südwestecke bei Abbruch des Tores einstürzen würde. Beim
südlichen Haus, dessen baulicher Zustand als viel besser eingestuft wurde, schlug
die Baubehörde vor, den Bogen vorsichtig abzubrechen und erst abzuwarten, ob dies
Auswirkungen auf die Stabilität hätte.53
Das Bezirksamt Eschenbach teilte nun dem Landbauamt Amberg mit, dass der
Magistrat Pressath entschieden habe, das Tor stehen zu lassen, dagegen aber die so-
genannte Bachgasse in gut fahrbaren Zustand theils durch Pflasterung, theils durch
Chaussierung herstellen zu lassen.54
Daraufhin hatte sich die Baubehörde in Kemnath wiederum zu äußern, die das
Argument der Stadt, die 11 Fuß breite Durchfahrt habe auch bisher genügt, verwarf
mit der Begründung, dass der Hauptverkehr nun nicht mehr geradlinig geführt
werde, sondern von Westen kommend gleich nach dem Tor nach rechts in die Bach-
gasse einbiege und deshalb hier ein deutlich größerer Freiraum für Fuhrwerke zu
schaffen sei. Zudem müsse noch bemerkt werden, daß fragl. Thor in einem äußerst
baufälligen Zustand sich befindet und daß die Reparaturkosten, wenn dasselbe
überhaupt einer Reparatur noch werth erachtet werden sollte, höhere Kosten ver-
ursachen würde, als die anfallenden Instandsetzungskosten des Kommunbrauhau-
ses beim Abbruch des Tores.55
Wie gering der Spielraum der Kommunen war, offenbart das Bezirksamt in einem
Schreiben fünf Tage später an den Magistrat Pressath, in dem es sich auf das bau-
behördliche Gutachten berief: Der Beschluß vom 13. Jan. kann nicht genehmigt
werden. … Dieses Thor sowie das anliegende Brauhaus ist aber so baufällig, daß
beide Gebäude wegen der bedrohten Sicherheit nicht länger wohl mehr im
bisherigen Zustande gelassen werden können. Es ist daher ein anderer Beschluß zu
fassen! 56 Erst im Jahr 1869 sollte durch eine revidierte Gemeindeordnung den Kom-
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1864.
54 StA Amberg, Landbauamt Amberg 33, Schreiben des Bezirksamts Eschenbach vom 08.02.
1865.
55 StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5076, Gutachten der Baubehörde Kemnath 27.02.
1865.
56 StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5076, Schreiben an den Magistrat Pressath 02.03.
1865.
munen vom Staat ein größerer Freiraum zugebilligt werden, indem die Einfluss-
möglichkeit des Staates, der bisher mit der so genannten kuratelamtlichen Geneh-
migung alle Entscheidungen der Kommunen von größerer Tragweite bestätigen
musste, beschränkt wurde.
Die Stadtgemeinde beugte sich am 18. April. Ein Monat später genehmigte das
Bezirksamt Eschenbach wiederum den Abbruch des Tores und die Herstellung einer
Pflasterung der Bachgasse. Dafür sollte die Stadt einen Zuschuss aus der Distrikts-
kasse von 900 fl. erhalten, womit allerdings auch der Vorwurf verbunden war, dass
die Bachgasse als Ortsweg bisher nicht instand gehalten wurde, sei ein Versäumnis
der Vertreter der Stadt Pressath.57
Noch gönnte das bürokratische Verfahren des Staatssystems dem Tor eine Gna-
denfrist von einem Jahr. Denn seit König Ludwig I. war es nötig, beim Abriss
historisch bedeutender Bauten, zu denen auch Stadtmauern zählten, die Geneh-
migung der Aufsichtsbehörden bzw. des Königs zu erhalten. Das Bezirksamt sandte
der Regierung der Oberpfalz ein diesbezügliches Gesuch, in dem noch einmal die
zentralen Aspekte der Notwendigkeit des Abbruchs hervorgehoben wurden. Die
Regierung leitete dieses Gesuch befürwortend an das Innenministerium weiter, wel-
ches König Ludwig II. um die Genehmigung bat, welche auch erteilt wurde: Seine
Majestät der König haben … den Abbruch des sogenannten Wasserthorhauses in
Pressath allergnädigst zu bewilligen geruht, durfte die Regierung am 27. September
1865 dem Bezirksamt mitteilen.58 In seinen Anfangsjahren als König hatte Lud-
wig II. verschiedentlich den Abbruch alter Tore zu blockieren versucht, wurde dabei
allerdings mehrfach vom Innenministerium bedrängt, schließlich zeitweise über-
haupt nicht mehr davon in Kenntnis gesetzt.59
Die Eigentümer des Tores vertauschten nun am 5. Februar 1866 ihr Torgebäude
Nr.176, das sie 1859 käuflich erworben hatten, gegen eines der drei Hirthäuser. Das
Tor wurde dabei auf einen Wert von 800 fl. geschätzt, das Hirthaus auf 600 fl. Somit
blieben 200 fl. Differenz, wofür die ehemaligen Besitzer die Stubenböden, den Ofen
und die Überleghölzer aus dem alten Tor ausbauen und in ihrem neuen Haus
verwenden durften. Dafür wurden 50 fl. veranschlagt, womit sie noch eine Bar-
auszahlung von 150 fl. erhielten.60
Zwei Wochen später – am 18. Februar – wurde der Abbruch an den Wenigst-
nehmenden versteigert. Das Grundgebot lag bei 100 fl., der Maurer Konrad Fuchs
bot 50 fl., womit er den Zuschlag erhielt.61 Im Juli 1866 erfolgte dann nach einer
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Verzögerung und Neuausschreibung der Abbruch.62 Ende August war auch die
Pflasterung der Bachgasse vollendet gewesen, der Auszahlung der verbliebenen 300
fl. aus der Distriktskasse stand nichts mehr im Wege.
So blieb von den drei Toren lediglich das Obere Tor übrig. Doch auch diesem
sollte keine lange Dauer mehr beschieden sein. Zwanzig Jahre später – am 6. April
1886 – klagten die Besitzer von Langholzfuhrwerken, die aus dem Hessenreuther
Wald Richtung Bahnhof unterwegs waren, über die beengte Situation an der Ein-
mündung in die Kemnather Straße – die Kurve sei viel zu klein. Dazu hatte auch der
Besitzer des Nachbaranwesens beigetragen, der zur Verhinderung von bereits vorge-
kommenen Anstößen an sein Haus und damit verbundenen Erschütterungen einen
Prellstein in den Weg eingerückt hatte. Der Anprall mit diesen Baumfuhrwerken sei
so stark, daß die Inwohner schon öfters aus den Zimmern eilten und den Einsturz
befürchteten.
Der Distriktstechniker stellte fest, dass Fuhrwerke mit Baumstämmen über 16
Metern Länge nur durch Einfahren in einen angrenzenden Garten und dann Zu-
rücksetzen in die Staatsstraße die Engstelle passieren konnten. Deshalb schlug er in
seinem Bericht vom 26. August 1886 zwei Optionen vor. Zunächst war eher die
Erwerbung eines Teils des Gartens geplant, welche der Stadt inklusive der Pflaster-
arbeiten eine Summe von 600 Mark kosten würde.
Die beste Lösung sei jedoch der Abbruch des unschönen und für den Verkehr viel
zu engen Stadtthores, welches nur eine Öffnung von 3,27 Meter böte, und die
Zurücksetzung des östlich angrenzenden Hauses. Damit würde der Durchlass in die
Stadt deutlich erweitert. Der Besitzer verlange jedoch zusätzlich zum Baumaterial
aus dem Turm eine Summe von 800 Mark und die Anweisung eines neuen Bau-
platzes durch die Stadt. Überdies schlug der Techniker die Abschrägung des Hauses
Nr. 6 vor.63
Das Forstamt teilte mit, dass seit Errichtung der Bahnstation in Pressath alles
Langholz aus den forstamtlichen Wäldern dorthin geschafft werde, worunter zum
Teil Stämme von 26 Metern Länge seien. Die Stadt Pressath solle deshalb ihre
ortspolizeiliche Vorschrift der Beschränkung von Baumtransporten durch die Stadt
auf Längen von 15 Metern abschaffen.64
Die Stadtgemeinde Pressath stellte auf Anfragen des Bezirksamts klar, wegen des
Torabbruchs aus Gemeindemitteln nichts beitragen zu wollen, da die finanziellen
Mittel der Stadt dies nicht erlaubten. Zudem sei die Erweiterung der Passage nicht
das Bedürfnis der Stadt sondern des durchgehenden Verkehres, weshalb dieser
Abbruch eine Aufgabe des Staates sei.65
Die Kaufsumme des Tores stieg indes auf 1.300 Mark, nach Gutachten des Tech-
nikers habe das Gebäude einen Wert von 800–900 Mark, der Besitzer des Nach-
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III. Während des Abbruchs und durch die Auflagerung vorbezeichneter Materialien darf die
Passage so viel wie möglich nicht gehemmt werden.
IV. Bei dem Abbruch ist hauptsächlich darauf zu sehen, daß kein Unglück verursacht wird.
62 Vgl. StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5076, Vollzugsmeldung der Stadt Pressath
25.07.1866. 
63 StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5079, Schreiben des Distriktstechnikers vom 26.08.
1886.
64 Vgl. StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5079, Schreiben des Forstamtes Pressath 05.09.
1886.
65 Vgl. StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5079, Schreiben des Magistrats Pressath 29.11.
1886.
barhauses war mit dem Abriss einverstanden, sofern seine Giebelwand zur Straße
hin völlig neu erstellt würde. Die Verhandlungen zogen sich noch ein wenig hin, am
4. Februar 1888 fertigte der Distriktstechniker mehrere Pläne des Tores und über
die neue Konstruktion der Wand an, am 14. Februar erwarb der Distrikt Eschen-
bach das Tor um 1700 Mark von Georg Gleißner. Das Tor wurde bald darauf nieder-
gerissen, wobei das Steinmaterial größtenteils im Neubau des Gleißner verbaut
wurde.66 
Dieses Vorgehen diente sogar als Musterbeispiel für den Abbruch des Oberen
Tores in Weiden. 1910 fragte der Stadtmagistrat Weiden beim Bezirksamt Eschen-
bach an, ob die Akten dazu ausgeliehen werden könnten, man beabsichtige, das
Obere Tor in Weiden durch einen Neubau zu ersetzen.67 Diese Torabbrüche sind
also nicht singulär zu sehen, auch Eschenbach teilte die Entwicklung der Torabrisse
mit Pressath. So ging fast zur selben Zeit 1866/67 das obere und 1882 das untere
Tor verloren.68 Und auch hier argumentierte der Stadtrat ähnlich und ging die
Abrissinitiative von den Staatsbehörden aus.
Doch nicht nur die Tore, auch die übrigen Teile der Mauer waren von den Ent-
wicklungen und Erwartungen der neuen Zeit gefährdet.
1872 wurde der schlecht bewohnbare sogenannte Zannerturm (Haus Nummer
90) an der Ostecke der Stadt abgerissen und ein neues eingeschossiges Wohn-
gebäude errichtet.69 Dem Besitzer wurde 1894 vom Magistrat ein Türdurchbruch
durch die anschließende und damals noch vorhandene Mauer genehmigt.70
Ferner überließ der Magistrat am 3. Juni 1901 dem Besitzer des Hauses Nr. 80 die
Stadtmauerfläche bei seinem Anwesen um den Preis von 5 Mark pro Quadratmeter
sowie das Abbruchmaterial um 3 Mark pro Kubikmeter.
1903 fielen etwa 30 Meter Stadtmauer beim Spital an der Südspitze der Stadt. Die
anfallenden Steine wurden mit einem Kostenaufwand von 96 Mark zur Befestigung
eines Weges verwendet.71
So verringerte sich der verbleibende Bestand an Stadtmauer zusehends. Bei der
Erfassung der Kunstdenkmäler im Bezirk Eschenbach um 1908 wurde lediglich ein
Akt über die Wiedererrichtung von Torbauten um 1760 erwähnt, kein Verweis auf
noch vorhandene Reste gegeben.72 Dennoch waren um diese Zeit noch mehrere
Stellen der Mauer vorhanden, wie die oben erwähnten Zeichnungen Weigls deutlich
machen. Doch die vielen Um- und Neubauten innerhalb der Pressather Altstadt
führten zu einem fast vollständigen Verlust der Stadtmauersubstanz. So bestehen
von den Befestigungsanlagen heute lediglich noch der Pulverturm und ein geringer
Rest Mauer in der Alten Schulgasse.73
66 Vgl. StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5079, Pläne vom 04.02.1888; Michael Fuchs,
Chronik, S. 33.
67 Vgl. StA Amberg, Bezirksamt Eschenbach 5079, Schreiben der Stadt Weiden 1910.
68 Vgl. Karlheinz KECK, Über die Eschenbacher Stadtbefestigung, in: Heimat Eschenbach 14
(1991), S. 33-35.
69 Vgl. StAAm, Baupläne Bezirksamt/Landratsamt Eschenbach 1872/51.
70 Vgl. StadtA Pressath, Tit. XVIII A 1008.
71 Vgl. StadtA Pressath, Tit. XVIII A 1008.
72 Vgl. Hager, Eschenbach (wie Anm. 38), S. 123.
73 Diese sind in der Denkmalstatistik erfasst: http://geodaten.bayern.de/denkmal_static_da-
ta/externe_denkmalliste/pdf/denkmalliste_merge_374149.pdf
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Die Kirchenvisitation von 1575 
in der Superintendentur Burglengenfeld
Ein Beitrag zur Kirchengeschichte des Fürstentums Pfalz-Neuburg
Von Armin Gugau
Nach Einführung der Reformation durch Pfalzgraf Ottheinrich1 im Jahr 15422
konnte in der Regierungszeit des streng erzogenen Lutheraners Philipp Ludwigs3
(1569–1614) das reformatorische Werk im Fürstentum Pfalz-Neuburg gegen Ende
des 16. Jahrhunderts zum Abschluss gebracht werden.4 Mit den von ihm erlassenen
neuen Rechtsverordnungen für Visitation, Konsistorium, Kirchenstruktur und Ehe
wurde das landesherrliche Kirchenregiment inhaltlich und strukturell modernisiert.
Zugleich legte der Pfalzgraf in den Generalartikeln von 1576 eine Zusammenfas-
sung des gültigen Kirchenrechts vor.5 Aufgrund dieser umfangreichen Reformtätig-
keit wird Pfalz-Neuburg in der Literatur häufig als protestantischer Musterstaat und
Zierde des Protestantismus bezeichnet.6
Wichtigstes Instrument zur Kontrolle und damit Durchsetzung dieser Neuerun-
gen war die Visitation, die es ermöglichte, die rechtmäßige Lehre zu überprüfen, zu-
gleich die Aufsicht über die Geistlichen zu gewährleisten und den Lebenswandel der
Untertanen im Hinblick auf Rechtgläubigkeit und Sittlichkeit zu kontrollieren. Die
Visitationstätigkeit wurde unter Philipp Ludwig stark intensiviert; Zensoren und
Inspektoren überwachten darüber hinaus die Einhaltung sittenpolizeilicher Vor-
schriften, um Verfehlungen, die das Seelenheil gefährden konnten, schon im Ansatz
zu verhindern. Für die Durchführung der Kirchenvisitationen waren die jeweiligen
Superintendenten, die an der Spitze einer Superintendentur standen, zuständig.
Pfalz-Neuburg war ursprünglich in die vier Kirchenbezirke Lauingen, Monheim,
Neuburg und Burglengenfeld unterteilt, bevor 1566 Sulzbach, 1578 Velburg und
1596 Vohenstrauß von Burglengenfeld abgetrennt wurden.7
Visitationsprotokolle stellen eine bedeutende, aber immer noch vernachlässigte
Quelle für die frühneuzeitliche Landesgeschichte dar.8 Sie gewähren durch ihre
Fülle an Informationen einen wertvollen Einblick in die Alltags-, Sozial-, Sitten- und
Kulturgeschichte des jeweiligen Untersuchungsraums und liefern beispielsweise
Daten zur Herkunft, Ausbildung und Bildungsstand des Klerus, zum baulichen Zu-
stand von Kirchen und Pfarrgebäuden, zu den Einnahmen der Pfarreien, zur Ent-
wicklung der Pfarrsprengel, zum Schulwesen, zu religiösen Bräuchen oder aber-
gläubischen Praktiken der Untertanen. Durch eine Vielzahl an Familien- und Orts-
namen stellen sie auch eine wichtige Fundgrube für die Heimat- und Familienfor-
schung dar. 
Für die katholischen Teile der heutigen Oberpfalz wurden bereits alle Visitations-
texte des 16. Jahrhunderts ediert.9 Schlechter ist es um die protestantische Kurober-
pfalz bestellt. Hier sind lediglich die Protokolle der großen Landesvisitation von
1579 bis 1583 ausgewertet 10 und die Visitation von 1557 derzeit in Bearbeitung.11
Für das Fürstentum Pfalz-Neuburg sind hingegen nur die Ergebnisse der Kirchen-
visitationen in der Superintendentur Monheim sowie im Deputatfürstentum Vohen-
strauß veröffentlicht 12. 
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burg, in: 475 Jahre Fürstentum Pfalz-Neuburg, S. 43–66, S. 54; Franziska NADOWORICEK, Pfalz-
Neuburg, in: Anton SCHINDLING/Walter ZIEGLER (Hg.) Die Territorien des Reichs im Zeitalter
der Reformation und Konfessionalisierung. Land und Konfession 1500–1650, S. 44–55, S. 50.
7 Vgl. hierzu Matthias SIMON, Die evangelische Kirche (Historischer Atlas von Bayern,
Kirchliche Organisation, Erster Teil) 1960, S. 635–638. 
8 Zur Bedeutung von Visitationsprotokollen als Quellentexte vgl. Katharina FRIEB, Kirchen-
visitation und Kommunikation. Die Akten zu den Visitationen in der Kuroberpfalz unter Lud-
wig VI. (1576–1583), 2006, S. 6 f.
9 Vgl. Paul MAI/Marianne POPP, Das Regensburger Visitationsprotokoll von 1508, in:
BGBR 18 (1984), S. 7–316; Paul MAI , Das Regensburger Visitationsprotokoll von 1526, in:
BGBR 21 (1987), S. 23–314; Paul MAI , Das Bistum Regensburg in der bayerischen Visitation
von 1559, in: BGBR 27 (1993), S. 1–587; Paul MAI , Das Regensburger Visitationsprotokoll
von 1589/90, in: BGBR Beiband 12 (2003), S. 1–548.
10 Vgl. Johann Baptist GÖTZ, Die große oberpfälzische Landesvisitation unter dem Kur-
fürsten Ludwig VI. 1. Teil: Die ersten beiden Reisen von 1579 und 1580, in: VHVO 85 (1935),
S. 148–244 und 2. Teil: Die beiden letzten Reisen des Jahres 1580, in: VHVO 86 (1936),
S. 277–362. Zudem bietet derselbe Autor in Johann Baptist GÖTZ, Die religiöse Bewegung in
der Oberpfalz 1520–1560, 1914 eine Zusammenfassung der Ergebnisse der kurpfälzischen
Visitation von 1557.   
11 Vgl. hierzu demnächst Armin GUGAU, Die Kuroberpfalz in der Kirchenvisitation von
1557, 2020.  
12 Werner KUGLER, Werner, Die Kirchenvisitationen in der Superintendentur Monheim von
Durch die vorliegende Edition soll der Forschung und der interessierten Öffent-
lichkeit das Visitationsprotokoll der Superintendentur Burglengenfeld von 1575 zu-
gänglich gemacht werden. Der Originaltext selbst befindet sich im Bayerischen
Hauptstaatsarchiv und umfasst insgesamt 283 in Pergament gebundene Folio-
blätter.13 Bei dem Protokoll scheint es sich um eine Reinschrift des Textes zu han-
deln, da die Einträge durchgängig mit gleicher Handschrift und gleichem Schreib-
duktus sowie mit nur wenigen Ausbesserungen verfasst sind. Ein Fragenkatalog
zum Protokoll ist zwar nicht vorhanden, doch weisen Schema und Form sowie die
Antworten in stets gleicher inhaltlicher Reihenfolge auf einen entsprechenden Kata-
log hin, der sich eng an der Visitationsordnung vom 28. Februar 1575 orientiert.14
Die flächenmäßig große Superintendentur Burglengenfeld umfasste 1575 mit
Ausnahme des Landgerichts Sulzbach alle pfalz-neuburgischen Gebiete des Fürsten-
tums in der heutigen Oberpfalz, d.h. die Ämter des Landgerichts Burglengenfeld
sowie die Pflegämter Flossenbürg und Vohenstrauß. Am 1. Juni 1575 begann die
Kirchenvisitation unter Leitung des Superintendenten Johannes Tettelbach15, der
durch Christopherus Vogel 16, den Bearbeiter der späteren Landesaufnahme, als
Sekretär und Schreiber unterstützt wurde. Innerhalb von rund sieben Wochen be-
reisten Tettelbach und Vogel sämtliche Pfarreien ihres Sprengels. Im Vorfeld der
Inspektionsreise hatten weltliche Amtsträger vorab bereits notwendige Informa-
tionen  über Kirche, Schule und Gemeinde einzuholen. Vor Ort mussten sich dann
zunächst die Pfarrer und weltlichen Vertreter der Gemeinde einer Befragung unter-
ziehen. Anschließend hatte sich das Volk nach dreimaligem Glockenläuten in der
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der Reformation bis zur Gegenreformation, in: ZBKG 33 (1964), S. 33–66. F. LIPPERT,
Kirchenvisitation 1586 im Fürstentum Vohenstrauß, in: ZBKG 4 (1998), S. 164–185. Heimat-
chroniken greifen darüber hinaus auf einzelne Auszüge aus den unterschiedlichen Visita-
tionstexten zurück.
13 BayHStA Pfalz-Neuburg. Sulzbacher Akten 415. Die Handschrift ist in Pergament einge-
bunden und befand sich früher im StAA unter der Signatur Sulzbach. Religionsakten 335.
14 Zur Visitationsordnung von 1575 und ihrem Fragenschema vgl. Kurt SCHOENDORF, Die
Kirchenvisitation von 1575 in Pfalz-Neuburg und in Pfalz-Zweibrücken, in: Neuburger Kol-
lektaneenblätter 150 (2002), S. 196–207. Demnach wurden den Geistlichen 23, den weltlichen
Beamten weitere 20 ähnlich formulierte Fragen gestellt. 
15 Der 1517 in Dinkelsbühl geborene Johannes Tettelbach studierte in Wittenberg, erwarb
dort den Grad eines Magisters der Theologie und wirkte als Diakon, Pfarrer und Prediger in
Dresden, Dinkelsbühl, Meißen, Chemnitz und Schwandorf, bevor er von 1570–1598 die Super-
intendentur in Burglengenfeld versah. Vgl. zu ihm den Überblick bei Christian Gottlieb JOCHER,
Allgemeines Gelehrten-Lexikon, Darinne die Gelehrten aller Stände sowohl männ- als auch
weiblichen Geschlechts, welche vom Anfang der Welt bis auf ietzige Zeit gelebt, und sich der
gelehrten Welt bekannt gemacht (…), Teil 4: S–Z, Sp. 1071, 1751, ND 1961 sowie den ent-
sprechenden Eintrag in Maximilian WEIGEL/Joseph WOPPER/Hans AMMON, Neuburgisches
Pfarrerbuch, 1967, S. 135 f. Zu seiner Person vgl. zuletzt auch Margit BERWING, Burglengen-
feld. Geschichte der Stadt und ihrer Ortsteile, 1996, S.  96 f.   
16 Zu seiner Person vgl. Heribert BATZL, Christopherus Vogel (1554–1608). Vom Leben und
Wirken eines oberpfälzischen Kartographen, in: Heimaterzähler 8 (1957), S. 29–31; August
SCHERL, Die pfalz-neuburgische Landesaufnahme unter Philipp Ludwig. Zum 350. Todestag
des Kartographen Christoph Vogel, in: Archivalische Zeitschrift 56 (1960), S. 84–105. Zuletzt
Georg PAULUS, Christoph Vogel, Pfarrer und Topograph (1554–1608). Zur Biographie des
Protagonisten der pfalz-neuburgischen Landesaufnahme, in: VHVO 155 (2015), S. 107–137
sowie Georg PAULUS/Frank GEORG (Bearb.) Die pfalz-neuburgische Landesaufnahme unter
Pfalzgraf Philipp Ludwig (Regensburger Beiträge zur Heimatforschung 6), 2016, S. 23–25.
Einen kurzen Überblick über die wichtigsten Daten bietet WEIGEL (wie Anm. 15), S. 140.
Kirche zu versammeln, der Pfarrer eine Predigt zu halten und den Gottesdienst zu
zelebrieren. Die Kontrolle der schriftlichen Unterlagen und die Überprüfung der
Katechismuskenntnisse der Jugend bildeten den Abschluss der Visitation.17 Spätes-
tens Anfang August lag der Visitationstext vor, wie der mit anderer Tinte und von
einem anderen Schreiber angebrachte Vermerk Pey Neuburg 5. Augustii anno 75 18
auf der ersten Seite zeigt.
Ergebnisse der Visitation
Nach Ausweis des Protokolls wirkten in den 47 Pfarreien des Kirchenbezirks 51
Seelsorger, die mit den jeweiligen Filialkirchen insgesamt 124 Kirchen zu betreuen
hatten. Oberster Geistlicher war der Superintendent mit Sitz in Burglengenfeld. Die
vier Pfarreien Burglengenfeld, Schwandorf, Kallmünz und Floß verfügten über je-
weils zwei Geistliche. Schwandorf hatte zusätzlich einen Prediger, Burglengenfeld,
Kallmünz und Floß noch einen Kaplan bzw. Diakon. 
Nur eine Minderheit der protestantischen Pfarrer kam ursprünglich aus dem Ge-
biet der heutigen Oberpfalz. Von den 48 lokalisierbaren Herkunftsorten rekrutier-
ten sich lediglich 16 Personen (33 %) aus diesem Regierungsbezirk. Die Mehrheit
der Geistlichen stammte aus weiter entfernten Gebieten. Mit jeweils vier Nen-
nungen sind dies Ober- und Niederbayern, Mittelfranken, Oberfranken sowie Öster-
reich. Weitere Herkunftsorte liegen in Sachsen-Anhalt (3), Sachsen (2), Thüringen
(2), Schwaben (2), Baden-Württemberg (2), Unterfranken (2), Niederschlesien (1),
Mecklenburg-Vorpommern (1) und im heutigen Tschechien (1).   
Die evangelischen Theologen verfügten zum größten Teil über eine qualifizierte
akademische Ausbildung. 38 Pfarrer (75 %) absolvierten nachweislich ein Hoch-
schulstudium. Als Studienorte werden Wittenberg (12), Leipzig (10), Jena (10),
Tübingen (3), Ingolstadt (3), Heidelberg (2), Wien (2), Erfurt (1), Rostock (1) und
Lauingen (1) genannt. 70 % der Seelsorger wurden demnach an den renommierten
protestantischen Universitäten in Wittenberg, Leipzig und Jena  ausgebildet, nur
9 % in Bayern. Ein mehr als zweijähriges Studium weisen 13 (36 %) auf, ein ein-
bis zweijähriges 15 Theologen (42 %), während acht (22 %) unter einem Jahre an
einer Hochschule verweilten. Über den akademischen Grad eines Magisters ver-
fügten neben Johannes Tettelbach, der sieben Jahre in Wittenberg studiert und ge-
wirkt hatte, dessen Diakon Johannes Trummer sowie Balthasar Kolb von Ober-
weiling und Hippolytus Hubmair von Laaber. Mit dem Bakkalaureat schloss Geor-
gius Pommer von Wackersdorf seine Studien ab. Voraussetzung für die Betrauung
mit einer Pfarrstelle war ein theologisches Studium aber keineswegs, da bei sechs
Pfarrern ausdrücklich vermerkt wird, sie hätten keine Universität besucht. Caspa-
rius Eislinger aus Altenstadt und Thomas Koler aus Lutzmannstein hatten sich
zudem durch ihre Tätigkeit im Schuldienst als Pfarrer qualifiziert. Von den Pfarrern
von Hainsacker und Wiesent, Leonhardus Landtrachtinger und Jacobus Lachkern,
heißt es, sie hätten nur in den particularibus versirt.19 Nicht immer war es mit dem
Bildungsstand der Kleriker zum Besten bestellt. Jacob Eckhenberger beispielsweise
soll in Heidelberg an der Hochschule immatrikuliert gewesen und sechs Jahre als
Famulus gedient haben, aber dennoch nichts gelernt haben. Nicht einmal seinen
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17 Zur Durchführung der Visitation vgl. SCHOENDORF (wie Anm. 14), S. 199–202. 
18 BayHStA Pfalz- Neuburg. Sulzbacher Akten 415, fol. 1r.
19 Ebd., fol. 231r, 237v.
Namen hätte der Geistliche lateinisch deklinieren können: nescivit declinare pro-
prium suum nomen neque recensere V libros Moysi latinis verbis et alia pleraque.20
Insgesamt scheinen damit 11 Pastoren (22%) an keiner Hochschule studiert zu
haben.   
In der Regel waren die protestantischen Pfarrer zwischen 30 und 50 Jahre alt. Nur
fünf Priester waren jünger und sieben älter als 50. Die ältesten im Protokoll ge-
nannten Pfarrer sind Georgius Pommer aus Wackersdorf mit 81 und Leonhardus
Mötschl aus Parsberg mit 85 Jahren. Mötschl war mit 57 Jahren in ministerio auch
dienstältester Seelsorger des Kirchenbezirks. Zwei Pastoren, Georgius Pommer 
und Leonhardus Landtrachtinger, hatten ursprünglich katholische Weihen empfan-
gen und wirkten noch sub papatu 21, bevor sie nach 21 bzw. 12 Jahren zur protes-
tantischen Lehre konvertiert waren.
Das Visitationsprotokoll enthält einige Informationen über den Bücherbesitz von
Geistlichen. Demnach lässt sich bei 44 Pfarrern (86 %) eine Büchersammlung, eine
bibliothecam, nachweisen. 27 davon (60 %) werden als feine, schöne und zimliche
bibliotheca bezeichnet und dürften demnach eine größere Anzahl an Büchern um-
fasst haben. Zehn galten nur als gering und klein, sechs sogar als schlecht. Bei Jo-
hannes Amnionius von Regenstauf heißt es, er habe gar wenig buecher, die sein
seindt 22. Auch Leonhardus Mötschl besaß nur wenig Bände, aber nur deshalb, weil
die meisten ein Feuer vernichtet hatte: seine buecher, wie er anzaigt, in der brunst
verdorben.23 Beim überwiegenden Teil der nachweisbaren Bücher handelte es sich
um theologische Werke. An Einzeltitel werden neben der Lutherbibel die Opera
Lutheri, die Centuriae Ecclesiasticae und die Ecrii Translation genannt. Bei Jacob
Eckhenberger in Batzhausen fand die Kommission nicht einmal eine Bibel vor, es
wurde daher verfügt, ihm eine biblia Lutheri zu besorgen.24 Um zwei Eimer Bier
hatte Georgius Halbritter aus Plößberg seine Bibel veräußert, ehe er sich nach
Amberg abgesetzt und zum Calvinismus übergetreten war. Es verwundert daher
nicht, dass auch verbotene, möglicherweise calvinistische Bücher, bei ihm gefunden
wurden: Auch solche buecher bey ime gefunden, die ime zu leesen untersagt.25
Einzelne Aussagen belegen auch die Existenz nicht-theologischer Traktate, die nicht
gern gesehen wurden. Kritisch betrachtete man nämlich die Bibliothek von Leon-
hardus Peyr in Pielenhofen, die sich aus mehrern theyl in artibus, gar wenig theo-
logia26 zusammensetze. Alle Geistlichen, deren Büchersammlungen nur wenige
theologische Bände umfassten, galten als verdächtig. Im Nachgang zur Visitation
wurde ausdrücklich vermerkt, genau darauf zu achten, mit welchen Büchern sie sich
beschäftigen und wie sie sich zukünftig verhalten würden: soll superintendens uff
ine und andre oder dergleichen fleissige achtung haben, wes er studiere und sich
verhalten thue.27
Wenig Anlass zur Beanstandung bot im Allgemeinen das sittliche Leben der
Kirchendiener. Nur in vier Fällen wurden Pfarrer ihrer lehr, lebens und wandels
halber heftig kritisiert. So wurde Georgius Halbritter, der im Verdacht stand Cal-
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20 Ebd., fol. 111v.
21 Ebd., fol. 231r.
22 Ebd., fol. 262r.
23 Ebd., fol. 144r.
24 Ebd., fol. 112r.
25 Ebd., fol. 45r, 45v. 
26 Ebd., fol. 76r. 
27 Ebd., fol. 37v. 
vinist zu sein und dem schon im Vorfeld der Visitation seine Pfarrei Plößberg
aufgekündigt worden war, sein unpriesterlicher Lebenswandel vorgeworfen: hatt
sich sonst in seinem leeben nicht priesterlichen verhalten mit volsauffen, fluchen,
zanckhen unnd andern lastern.28 Auch der Diakon von Kallmünz, Johannes Holius,
wurde hinsichtlich seiner Lebensführung ermahnt: bleybt nicht daheim, studirt
nicht, trinckht gern, spilt in der karten und im pretth, sonderlich aber fischt er
gern.29 Am negativsten fiel der Regenstaufer Pfarrer Johannes Amnionius der
Kommission auf: mache sich in den wirtsheußern mit den paurn zu gemein, trincke
zu gerne, tanze in hoßen unnd wamnes. Sitze lang, wer mit ime anfehet zu spilen
umb wein, höre er nicht gern auf biß er gewinne.30 Amnonius wurde darüber hinaus
unterstellt, mit Calvinisten zu verkehren. In Parsberg wiederum bereitete vielen
Gemeindeangehörigen das hohe Alter ihres Seelsorgers Sorgen, da sie befürchteten,
der Pfarrer würden einmal bei einer Taufe ein Kind fallen lassen oder bei der
Kommunion den Wein vergießen: sey gar geferlich mit dem kinder tauffen, das er
nicht einmahl eins fallen lasse. Zittere sehr, befurchten, er möchte einmahl das 
blutt Christi in raichung desselben verschutten.31 Übermäßiger Alkoholgenuss und
schlechte Behandlung seiner Ehefrau wurden bei Abraham Rappolt, Pfarrer von
Beratzhausen, notiert: den das er zu gern trinckhe, auch leichtlich sich bewegen
laße. Zanckht sich mit seinem weyb, wölche auch böß ist, deßhalben mit ime geredt
worden.32 Auch Thomas Koler von Lutzmannstein stand im Verdacht, seine Frau
ubel zu behandeln.33 In Batzhausen wiederum stand  die Lebensführung der Ehefrau
des Pfarrers in der Kritik, da ihr vorgeworfen wurde, streitlustig und faul zu sein
sowie nicht standesgemäße Kleidung zu tragen: Der hoffart kunne sy nicht wol ent-
wohnen, dieweyl sy von einen ehrlichen geschlecht herkomme und ihr vatter, der zu
Amberg ein lange zeit richter gewest, die schönen kleyder khaufft […].34 Durch
übermäßigen Alkoholkonsum und schlechte Haushaltsführung machte die Frau des
Pfarrers von Ettmannsdorf von sich Reden.     
Konsequenzen sollte sein Fehlverhalten für Johannes Amnionius haben. Er wurde
im Nachgang zur Visitation als Regenstaufer Pfarrer abgesetzt und durch Melchior
Erich ersetzt.35 Bearbeitungsvermerke auf den Protokolltexten geben Auskunft, dass
kurze Zeit nach Abhaltung der Visitation drei Geistliche verstorben waren: Jherony-
mus Lobel 36 (43 Jahre), Leonhardus Mötschl 37 (85 Jahre) und Casparus Hartung 38
(35 Jahre).
Im Rahmen der Visitation hatten fast alle Geistlichen eine Predigt zu halten. Mit
Ausnahme von fünf Pfarrern überzeugte der Großteil vor der Kommission und
erhielt das Prädikat wol oder zimlich bestanden. Häufigster Kritikpunkt war, dass
Predigttexte nicht oder nur zum Teil schriftlich niedergeschrieben wurden. Ver-
einzelt mussten sich Geistliche einem Examen unterwerfen. Der Katechismus-
34
28 Ebd., fol. 45v.
29 Ebd., fol. 207r.
30 Ebd., fol. 262r, v.
31 Ebd., fol. 144r.
32 Ebd., fol. 167r.
33 Ebd., fol. 70r.
34 Ebd., fol. 117r.
35 Ebd., fol. 261r.
36 Ebd., fol. 138v.
37 Ebd., fol. 143r.
38 Ebd., fol. 184r.
unterricht wurde in über der Hälfte der Pfarreien abgehalten, wobei drei Geistliche
ermahnt wurden, nicht zu streng und hart mit den Kindern zu sein. In Pfarreien
ohne katechetische Unterweisung verwiesen die Geistlichen auf das mangelnde
Interesse der Bevölkerung: Hatt catechismum Lutheri wie er erstlich auf die pfarr
khommen etlich mahl gehalten, da aber niemandt hatt drein gehen wöllen, den-
selben bißher zu halten nachgelassen.39 Die Praxis der Einzelbeichte hatte sich noch
nicht flächendeckend durchgesetzt. Variieren konnten zudem Beichtort und Zeit-
punkt der Beichtabnahme. In einem Fall ließ der Pfarrer mehrere Personen zusam-
men beichten. Generell sollte die Beichte nicht in der Sakristei und nicht sonntags
vor der Messe, sondern samstags Nachmittag in der Kirche abgehalten werden. Die
obligatorischen Kirchenbücher wurden in 34 Pfarreien (72 %) geführt und Taufen,
Eheschließungen, Sterbefälle und Kommunionbesucher verzeichnet, nicht immer
aber in der vollständigen und vorgeschriebenen Form. Bisweilen fanden die Einträge
nur Eingang in Register, in private Bücher, auf lose Zettel oder auf einer Tafel. In
diesen Fällen wiesen die Visitatoren die weltlichen Amtsträger an, den Pfarrern ent-
sprechende Bücher zur Verfügung zu stellen.   
Das Einkommen der Geistlichen konnte stark variieren. Da aber nur ein Teil der
Bezahlung in Form von Bargeld erfolgte und daneben auch Zehnte, Stollgebühren
und andere Abgaben und Leistungen berechnet wurden, ist ein direkter Vergleich
schwierig. Die größten Summen an Bargeld erhielten der Superintendent in Burg-
lengenfeld (210 fl.) sowie die Pfarrer von Schwandorf (150 fl.), Floß (100 fl.),
Velburg (100 fl.) und Regenstauf (100 fl.).
Ein Zeugnis bezüglich ihrer religiösen Lebensführung wurde den Angehörigen
einiger Pfarreien ausgestellt. In den meisten Fällen durchaus positiv. In Schwandorf
bescheinigte die Kommission der Bevölkerung: Hatt ein feine christliche gemain
alda, welche sich gegen gottes wort unnd den kirchendienern ererbietig erzaigt.40 Als
nicht befriedigend wurde dagegen die Situation in Plößberg erachtet: Ist ein grosse
unordnung alda gefunden worden, dessgleichen grosser ungehorsam unnd grob
pfarrvolckh, an welchem pfarrer nicht ein klein ursach gewesen.41
Der bauliche Zustand der Pfarrkirchen war insgesamt zufrieden stellend. Einige
Gotteshäuser galten als baufällig, wie in Pielenhofen, Daßwang, Batzhausen und
Hemau. Schlechter gestaltete sich die Situation einiger Filialkirchen, die zum Teil als
desolat beschrieben werden. In der Pfarrei Klapfenberg hatte die Kirche in Rieth
kein tach, kein predigstuel, keinen stuel, laufft auch, so es regnet, das waßer in die
kirchen, das die leuth nicht darinnen bleyben kunnen.42 In See waren die Filial-
kirchen in Mausheim und Granswang eingefallen, während die Kirche in Haid von
den Bauern als Lagerraum für Heu und Stroh verwendet wurde. Das Gewölbe der
Sakristei drohte in Vohenstrauß einzustürzen: Das gewelb in der sacristen wird bald
eingehen, wo man es nicht bauet.43 Bei Kirchengebäuden bezog sich der über-
wiegende Teil der aufgelisteten Schäden (15x) auf deren Dächer. So heißt es in
Hainsacker, die kirch alda ist am tach unnd inwendig an der teckh gantz baufellig,
muß teglich besorgen, das nicht ein brett auf die leuth herabfall.44 Die Kirche in
35
39 Ebd., fol. 90v.
40 Ebd., fol. 32r. 
41 Ebd., fol. 47v.
42 Ebd., fol. 130v.
43 Ebd., fol. 35v.
44 Ebd., fol. 233v.
Neukirchen wies überhaupt keine Decke mehr auf: hatt oben kein deckh, allein mit
ettlich wenig brettern uberlegt, inwendig gar heßlich unnd mit dachung ubel ver-
sorgt.45 Reparaturbedürftig waren Turm und Dach der Kirche in Kallmünz: ist
baydes an dem thurn und dachung baufellig.46 An einem Neubau des Gotteshauses
arbeitete man 1575 in Pettendorf.
Gravierende Mängel wiesen eine Reihe von Pfarr- und Mesnerhäusern auf. Un-
bewohnbar war der Pfarrhof in Hainsacker: Der pfarrhof ist so ubel verwaret mit
tach, fenster, offen unnd stuben, das der pfarrer nicht darin haußen kann. Muß auf
seinem gueth zu Faulwißen weit von der pfarr entlegen wohnen.47 In Hörmannsdorf
klagte der Pfarrer über ein undichtes Dach: der pfarrhof mit dachung unnd bodem
gar ubel verwahret. So es regnet, kann sich pfarrer im hauß nicht sicher wissen vor
nöß.48 Der Diakon von Kallmünz musste das Frühmesshaus, dessen Keller einge-
stürzt war, bewohnen: Der keller darinn ist eingefallen. Stuben unnd kammer ist
nicht uberlegt, mueß heu unnd stroe im hauß haben, ist feurs halben geferlich.49
Einsturzgefährdet war das Mesnerhaus in Neukirchen: ist gantz baufellig, fallen die
wende daran ein.50
Erst halb aufgebaut war der niedergebrannte Pfarrhof von Parsberg: der pfarrhoff
ist nach der prunst widerumb halber thayl aufgebauet worden, ist oben auf noch gar
baufellig unnd kein gemach darin.51 Mit der Hygiene war es ebenso nicht überall
zum Besten bestellt. So diente in Ramspau der Kirchhof gleichzeitig als Viehweide:
Hatt ein gemein uber in [custos] clagt, darumb das er den kirchhoff unsauber mit
seinem vihe helt.52
Bei den Friedhöfen in Naabsiegenhofen, Göggelbach, See, Painten und Ramspau
wurden schadhafte Mauern, fehlende Türen sowie mangelhafte Beinhäuser be-
mängelt. So heißt es vom Friedhof in Naabsiegenhofen: alda ein grosses loch in die
freithofmaurn gebrochen, wer wol von nötten, das selbige zu vermauern. Hatt auch
ein zebrochene thur.53 Bei den Beinhäusern in Hohenschambach und Painten war
das Dach defekt. In Daßwang und Eichenhofen wurde den Mesnern, die in allen
Pfarreien die Aufgabe des Totengräbers innehatten, untersagt, Verstorbene inner-
halb weniger Stunden zu beerdigen: Die baurn begraben die, wen sy khaum 2
stundt todt sein.54 Nach Anordnung der Kommission sollte eine Leiche mindestens
zwölf Stunden aufgebahrt bleiben: Soll auch die verstorbenen nicht sobaldt be-
graben lassen wie geschehen, sondern ein leuch ufs minst 12 stundt ligen lassen.55
Die Ausstattung der Kirchen war in der Superintendentur im Allgemeinen sehr
einfach und beschränkte sich im Wesentlichen auf Kelche, Chorröcke und die
Kirchenordnung. Vereinzelt sind Monstranzen, Leuchter und Textilien nachweisbar.
Drei Kirchen stechen bezüglich ihrer Ausstattung hervor, die Kirche in Oberweiling
mit einem mehrseitigen, ausführlichen Verzeichnis an Kirchengeräten und Textilien,
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die Schlosskapelle in Lutzmannstein und die Pfarrkirche in Pielenhofen. Auf dem
Schloss in Lutzmannstein wurden wertvolle Messkleider, Teppiche und Kirchen-
ornat in einer verschlossenen Truhe aufbewahrt: Vil kirchengereth an kostlichen
meßkleydern, schönen töppichen und anderm kirchenornath, welche ein hertzog
aus Pommern zu der kirchen gegeben.56 In Pielenhofen hatten sich im Kirchenbezirk
die einzigen noch verbliebenen katholischen Altäre mit Heiligenbildern sowie ein
Tabernakel erhalten: Zwen ubrige altar mit ihren tafeln und götzen und ein sacra-
mentheußlein57. Die Kirchenpröpste wurden angewiesen, diese überkommenen
Relikte des alten Glaubens zu entfernen. Fast alle Kirchen verfügten über Bibeln
und Kirchenordnungen. Seltener hatten sich Mess-, Psalm-, Vesper- und Vigilien-
bücher sowie alte lateinische Gesangsbücher erhalten. Pergamenturkunden und ein
pergamentenes Messbuch existierten in den Pfarreien von Pielenhofen und Ober-
weiling. An vorhandenen theologischen Traktaten werden explizit nur die Werke
von Veit Dietrich 58 und Tileman Heßhusen59 genannt.
Ausführlich wird das Einkommen und der Besitzstand jeder Pfarrei dokumentiert.
Durch die unterschiedliche Höhe und Zusammensetzung der Einkünfte (Bargeld,
Zehnte und Stollgebühren) ist ein Vergleich wenig sinnvoll. Grundstücke wurden
genau erfasst und der Kirche entwendete Besitztitel festgehalten. 
In der Superintendentur Burglengenfeld wurde nachweislich an 18 Pfarrorten
Schule gehalten, der überwiegende Teil davon in den größeren Städten und Markt-
flecken des Fürstentums.60 Das flache Land ist mit fünf Nennungen demgegenüber
nur spärlich vertreten. Bei 15 Schulen handelte es sich um so genannte deutsche
Schulen, in welchen lediglich grundlegende Kulturtechniken vermittelt wurden. In
Burglengenfeld, Velburg und Schwandorf gab es auch Lateinschulen, in Floß eine
gemischte deutsch-lateinische Schule, in der Deutsch und Latein unterrichtet
wurden. Im Hinblick auf die Qualifikation der Lehrerschaft scheint in Pfalz-Neu-
burg zumindest ein halbwegs organisiertes und professionalisiertes Schulwesen
existiert zu haben. Nach Ansicht von Margarete Oldenburg und Karl Ernst Maier
verweist zwar der Begriff Schulmeister in den Visitationsprotokollen des 16. Jahr-
hunderts nicht unbedingt auf eine bestehende Schuleinrichtung, sondern kann auch
eine überkommene Bezeichnung für den Mesner sein. Das Protokoll von 1575 zeigt
aber, dass sich der überwiegende Teil der Lehrerschaft bereits aus studierten Berufs-
lehrern rekrutierte. An einfachen Pfarrschulen kam es aber weiterhin vor, dass Pries-
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56 Ebd., fol. 71v.
57 Ebd., fol. 79r.
58 Zum deutschen Theologen und Reformator Veit Dietrich (1506–1549) vgl. grundlegend
Bernhard KLAUS, Veit Dietrich. Leben und Werk, 1958 sowie die Überblicksdarstellungen bei
Johann Jakob HERZOG, Dietrich Veit, in: ADB 5 (1877), S. 196 f.; Hans REUTHER, Dietrich,
Veit, in: NDB 3 (1957), S. 699; Friedrich Wilhelm BAUTZ, Dietrich, Veit, in: BBKL 1 (21990),
Sp. 1302–1303.
59 Zur Person des in Wesel geborenen Theologen Heßhusen (1527–1588) vgl. die zusam-
menfassenden Darstellungen bei Wilhelm GASS, Hesshusen, Tilemann, in: ADB 12 (1880),
S. 14–316; Robert DOLLINGER, Hesshus(en) Tilemann, in: NDB 9 (1972), S. 24 f.; BAUTZ (wie
Anm. 58), Sp. 789–791.
60 Zum Schulwesen in der Oberpfalz im 16. Jahrhundert vgl. grundlegend Margarete OLDEN-
BURG/Karl Ernst MAIER, Deutsches und Lateinisches Schulwesen, in: Max LIEDTKE (Hg.) Hand-
buch der Geschichte des Bayerischen Bildungswesens, Bd. 1, 1991, S. 436–446 sowie Johann
Nepomuk, HOLLWECKH, Geschichte des Volksschulwesens in der Oberpfalz, 1895. Vgl. ferner
Franz KREBS, Das deutsche Schulwesen von den Anfängen im 15. Jahrhundert bis zum Ausgang
des 17. Jahrhunderts, 1931.
ter, Handwerker oder Mesner mit dieser Aufgabe betraut waren. So unterrichtete in
Wisent der Diakon, in Parsberg ein Schuster und in Sehe der Mesner. Von den
insgesamt 22 Lehrkräften absolvierte knapp die Hälfte (10) ein Studium an einer
Universität. Als Studienort werden genannt Wittenberg (4), Jena (2), Leipzig (2),
Ingolstadt (1), Magdeburg (1), Straßburg (1) und Basel (1), wobei sich der Schwan-
dorfer Cantor Caspar Wilhelm und der Schulmeister Nicolaus Caesar aus Burg-
lengenfeld sogar an jeweils zwei Universitäten immatrikuliert hatten. Bei den rest-
lichen Lehrern fehlen im Protokoll Angaben zur Ausbildung, lediglich von Johannes
Kunz aus Floß ist bekannt, dass er die Schulen in Weiden und in Gutterbockh
besucht hatte und dass Andreas Schweickhauser aus Painten in Amberg zur Schule
gegangen war. Den Grad eines Magisters konnte immerhin Johannes Wenckh, der
Schulmeister der Schwandorfer Lateinschule, vorweisen. 
Alle Schulen waren reine einklassige Schulen, wenn auch vier Schulen über einen
zweiten Lehrer, drei über einen Cantor und eine über einen Substitut, verfügten.
Angaben zur Herkunft der Pädagogen hält das Protokoll in 17 Fällen fest; demnach
stammten zwölf aus der Oberpfalz, vier aus Städten auswärtiger Territorien, näm-
lich aus Dorfen, Eger, Wittenberg,  Buttstädt in Thüringen und einer aus Kärnten.
Das Einkommen der Schulmeister war in der Regel sehr gering, so dass nahezu
alle Lehrkräfte auf zusätzliche Ämter angewiesen waren, um ihren Lebensunterhalt
bestreiten zu können. Beliebt waren das Mesneramt und das des Gerichtsschreibers.
Der Schulmeister von Beratzhausen, Johannes Heinau, sah sich gezwungen, sein
Einkommen zusätzlich als Ungelt-, Gegen-, Gerichts- und Marktschreiber aufzu-
bessern. Dementsprechend negativ fällt auch das Urteil über seine Arbeitsleistung
auf: ist unfleißig mit den kindern, trinckt sich vol, schlefft in der kirchen unter der
predigt unnd schnarcht. Es wurde vorgeschlagen, sein Gehalt um 10 fl. zu erhöhen
und ihn von einigen Ämtern zu entbinden, damit er der schul bößer khunte auß-
wartten.61 Der Substitut von Kallmünz nahm sogar aus ursach der kleinen compe-
tenz urlaub.62 Durchschnittlich erhielten die Schulmeister ein Fixum von 10–30
Gulden sowie Sachleistungen in Form von Getreide, Holz oder Verpflegung. Äcker,
Gärten und Wiesen wurden ebenfalls zur Verfügung gestellt. Pro Kind und Quartal
mussten Eltern außerdem Schulgeld, das so genannte Quatembergeld, entrichten; in
Beratzhausen waren dies 10 oder 15 k, in Pettenreuth 15 k, in Vohenstrauß 28 d, in
Laaber 4 g und in Schmidmühlen 1 ß Weißgeld pro Kind. Spitzenverdiener war mit
75 fl. der Lehrer der Lateinschule Schwandorf, dessen Gehalt problemlos mit der
Besoldung eines Pfarrers mithalten konnte.   
Je nach Ort variierten die Klassengrößen sehr stark, wobei die meisten Unter-
richtsstätten von nicht mehr als 30 Schülern besucht wurden, einige sogar von nicht
mehr als zehn. Beispielsweise besuchten nur zwei Schüler den Unterricht in Lup-
purg; Johannes Tettelbach führte dies auf die mangelnde Qualität des Unterrichts
zurück: liessen die leuth wol mehr darein gehen wo recht schuel gehalten wurde 63.
In Regenstauf schickten einige Eltern ihre Kinder in andere Schulen, an andere orth
mit großem uncost unnd großem schaden. Die Schule hatte daher nur noch sieben
Schüler, wobei sechs die eigenen Kinder des Lehrers waren: 6 seindt sein 64. Bis-
weilen scheinen die niedrigen Schülerzahlen aber auch mit der großen Kindersterb-
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62 Ebd., fol. 208v.
63 Ebd., fol. 154r.
64 Ebd., fol. 263v.
lichkeit in Verbindung zu stehen, wie das Beispiel der Lateinschule in Burglengen-
feld zeigt: bey 8 burgerßkindern unnd 6 frembden knaben und sterbens halber also
abgenohmen.65 Sehr geringe Schülerzahlen wiesen Luppurg, Beratzhausen und
Regenstauf auf. Über die größte Anzahl an Schülern verfügte die Lateinschule in
Velburg mit mehr als 70 Knaben, die in drei Klassen von Georgius Pollinger alleine
unterrichtet wurden: es sey ime beschwerlich allein der schuel, dieweil der knaben
mehr als 70 vorzustehen.66 Der Besuch deutscher Schulen stand im Übrigen auch
Mädchen offen. So besuchten die Schule in Schwandorf 11 knaben unnd 16 mayd-
lein 67, in Schmidmühlen 15 knaben und 8 meidlein 68 und in Painten 10 knaben und
5 maidlein 69. 
In den deutschen Schulen wurden scheinbar nur rudimentäre Kenntnisse im
teutsch leesen und schreyben 70 vermittelt, Unterricht im Rechnen oder in anderen
Fächern werden nirgends explizit erwähnt. Nur an der deutschen Schule in Hemau
lernte ein Schüler Latein: […] einen, der lernt latein und decliniren.71 Für die
Lateinschulen und die gemischte Schule in Floß wurden ausführliche Lehrpläne der
einzelnen Altersstufen inklusive der verwendeten Lehrwerke und gelesenen Autoren
schriftlich fixiert. Einen interessanten Einblick in den Schulalltag gewinnen wir in
Floß. Hier fand der Unterricht von Montag bis Samstag statt, davon drei Stunden
am Vormittag und zwei Stunden am Nachmittag. Morgens wurde zunächst das
Evangelium auf Latein vorgelesen, um 7 Uhr begann dann der Grammatikunter-
richt und um 8 Uhr wurde Cato gelesen. Nach der Mittagspause fand eine Stunde
Musikunterricht und eine Stunde Unterricht in der Satzlehre statt. Am Mittwoch
und am Samstag stand der Katechismus auf dem Lehrplan.       
Über die Gebäude, in denen Unterricht gehalten wurde, erfahren wir nur wenig.
Sie werden, wenn überhaupt, nur im Zusammenhang mit Beanstandungen erwähnt.
Die Existenz eigener Schulgebäude ist aber für einige Orte quellenmäßig belegt. So
erfahren wir, dass das Schulhaus in Parsberg abgebrannt war und der Lehrer in
Folge dessen im Keller des Mesnerhauses wohnen musste. In Velburg war das schul-
hauß zu eng 72, in Hemau galt die schul als baufellig 73, in Painten war die Gemeinde
Eigentümerin des Gebäudes. In Beratzhausen war kain schulhauß alda 74, während
in Pettenreuth im Mesnerhaus Unterricht gehalten wurde. Etwas ausführlicher geht
das Visitationsprotokoll auf das mangelhafte Schulgebäude in Burglengenfeld ein:
Das schulhauß zu Burckhlengfelt ist gar baufellig, hatt ein dempfige auch unge-
sunthe stuben, darinn man schul halten muß, darzue keine kammer. Bedörffte wol,
das man die kammer noch ein gaden höher fhuren, schulmeister ein stutorium
sampt etlichen kemmern bauen, mit dachung bezaitten versehen ließe, ehe die gar
einfiele 75.
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74 Ebd., fol. 168r.
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An festen sozialen und karitativen Einrichtungen, die sich um Arme, Alte oder
Kranke kümmerten, verzeichnet das Visitationsprotokoll Spitäler in Burglengenfeld,
Schwandorf, Hemau, Regenstauf, Floß und Laaber sowie Siechenhäuser in Schmid-
mühlen, Kallmünz und Beratzhausen. In Burglengenfeld war 1575 mit dem Bau
eines zusätzlichen Siechenhauses begonnen worden: ein sichhauß angehöbt zu
bauen, aber noch unferttiget.76 In Vohenstrauß existierte ein hauß alda, welches die
burgerschafft zu einer wonung armer leut gekaufft hatte.77 Das Spital in Schwandorf
beherbergte dauerhaft 12 Pfründner; Arme, Schüler und Kranke wurden ebenfalls
verpflegt. In Floß konnten nur drei arme Personen in dem vom Markt erbauten
heuslein mit den Einnahmen aus der Sonntagssammlung versorgt werden78. Über
eine sehr bescheidene finanzielle Grundausstattung verfügte das Spital in Hemau,
das nur auf die Einnahmen aus einer Wiese zurückgreifen konnte. In Laaber waren
im Spitalgebäude zwei Stuben untergebracht: in der obern 5 arme personen, in der
untern 2 sundersichen.79 Das Siechenhaus in Kallmünz nahm einen jährlichen Zins
in Höhe von 15 fl. ein, 200 fl. hatte außerdem ein Pfarrer der Einrichtung in frühe-
rer Zeit zukommen lassen. Mit einem seckhlein wurde für die Bedürftigen in der
Kirche am Sonntag gesammelt.80 In fast jeder Kirche war ein gottskasten, eine Art
Opferstock, aufgestellt, in welchem Almosen für die Bedürftigen eingeworfen wer-
den konnten.81 Für die Verwaltung und Verteilung dieser Spenden an entsprechende
bedürftige Personen waren in den Pfarreien die gottsvetter oder kirchenbröbste
verantwortlich, in Vohenstrauß wurde hierzu ein almußherr gewählt.
Spuren religiöser Minderheiten finden sich nur sehr wenige im Fürstentum.
Gering war der Einfluss der calvinistischen Konfession aus der Kuroberpfalz.82
Lediglich die Dienstmagd Anna Meynlin aus Schwandorf und Cuntz Forster aus
Vilshofen wurden beschuldigt, im calvinistischen Amberg bzw. Rieth kommuniziert
zu haben. Und der frühere Pfarrer von Plößberg stand im Verdacht, selber Calvinist
zu sein, da entsprechende Bücher beim ihm gefunden worden waren und er sich
geweigert hatte, diese nicht mehr zu lesen. Halbritter wurde entlassen und zog in die
Kuroberpfalz, in der ihm kurze Zeit später eine calvinistische Pfarrei verliehen
wurde. Der Pfarrer von Regenstauf, Johannes Amnionius, wurde wegen seines aus
Sicht des Superintendenten zu engen Kontakts mit den Calvinisten in Zeitlarn und
Amberg gerügt. Jüdische Gläubige sowie Anhänger von Sekten sind für das Fürsten-
tum nicht dokumentiert. Der Katholizismus hingegen hatte seinen Einfluss in der
Superintendentur noch nicht ganz eingebüßt. In den sechs Pfarreien Schwandorf,
Pielenhofen auf dem Nordgau, Daßwang, Nittendorf, Pettendorf und Hainsacker ist
von Katholiken, so genannten papisten, die Rede. Relikte des alten Glaubens, wie
zum Beispiel katholische Gebete, hatten sich hier erhalten. Vor allem in den an das
Nachbarterritorium angrenzenden Gebieten konnte es vorkommen, dass Altgläu-
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80 Ebd., fol. 210r.
81 Ebd., fol. 12r.
82 In der Kuroberpfalz führte der Nachfolger Ottheinrichs, Kurfürst Friedrich III. (1559–
1576), den Calvinismus als neue Landeskonfession ein. Vgl. hierzu Johann Baptist GOETZ, Die
erste Einführung des Kalvinismus in der Oberpfalz 1559–1576 (Reformationsgeschichtliche
Studien und Texte 60), 1933 sowie den Überblick bei Anna SCHIENER, Kleine Geschichte der
Oberpfalz, 2011, S. 94–96.    
bige wie in Daßwang ihre Pfarrei zum Zwecke der Taufe ihrer Kinder oder des
anderskonfessionellen Gottesdienstbesuches verließen. In Pielenhofen auf dem
Nordgau sang der Pfarrer unwissentlich ein katholisches Papstlied, was ihm von der
Kommission zukünftig untersagt wurde. 
Der Hexenglaube war insgesamt nicht weit verbreitet. In den Protokollen tauchen
nur in sechs Pfarreien Vorwürfe der Zauberei auf, ohne nähere Einzelheiten
hierüber zu erfahren. In der Regel dürften diese Vorwürfe aber im Zusammenhang
mit der Anwendung von Naturheilmethoden gestanden haben. Görg Himel von
Pellndorf wurde nämlich vorgeladen seiner zauberey halben, das er den leutten für
die geschoß spreche, buschel anheng. Er verteidigte sich mit dem Hinweis, er nutze
kreutter und gebe es den krancken.83 Auch ein Bewohner Hainsackers suchte seiner
kranckheit umb rath bei einer Zauberin in Amberg.84 Ebenfalls nicht in den Bereich
der Magie, sondern in den Bereich der Anwendung von Naturheilverfahren gehört
das Segensprechen gegen Krankheiten wie Hauptschein und Geschoß, das weitere
acht Mal belegt ist.85 In der Pfarrei Pielenhofen wurde Andreas Hofstetter, der fur
den hauptschein buschlein ausgeteilt hatte, vorgeladen. Er rechtfertigte sich damit,
dass ihm frühere Visitatoren erlaubt hätten, den kranckhen [zu] helffen, auf was
weiß er kunne und dass er die buschlein nur im nahmen Jesu zusammengebunden
hätte.86
Der früher weit verbreitete Brauch des Wetterläutens, also bei heranziehenden
Unwettern oder Nebel die Kirchenglocken zu läuten, um das Gewitter oder den
Nebel zu vertreiben, war seit langem verboten und ist nur noch in Batzhausen und
Vohenstrauß belegt. In vier weiteren Pfarreien wurden Personen vorgeladen, die
versucht hatten, mit Gebeten, Sprüchen und Segen auf das Wetter einzuwirken. So
wurde Görg Monstorffer zu Tonlohe beschuldigt, mit abgöttischen Segen und gebett
reimweiß zu der junkfrauen Maria das Wetter beeinflussen zu wollen.87 Auch Talis-
mane wurden nicht gern gesehen. In Altenstadt verbot man einer Frau, ihrem Sohn
weiterhin eine Bleikugel mit eingegossenen Buchstaben umzuhängen. Mit dem Vor-
wurf der Wahrsagerei wurde eine Person in Neukirchen konfrontiert: […] sagt er
hab offt einem sein gestolen guet widerbracht.88 Der Brauch, sich abends zu treffen
und gemeinsam zu Spinnen, die so genannten Rockenstuben, ist im Visitations-
protokoll nur einmal in der Pfarrei Batzhausen erwähnt: Deßgleichen die rockhen-
fahrt, darinnen ful ubels geschehen, aufgehoben.89 Ein weiterer abergläubischer
Brauch hatte sich in Hörmannsdorf erhalten. Hier ritten die Bauern in der Oster-
nacht auf Nachbarweiden, ließen dort ihre Pferde kurz grasen, im Glauben, ihre
Pferde dadurch für ein Jahr vor Koliken zu schützen: Die paurn reitten am ostertag
vor der sonnenaufgang die pferdt auf die semen in andrrn eckhern, lassen 3 bißen
essen, sollen daßselbe jhar nicht aufstoßen.90
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85 Bei geschoß handelt es sich um einen Hexenschuß, bei Hauptschein um starke Schmerzen
im Bereich des Kopfes, also entweder starke Kopf- oder Zahnschmerzen. Vgl. hierzu Art.
Geschoß, in: Hanns BAECHTOLD-STAEUBLI (Hg.), Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens,
Bd. 3, 1930, 1931, Sp. 755–758.   
86 BayHStA Pfalz-Neuburg. Sulzbacher Akten 415, fol. 80v, 81r.
87 Ebd., fol. 203v.
88 Ebd., fol. 203v.
89 Ebd., fol. 116r.
90 Ebd., fol. 138r.
Hunderte von Personen mussten sich aufgrund eines religiös oder sittlich un-
erwünschten Verhaltens vor der Visitationskommission rechtfertigen. Sie wurden
vorgeladen und verhört. Bei den Delikten handelte es in den wenigsten Fällen um
echte Kriminalitätsfälle. Ein Komplex an Vorwürfen umfasste Fluchen, Schimpfen,
Gotteslästerei, übermäßigen Alkoholgenuss, Beschäftigung mit Karten- und Brett-
spielen, Wucher sowie mangelnden Gottesdienstbesuch und Sakramentenempfang.
Ein anderer Bereich thematisierte die so genannte Unzucht, das heißt Getrenntleben
vom Ehepartner, Ehebruch, vorehelicher Geschlechtsverkehr und Zeugung un-
ehelicher Kinder. Vor diesem Hintergrund wird verständlich, dass die Wahl von
Zensoren, die die Einhaltung der sittenpolizeilichen Vorschriften zu überwachen
hatten, in 33 Pfarreien dokumentiert ist. Ein großer Dorn im Auge der Geistlichen
waren die Tanzveranstaltungen in Painten und Hemau, die nicht nur von den
Dorfbewohnern, sondern auch von Angehörigen der benachbarten Pfarreien be-
sucht wurden und die Bevölkerung einerseits vom Katechismusunterricht abhalten
und andererseits zu unsittlichem Verhalten verführen würden: Es werden alda
schendliche unnd unzuchtige tentz gehalten, da die paurnknecht unnd megt einan-
der an arm nehmen und mitteinander tantzen, mußen die megt die gesellen frey
halten; wirdt manche magt ihr lohn mit dem tantzen umb. Klagen auch die be-
nachbarten uber den tantz, wirdt dadurch der catechismus verhindert und vil ubels
begangen.91 Die Tänze würden zu viel schanden und sunden führen, daher müssten
diese schnellst möglich verboten werden, sonst würde Gott die Menschen strafen.92
Das Wirtshaus in Vilshofen erregte Anstoß, weil am Sonntag abends die ganze
Nacht viel Bier getrunken, geschrieen und Unzucht getrieben wurde: Der wirt alda
setzt am sonnabent die koler die gantze nacht bey dem pier, welche mit schreien und
anderer unzucht den leutten ergerlich gewesen.93
Zu guter Letzt liefert das Protokoll einige Informationen über Gewohnheiten der
Einwohner von Velburg, Hörmannsdorf und Batzhausen bei Hochzeiten und Tau-
fen. Demnach scheinen es die Gäste bei Trauungen nicht immer so genau mit der
Pünktlichkeit genommen zu haben. Deshalb wurde angeordnet, die Kirche nach
dem letzten Glockenschlag um 10 Uhr zuzusperren und den Bräutigam mit einer
Geldstrafe zu belegen: das wen man umb 10 hora den letzten puls, der etwas lang
wehren sol, leuttet, und man unter dem leutten nicht auf dem weg ist in die kirchen
zu gehen, sol die kirch zugespert und breuttgam umb gelt gestrafft und das gelt in
den gottskasten gelegt werden.94 Manchmal blieben Gäste der Kirche sogar ganz
fern und erschienen nur zum Essen: Sy halten selten hochzeit, sondern gehen mit
dem breutigam und brautt ihr wenig zur kirchen, nach der copulation mit dem
preutigam haim, essen mit ihnen ein tisch vol was gott beschert.95
Ähnlich gestaltete sich die Situation bei Tauffeiern. Auch hier gingen nicht alle
Gäste zum Gottesdienst, aber zum Essen, und das zu unterschiedlichen Zeiten, so
dass sich die Feiern bis in die Nacht hinziehen konnten. Zukünftig sollte dies
unterbunden werden und Taufessen gleich nach dem Gottesdienst stattfinden: Die
weyber  sein nach der tauff wider haim gangen und wider khommen wen ein yede
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91 Ebd., fol. 188v, 189r.
92 Ebd., fol. 197v.
93 Ebd., fol. 62v.
94 Ebd., fol. 88r.
95 Ebd., fol. 116r. 
gewolt. Mit dem essen biß in die nacht verziehen mussen, hinfuro sol man zu essen
geben alsbaldt die weyber das kindt von der kirchen wider haimbringen.96
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Edition des Visitationsprotokolls von 1575
Überlieferung: BayHStA Pfalz-Neuburg. Sulzbacher Akten 415
[fol. 1r]
Verzaichnus gehaltener visitation uffm Nortgau
der Jungen Pfaltz in der Superintententz Burgglengfelt
des Neuburgischen Fürstenthumbs
anno
1575
durch M. Johan Tettelbach, pfarrern 
unnd superintendenten zu Burckhlengfelt
[fol. 2r]
Anno 1575 den ersten tag Junii die visitation ufm Nortgau 
in der Superintentz Burckhlengfelt angefangen zu
I Saltendorff
Ist ein pfarr, in das ambt Lengfelt gehörig.
Eingepferte dörffer
Katzschdorf, Kunersdorf, Deublitz
Pfarrer
Johannes Roth von Ofing, hat zu Ingolstadt studirt. Ist 4 jhar auf der pfarr von Lengfelt,
davor 2 jhar schulmeyster gewesen, hat promovirt.
Den catechismum Lutheri hatt er nie in seiner pfarr gehalten, dieweil
[fol. 2v]
denselben sein antecessor nicht im brauch gehabt, auch die stat Lengfelt zu nahent ist,
das die leut nachmittag in die kirchen kommen. Ist ime bevolchen worden, denselben
hinfort fleissig zu halten, hat solches zu thun verhayssen.
Absolutionem privatam hatt er alzeit gehalten.
Desgleichen alle getauffte kinder, communicanten, neue eheleut und verstorbene
eingeschrieben.  
Ist in seiner predig wol bestanden.
Ist ime zu lesen furgeben worden utraque ad Timotheum epistola.
Hatt ein guett zeugnus bey seinen pfarkindern.
Hatt ein feine bibliothecam, sonderlich aber alle schrifften Lutheri. 
Einkhommen
An gelt 32 f
Getraydzehent, die dreysigist garb hatt das vergangen jhar getragen
Waytz 4 metzen
[fol. 3r]
Khorn 2 schaff 6 metzen
Zu Ketschdorf fur alles getrayd geben
Korn 1 1⁄2 schaf 2 metzen
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Gersten 2 schaf 2 metzen
Habern 1 schaf 2 metzen
Alles an korn maß gemessen.
Item den klainen zehent an flachs, ruben, kraut, nicht gar die jhars notturft.
Wismath 4 tagwergk
Ein acker, der mit 3 virling besehet wirt.
Ein garten hinder der kirchen am berg. 
Custodia
Des mesners einkhommen alda 
An gelt 1⁄2 f
Korn 4 metzen von kasten zu Lengfelt
3 klaine eckherlein
1⁄2 tagwerkh wismat
Jeder baur ein leutgarb
[fol. 3v]
Kirchen
Der kirchen einkommen alda hatt nicht kundt erkundiget werden, dieweil es die kirchen-
bröbst nicht gewust unnd der castner die register bey sich hatt.
Inventarium
2 kelch
2 kirchenordnung hertzog Othhainrichs unnd hertzog Wolfgangs hochlöblicher
gedechtnus
1 zerrissenen corrockh. Der pfarrer alda hat im ein eignen machen lassen.
1 taufbeckh
1 zinnern seidl kannen
Kirchbröbst
Linhart Fischer zu Ketzschdorff
Linhart Balewein zu Kunstorf
Censores
Sein zuvor keine censores alda gewesen, erwellet worden:
[fol. 4r]
Linhart Schönforster zu Saltendorf
Hanns Stertzer zu Kunstorf
Paulus Eberle zu Deiblitz
Hanns Hoippel zu Ketzschdorf
Gottskasten
Ist zu unterhaltung haußarmer leut alda ein gottskasten aufgericht worden.
Gottsvetter
Michael Sommerbaur zu Deublitz
Linhart Balewein zu Kunstorf
Baufel
Zu Saltendorf bitt der pfarrer, dieweil sein pfarhof gar eng ist, er aber viel kinder hab,
damit er als ein junger man seinem studiren desto besser möge obligen, das man im ein
studirstublein bauen ließ, welches mit geringen kosten geschehen kan.
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[fol. 4v]
Des custodis hauß alda ist also sehr baufellig, das man dasselbige von grundt auf bauen
mues.
Item so ist die kirchen am tach zu ubersteygen.
Furgeforderte
Hanns Wolfinger, wirt zu Ketzschdorf, ist von wegen seins fluchens furgenohmen unnd
davon abzustehen vermanet worden.
Andreas Sommer und Hanns Burckhensehe, weber zu Kunstorff, gehen selten gen
kirchen unnd enthalten sich des sacraments. Sein fur uns citirt worden, aber nicht
erschinen, darumb sy der richter 2 tag mit gefegnus gestrafft.
Sfertzer unnd sein weyb leben unainig miteinander, sein bayd kranckh gewesen, weren
sonst vorgenohmen worden.
[fol. 5r]
II Wifelstorff
Ist ein pfarr in das ambt Lengfelt gehörig.
Eingepferte filial
Buchbach, Bremberg, Klardorf, Waltenhofen
Eingepferte dorffer unnd höfe
Steffendorf, Buchelkun, Zilhaim, Alterieth zu Wilmspach ein hof, Weyerhaus, Stegen-
mul, Waltenhof ein hof, Strengleuten ein hof, Creutzhof, Auhof
Eingepferte in das filial Bremberg
Munchof ein dorf, Stockhau ein dorf, Obernhof, Altnrieth bey Bremberg höfe, Koblitz
ein guet  
[fol. 5v]
Nabeckh unnd Wolfelsbach sein vor alters gen Neukirchen gepfert, weil aber die bayde
gen Wifelstorf noch so nahent als gen Neukirchen haben, sy sich nuhn ein lange zeit ihrer
pfarrecht zu Wifelstorf erholet. Auch haben die Ernreich, so zu Nabeckh wonen, ir be-
grebnus zu Wifelstorf. Ist uf bit der von Nabeckh mit dem pfarrer zu Wifelstorf geredt
worden, das er auch hinfuro sich ihr sonderlich der zu Nabeckh mit kirchendinsten
annehme.
Welches er wol nicht gern bewilliget, weil er ohne das ein mhusame pfarr unnd groß
kirchspil hatt. Begert, das dagegen das filial Bremberg von seiner pfarr genohmen unnd
Saltendorf zu gelegt werde, welches aber nicht wol kan geschehen wegen der Nab, so
zwischen bayde dörfer fleust. Stehet bey erkantnus der kirchenrethe.
[fol. 6r] 
Pfarrer
Johannes Schwartzensteiner von Pfarkirchen, im Bayrland gelegen, hat zu Leipsigk ein
halb jhar studirt.
Ist im ministerium khommen anno 5.. auf der pfar gewesen 16 jhar.
Treybt den catechismum Lutheri fleissig.
Helt privatam absolutionem.
Hatt bishero die getaufften kinder, comunicanten, neue eheleut und verstorbene nicht
aufgeschrieben, wirds hinfuro thun.
46
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Predigt, list unnd bettet zu behent, welches ime untersagt unnd bevolhen worden, hin-
furo langsamer unnd mit merer andacht zu predigen, betten und lesen, welches er zu
thun verhayssen.
Seine predigten aufzeschreyben ist im befolchen worden.
List alle wochen den psalterium durchaus, darzu 3 capitl in der bibel, hatt fur sich
genohmen die centurias ecclesiasticas. List itzund an der vierten, bey welchen studiis er
gelassen worden.
[fol. 6v]
Ist bey ime ein schöne bibliotheca gefunden worden, sonderlich alle opera Lutheri,
lateinisch und teutsch, auch alle centuria ecclesiastica.
Einkhommen des pfarrers
An gelt 75 f
Auch 10 f gibt im der Sintzenhofer, dafur versicht er Buchbach.
Waytz 1⁄2 schaf
Korn 2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
2 tagwerckh wismat am berg.
Ein wissen, davon zinset er dem gottshauß jerlich 2 f.
Den acker zum gottshauß gehörig, zinset davon 4 g.
Ein schönen garten, darin bey 200 junge peltzer gepflantzt.
Den klainen zehent zu Wifelstorf bey den baurn.
Custodia
Der custos alda helt sich wol.
[fol. 7r]
Hilfft dem pfarrer fleissig singen.
Einkhommen
An gelt 1 f 10 g
Von jedem hof 2 leutgarben
Von einem halben 1 leutgarben
Welche nichts bauen, geben nichts.
Hat 1 1⁄2 tagwergk wismat.
Kirchen
Der kirchen einkhommen
Gelt 7 1⁄2 f
Inventarium
2 kirchordnungen Otheinrich und hertzog Wolfgangs.
Die predigten D. Hesshusii de caena domini.
1 kelch ist kupfern unnd ubergult.
Kirchen zu Walthofen
Gelt 3 f 3 patzen
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[fol. 7v]
Klardorff
Gelt bey 17 f
Bremberg
Gelt 9 f
Buchbach
Zinset dem Sintzenhofer, thumbherrn zu Regenspurg. Ist vor jarn ein pfarr gewesen, nu
aber ein filial. Von den zinsen gibt gedachter Sintzenhofer dem pfarrer obgemelte 10 f
von wegen der pfarr Buechbach. Das ubrig behelt er ime.  
Kirchprobst
Georg Gartmayr, sonst Mayenbaur genant, zu Wifelstorf
Leonhart Steinbaur zu Buchbach
Censores
Hatt in dieser pfar 5 censores:
Michael Mayr zu Stissendorf
Hanns Binckh zu Waltershofen
Steffan Steinbaur zu Buchbach
Hanns Bresl zu Klardorf
Michael Suß zu Buchelkun 
[fol. 8r]
Gottskasten
Es ist alda auch ein gotteskasten zu unterhaltung armer leut aufgericht worden.
Gottsvetter
Georgius Gartmayr
Leonhardt Steinbaur
Furgeforderte
Wolf Koch von Nabeckh hatt in etlich jharen das sacrament nicht empfangen. Hatt
zugesagt, sich zu bekeren und daselbige fleissig zu besuchen.
Philippus Pfeiffer hatt ein ander weib genohmen, da er doch von seiner vorigen haus-
frauen noch nicht los erkant. Die verlassene hayst Margaretha, Michael Dexen nachgelas-
sene wittib, helt sich auf zu Zilhain bey ihrem vatter. Ist nicht anhaymbs gewesen, das er
wer furgefordert worden.
Lorentz Moser, sonst Weinzerl,
[fol. 8v]
von Bremberg ist mit seinem weib zuvor von dem superattendenten vertragen worden.
Sein bayd alte wunderlich leut, wil kains bey dem andern bleyben. Er zeucht im landt
umb.
Andreas Niderhöflerin unnd Popenhenslin sein selten gen kirchen gangen, haben aber
vorthin fleissiger darein zu gehen zugesagt.
Leonhartt Popp wirt verdacht dieberey.
Cuntz Popp zu Buchbach ein gottslesterer.
Wolf Leubl von Walterhof treybt ein unzuchtig leben mit fluchen unnd schelten.
Haben vorhayssen, davon abzestehen.
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Baufell
Die kirchen zu Klardorff ist am tach gar bauffellig, könte mit einem jarzins der kirchen
gewant werden.
Die kirchen zu Buechbach ist 
[fol. 9r]
gar baufellig, nötig zu bauen, unnd weil Sintzenhofer, tumbherr zu Regensburg, den zins
der kirchen einnimpt, kunte im geschrieben werden, das er die kirchen bauett oder man
hemmet im den zins. 
Waltershoff
Ist die kirchen gantz baufellig.
Item des custors hauß zu Wifelstorf unnd Bremberg seint gar baufellig.
Kirchen unnd pfarr entwand
Der kirchen und des pfarrers holtz zu Wifelstorf wird alles verwustet unnd abgehauen.
[fol. 9v]
III Neukirchen
Ist ein pfarr ins ambt Lengfelt gehörig.
Eingepferte filial
Sigenhofen, Göckhelbach, Buchern
Dörfer unnd höff
Heckhenrieth,Krumplengfelt, Buchelhof, Krain, Krumpach, Har ein hof, Sigenthan,
Kepfelhof, Greinhof, Aichelhof, Greckhelhof, Wolfspach
Pfarrer
Johannes Zehr von Lichtenau hatt zu Jena studirt 1 jhar.
[fol. 10r]
Ist im ministerio 16 jhar, auf der pfarr 5 1⁄2 jhar.
Hat den catechismum zu Neunkirchen fleissig gehalten.
Thuet leichpredigten.
Helt absolutionem privatam.
Schreibt ein getauffte kinder, comunicanten, neue eheleuth und verstorbene in ein
register biß im ein buch wird uberantwortet.
Ist in seiner predig wol bestanden.
Schreibt alle seine predigten auf.
Sol diß jhar fleissig lesen utramque ad Timotheum epistolam und primum tomum
Lutheri.
Hatt ein zimliche bibliothecam.
Es geben im seine pfarrkinder seiner lehr, lebens und wandels halber ein guet zeugnus.
Einkhommen des pfarrers
Gelt 75 f
Waytz 1⁄2 schaff
Korn 2 schaff
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Gersten 1⁄2 schaff
Habern 1⁄2 schaff
[fol. 10v]    
Zway tagwerckh wismat, aus einem ackher ein tagwerckh gemacht, das er also 3
tagwerckh hatt. Den klainen zehent zu Neukirchen.
Custodia
Der custos alda hatt jerlich aufzeheben
Gelt 4 g
Korn 1 viertl
Layb brot 40
Ein yeder baur unnd kobler, welcher ze bauen hatt, gibt im ein leutgarben.
Graberlohn von einer alten person 2 g, 1 laib brott unnd 2 kese.
Von kinderbegrebnussen, hochzeiten unnd besuchung der kranckhen gibt einer mer als
der ander.  
Sigenhofen
Hatt kein mesnerhaus alda, aber etlich eckher unnd wisen zur mesnerey gehörig, die muß
ein kirchner dem castner zu Lengfeldt verzinsen.
[fol. 11r]
Gockhelbach
Hatt kein mesenhauß alda, aber feld unnd wissen, wer dieselben will nutzen unnd
brauchen muß das mesnerambt versehen.
Kirchen
Einkommen der zu
Neukirchen
Gelt 3 1⁄2 f
Sigenhofen
Gelt 4 f 10 d
Gibt davon dem castner 
gen Lengfelt 2 f 2 s
gen Schwandorf 1 f 5 s
Göckhelbach
Gelt 4 f 5 g
Buchern
Gelt 5 1⁄2 f
Verrechnets dem castner zu Lengfelt.
[fol. 11v]
Inventarium yeder kirchen
Neukirchen
1 ubergulten kelch
2 kirchenordnung
Buchern
1 ubergulten kelch
1 kirchenordnung
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Göckhelbach
Ein ubergulten kelch
1 kirchenordnung
Sigenhofen
1 ubergulten kelch
1 kirchenordnung
Kirchenbröbste
Hanns Ertl
Veicht Redel, beede zu Neukirchen
Censores
[fol. 12r]
Hanns Ertl
Veit Redel zu Neukirchen
Wolf Waytznhuber zu Krumplengfelt
Hanns Irrnkhauf zu Krumpach
Sewald Grasman zu Sigenhofen
Gerg Westener zu Göckhelbach
Simon Lang zu Buchern
Sebastian Muller zu Buchelhof
Gottkasten
Es ist ein gottskhasten zu erhaltung haußarmer leut alda angericht worden. Uber den-
selben das almusen sol einsamlen der kirchner, das gelt sollen die kirchenbröbst zelen
unnd den notturftigen austhaylen.
Fürgeforderte
Steffan Weiß zu Göckhelbach helt hauß mit einer köchin, sein weyb von wegen des ehe-
bruchs von im gethan vor 20 jharen, welche
[fol. 12v]
itz zu Schwandorf im spital ist, ligt schwerlich kranckh, wirt hart widerumb aufkhom-
men.
Er, Steffan Weiß, begert, wo er khunte von ihr ledig gesprochen werden, sich widerumb
zu verehelichen.
Hanns Weiß von Göckhelbach hatt seines vattern magt geschwecht, mit welcher er
itzund haust, welches vordechtlich gewest, ist ime derowegen negst volgenden dinstag
nach der visitation alda sich mit ihr copulirn ze lassen eingebunden worden. 
Leonhart Herl, des hutters ayd alda, hatt sein weyb Katarina vor drey virtl jhar verlassen
unnd noch auß.
Item Haimeran Stockhmair zu Göckhelbach auch von seinem weyb gangen, unwisslich
wo sy bayde hinkommen.
Die hutterin zu Neukirchen ist mit segnen umbgangen, hatt solches nicht mer zu thun
verhayssen. Dessgleichen ihre tochter von wegen
[fol. 13r]
ihres fluchens vermanet worden. Hatt auch hinfuro dessen sich zuenthalten zugesagt. 
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Baufell
Neukirchen
Die kirchen alda hat gar ein bösen boden. Das tach darauf ist neulich bestigen worden,
aber alles widerumb baufellig. Ihr kirchhof ist sonst wol verwart, den das er ein
zebrochen thurlein hat, welches man notturft halben muß machen lassen.  
Buchern
Die kirchen alda ist baydes an gemeuer unnd tach gantz baufellig, ist nur mit hackhen
ein wenig uberhenckht. Der kirchhof ist vorhin mit einem zaun verwaret gewesen,
derselbe aber itzund gar eingangen, kann also das vihe auf den kirchhof umbgehen.
[fol. 13v] 
Sigenhoffen
Das tach der kirchen bedurffte wol besteygens. Es ist auch alda ein grosses loch in die
freithofmaurn gebrochen, wer wol vonnötten, das selbige zu vermauern. Hatt auch ein
zebrochene thur.
Gockhelbach
Hatt kein tritt vor dem altar, einen ze machen. Kein freithof thurlein. Kein glockhensayl.
Ein gar böses altartuch. Bey allen 4 kirchen gar zurissene corröckhe.
[fol. 14r]
IIII Haselbach
Ist ein pfarr, wirt belehnet von frau Katarina Schwartzin, wittib.
Eingepferte dörffer
Erlbach
Sitzenhof zwen höf
Dauching, ein dorf gen Vilshofen gepfert, begert transferit zu werden gen Haselbach,
dieweil sy dahin gar nahent, gen Vislhofen uber ein grosse mail wegs haben. Sol mit dem
pfarrer, wen alda visitirt wird, geredt werden.
Pfarrer
Georgius Zitzelman von Pressat, hatt zu Wittenberg ein halb jhar studiert.
Ist im ministerio unnd uf der pfarr 2 jhar.
[fol. 14v]
Den winter predigt er alle wochen zwaymal, sontags unnd freytags.
Im sommer aber nur am sontag.
Helt den catechismum gar fleissig mit den kindern, alle tag ein stundt umb den mittag,
lest darzue leutten, lauffen die leut, sunderlich die kinder, heuffig darzue. Ist ime
bevolchen worden, alle sontag ein stuckh aus demselben auszulegen, also das er ihn in
einem jhar hinauß bringe.
Hatt bisher die eheleuth, getaufften kinder, comunicanten und verstorbene auf zetteln
gezaichnet. Ist ime aber dieselben in ein buch abzuschreyben bevolhen worden.
Helt absolutionem privatam.
Ist in seiner predigt wol bestanden.
Schreibt alle seine predigten auf.
Ist ime zu lesen bevolchen worden utramque ad Timotheum epistola.
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Hatt ein geringe bibliothecam.
Geben im baydes, sein obrigkeit alda, auch seine pfarrkinder, seiner leer, leben unnd
wandels halben ein guet zeugnus.
[fol. 15r]
Des parrers einkhommen
An gelt 8 f
Korn 12 viertl
Habern 6 viertl
2 wisen
1 ackher
Ein garten, darein sol er junge beum pflantzen.
Nur bey einem paurn den grossen zehent. Hatt das vergangen jhar getragen
Korn 2 1⁄3 schober
Gersten 2 schober
Haber 1 schober
Waytzen 7 garben
Zu Erlbach den dritten thayl im klainen zehent. Darein gehören schaf, schwein, huner,
flachß, kraut, rueben unnd kraut. Wirt angeschlagen uf 10 f.
Zu Haselbach denselben allein.
Custodia
Ein mesner hatt alda jerlich einkommens   
[fol. 15v]
3 viertl korn von der uhr zu richten
6 eckherlein
Von einem yeden baurn und kobber, der zu bauen hatt, 2 garben, nemblich ein korn
unnd haber garben.
Kirchen
Einkhommen
Gelt 7 1⁄2 f
Entwandt
Von dem zehent, welches itzt der pfarrer geneust, haben zway thayl zur kirchen gehört.
Entgegen aber ist einem pfarrer das einkommen zu der fruemeß, dessen auch in der
negsten visitation meldung geschicht, bey den freywergern entzogen worden unnd tregt
ierlich 2 schaf korn unnd sovil haberna. Welches nu die frau Schwartzin zu ihr nimpt.
Gibt dem pfarrer nichts davon. Der mueß not leiden.
[fol. 16r]
Hatt aber deshalben nichts mit der Schwartzin kunnen gehandelt werden, dieweil sy sich
auf ihre vormunden referirt. Auch Haselbach zu vorkauffen im willens. Ob den vor-
munden deshalben zu schreyben, stehet auf der kirchenrethe erkhantnus.   
Item ein kasten, in welchem ein schöner kelch unnd etlich kirchenornat ist, hatt die
Schwartzin aus der kirchen zu sich genohmen.
Sy, die Schwartzin, lest auch ire aigene wysen umb zins aus und bestehet die wissen so
zum gottshauß gehoren unnd gibt davon was sye will.
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a Waytzen durch Streichung getilgt und am linken Seitenrand nachgetragen.
Verzaichnus auß negst gehaltener visitation
Soll den Schwartzen gebrudern geschriben werden, das sy das jenige, so sy die
Schwartzin von der pfarr genohmen (dass viel virtl getraidt ist) widerumb hirzue geben,
damit die priester desto stattlicher mugen unterhalten werden. Die junckhern nehmen
von der fruemeß jerlich
[fol. 16v]
60 viertl traydt. Das pfarhauß mit sambt dem veldtbau verlassen sy einem baurn. Dem
pfarrer haben sy besonders ein heuslein zurichten lassen, geben im, das er gern mer
hette. 
Inventarium
Ist noch bey der kirchen
1 kelch
1 bibel, welche der Schwartzin ayden khaufft hatt
1 kirchenordnung 
Obrigkheit
Klagt uber ihre unterthanen, das sy keinen gehorsam von ihnen haben könne, darumb sy
verkauffen will, damit sy wissen, sy haben einen junckhern.
Censores
Hatt zuvor keine censores gehabt, sein erwelt worden:
[fol. 17r]
Andreas Brauner
Paulus Neumayr beede zu Haselbach
Andreas Praun zu Sigenhof
Jacob Höltzl zu Erlbach 
Kirchenbrobst
Hanns Gebhart
Görg Götz
Thun rechenschafft der herschafft dieses orts, aber lang keine gehalten worden. Haben
die register zu ubersehen nicht können bekommen.
Gottskasten
Ist auch alda erst ein gottskasten angericht worden. Das almusen samlen unnd thaylen
aus obgenante kirchenbröbst. 
Gemein
Die pfarkinder alda, sonderlich aber die jungen, sein gar wol in 
[fol. 17v]
ihrem catechismo bestanden.
Fürgeforderte
Wolf, des wirts son alda, unnd Veicht Muller sein gottslesterer, rhumen sich darzu, ob sy
nicht fein fluchen können, habens der herschafft abgebetten unnd besserung verhayssen.
Gerg Richter, hauptman alda, ein wucherer, hatt von 50 f 7 virtl korn zu zins begert, hatt
10 f an 3 patznern eingenohmen, ie einen fur 10 k, bald aber dieselben widerumb fur 12
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ausgeben. Ist vorgenohmen worden, hat sich entschuldiget, habs wol begert, als ime aber
solches vom pfarrer untersagt nichts genohmen.
Des mulners schwiger alda hatt die kinder fur den hauptschein angesprochen. Da sy aber
darumb gestrafft, hatt sy böse wort ausgeben unnd recht wollen haben dieweil
[fol. 18r]
sy nichts davon nehme. Entlich verhayssen, sich dessen hinfuro zu enthalten.
Hanns Kurtz, sonst Wetterhanns genant, wirt angezaygt von Petter Kranwitter, wie er am
andern ostertag einen steckhen unter der predigt in der kirchen hab umbgeworffen. Ist
nicht anhaimbs gewesen, wer sonst beschickt worden. Sol in einer andern visitation ge-
schehen. 
Andreas Kranwitter, ein zimmerman alda, hatt die frau Schwartzin an ihren ehren
geschmehet. Auch nicht anhaybs gewesen.
[fol. 18v]
V  Ettmanstorff
Ist ein pfarr von Hanns Neumayr, hammermeyster alda, belehnet.
Eingepfert
Dechelhof
Pfarrer
Christophorus Schaunberger von Kemnet auf der Höhe hatt uf keiner universitet studirt.
Ist im ministerio 17 jhar, 1 auf der pfarr.  
Helt den catechismum. Ist ime bevolhen worden, denselben hinfuro auf der cantzel
auszelegen unnd mit den kindern zutreyben, also das er in einem jhar denselben ab-
solvire. 
[fol. 19r]  
Hat privatem absolutionem gehalten.
Schreybt auch ein alle getaufften kinder, comunicanten, neue eheleut unnd verstorbene.
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Schreybt dieselben auf.
Die erst unnd ander epistel zu Timotheum ist ime zu lesen furgeben worden.
Hat ein zimliche bibliothecam.
Sein obrigkeit, auch pfarkinder, geben im ein guetes zeugnus.
Pfarrers einkommen
Von dem gemaynen einkommen
der kirchen wird im geben 24 f
Der junckher alda gibt im 8 f
Sonst alle quartal 5 f
Macht das gantze jhar 20 f
Thut summa an gelt 52 f
[fol. 19v]
Hat alles getrayd was zur kirchen gegeben wird wie in der kirchen einkommen zu sehen.
Ein garten
4 eckher
Ein kleinen fischbehalter
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Custodia
Der mesner alda ist auch amptknecht. Hat alle jhar von seinem mesenampt aufzuheben.
Bey den kirchenrethen zu erkundigen, ob solchs zu dulden.
Traydt 4 viertl 
Von einem ydwedeen baurn zu Etmanstorf ein leutgarben.
Zu Dechelhofen gibt im ein yder baur einen layb darzue.
3 eckher
1 tagwerckh wismat
3 weiß pfennig alle sontag, das er das almusen samlet.
Kircheneinkhommen
Gelt 35 f 1 s 6 1⁄2 d
[fol. 20r]
Joachim Celler hatt auch darzue verschafft 300 f, welche mit willen des junckhern auf
zins hinweckh gelihen. Diß lauffende jhar, am tag Purificationis Mariae, tragen jerlich 
15 f zins. 
In der negsten visitation soll desshalben gehandelt werden, wie und wohin die anzulegen.
Korn 22 virtl    1virling
Gersten 3 virtl
Habern 1 virtl
Waytz 1 virtl
Inventarium
1 schöner kelch
1 klainer kelch
1 biblia
1 kirchenordnung
2 chorröckh
1 tauffböckh
1 zinnerne kannen zum speiswein
1 mesbuch
Etlich kirchenornat
Etliche messklayder, welche verspert unnd von wegen des junckhern abwesen
[fol. 20v]
nicht haben gezalt kunnen werden.
Der kirchen entwandt
Hanns Bucheler zu Schwandorf hat alle jhar zur kirchen geben von etlichen eckhern 1⁄2 f,
welche er verkaufft. Die besitzer aber derselben sich dessen zu geben wegern. Ist den
kirchbröbsten bevolchen worden, mit den registern gen Schwandorf zu kummen, wen
ich da bin, welchs sich verzogen biß ich hab wollen aufsein. Derhalben nicht darihin
desshalb gehandelt worden. 
Obrigkeitt
Hatt alda ein christliche obrigkheit, besucht fleissig mit sambt ihrem haußgesindt gottes
wort unnd das hochwirdig sacrament.
Censores
Hatt zuvor keine gehabt, sein erwellet worden:
Syxtus Stulfelder
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[fol. 21r]
Georgius Behaim, bede zu Etmasdorff
Hanns Kobel, Hanns Weiß, zu Dechelhofen
Kirchvetter
Simon Paur
Lorentz Schuch
Gottskasten
Hatt einem gottskasten daselb, zu gottsvettern bestalt:
Hanns Wiltmayr zu Dechelhofen
Hanns Hanweckh zu Entmansdorff
Der mesner alda samblet das almusen. Nach gehaltener predigt zelen es die gottsvetter
in beysein des junckhern unnd pfarrers unnd legens in den kasten.  
Die pfarkinder sein nicht wol bestanden in ihrem catechismo.
Furgeforderte
Des pfarrers hausfrau ist von wegen
[fol. 21v]
ihres trinckhens unnd ubel haußhaltens ernstlich vorgehabt, hatt sich der straff be-
danckht unnd besserung zugesagt.
Lorentzen Schuchs schwester hatt ein grossen leib gegabt, ir aber widerumb ver-
schwunden, hat selber bekhant, will nun nichts böses gethan haben.
Hanns Winter ist von wegen seines schelten, auch das er unfridlich mit seiner hausfrauen
lebt, neben ihr vorgenohmen worden, auch sich miteinander fridlich zu vortragen ver-
manet. Haben bayde solches zu thun verhaissen.
[fol. 22r]
VI Wackherstorff
Ist ein pfarr ins ambt Lengfelt gehörig, hatt zway filial: 
Grunstetten, Steinberg
Eingepferte dorffer gen Wackherstorff
Bruckhelstorff 
Grunstetten: Odermoß, Niderhofen, Imstetten, Erla, Oder, Greuenrieth, Alberndorf,
Eselbach, Warmenstorf
Steinberg: Holtzhaim
[fol. 22v]
Pfarrer
Georgiusa Pommer von Naburgk hatt Lipsiae studirt anno 1518, alda in baccalaureum
promovirt. Seines alters itzt im 81 jhars.
Ist im ministerio 55 jhar gewesen, 21 jhar in papatu, 34 jhar aber das evangelium rain
gelert.
Auf der pfarr 14 jhar.
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a Zuvor Herr durch Tilgung gestrichen.
Predigt am sontag umb den andern bey der pfarr unnd filialm, was aber die fest belangt,
bleybt er dahaym.
Helt den catechismum, so er schwachet halber kan. Klagt, das die kinder unvleissig drein
gehen.
Sol hinfuro die getaufften kinder, comunicanten, eheleut unnd verstorbene einschrayben.
Sol ime darzu ein buch gegeben werden.
Sol nicht mer am sontag frue beicht hören, sondern am sambstag nachmittag zuvor,
darzue leutten lassen unnd in der kirchen ein stund darauf warten.
Ist zu seinem schwachen alter in seiner predigt zimlich bestanden.
Hat ein alte geringe bibliothecam. 
[fol. 23r]
Einkommen des pfarrers
Gelt 60 f
Waytzen 5 metzen
Korn 2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
Addition 10 f 1 schaf korn
2 tagwergk wismat
3 tagwergk veldes
2 metzen zehent getrayd
Einen gartenn beim hauß
Entwandt
Er, pfarrer, hatt die ersten 2 jhar den klain zehent zu Wackherstorf eingesamblet, darauf
er auch angenohmen unnd seine vorfharen gehabt. Ist ime aber nachmals von dem spitl-
meister zu Schwandorf vor 12 jar a genohmen worden, als der zum spital gehören solle,
weil sy der andern dörfer klainen zehent einnehmen. Sol zu Schwandorf desshalben ge-
handelt werden unnd der pfarrer hinein kommen.
[fol. 23v]
Custodia
Der mesner alda kan nicht singen, muß der alte herr allein singen, sol sich bessern oder
abgesatzt werden.
Des mesners einkommen
Zu Wackherstorf unnd Bruckhelstorf ein yeder, der da baut, ein leutgarben
von einer kindtstauf 1 laib 3 d
5 ehckherlein
2 fuder heu
1 g von einem alten menschen
10 d von einem jungen graberlohn
Kircheneinkommen
Der kirchen zu Wackherstorf einkommen
Gelt 6 f
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a Vor 12 jar darüber eingefügt.
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
Ein alten corrockh, den der pfarrer
[fol. 24r]
nicht mer braucht, hat ime lassen ein neuen machen.
Grunstetten
Gelt 14 f 22 k 3 d
Wird dem richter zu Schwandorf verrechnet
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
Steinberg einkommen
Gelt 3 f 6 s 17 1⁄2 d
Inventarium
1 zinnerner kelch
1 kirchenordnung hertzog Othainrichs
Entwandt
Zu S. Colman ein kirchlein, gen Gronstetten gehörig, ist ein 
[fol. 24v]
kelch gewesen, welcher gen Schwent in die Alt Pfaltz gelihen worden. Dieselben aber
wollen den kelch nicht mer geben.
Warmstorf unnd Appenberg sein gen Gronstetten gepfert, gehörn mit der hohen
obrigkheit in die Alte Pfaltz. Daselb muß der pfarrer alle jhar an ihrer kirchweihe pre-
digen, wo er solches ainmal unterliesse, wolten sye den zehent, in das spital Schwandorf
gehörig, nicht geben.
Der paur vom Appenberg hat sein hausfrau, welche, nachdeme sy von dem pfarherrn zu
Wackherstorf das h. sacrament empfangen, an der pestilentz sambt einer magdt gestor-
ben, gehn Wackherstorf gefhuret unnd alda begraben wollen lassen, welchs nachdem es
der pfarrer abgeschlagen, dieweil sy gen Grunstetten gepfert sey, auch alda begraben
werden sol. Hatt der baur sein leich wider haims gefhuret unnd zu Schwendt begraben
lassen. Den pfarrer vor dem Vestenberger als landtrichter unnd D. Faberio vorclagt. Von
der zeit an eussern sich die von Warmstorff unnd Appenberg
[fol. 25r]  
der kirchen zu Gronstetten und Wackherstorff gebrauchen sich der pfarrrecht in der
Alten Pfaltz zu Schwant.
Warth darinnen das erkentnus der kirchenrethe, was darinnen sol gehandelt werden. 
Censores
Sein alda keine gewesen, aber bestelt worden:
Hanns Bauer zu Wackherstorf
Jacob Wammeser zu Gronstetten
Leonhart Weber zu Alberndorf
Hanns Daubeneckh zu Erla
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Kirchenbröbst
Ist bishero pfarrer kirchenbrobst gewesen, sol an sein statt ein ander erwelet werden
unnd desshalben mit dem castner gehandelt werden. 
Gottskasten
Ist alda ein gottskasten aufgerichtet unnd zu gottsvettern bestellet:
[fol. 25v]
Ulrich Roß zu Wackherstorf
Hanns Vogel zu Grunstetten
Wolfgang Seitner zu Stainberg
Die gemain alda, sonderlich die jungen, sein zimlich in ihrem catechismo bestanden. 
Furgeforderte
Der pfarrer hatt das tuchlein in raichung deß sacraments allein zu dem leib des Herrn
Christi halten lassen unnd zum bluet hinwegk gethan. Sol es auch zu bayden thaylen
aufhalten lassen.
N. Hanweckh, hauptman zu Wackherstorf, hat gottes wort selten besucht. Ist vermanet
worden hinfort fleissiger in die predigt zukommen, welches er zu thun verhayssen.
[fol. 26r]
VII Schwandorff
Ist ein pfarr, wirt vom landesfursten belehnet.
Pfarrer
Georgius Polet Neaporensis hatt zu Wien 2 jhar, zu Leiptzigk 1 1⁄2, zu Wittenberg 1⁄2 jhar
studiret. Ist im ministerio 19 jhar, auf der pfarr 1 1⁄2 jhar. 
Der pfarrers einkhommen
Gelt 150 f
Waytz 1⁄2 schaf
Korn 3 schaf
Gersten 3 schaf
Habern 1 schaf
[fol. 26v]
8 schöber stroe
1 wisen
30 klaffter holtz ze hauen, davon darf er nicht stockhraum geben.
1 gertlein hinder der pfarr
1 garten vor dem thor
Prediger
Johannes Stecher von Muldorf hatt uf keiner universitet ye studiert.
Ist im ministerio 33 jhar, auf der praedicatur 22 jhar.
Schreybt ein alle getauffte kinder, comunicanten, neue eheleut unnd verstorbene.
Hat (dieweil pfarrer kranckh gewesen ist) a die predigt gethan, ist darin wol bestanden.
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a Nachträglich mit anderer Tinte Klammern gesetzt.
Baydes, pfarrer unnd prediger, halten privatam absolutionem.
Helt den catechismum im sommer umb 12, im winter umb 1 uhr.
Sy predigen alle wochen zwaymal, am mitwoch der prediger hatt izundt vor die 2 epistel
Petri.
[fol. 27r]
So er dieselbe hinaus gebracht, sol er hinfuro die epistolas dominicales predigen.
Der pfarrer predigt am freytag acta apostolorum.
Des predigers einkommen
Gelt 80 f
Waytz 1⁄2 schaf
Korn 2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf
Habern 1 schaf
1 garten
1 ackher zu kraut unnd ruben
2 tagwerckh wismat
4 schober stroe
Versicht den Fronberg, davon hatt er 10 f, gibt im der von Vestenberg.
Schulmeyster
Johannes Wenckh M. von Hirschau
[fol. 27v]
hatt zu Wittenberg 3 jhar studirt, alda anno 70 in magistrum promovirt.
Ist zu Schwandorf schulmeister 4 1⁄2 jhar.
Hatt baydes, vom herrn pfarrer unnd einem erbarn rath alda, ein guetes zeugnus seines
vleiß halben bey den schulern. 
Schulmeysters besoldung
Hatt die ersten 2 jhar 60 f zur besoldung gehabt, nach erlangter fruemess gibt im ein
erbar rath 75 f.
Cantor
Caspar Wilhalm von Schwandorf hatt studirt zu Magdeburgk unnd Strassburgk.
Ist seit ostern cantor.
Sein competentz
Gelt 20 f
Den tisch im spital alda
[fol. 28r]
Lectiones scholae
I Eisagogen grammatices latinae Hyeronimi Hauboldi cuius partem etymologicam
semel absolutam denuo usque ad verbum perduxit. Syntaxni simul cum prosodia
bis absolvit.  
II Graecam argentinensium grammaticam declinationibus simplicibus ac contractis
aliquoties absolutis in contractorum nominum inflexionibus nunc versatur.
III Ex Terentianis fabulis Adelphos nuper auspicatus est.
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IIII Bucolica Maronis ad finem perduxit.
V Librum 3 epistolarum Johannis Sturmii praelegere incepit.
VI Libellum Reinhardi Hadamarii de morum civilitate usque ad caput de convivio 
perduxit.
VII Aesopi fabulas in quibus usque ad Lusciniam accipitri cantum pro vita pollicente
pervenit.
VIII In graecis fabellis Mercurium
[fol. 28v]
et statuarium proxime interpretatus est.
IX Catonem ubi nunc in 2 libro versantur.
X Proverbia Salomonis ad caput 12 perduxerunt. 
XI Dicta sapientum denuo auspicati sunt.
XII Compendium musicae nuper auspicati sunt.
Wen die exemplaria der Lauingischen Schul getruckt unnd dahin geschickt werden, wie
dan die anzal derselben schon gen Hof geschickt, sollen die lectiones alsdan nach der
Lauingischen Schul verordnet werden. Hab itzt darinnen nichts endern wollen.
Teutsche schul
Wilhalm Kitzs, gerichtschreyber, ist auch teutscher schulmeyster. 
Gehen bey im 11 knaben unnd 16 
[fol. 29r]
maydlein in die schuel.  
Custodia
Ein custos alda hatt einkommens
Gelt 8 f
Korn 4 viertl
Von einen iedlichen burger ein leutgarben
Von einer hochzeit 9 k
Von eine kindtstauff 5 d
Von einer kranckhen person,
so man die speist 5 d
Von einer kindesleuch 10 d
Von einer begrebnus
eines alten zu leutten 4 g
Kirchen
Einahm vom gottshauss, welche der richter einnimpt. Davon bayde bruckhen erhalten
werden.
Ihn der stadt
Gelt 21 f minus 1 h
[fol. 29v]
Ufm landt
Gelt 16 f 41 k 5 h
Leutgelt, was es ein jhar ertregt, hab ich nicht erfharen kunnen.
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Pfarrzins
Ihn der statt 18 f 38 k 1 d
Ufm landt 13 f 25 k 2 1⁄2 d
Eckher unnd wisen zins 44 f
Klain zehent 9 f 18 k 1⁄2 d
Getraydt
Waytz 5 1⁄2 viertl 1 verling
[fol. 30r]
Korn 31 1⁄2 schaf 1 virling
Gersten 8 schaf 9 virtl
Habern 11 schaf 8 1⁄2 virtl 1⁄2 virling
Predicaturzins
58 f 23 k 2 d
An getraydt
Korn 3 schaf 6 virling
Habern 3 schaf 3 1⁄2 virling
Frumess
Gelt 25 f 15 k 2 d 1 h
Getraydt
Korn 2 schaf 1 virling
Gersten 4 viertl
Habern 6 viertl
[fol. 30v]
Einkhommen 
des filials Fronbergk
Gelt 7 f 16 k 1 1⁄2 d
Einkhommen
der kirchen zu Gronstetten
Gelt 14 f 22 k 3 d
Inventarium der kirchen zu Schwandorf
2 kelch
2 corröckh
1 zerissen tuch am predigstuel
Posterior pars bibliorum summaria Viti
2 kirchenordnungen
Des spitals einkommen
An zinß in der statt 8 f 3s 3 d
[fol. 31r]
Zins ufm landt 45 f 3 s 12 1⁄2 d
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Handtlang zu gemaynen jharn 6 f
Zehent zu Haydnischbuech 7 f
Summa 66 f 6 s 15 1⁄2 d
Visch
Umb verkhauffte visch zu gemainen jharen 20 f
An getrayd gulten
Bestendiger gultkorn 9 schaf 6 viertl
Waytz 5 viertl
Habern 11 schaf 5 viertl
An erbautem getraydt
Korn 10 schaf 1 viertl
Gersten 15 schaf
Habern 1 schaf 9 viertl
[fol. 31v]
Zehent getraydt
Korn 11 schaf
Habern 2 schaf
Allerlay wismat, guets und böses, 
zwimedig unnd ainmedig 4 tagwerckh
1 garten
Pfrentner
Werden wochentlich bestendig erhalten 12 personen, ausser anderer, welche liferung im
spital haben als schuler, haußarmen, zugefurte kranckhe leut.
Obrigkheit
Pfarrer clagt uber den richter, das er unfleissig in die kirchen ghe, der richter widerumb
uber den pfarrern, das er die predigten uf ihn richte. Weyl richter aber den herrn
landtrichter ufm Arlesperg wegen bevolhener commission dazumal eingesatzt
[fol. 32r]
hatt, zwischen ihnen nichts können gehandelt werden.
Censores
Claus Demleuttner
Matheus Stern, beede burgermayster
Hanns Weinzerl
Hanns Schreger
Wolf Seidl
Sein an statt der verstorbenen darzue erwöllet worden:
Michael Greuel
Michael Fentzel
Hatt ein feine christliche gemain alda, welche sich gegen gottes wort unnd den kirchen-
dienern ererbietig erzaigt.
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Furgeförderte
Loboldin, ein alte papistin, ist vorgenohmen worden, dieweil sy sich
[fol. 32v]
aber nicht schuldiga gewust, ist sy fleissig bey dem hayligen evangelio zu verharren ver-
manet worden.
Anna Meynlin, eine dinstmagt bey Hanns Wagner, ist furgefordert worden, dieweil sy zu
Amberg solte bey den calvinischen comunicirt haben. Hat aber solches gelaugnet, ist
darauf sich der calvinischen leer sich nicht thaylhafftig ze machen vermant worden.    
N. Wurtzer, ein gottslesterer und volsauffer, wer vorgenohmen worden, so er anhaymbs
wer gewesen.
Steiner Weber, ein gottslesterer, hat besserung zugesagt.
Bartholomeus Kursner hatt uber sein weyb unnd stiefson geclagt, dieweil aber sein weib
nicht da gewesen, sollen sy auf kunfftige censur vorgenohmen werden.
Spil Görgin haust nicht bey ihrem man, dieweil er wegen begangener unthreu sich der
statt eussern mueß unnd sy sich erlich unnd fromb verhölt, khan sy ihrem man nach-
zuzihen nicht wol getrungen werden. Wo er ir aber begerte, wil ims ein erbar rath hinaus
schaffen.
[fol. 33r]
VIII Vohenstrauß
Ist ein pfarr, vom landesfursten belehnet, ist vorzeiten ein filial gen Altenstatt gewesen.
Eingepfert
Braunertzrieth
Pfarrer
Johannes Cetelius von Neuburg hatt zu Rostockh 2 1⁄2, zu Wittenberg 1 jhar studirt.
Im ministerio unnd auf der pfarr ein viertl jahr.
Helt catechismum Lutheri, welchen er auch auf der cantzel hinfort predigen sol, nicht
leesen wie zuvor geschehen. Also das in 1 jhar denselben absolvire.
[fol. 33v] 
Er schreybt ein getauffte kinder, comunicanten, neue eheleuth unnd die verstorbenen.
Hatt absolutionem privatam alzeit gehalten.
Predigt am sontag, am mitwoch list er ein capitl ex bibliis.
Sol hinfort die collecten leesen, welche er daher ausgelassen.
Sol dieses jhar fleissig durchleesen die 1. unnd 2. epistel ad Ttimotheum.
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Hatt ein guet zeugnus seiner leer lebens unnd wandels halben von einem rath und ge-
main.
Ist ein klaine bibliotheca bey im gefunden worden.
Des pfarrers einkhommen
Gelt 90 f
Waytz 2 achtl
Korn 25 achtl
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a Danach was durch Tilgung gestrichen.
Gersten 4 achtl 
Habern 6 achtl
[fol. 34r]
Den fruemeß ackher
2 wisfleckhl
4 schöber stroe
Klainen zehent an kraut unnd ruben zu Braunertzrieth
Schul
Schulmayster alda hayst Johannes Knödl von Floß, hatt Lipsiae 2 jhar studirt.
Des schulmeysters besoldung
Vom gottshauß 20 f
Ein rath alda gibt ime
Korn 5 achtl
Habern 1 1⁄2 achtl
Hatt von einem iedlichen
knaben alle quartal 28 d
2 eckher
1 wislein
Leutgarben auf 1 1⁄2 schaf
[fol. 34v]
12 klaffter holtz
Hat ungeferlich 18 knaben
Lernen nur leesen unnd schreyben.
Klagt uber der eltern unfleiß in der kinderzucht.
Kirchen
Einkommen an zehent, angeschlagen ungeferlich uf
Korn 30 achtl
Gersten 26 achtl
Habern 30 achtl
Zu Kemlingo, Ober- unnd Unternlindt
An zinsen ungeferlich 36 f
Dieses einkhommen nimbt der landtschreyber nuh ein. Were not, das an der kirchen
davon an dachung gebauet wurde ehe schaden geschehe.
Hatt bey der kirchen gar ein zurissene kirchenordnung. Bitten, das man ihnen ein neue
zustellen wolle.
[fol. 35r]
Desgleichen, weil sy keine biblia gehabt, begeren sy, das man ihnen eine zustelle.
Obrigkheit
Hatt alda ein feine christliche obrigkheit.
Censores
Hatt zuvor keine censores alda gehabt, sein bestalt werden:
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Hanns Sperlich, burgermayster
Hanns Müller, ein ratsverwanter
Hanns Girl, ein vierer
Albrecht Urban, einer aus der gemayn
Das wetterleutten ist bey in abgeschafft gewesen, habens aber wider angefangen. Ist inen
aufs neu verbotten worden. 
Kirchenbröbst
Lorentz Prunner
Hanns Sperlich
[fol. 35v]
Gottskasten
Hatt alda einen gottskhasten daraus arme leut erhalten werden.
Almußherr
Hanns Merckhl
Gottvetter
Albrecht Urban
Hanns Schmidtman
Hatt ein hauß alda, welches die burgerschafft zu einer wonung armer leut gekaufft. Hat
kein einkommen. Haben den mesner darein gesetzt, das er der armen leut, so darin
verschaft, warte.
Baufell
Das tach an der kirchen darf gar wol besteygens unnd rinnen darumb ze machen, damit
der tref nicht in die kirchen gehe.
Das gewelb in der sacristen wird bald eingehen, wo man es nicht bauet.
[fol. 36r]
Die kirchenthuren sein bayd ubel verwaret.
Pfarhoff
Den stadl auf einer seitten ze deckhen. Inn kue unnd schweinstal ist kein grandt, sein
auch sonst baufellig. Ein fenster in die kuchen ze brechen.
Furgeforderte
Hanns Gihel, schlosser, clagt, das sein weyb sechsmal von ime geloffen, welche er im
ehebruch bey einem auf dem thor erwuscht, wie sy selber bekhant unnd deßhalben er,
Hanns Gihel, ein bekantnus von einem pfarherrn hatt, in welches unnd andern mer bey-
sein sy ihren ehebruch bekannt hatt. Sol sy anclagen, damit er möge von ihr loß ge-
sprochen werden.
[fol. 36v] 
Ruprecht Girl hatt seinen vattern geschlahen. Als sy beede vorgenohmen worden, hatt
sein vatter ihn entschuldiget. Ist der son ernstlich vermanet worden, solches nicht mer
zu thun, welches er zu thun verhayssen.
Wolf Beugler, Hanns Stumpf, Utz Wolfinger sein ihres volsauffens halber vorgenohmen
worden, auch vormanet, sich hinfort dass ubrigen trinckhens zu enthalten. Haben umb
vergebung gebetten unnd besserung zugesagt.
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Bonaventura Wurtzer, Simon Brechhauser, Hanns Bitner sein ihres fluchen halben fur-
gefordert worden und davon abzestehen vermanet. Haben solches zu thun verhayssen.
[fol. 37r]
IX Altenstadt
Ist ein pfarr, wirdt vom landesfursten belehnet.
Eingepferte
Waldaw, Obern-, Untern- unnd Mitteldresfeld Albrechten Eitel von Wirspergk gehörig,
Feselrieth, ins ambt Pleistein inn der Alten Pfaltz gehörig.
Pfarrer
Casparus Eislinger von Nordlingen ist zu Neuburg unnd Amberg in die schuel gangen,
vom cantorat zu Neuburg dahin promovirt. Ist ein halb jhar im ministerio unnd uf der
pfarr.
[fol. 37v]
Predigt am sontag.
Mueß alle sontag zu Waldau predigen, welches sein antecessor nicht gethan.
Helt den catechismum Lutheri umb 12 uhr.
Sol denselben hinfort durchs jar hin umb auch predigen auf ein halbe stundt unnd mit
der jugent fleissig exerciren, dass er in hinauß bring. Nicht mer leesen wie geschehen.
Schreibt in ein buech getauffte kinder, comunicanten, neue eheleuth unnd verstorbene.
Hatt bishero seine predigten aufgeschriben.
Sol dieses jhar fleissig leesen utramque ad Timotheum epistolam. 
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Hatt ein kleine bibliothecam, sonderlich aber wenig theologische bucher.a
Des pfarrers einkhommen
Gelt 50 f
[fol. 38r]
Begert unterthenigclich ein addition 20 f
Waytz 1 achtl weidener maß
Korn 30 achtl
Gersten 10 achtl
Habern 6 achtl
1 wisen
1 ackher uf 1 1⁄2 tagwerckh
Den klainen zehent, kraut, ruben, den andern nimbt der landtschreyber ein unnd ver-
rechnet ihn.
Des custors einkhommen
Gelt 7 s
Von wegen des holtzes 72 d
Von wegen der pfarr 72 d
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a Am linken Textrand nachgetragen: Soll superintendens uff ine und andre oder dergleichen
fleissige achtung haben, wes er studiere und sich verhalten thue.
Korn 3 achtl
Habern 2 1⁄2 achtl
Von ydwederm baurn einen layb, von einem sölner einen halben.
Alle ostern von einem ydwedern ein fladen oder 5 d.
Leutgarben von einem gantzen hof 4
[fol. 38v]
Von einem halben hof 3
Von einem lehener 1
Die Heumayrischen erben 8
Zu Waldau unnd den 3 dreßfeldern gibt im ein yder baur 3 garben, 2 rockhen unnd ein
haber garben.
Von einer hochzeit ein viertl bier, suppen unnd fleisch.
Von einem alten verstorbenen 4 g
Von einem jungen 2 g 
Im winter gibt man mehr.
Kirchen
Der kirchen einkommen alda und anderer pfarren solt mir der landtschreyber ein register
zugestelt haben, welches aber nicht geschehen.
Dieser kirchen einkommen nimbt der landtschreyber ein.
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
1 corröckh
[fol. 39r]
Censores
Sein zuvor keine bestellet gewesen, itzt aber erwellet worden:
Quirinus Bayr
Simon Nidermayr
Furgeforderte
Augustin Wilhelmin hatt ihrem son ein bleykugel, darein etlich buchstaben gegossen,
angehengt. Für das unrecht ist derowegen furgenohmen worden, hatt dergleichen nicht
mer ze thun vorhayssen.
Thoma Prunler und sein haußfrau leben unfridlich miteinander, zeicht eins das ander des
ehebruchs. Sy sol gar ein mutwillig weib sein.
Sein alle bayde als sy gefordert nicht anhaymbs gewesen weren, sonst vorgenohmen
worden.
[fol. 39v]
X Flöß
Ist ein pfarr vom stifft Waltsachsen belehnet.
Filial
Flossenburg
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Eingepferte dörffer
Conrathrieth, Blanckhenhamer, Schönbrun gen Neustatt gehörig, Wetzelbrun, Herpers-
rieth, Greuenrieth, Bayrischendorf, Dippoltzrieth, Schnepfenhof, Nidernfloß, Obern-
dorf, Gayltzrieth, Munchhof, Ellebach, Schletein dem Preckendorffer gehörig, Pockhs-
dorff, Schonberg, Gesm, Hart, Hofen, Ritzerschriet, Wirnrieth, Mayrhof, Colnrieth
[fol. 40r]
Kubeckh, Weihertmus unnd Ohrteckhelmul
Gen Flossenburg
Richtersmul unnd Althamer
Pfarrer
Nicolaus Hecht von Durschenreuth hatt zu Ingolstadt 1⁄2 jhar studirt.
Ist im ministerio 26 jhar, so lang uf der pfar.
Predigt am sontag, helt nachmittag den catechissmum, welchen er hinfort anfahen soll
zu predigen, das er in einem jhar hinauß komme, nicht leesen wie vormals geschehen.
Ist in seine predigt wol bestanden.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Ist ime zu lesen bevolhen worden 1 tomus Lutheri.
[fol. 40v]
Des pfarrers einkhommen
Gelt 100 f
Waytz 2 achtl
Korn 30 achtl
Gersten 20 achtl
Habern 14 achtl
10 schockh stroe. Solches alles gibt im das stifft Waltsachsen, welchs deß gotthauses
einkommen geneust.
Hatt im auch hertzog Reichart addirt den klainen zehent außserhalb ains dorfs, Gesm
genant, da in der caplan einfecht. 
Hatt darinnen lemmer, huner, gens, kese, flachs, weiß unnd gelb ruben in etlichen
dörfern.
Etlich wisfleckh, darauf bayleuffig wachsen 3 fueder heu.
Das stifft Waltsachsen besoldet den pfarrer unnd diaconum darumb, das unser g. f. unnd
h. den dritten thayl des zehents dem stifft haymgeschlagen hat. Ist geschehen bey re-
girung hertzog Wolfgangs hochlöblicher gedechtnus unnd hertzog Reichartens anno
1557.
[fol. 41r]
Caplan
Thomas Gertner von Sandau hatt 2 jhar Jenae studirt.
Ist im ministerio 15 jhar, auf dem diaconat 12 jhar.
Predigt alle sontag zu Flossenburg.
List zwir in der wochen ein capitl aus der bibel, am mitwoch und freytag.
Helt auch an ytztgemelten tagen alle wochen den catechismum.
Hatt ein feine bibliothecam.
Sol dieses jhar fleissig leesen utramque ad Timotheum epistolam.
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Pfarrer unnd diaconus haltenn absolutionem privatam.
Schreyben auch ein die getaufften kinder, comunicanten, neue eheleut unnd verstorbene.
Sollen hinfort all ire predigten concipirn.
Haben baydes, vom rath unnd der gemain, ihres lebens, leer unnd wandels ein guetes
zeugnus.
Des caplans einkommen
Gelt 70 f
[fol. 41v]
Waytz 5 achtl
Korn 20 achtl
Gersten 5 achtl
Habern 5 achtl
Den klainen zehent, kraut unnd ruben, zu Gesm.
5 schockh stroe
1 fuder heu
Schulmeyster
Johannes Kurtzewort zu Flöß dahaym, ist zur Weyden unnd Gutterbockh in die schuel
gangen. Hatt von einem rath, pfarrer unnd gemain ein guet zeugnus.
Sein besoldung
Gelt 20 f
Werden im gegeben vom einkommen der fruemeß zu S. Pangrattz
Vom gottshauß zu Floß 1 f 25 g
[fol. 42r] 
Von der uhr ze richten 12 s
Von einem knaben schulgelt 21 d
Von einer leich 15 d
Von einer kindstauff 5 h
Von einer hochzeit in dem margkt suppen unnd fleisch unnd ein viertl pier.
Uf dem dorf ein henn darzue.
Alle ostern von einem kindt
einen fladen oder 5 h
holtzgelt winterszeit 10 k
Die leutgarben im margkh von hauß zu hauß ein idweder nach dem er viel bauet, von
einem viertl ein garb, krigt bey 1 schockh.
Das stifft Waltsachsen gibt im fur den tisch, welchen sonst ein cantor bey dem pfarrer
gehabt
Korn 2 achtl
Holtz 3 klaffter
Welches ime der rat ohn alle mhue lest fur die thur fhuren. 
Ein wenig heu in der fruemeß wisen.
2 schuleckher
[fol. 42v]
Lectiones
Am montag frue, auch erichtag, donnerstag unnd freytag list er ihnen das evangelium
lateinisch. Umb 7 uhr an denselben tegen quaestiones grammaticales. Umb 8 Catonem.
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Nachmittag
Alle tag von 12 biß uf 1 exercirt er musicam mit den knaben.
Von 1 biß auf 2 den syntaxin.
Gehen vormittag 3, nachmittag 2 stundt in die schuel.
Mitwoch unnd sambstag frue helt er den catechismum.
Hatt bey 20 knaben.
3, welche declinirn unnd coniugiren lernen.
9, die lateinisch leesen lernen. 
Uber diese 8 teutsche schuler.
[fol. 43r]
Kircheneinkommen
Gelt 14 f 10 1⁄2 d
Unnd was man alle hohe fest mit dem seckhlein in der kirchen samblet.
Spital
Hatt ein heuslein, welches die burgerschafft gebauet, hatt kein einkommen den was man
alle sontag samblet. Wohnen itzund 3 arme personen darinnen. 
Obrigkheit
Hatt alda ein christlichen unnd beschaydenen rath.
Censores
Hatt keine censores gehabt, sein erwellet worden zu Floß:
Wolf Deufel, burgermayster
[fol. 43v]
Georgius Mulhofer, rathsverwanter
Bartl Fridrich unnd Ulrich Frölich von der gemayn
Michael Wagner zu Gesm unnd Kunertzrieth
Hanns Frölich zu Hart unnd Schönbrunn
Michael Zanner zu Witzelprun unnd Harpersrieth
Gorgius Wagner zu Hefen, Grevenrieth unnd Diebersrieth
Hanns Höpl zu Stainfranckenrieth
Georgius Rith zu Bayrischendorf, Schnepfenhof unnd Ritzerschrieth
Hanns Megus zu Dipltzrieth
Jobst Greiner zu Schönberg, Burnreith unnd Mayrhof
Hanns Höfler zu Geheltzrieth
Barthl Preßl zu Munchshoff, Nidernfloß, Oberndorff unnd Ohrdeckhelmul
Hanns Ber zu Colnrieth
Michael Eisman zu Ellebach
Georgius Wirner zu Schletein
Paulus Mayrhofer zu Packsdorf unnd Kubach
[fol. 44r]
Wolf Winter
Linhart Lang, zur Flossenburg
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Kirchenbrobst
Erhart Beer
Hanns Winmayr 
Furgeforderte
Hanns Leenpaur hatt seinen vatter Niclas Leenpaurn mit einem plotz uberloffen. Das wo
nicht die leut gewehret, het er in gehauen. Hatts gelaugnet, auch sein vatter ihn
entschuldiget.
Erhart Mutter, ein bittnerin, helt mit einem bittnerknecht hauß. Ist wol verdechtlich,
aber nichts unerliches erweist.
Michael Biersach unnd sein weyb leeben nicht miteinander wie christlichen eheleuten
geburet. Haben besserung zugesagt.
[fol. 44v]
Abraham Freysleben hatt sein weyb verlassen.
Norrauerin ist von ihrem man vor etlich jharn verlassen worden.
Hanns Blöt, huettter zu Colnrieth, unnd sein hausfrau leben gar unfridlich miteinander.
Sie die hutterin, Els genant, hatt sich hengken wollen, ist weggeloffen, zeucht ihren man
ehebruchs. Sagt, ein beurinn hab ihrem man ein zauberische wurtz geben, seither thue
er ihr khein guet.
Ist in bayden bey vermaydung des furstenthumbs fridlich miteinander ze leben einge-
bunden worden.
Engelhart Lang ist als ein flucher vorgenohmen worden. Hat umb verzeihung gebetten
unnd sich des fluchens zu enthalten zugesagt.
Mülner zu Hirschau, ein zauberer unnd abgöttisch mensch, gibt sich fur einen artzt aus,
hilfft auch etlichen, die zu ime lauffen. Hab die leut vor ime gewarnet, das sy sein sollen
mussig gehen oder man werde sy nicht fur christen erkhennen.
[fol. 45r]
XI Blessberg
Ist ein pfarr, vorzeiten ein filial gewesen gen Floß. Wirt belehnet von stifft Waltsachsen.  
Eingepferte
Wildenau, Schönkirchen, Hirscherschreit in der Öde, Schirnbrun
Pfarrer
Georgius Halbritter, pfarrer alda gewesen, welcher vor unser ankkunfft won Wolff Sig-
mund von Rosenau an statt seines vattern von wegen des calvinismi angeredt, dieweil er
damit verdechtig gewesen. Auch solche bucher bey ime gefunden, die ime
[fol. 45v]
zu leesen untersagt, damit er nicht zufrieden gewesen. Ime derhalben die pfarr aufkun-
diget worden. Darauf er alsbald in der Alten Pfaltz bey den calvinisten sich angeben, zu
Amberg sich ihrem examini unterworffen, welchs im alsbald zu eine pfarr geholffen
haben.
Hatt sich sonst in seinem leeben nicht priesterlichen verhalten mit volsauffen, fluchen,
zanckhen unnd andern lastern. Derhalben ime die kirchen verbotten unnd fur keinen
pfarrer erkant worden.a
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a Am linken Textrand nachgetragen: Ist beurlaubt und ain anderer an sein stat besetzt, alß
Johann Kurzwort, gewiser schuelmeister zu Floß.  
Hatt keinen catechismum gehalten, weil er uf der pfarr gewesen.
Ist 3 wochen von seiner pfarr aus gewesen, das man in andere pfarren die kinder zur tauf
hatt tragen muessen.
Hatt seine biblia umb 2 eimer pier verkhaufft.
Des pfarrers besoldung
Hatt den grossen zehent im dorff, welcher angeschlagen wirt uf 
Waytz 6 oder 8 garben
Korn 3 oder 4 schockh
[fol. 46r]
Gersten 1 oder 2 schockh
Habern 4 schockh
An gelt 12 f
Von Veicht Sigmundt von Reitzenstein, fecht dafur den zehent zu Wildenau ein, der
sonsten dem pfarrer gehört unn viel mer ertregt.
Hab dem edelman geschriben, das er zu den 12 f noch 20 addire oder den zehent dem
pfarrer folgen lasse. Dem pfarrer aber gesagt, wen der edelman zu den 12 f noch 12 gebe,
sol ers biß auf weitern beschayd bleyben lassen. Damit der pfarrer wol zuefriden. Bin
vom edelman noch antwort gewertig.
Item 8 f 
gibt im Leonhart Betzensteiner, zu welchem seine unterthanen helffen mussen.
Gibt ein ydlich hoff ein orth, ein kobler ein halbs, der junckher 2 f, damit die 8 f ze-
sammen gebracht werden.
Einen ackher, daran 60 bett.
[fol. 46v]  
Custodia
Ein custos alda hatt einkommens
Bey einem yedlichen baurn 4 garben
Bey einem lehener 3 garben
Zu Schönkirchen hatt er allerlay getrayds 1 1⁄2 schockh
Bekompt in summa 3 schockh getraydt
1 ackher unnd ein wisen
Kircheneinkommen
Ein erb ist weggelichen, tregt jerlichen zins 3 1⁄2 f.
4 weyerlein, geneust derselben itzt der junckher, zinst jerlich davon 1 thaler.
Unnd was man alle hohe fest samlet.
Inventarium
[fol. 47r]
2 zinnerner kelch, ist vor der zeit beraubt worden
1 alter corrockh
6 bleyerne leuchter
4 meßkendelein, fur welches baydes sol ein taufbeckh gezeugt werden.
1 kirchenordnung
6 eln tuch, welch man aus zusamgesamleten flachs zu einen corrockh hatt wirckhen las-
sen.
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Ist den kirchbröbsten bevolchen worden, ein buch ze kauffen, darein man getauffte
kinder, communicanten, eheleut unnd verstorbene schreibe.
Censores
Sein zuvor keine gewesen, erwellet worden:
Hanns May, Hanns Trottman zu Blessberg
Bangratius Behaym zu Schönkirch
Petter Grunstorffer, richter zu Wilnau
Kirchvetter
Gilg Wurtzer, Hanns Mayr
[fol. 47v]
Ist ein grosse unordnung alda gefunden worden, dessgleichen grosser ungehorsam unnd
grob pfarrvolckh, an welchem pfarrer nicht ein klein ursach gewesen.
[fol. 48r]
XII Buchersreit
Ist ein pfarr, wirt belehnet vom landgrafen vom Leichtenberg, welches lehen der hof-
marchsherr von dem bemelten landtgravenn empfehet und widerumb einem pfarrer alda
verleihet. Doch das der pfarrer ins examen gen Neuburg gestelt werde.
Eingepferte
Sternstein unnd Neustadt. 
Predigt alle jhar an der kirchweyhe alda. Mueß inen nachgehen wan kinder zu tauffen
oder eheleut einzulaytten sein. 
Lantz, Aurber unnd Rassenhof, 2 höf
Pfarrer
Georgius Widman von Floß
[fol. 48v]
Hatt 4 jhar zu Wittenberg studirt von anno 37 biß 41.
Im ministerio 34 jhar, auf der pfarr 28.
Predigt am sontag vormittag zu Buchersreith, nachmittag zu Ilsebach.
Ein beypfarr, welche dieser zeit strittig, ist zwischen dem furstenthumb Neuburg unnd
der herschafft Neustatt. Umb 2 uhr, so er wider kompt, helt er catechismum, thuet auf
ein halbe stundt ein predigt unnd examinirt ein halbe aus demselben die kinder.
In den ceremoniis helt ers der kirchenordnung gemeß, dan das er an statt der VI stuckh
christlicher leer, die er biß nachmittag sparen sol, ein capittel aus dem alten testament
mit sambt denn summarien lieset. 
Helt privatam absolutionem. Sol hinfuro beicht hören in dem chor, nicht in der sacristen.
[fol. 49r]
Hatt noch bisher die getaufften kinder, comunicanten, neue eheleut unnd verstorbene
nicht eingeschryben, ist ime aber solches zu thun fleissig bevolchen worden.
Sol hinfuro seine predigten aufschreyben.
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Hatt gar ein klaine bibliothecam.
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Ist ime, baydes von der obrigkheit unnd gemayn, alda ein guett zeugnus gegeben worden.
Allein das er in schulden geratten aus verderbung deß getrayds unnd aussetzunga oder
aussteurungb seiner kinder.
Des pfarrers einkhommen
Den grossen zehent tregt bey
Korn 4 oder 5 schockh
Gersten 4 schockh
Habern 4 schockh
Den widenbau, welchen er besehet
[fol. 49v]
mit korn 10 achtl
Gersten 5 1⁄2 achtl
Habern 8 achtl
Den klainen zehen halb, darinnen lemmer, huner, genß, flachs, ruben, kraut, keese.
Die gemain zu Ilsebach gibt im darumb, das er bey ihnen prediget
Korn 5 achtl
Gersten 2 achtl
Habern 5 achtl
Waytzen 1 achtl
Dem klainen zehent
Schulmeyster
Thobias Mayr
Die edle frau unnd der pfarrer geben im ein guet zeugnus.
Einkhommen
Ein baur 1⁄2 achtl korn
[fol. 50r]
Ein halber hof 2 nepf
Ein lehen guet 1 napf
Die leutgarben von einem yedlichen zu Buchersreuth
3 eckherlein
1 wissen, tregt 1 fuder heu
Von einer kindtstauf 3 d
Von einer hochzeit suppen unnd fleisch unnd ein viertl pier.
Von einer leich zu besingen 14 d
Die nachtbarschafft begrebt es.
Obrigkheit
Margaretha von Floß, ein geborne von Zewitz, ein feine, gottsfurchtige unnd christliche
frau.
Censores
Ist kein censor bestelt gewesen, nu aber erwellet worden:
Hanns Mayr
Georgius Meuler
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a Mit anderer Tinte ein zweites s nachgetragen.
b Nach // Merkzeichen oder aussteurung mit anderer Tinte am linken Rand nachgetragen.
[fol. 50v]
Gottskasten
Ist alda zu unterhaltung armer leut ein gottskasten aufgericht unnd zum gottsvatter er-
welt worden:
Conrad Jacob
Kirchenbröbst
Georg Mayr
Thomas Beer
Die gemain alda ist nicht wol in ihrem catechismo bestanden.
[fol. 51r]
XIII Wilchenriet
Ist ein pfarr, wirt vom rath zur Weyden belehnet.
Eingepferte
Beringersreith, Vehersdorf, Deisseil, Hamer ufm Harlespergk, Edldorf, ein dorf ufn
Harlespergk, Graschau, Aich, Widenhof, Wolfenhof, Fuchtenmul
Pfarrer
Johann Gertner von Sandau hatt Lipsiae 2 jhar studirt.
Im ministerio 4 jhar, so lang uf der pfarr. 
[fol. 51v]
Predigt nur am sontag.
Helt den catechismum.
Sol hinfort denselben predigen, das er in in einem jhar hinaus bringe.
Helt privatam absolutionem.
Sol am sonabent seine beichtkinder verhören, nicht am sontag frue.
Hatt bisher die getaufften kinder, comunicanten, neue eheleuth unnd verstorbene nicht
eingeschriben, ist ime aber bevolhen worden.
Ist im ze lesen bevolhen worden Genesis.
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Sol hinfort alle seine predigten zusammen aufschrayben.
Hatt ein zimliche bibliothecam.
Ist ein guet zeugnus von der gemain gegeben worden. 
[fol. 52r]
Des pfarrers einkhommen
Gelt 1 f
Den klainen zehent zu Wilchenriet, Beringersreith unnd Wolfenhof von 3 baurn. 
Darinnen lemmer, huner, flachs, weißruben, kraut.
Den widenbau, baut darauf bey 80 schöber allerlay getrayds.
Ein wisfleckh, bey 13 fuder heu unnd 4 fueder grumet.
10 klaffter holtz
Ein schönen baumgarten
Custodia
Ein custos alda hatt zur besoldung
leutgarben, etlich paurn geben 4, etlich 3.
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[fol. 52v]
2 ekher
Von einer tauff zu Beringersrieth, Veherstorff, Wilsenhof unnd Vichtenmul, auch Winhof
einen layb, sonst nichts.
Von einer leuch 4 g
Im winter 8, auch wol mer oder weniger darnach es kalt unnd die person gewesen ist. 
Kircheneinkhommen
Gelt an zinsen 4 f
Die herrn von der Weyden haben 30 f zu sich genöhmen, welch von eines kirchbrobsts
guettern auf ewige zeit zur kirchen verschafft sein worden, dieweil er der kirchen un-
getreulich vorgestanden ist. Die billich wider zur kirchen solten kommen lassen.
[fol. 53r]
Inventarium
1 schönen silbernen kelch, ubergult, kost bey 30 f.
Kirchenordnung hertzog Othainrichs. 
Hatt hertzog Wolfgangs hochlöblicher gedechtnus kirchenordnung nicht
3 pleyerne leuchter
1 corrockh 
Censores
Hatt keine censores gehabt, sein darzue verordnet worden:
Gerg Fritzsch zu Wilchenrieth
Hanns Bröltsch zu Edldorf
Hanns Greiner zu Deysseil
Der alte Glier zu Vehersdorf unnd Welfenhof
Lorentz Pirnheuppel zu Beringersreuth
[fol. 53v]
Gottskasten
Ist alda auch ein gottskasten angericht worden.
Sollen derhalben die kirchbröbst nichts vom almusen nehmen den was man an den 3 ho-
hen festen samblet.
Ist ein fein willig pfarrvolckh alda gefunden worden.
[fol. 57r]
14 Vilshoffen
Ist ein pfarr, welche wirtt von der Alten unnd Neuen Pfaltz wechslsweiß belehnet, aus
dem kloster Ensdorff unnd herschafft Lengfelt. Der ietzige pfarrer ist von den alt-
pfeltzischen nominirt.
Filial
Winbuch, Berckhaim, Bulzhaim,  Sigenhof in der Alten Pfaltz
Eingepfertte in der Jungen Pfaltz gelegen
Hamerberg, Niderhofen, Hohensehe, Sitzenhoffen,
[fol. 57v]
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Dalching, Greining, Eglsehe, Egelshaim, Harschof, Etschdorff, Rotzstein, Dauching, im
Buchern 2 hoff
In der Altten Pfaltz
Rindern, Gatterßhoff, Donhaim, Aussing, im Kreitt, Daumbach
Pfarrer
Johann Krauß von Falckhenau, bey 42 jharn alt, hatt Wittebergae 1 jhar studirt. Ist im
ministerio 12 jhar, auf der pfarr 1.
Predigt zu Vilshoffen am sontag. Helt catechismum Lutheri nachmittag alda. Sol den-
selben hinfort predigen auf ein halbe stundt, das er in ihn einem jhar hinauß bringe 
[fol. 58r]
unnd nachmals das examen mit den kindern halte.
Zu Winbuch predigt er a am tag Bartholomei. Zu Berckhaim predigt er dreymal am
ostertag, nachmittag am mittwoch, in der charwochen und an ihrer kirchweihe.
Hatt zuvor allezeit ein pfarrer im jhar einmahl zu Bulsheim geprediget, dieweil sy abder
dessen nicht achten, ime auch solches nicht anzeigen wen er predigen sol, hatt ers bißher
unterlassen.
Sigenhof predigt alda zwaymal am tag Annunciationis Mariae und an ihrer kirchweihe.
Hatt absolutionem privatam bißher nicht gehalten auß ursach, das die leuth also
hauffenweiß zum h. sacrament gehen auf die hohen feste und erst am sontag frue beich-
ten wöllen, welches itzt abgeschafft und verordnet worden, das er auf den sambstag umb
2 uhr leutten laße und absolutionem privatam halte.
[fol. 58v]
Hatt getauffte kinder auf uneingebunden papir aufgezaichnet. Sol bey dem richter zu
Enßdorff umb ein buch, welches bey der kirchen bleybe, anhalten und darein hinfort
schreyben neu eheleuth, getauffte kinder, comunicirte unnd verstorbene.
Hatt seine predigt nicht geschriben, solches hinfort ze thun ime bevolchen worden.
Hatt geprediget Johan 16 amen dico vobis quidquid etc. de oratione nimis praecipitan-
ter. Ist zimlich bestanden.
Hatt ein zimliche bibliothecam.
Geben im seine pfarrkinder seines lebens, lehr und wandels halben ein guett zeugnus.
Seindt ime zu lesen bevolchen worden die funff bucher Moysi.
Einkhommen
Gelt 10 f
Gibt ime das kloster Enstdorff
[fol. 59r]
Zu Enslwang 3 f 3 ß
Zu Vilshoffen bey Huett Görgen 1 f
Etschdorff 5 ß
Gehen im wechsl, nimbts er pfarrer und die von Enßdorff ein jhar umbs andere ein.    
An korn 40 viertl
Waytz 20 viertl
Gersten 20 viertl
Habern 40 viertl
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Gibt ime das kloster Enßdorff, dagegen fecht daßelb allen zehent zur pfarr Vilshoffen
gehörig ein in der Alten und Jungen Pfaltz. Soll bey dem richter daselbst, was fur ein
grossen zehent es hab von pfarrern erkundiget werden.
Zu Buchbach ein schaf habern.
Harschhofen 1⁄2 viertl waytz, der kirchen alda auch soviel.
Der alte Paur 1⁄2 viertl gersten, korn 3 1⁄2 vierling, habern auch sovil.
Zu Niderhofen 3 vierling und 1⁄2 viertl korn.
[fol. 59v]
Dauching 6 viertl traydt, halb haber, halb korn, gehört halbs der kirchen, halbs dem
pfarrer.
Eustachius Herman 1 viertl khorn, sovil waytz. Gehört halber thayl zur kirchen.
Hatt zu Berckhaim deß grosse zehents dritten thayl, die andern zwen fangen die her-
schafft Velburg und Altmennischen ein.
Klein zehendt
Wo das kloster Enstorff den grossen zehent zur pfarr gehörig einfehet, da nimbt der
pfarrer den kleinen. Gehört darein kraut, ruben, huner, flachs, kese.
Zu Vilshofen nur bey einem paurn, der Metz genant.
Hatt zu Aussing halben theyl, darinnen der ander gen Lengfelt gehörtt.
Hamerberg den vierten theil deßen.
[fol. 60r]
Zu Etschdorff hatt er bey dem Vogel den gantzen.
In dem andern hoff hatt er den 3 thayl, die andern 2 thail gehörn gen Lengfelt.
Zu Sigenhoff bey Perl Beckhen, auch auf dem Baumanhoff den gantzen.
Hatt ungeferlich bey 100 kese, einen per 6 weißpfenning.
Veltbau
Kann jerlich in ein zel seines veldes sehen bey 28 viertl allerlei getraydts. Hatt 3 zell,
wismath 9 tagwerckh.
Item einen fleckh, der Winberg genant, hatt 8 tagwerckh ackher, ist gar ungelegen und
böses feldt. Lest es den paurn umb die 10 garb, hatt heur 6 garben davon bekhommen.
Expens
Gibt jerlich gen Lengfelt jeger und waltzinß 2 f 18 d
[fol. 60v]
Item dem forster in Buchern ein mahlzeit, dagegegen gibt man im gnueg brennholtz.
Von dem Pernackher gibt er gen Lengfelt 18 d
Kaufft durch das gantze jhar, außgenohmen die 3 hohen feste, den speißwein.
Dagegen gibt man im von der kirchen 3 ß, ein lb wachs.
Custos
Kan dem pfarrer nicht wol singen helffen.
Einkhommen
Von einem yeden baurn ein garb und einen laib brott. 
Bekompt ungefehr 60 brott, soviel garben.
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Die kobler geben nichts.
Scherl von Dauching gibt im ein viertl korn.
Kirchen
Das einkhommen der kirchen hatt
[fol. 61r]
nicht kunnen erkhundiget werden, dieweil die kirchvetter beedo in der Alten Pfaltz.
Derwegen sy die register sehen zu lassen sich gewegert ohn vorwissen ihrer obrigkheit.
Ihnen bevolchen worden, daß sy die bringen, aber aussenbliben.
Inventarium
1 silbern und ubergulten kelch
1 corrockh
Hatt keine kirchenordnung, behilfft sich mit hertzog Otthainrichs. Richter zu Lengfelt
wirdt den pfleger zu Cham desshalben, auch wegen der schuldt, die der vorige pfarrer
Georg Tachius gemacht, schreiben.
1 messerne marstrantzen
2 messige leuchter
4 zinnerne leuchter
6 meßgewant alte, die nichts wert sein
2 alben
1 kristal in mesing gefast
[fol. 61v]
Kirchvetter
Friedrich Ritthamer
Hanns Zrenfeß beede zu Harschoff
Censores
Seint zuvor keine erwelt gewesen, bestellt worden:
Hanns Prentl zu Sintzenhoff
Mathias Rießl zu Vilshofen
Hanns Schöberlein zu Hohensehe
Wolf Arnolt zu Ettschdorff
Gottskhast
Ist auch ein gottskast aufgericht worden. Sollen ihr zwen auß den censoribus neben dem
hauptman zu Vilshofen das gelt samlen, zehlen und in einen Stockh legen.
Kirchen unnd pfarr entwandt
Das pernguet zu Vislhoffen hatt
[fol. 62r]
jerlichen von der öden hoffstatt zur kirchen zins geben 5 ß.
Ist itz dem Meichßner zue Amberg zugehörig, ist bey 20 jharn nicht davon geben wor-
den. Die eckher darzue gehörig, nutzt die tafern, welche billich solches gelt geben solt.
Sol sonst vor 30 jharen auch viel von der kirchen entzogen und dem kloster Embsdorff
zugewant sein worden.
Der gantze zehent zu Wisenberg hatt zur pfarr Vilshoffen gehört, was aber itzund fur
neue höff und guetter alda gebauett werden, weil von denselben die Schwartzin als
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obrigkheit alda den zehent nicht geben lassen biß es die kirchvetter zu Lengfelt auß-
bringen.
Linharden Steiningers guet hatt man einen ackher vor acht jharen verlassen umb zinß,
sol davon ungeferlich alle jhar 10 k geben haben, welches aber noch niemals beschehen.
[fol. 62v]
Linhart Vogel, hamermaister, hatt den kelch und die register deß filial Bulßhaim zu sich
genohmen, das man nicht wayß, was der kirchen einkhommen. Sol auch ein glockhen zu
sich auff den hammer genohmen haben. Lest das glockhengeheuß, darinnen noch ein
glockhen ohn einen strickh gar eingehen. So ist die kirch auch gar baufellig.
Furgefordertte
Der wirt alda setzt am sonnabent die koler die gantze nacht bey dem pier, welche mit
schreien und anderer unzucht den leutten ergerlich gewesen. Welches ime untersagt, hatt
verhayssen hinfortt so vergebliche gest nicht so lang sitzen zu lassen.
Anna Henßlin hatt vor der kirchen zu Lengfelt vorstehen muessen unnd daselb gesagt,
sy musse allein die
[fol. 63r]
schandt tragen so doch zu Vilßhofen solcher weyber mehr sein, die solche unzucht ge-
triben haben. Darumb sy furgefordert worden, sy aber auf keine etwas beweißliches brin-
gen kunnen.
Cuntz Forster hatt das sacrament von einem calvinisten pfarrern zu Rieth empfangen als
in sterbens leufften er seinen son comunicirt. Ist darumb angeredt worden, hatt solchs
bekhant, sich aber entschuldiget, er habe es sterbenslaufft halben gethan sich zu einem
seeligen endt bereitten wöllen, weyl sonst kein pfarrer zu im gehen wöllen. Sonst gesagt,
das ers aller ding mit dem calvinisten nicht haltte.   
Bernhauer Hammerschmidt kompt in keine predigt, hatt das h. sacrament auch lang
nicht empfangen. Sol innerhalb 14 tagen bey dem richter zu Lengfelt mahngelt geben
oder wider in die Alte Pfaltz ziehen.
[fol. 63v]
Da er bleybt verhayssen, das er sich wölle erzaygen als ein christ.
Zu Ettschdorff auff Linhartten Vogels hoff halten knecht und megt miteinander hauß,
sein erfordert worden, aber nicht erschinen.
[fol. 64r]
15 Schmidmüln
Ist ein pfarr, wirdt vom landesfursten belehnett.
Pfarrer
Johannes Glassenhart von Ulm, 32 jhar alt, hatt Tubingae 4 jhar studirt. Ist im ministerio
5, uf der pfarr 1 1⁄2 jhar.
Predigt am sontag und freytag, sol hinfort daran epistolam ad Titum predigen.
Schreibt alle seine predigten.
Helt catechismum Lutheri, sol den hinfort predigen, das er in ihn einem jhar hinaus
bringe. Mit den kindern fleißig ube und umb 12 uhra anfahe.
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Hatt absolutionem privatam nicht
[fol. 64v]
gehalten, dieselbe zu halten ime bevolchen worden. Bißhero absolvirt in tempore futuro,
sol es nhu thun in tempore presenti.
Schreybt in ein register copulatos, baptizatos, confidentes et mortuos.
Sol ime von dem castner ein buch gegeben werden darein ers hinfort schreyb.
Hatt ein zimliche bibliothecam. Sol diß jhar fleißig leesen V libros Moysi.
Hatt gepredigt Matth 6 quaerite ante ora etc. de regno dei. Ist darin zimlich bestanden.
Hatt seiner lehr, lebens und wandels halben von einem rath alda ein guett zeugnus.
Einkhommen
Gelt 90 f
Korn 2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
[fol. 65r]
Wismath 3 tagwerckh
3 eckherlein, seint ungeverlich 3 tagwerckh
Dem kleinen zehent
Schulmeyster
Johannes Zimmerman von Schwartzenfelth hatt Wittebergae 1 jhar studirt, ist auf dem
schulampt 3 1⁄2 jhar.
Pfarrer hatt, wie er mit der jugent unfleißig sey, auch sonst etwas leichtferttig in klaydung
und mit viel lachen sich verhalt, angezaigt a, darumb er angeredt, sich hinfort wie sein
ambt erfordert, zu verhalten zugesagt.
Bestallung
Gelt 20 f 
vom kasten zu Lengfelt
8 f von einem rath zu Schmitmulln wegen deß grichtschreiberampts
[fol. 65v]
Korn 1⁄2 schaff 
vom casten zu Lengfelt
4 viertl korn, 1 viertl waytz von einem rath von wegen der schuel.
Auch 2 thaler holtzgelt
Bey ydem burger, der da zu bauen hatt, ein leutgarben, der bey 63 von wegen der
messnerey.
Dessgleichen von yedlichem burger einen pfenning uf michaelis
Von einer hochzeit 1 ß
Von einer leich 1 ß
Soll ime auch von einem kindt, deß eltern vermögen, alle quartal 1 ß weiß gelt gegeben
werden.
Schul
Hatt bey 15 knaben und 8 meidlein, lernen teutsch leesen und schreyben.
Sol hinfort dieselben lateinisch anfangen zu lehren.
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[fol. 66r]
Kirchen
Die kirchen alda, bey S. Gilgen genant, hatt einkhommens
Gelt 10 f 5 ß 2 1⁄2 d
Von unser frauen capeln alda
Zinß 3 ß 3 d
Von der bruderschafft
Zinß 7 f 3 ß
An wachs 7 lb 1 vierling
Das lb per 12 k thuet 1 f 3 ß 4 1⁄2 d
Summa aller einnahm an gelt
Thuet 20 f 21 d
Traydt
Korn 6 viertl
Habern 6 viertl
Inventarium
[fol. 66v]
2 silbern und ubergulte kelch, ein grossen und kleinen fur die krnackhen
1 alten zerrissenen corrockh
1 biblia
1 kirchenordnung hertzog Wolfgangi hochlöblicher gedechtnus
Spittal
Hatt ein sichhauß alda, aber kein einkhommen darzue.
Obrigkheitt
Ist alda ein feiner rath.
Sein auch die kinder alda zimlich in ihrem catechismo bestanden.
Kirchvetter
Martin Guntzenriether
Leonhardus Waldauer
Censores
Leonhardus Waldauer
[fol. 67r]
Matheus Röbel, burgermayster
Hanns Dorffner, der alt burgermeister
Hanns Gassner
Gottskasten
Ist alda ein gottskasten darauß sy arme leuth erhalten. 
Das gelt samblet ye einer auß den verordneten vierern, stellen das gelt einem gottsvatter
zu.    
Leonhartten Rockhen, welcher es armen leutten außtheylt und einem rath verrechnet.
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Entwandt
Ein ratth alda hatt dem Perl Beckhen das widenfelt umb 150 f verkaufft.
Hatt auch die eckher zum fruemeßhauß, darin itzt ein schmit wohnet, verkhaufft. Haben
in gegenwartt keinen bericht geben khunnen, sondern umb verzug gebetten, wöllen mir
innerhalb 4 wochen schrifftlich antwortt zuschickhen, welche hie beigelegt.
[fol. 67v]
Dem pfarrer wollen sy den kleinen zehent von den helmruben nicht geben.
Der schulmeyster klagt, der pfarrer fange den kleinen zehent gantz ein, da doch zuvor
auch schulmeister alda heu-, flachs- und hanfzehent geburt solt haben. Daruber auch
sein antecessor ein bevelch, deß copi vorhanden, zu hof ausgebracht hat.
Furgefordertte
Sebastianus Perl tregt feindtschafft gegen Ungern, hatt die versumung nicht ubergeben
wöllen uncostens halber, darein in Unger solt gefhurt haben.
Bernhart Prive ist vor 2 jharn ungeferlich von seinem weib, Anna genandt, verlassen
worden nachdem sy 3⁄4 jahr miteinander gehauset haben. Sy ist itzundt zu Metterstorff bey
ihrer muetter in Hohenfelser gericht.
[fol. 68r]
Ist ime bevolchen worden, er solle sy widerumb heimholen und mit ihr hausen. Hatt er
solches willig zu thun verhayssen, da nur sy wölle.
Bauernschuester, ein flucher, ist vorgenohmen worden, hatt sich der straff bedanckhet
und besserung verhayssen.   
Daniel Haffner, ein volsauffer und unnutz mensch, ist hartt vorgenohmen worden nach-
deme er sein volsauffen noch durch spottliche antwortt verthedigen wöllen. Seint ime
von97 Curasen Adler, richter, die wirtsheuser verbotten worden bey grosser straff und als
er nach empfangenem abschiedt noch gesoffen und geflucht, weil wir noch da gewesen,
ist er gefengelch eingezogen und 3 tag mit wasser und brott gespeiset worden.
Blechmayster, ein wucherer, hatt von 200 f 10 viertl korn und 1 viertl
[fol. 68v]
waytz zinß genohmen. Ist furgefordert, seines wuchern halben vermahnet worden, hatt
hinfort sich deß wucherns zu enthalten zugesagt.
[fol. 69r]
16 Lutzmanstein
Ist ein pfarr, vor zeitten ein filial gen Weyling gewesen. Wer collator sey hatt der pfarrer
alda nicht berichten kunnen. So ist der pfleger dieses orths, als man da visitirt, auß-
gefharen. Von welchem ich auch nicht hab erkhundigen khunnen, ob es furstlich oder
Stieberisches lehen sey.
Eingepferte
Krumpenwin, Braittenwin
Pfarrer
Thomas Koler von Hoff, bey 30 jharn alt, hatt auf keiner universitet studirt, ist von schul-
meister ambt zu Velburg vor 5 jharn promovirt.
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[fol. 69v]
Predigt am sontag, hatt nachmittag den catechismum aus der agenda viti Theodorici
gehalten. Sol den hinfort predigen, das er ihn in einem jhar hinauß bringe und mit den
kindern fleißig ube.
Hatt absolutionem privatam nicht gehalten, ist ime aber befolchen worden, dieselbe ze
halten am sambstag, dazue leutten lassen und der abwartten.
Schreibt in ein khlein buchlein neue eheleuth, getauffte kinder und verstorbene. Biß ime
die kirchenbröbst alda ein buch zu stellen sol als dan auch die comunicanten auf-
zaichnen.
Hatt sich der Neuburgischen kirchenordnung gemeß gehalten, allein das er vor dem
abentmahl die Nurnbergische praefation gelesen. Sol hinfortt die, welche in der kirchen-
ordnung stehet, leesen, die andere fharen lassen.
Schreibt seine predigten eins theils
[fol. 70r]
auf. Ist ime hinfort dieselben alle aufzeschreyben bevolchen worden.
Hatt ein zimliche bibliothecam. Hatt opera Lutheri bey dem buchbinder.
Sol dieses jhar fleissig leesen utramque ad Timotheum epistolam.
Hatt geprediget evangelium Luc 24 in die Bartholmei de ambitione praecipitanter
loquertur. Ist sonst zimlich bestanden.
Hatt von einer gemein alda seiner lehr, lebens halben ein guet zeugnus.
Ist in einem verdacht, helt sein weyb ubel, darumb angeredt und gestrafft worden. Hatt
sich purgirt und besserung verhayssen.a
Einkhommen
Gelt 20 f
Von pfarrern zu Weyling der fruemeß bey S. Ottilien wegen, welcher sonst alle 14 tag
einen caplan aldahatt mussen predigen lassen.
[fol. 70v]     
4 f an zinsen
Korn 3 schaf 
Waytz 1 metzen
Habern 2 schaf 15 metzen
Des grossen zehent alda, die 30 garb, die andern 2 thayl fecht das stifft Waltsachsen ein.
Bekhumpt fur seinen theyl ungeferlich allerley getrait 4 schöber.
Des kleinen zehents hatt der pfleger alda den dritten theyl, die andern 2 gehörn einem
pfarrer. Gehört darein ruben, kraut, huner, flachs, schwein.
Nuß- und ander obstzehent hatt der pfarrer zu Weyling alda.
1 wissen, tregt bey 6 burden heu.
Einen gartten, darinnen etlich baum. Sol mehr darein pflantzen.
Den widenbau kost in offt mehr ze bauen den er ertregt. Hatt heur darauf erbauet.
[fol. 71r]
Korn 2 schockh
Waytz 1 schockh
Gersten 1 schockh 30 garben  
Habern 2 schockh
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a Am linken Textrand nachgetragen: Bleibt dabei und superintendens soll fleissige erfahrung
geben und do ehrs verdechtigs bei ime auch mit allen umbstenden berichten.
Custos
Ambrosius Kurtzman von Sultzbach
Einkhommen
Hatt von einen yedlichen paurn und kobler ein halben metzen korn, bekompt bey 14
oder 15 metzen. Auch von ydem ein leutgarb. Ein herberg.
Kirchen
Hatt alda 2 kirchen, eine uf dem schloß, die ander im dorff, dem stifft Waltsachsen
gehörig.
[fol. 71v]
Einkhommen der ufm schloß
Korn 1 schaff
Habern 1 schaff
An zinsen 2 f
Inventarium
3 kelch, einer uf dem schloß, in einer truhen 2, die der pfarrer nutzt. Seint kupferne und
ubergult.
Vil kirchengereth an kostlichen meßkleydern, schönen töppichen und anderm kirchen-
ornath, welche ein hertzog aus Pommern zu der kirchen gegeben. Hatt Stieber in ein
truhen ufm schloß verschlossen.
1 kirchenordnung
1 corrockh, welcher deß pfarrers ist.
Einkhommen der kirchen zu S. Ottilien im dorff
[fol. 72r]
Die kirchvetter nehmen fur das getraydt gelt, aber kaum den dritten thayl als das getraydt
guldt, nemblich 7 f 21 d
Obrigkheitt
Der pfleger alda gehet nicht allein selten gen kirchen und besucht die h. sacramenta
nicht, sondern verhindert auch seine ehehalten, den er gmeingelich am sontag ausfhert.
Kirchvetter
Cuntz Leubelbaur
Conradth Huebl
Thun rechnung dem pfleger aldo. So sy rechnung halten, verzeheren sy schier mehr als
der kirchen einehmen ertregt. Haben bey 3 jharen kein rechnung gethan ihn abwesen
[fol. 72v]
deß pflegers nicht rechnen noch die register weysen kunnen.     
Censores
Sein alda kein gewesen, bestelt worden:
Leonhardt Plenckl
Conrath Huebl
Linhart Lang
Georgius Zottman
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Gottskhasten
Wirdt alda durch den messner gesamblet und die kirchenbröbst armen leutten auß-
gethaylt.
Die jugent alda ist zimlich in ihrem catechismo bestanden.
Entwandt
Johann Jochum Stieber hatt Stuben
[fol. 73r]
Hansen, welcher 3 metzen korn, auch 3 metzen habern, jerlich zur kirchen gebena mus-
sen einen erbbrive aufgericht, das er hinfort nicht mehr als 1 f dafur geben darff. Darob
zu consultiren, ob er dessen macht habe, dieweil es ein gristlich guett und von im auch
den seinigen nicht gestifftet ist.  
Der junckher hatt auch ein truhen im schloß, darin ein kelch und ander schön kirchen-
ornath zur schloßkirchen gehörig.
Michael Zwickh von Etnfeldt solt jerlich zur schloßkirchen alda zinsen 2 schaff traydt,
korn und haber, dafur er etlich jhar jerlich 5 f gegeben. Nachdem im aber Stieber durch
seinen pfleger auferlegen lassen, das traydt zu geben, hatt er itzt 4 jhar weder gelt noch
traidt erlegt.
[fol. 73v]
Baufell
Er, pfarrer alda, hatt von seinem gelt bey 30 f in den pfarrhoff verbaueth. So er doch ein
klein einkhommen. Dan der Stieber wie pfarrer berichtet, nichts wil bauen lassen.   
Zaygt auch an, wie man die kirchen auff dem schloß gantz und gar eingehen lasse.
Furgeforderte
Stubnerin, ein alt böses weyb, hatt in der beycht dem pfarrer nicht betten wollen, ist
derhalben furgefordert und ob sy betten kunne gehört worden. Hatt nach langer ent-
schuldigung wie sy der alten gebet, welche sy im papstumb glernt, nicht entwohnen
kunne, recht betten zu lernen
[fol. 74r]
und fleissig in die kirchen zu gehen zugesagt.
Jacob Hochmuth, ambtknecht alda, hatt (ungeachtet, das er zuvor eine an sich hangen
gehabt) sich mit Thorothea Cloßin verehelicht, von Veldorff purtig, welche auch einen
eheman, 
Hanns Rith von Biberach, gehabt, der mit ihr zu Parßperg ein halb jhar gehauset und sy
mit einem kindt sitzen lassen. Waiß nicht, ob er lebendig oder todt. Sey bey 15 jharn als
er sy verlassen hab. 12 jhar uf ihn gewarttet. Ist ihr bevolchen worden, dessen was sy
anzeiget, kuntschafft außzubringen.
Agnes Annebergers tochter ist von einem paurnknecht, Hansen Keßbaurn des alten
Keßbaurn zu Schmitmulln son, geschwengert worden. Als er aber gesehen, das sy
[fol. 74v]
geberen hatt wöllen, ist er davon, lest sy sambt dem kindt sitzen. Hatt ihr auch ihrem
vatter sy zur ehe ze nehmen zuvor verhayssen gehabt. Sol sich erkundigen, wo er sein
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erbthayl ze suchen hab, deßhalben bis er sich mit ihr vertrag verkhummern lassen unnd
nicht mehr so leichtfeltig sein.  
Erhart Ehe, sein hausfrau, auch Cuntz Leutl, alle 3 dienent bey dem Knollen zu
Brayttenwin, sein zu Alsburg im papstumb zum h. sacrament gangen. Derwegen fur-
gefordert und vermahnet worden. Haben zugesagt, sy wollen fleissig in die kirchen
gehen, sich der warheit erkhundigen und alsdan das h. sacrament in zwayerley gestalt
empfahen.
Schwegerin von Braittenwina unnd Agnes Pockhin, zway böse weyber, verechterinne
gotts worts und gottslesterin, sein vorgefordert, aber nicht erschinen. Sol die gericht-
schreyber alda wie billich straffen.
[fol. 75r]
17  Pulnhoffen b
Ist ein pfarr von der c ebtissin zu Obermunster in Regenspurg belehnet worden, den
einsatz hatt iezundt Johann Jochum Stieber.
Die ebtissin begert, alda solt ierlich der pfarrer von ihr lehen empfangen unnd dem
bischoff von Regenspurg sich praesentiren, dessen sich der pfarrer bißher gewegert. Sol
sich derselben noch nicht stellen biß uf weittern bevelch.
Eingepfertte
Reichertswindt, Auf der Grien, Helmertzsrieth den Velburgischen gehörig
Pfarrer
Leonhardus Peyr Egranus,
[fol. 75v]
bey 45 jharn alt, hatt Lipsiae nicht gar ein jhar studirt, im ministerio 21 jhar, uff der pfar
15.
Predigt am sontag, hatt in 6 jharn den catechismum nicht gehalten, furgewant, es hab
das volckh nicht wöllen drein gehen. Ist hart darumb gestrafft worden. Sol hinfort den-
selben fleissig halten, den predigen, in einem jhar absolviren und mit der jugent treyben.
Hatt niemals absolutionem privatam gehalten. Sol dieselbe nu mehr halten, am sambstag
nachmittag beicht sitzen und nicht am sontag frue.
Soll hinfortt aufschreiben getauffte kinder, neue eheleuth, confitentes unnd verstorbene.
Wirdt ime pfleger zum Lutzmanstein darzue ein buch geben.
Hatt ettlich wenig seiner predigten aufgeschriben. Dieselben alle zu concipiren ime be-
volchen worden.
[fol. 76r]
Hatt nachdem er gefragt worden, was er lese und ob er die bibel habe einmahl auß-
gelesen, geantworttet, er wisse es gewisslich nicht. Ist mir darauf die funff bucher Moysi
zu lesen bevolchen worden.
Hatt ein gar schlechte bibliothecam, mehrern theyl in artibus, gar wenig in theologia. 
Hatt seiner lehr halben ein guett zeugnus von seinen pfarkindern, allein, das er zu spatt
anhebe ze predigen, den kindern in dem catechismo zu hart, auch zu gern trinckhe,
welche ime alles furgehalten und bevolchen worden, er soll hinfort umb 6 das erste,
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a Danach und durch Tilgung gestrichen.
b Danach uffm Norgkau mit anderer Tinte ergänzt.
c Danach von der durch Tilgung gestrichen.
halbeg 7 das ander, umb 7 das dritt leutten lassen, umb 12 uhr nachmittag den cate-
chismum halten. Sol sein freuntlich mit den kindern umbgehen, sich im trinckhen mes-
sigen, auch sonst priesterlichen verhalten.a
Hatt im gesang erhaltt uns herr etc.
[fol. 76v]
an statt und steur des pabsts etc. gesungen unnd steuer aller unglaubigen mordt, welches
ime verbotten worden.
Hatt geprediget psal 34 venite filii audite me dixit de educatione liberorum. Ist darin
zimlich ubel bestanden.
Einkhommen
Gelt an zinsen 25 k
Korn 12 metzen
Habern 7 metzen
Den grossen zehent uf Utz Hofstetters hoff alda, hatt ungeferlich
Korn 17 garben,  gibt offt 1 schober
Waytz 18 garben
Gersten 7 garben
Habern, nachdem er bautt und geredt.
Uf Linharden Lotters hoff den grossen zehen, außgenohmen den reithzehent, welchen
man im nirgent lassen will. Fecht den die obrigkheit ein.
[fol. 77r]
Auff Linhardt Gassners hoff den 2 thayl, den dritten fecht Mairbaur von wegen der
eptissin zu Obermunster, tregt deß pfarrers thail ungeferlich
Korn 30 garben
Waytz 21 garben
Gersten 21 garben
Habern 20 garben
Zu Reichertzwin hatt er den zehent was im felt gegen Bulnhofen ligt, tregt ungeferlich
Korn 4 schober
Waytz 1 schober
Gersten 1 schober
Habern 1 schober
31 layb
Den kleinen zehent im dorff, darinn kraut, ruben, flachs, huner, kese, schwein, lemmer,
gayß.
Veltbau
Baut jerlich ungefehrlich
[fol. 77v]
Korn 10 schöber
Waytz 4 1⁄2 schöber
Gersten 4 1⁄2 schöber
Habern 8 schöber
Zwo wisen, gibt von der einen zinß zum gottshauß 3 ß.
1 gerttlein, sol darein beum pflantzen.
90
a Am Linken Textrand nachgetragen: Der Superintendens soll uff diese pfarer ain besundere
achtung haben.
Custos
Johannes Heckel ein schuester
Einkhommen
Von einem yeden paurn unnd kobler ein metzen korn, 
bekhompt bey 17 metzen
Item von yeden paurn und kobler 5 k
Von der uhr ze stellen vom gottshauß 1 f
Von einer leich einen laib
[fol. 78r]
6 eckher zum messnerhauß
Ein holtzwachs
1 gerttlein
Kircheneinkhommen
Contz Burtzer zinsett von 100 f  jerlich 5 f
Zinst sonst auch 5 f
Pfarrer zinst von 30 f 1 1⁄2 f a
Zinset auch von einer wissen 3 ß
Linhart Diettmar hatt von der kirchen 8 f
zinst davon 24 k
Linhart Lotter von 6 f 18 k
Utz Schaller von 12 f 36 k
Bader alda von 5 f 15 k
Thomas Leubs von 38 f 1 f 1ß
Item 9 ß
Hanns Pessl 5 k
An traydt
Contz Purtzer gibt ierlich zur kirchen
[fol. 78v]
Korn 10 viertl
Habern 10 viertl
Grodt zu Richertzwin
Korn 5 metzen
Habern 6 metzen
Fur ein lb wachs 12 d
Georgius Werthamer zu Albertzhoffen
Habern 6 metzen
Fur ein hen 12 d
Hanns Griechenpaur zu Pulnhofen
Korn 3 metzen
Hanns Fruedt
Korn 2 metzen
Habern 2 metzen
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a Danach durch Tilgung 3 ß gestrichen.
a Nach # Merkzeichen ist bairischer lehenbrobst zu Regenspurg darüber mit anderer Tinte
nachgetragen.
Hanns Haller vom guettl, das auf einem fleckh zur pfarr gehörig stehet
Korn 1 1⁄2 metzen
Habern 1 1⁄2 metzen
Linhardt Gassner 1 metzen korn
[fol. 79r]
Hanns Fruedt 1 lb wachs per 18 k
Inventarium
Ein silbernen kelch
1 zinnernen fur die kranckhen
2 agendt
3 meßkleyder
2 alnn
3 messbucher, darunter ein pergamenes
1 geschriben responsbuch
3 messigene und 3 zinnerne leuchter
2 handtucher
2 altar tucher
5 alt bergamene erbbrieve zur kirchen gehörig
Zwen ubrige altar mit ihren tafeln und götzen und ein sacrament heußlein. Sollents die
kirchbröbst auß der kirchen thun.
[fol. 80r]
Kirchvetter
Johannes Forster
Mertin Mundl, thun rechnung dem pfleger zum Lutzmanstein.
Censores
Cuntz Kol, sonst Mayenbauer
Hanns Forster, bede zu Pulnhoffen
Linhart Kredl
Hanns Schaller, beede zu Reichertzwin
Gemain
Die gantze gemain gehet unvleißig gen kirchen und im jhar nur einmahl zum sacrament
auß gewonhait, deßhalben ernstlich in der kirchen angeredet worden.
Gottskasten
Ist auch alda ein gottskhasten auf-
[fol. 80r !]
gerichtet worden. Sollen beede kirchenbröbst denselben versehen unnd armen leutten
darauß helffen.
Entwandt
Hanns Leußner etwa pfleger zu Lutzmansteina
hatt von der kirchen entwant 40 f.
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Stieber hatt etwa vor 15 jarn von der pfarr bey 5 tagwerckh ackher verkhaufft und umb
andere eckher mitt ein paurn vertauscht.
Dem pfarrer alda will man von neuen eckhern, auch von den alten, die kaum 3 oder 4
jhar öde gelegen und wider umbgerissen worden, keinen zehent geben. Nimbt in die
obrigkheit zu sich, welches gar unbillich.
Zu Helmertzrieth uf Hofstetters hoff Cuntz Burtzer zur Grien ein 
[fol. 80v]
hoff bey 15 jhar gebauet worden, gibt dem Stieber grossen und kleinen zehent, will dem
pfarrer ohne vorwissen seines junckhern nichts zu geben verhayssen. Sein vorfhar hatt
alle jhar dem pfarrer geben 4 Metzen khorn.
Baufell
Die kirchmauer alda sambt der kirchen ist etwas baufellig. Sollen die kirchbröbst vom
einnehmen der kirchen davon bauen lassen, welches sy ze thun verhayssen.
Denn pfarhoff will Stieber nicht beulich erhalten, hatt pfarrer, weyl er auf der pfarr von
seinem gelt bey 50 f darein verbaueth.  
Furgeforderten
Andreas Hofstetter alda hatt fur den hauptschein buschlein außgethaylt, darumb er fur-
gefordert unnd 
[fol. 81r]
bespracht. Hatt gesagt, es haben uns die visitatores, welche vor 15 jharn auch visitirt,
erlaubt, er sol den kranckhen helffen auf was weiß er kunne. Er binde die buschlein nur
im nahmen Jesu zesammen. Letzlich bekhant, es sey unrecht, er wölle es nimmer thun.
Diettmars hausfrau, ein gottslesterin, ist hart vermahnet worden, hatt umb vergebung
gebetten und deß fluchens sich zu enthalten zugesagt. Das sy aber ihren feinden nicht
habe vergeben wöllen, sey nicht ihr ernst gewesen, verhayssen, sy wölle yederman von
hertzen vergeben, damit sy wirdig moge zum h. sacrament gehen.
Hanns Guettnberger, ein junger gesell, hatt ein heuratstag gehabt mit Görg Holtzerin,
hauset mit ihr, da er doch nicht mit ihr ist zu kirchen gangen. Zu verhutten ergernus aufs
ehist als sy kunnen hochzeit ze halten ihnen bevolchen worden.
[fol. 81v]
Hanns Teuschler ist mit segen, wie er selb bekhant, umbgangen, ist davon abzustehen
ernstlich vermahnet worden, welches er den verhayssen.
Hanns Reiff, sonst Lang genant, ein unnutz man, will von seinem pfarrer ungestrafft
bleyben, sagt, so er sundige durffs niemandt bussen als er selb. Ist furgefordert, aber
nicht erschinen, sondern aufs feldt seinen geschefften nachgangen. Wirt ihn pfleger zum
Lutzmanstein in geburende straff nehmen.
Hansen Frueths knecht ist evangelisch gewesen, papistisch worden und widerumb
itzundt bey dem evangelio, wil doch papistisch bleyben, ist nicht anheimbs gewesen. Sol
in pfarrer sampt den censoribus aufs ehiste for sich fordern lassen.
[fol. 82r]
18 Velburg
Ist ein pfarr, wirdt belehnet von dem rath alda. Ist vorzeitten der pfarr Weyling in-
corporirt gewesen.
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Eingepferte
S. Wolfgang, Dendersdorff, Grunthal
Pfarrer
Johannes Schnabelius von Culmbach, 32 jhar alt, hatt Wittebergae 1 1⁄2 jhar studirt. Ist im
ministerio 10 jhar, auf der praedicatur 7.
[fol. 82v] 
Von Naburg, da er von den calvinisten vertriben, dahin vocirt worden.
Predigt am sontag frue, helt nachmittag die kinderlehr.
Am mittwoch predigt er den catechismum.
Schreybt alle seine predigten auf.
Deßgleichen getauffte kinder, neu eheleuth, comunicanten unnd verstorbene.
Hatt absolutionem privatam nicht gehalten, wills hinfort halten. Sol auch am sontag frue
keine mehr beicht hören, sondern am abent zuvor.
List paedagogias Selnerreri, locos Philippi, auch alle tag 2 capitl aus der bibel, bey
welchen studiis er gelassen worden.
Helt sich der kirchenordnung gemeß, allein das er M. Pangratzii praefatinurulam ante
quaeservationem gelesen
[fol. 83r]
hatt. Sol hinfortt die in der kirchenordnung brauchen.
Hatt gepredigt 1 Cor 11 a domino accepi etc. de eucharistia quid sit papistarum et sacra-
mentariorum errores refutans veram sententiam exposuit. Ist darinnen wol bestanden.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Der rath alda geben seiner lehr, lebens und wandels, auch fleiß, ein guett zeugnus.
Einkhommen
Gelt 100 f
Korn 2 1⁄2 schaf
Habern 15 metzen
Gibt im ein rath alda und zur zuebuß verrehren sy ime auf sein anhalten jerlich mit 25 f
und 1⁄2 guß gersten.
[fol. 83v]
1⁄2 ackher zu ruben und krautt.
Schulmeyster
Georgius Pollinger Moßbacensis hatt Wittebergae studirt 1 jhar, ist uf der condition
3 jhar.
Hatt seines lebens auch fleiß bey den knaben baydes, von einem rath, auch pfarrer ein
guet zeugnus.
Klagt, es sey ime beschwerlich allein der schuel, dieweil der knaben mehr als 70 vor-
zustehen.
Sey ime auch das schulhauß zu eng, deßgleichen die besoldung zu klein.
Darauf mitt den f. ambtsverwaltern und dem rath geredt worden, die sich erbitten, in
dem allen rath ze schaffen.
Competenz
Gelt 40 f
Korn 1 schaf
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Gibt im baydes ein rath
[fol. 84r]
Aus dem reichen almusen wöchentlich 14 d von S. Wolfgang.
Bey S. Wolfgang, so offt er hinauß gehet mit dem pfarrer, welches das jhar 6 mal ge-
schicht, 25 d. Pfarrer von Weyling gibt im jerlich ein 1⁄2 schaf korn.
2 fuder holtz zur schul.
Ein yeder knab ein scheidt.
Lectiones
Hatt bey 70 knaben, seindt gethaylt in 3 classes.
Primanis praeleguntur
I. Grammatica Philippi maior
II. Grammatica graeca lingae
III. Dialogi sacri
IIII. Epistola Sturmii
[fol. 84v]
V. Terentius
VI. Arithmetica Adami Risens
VII. Confabulationes
VIII. Evangelium latinum
IX. Catechismus Lutheri latinus
Secundanis
I. Donati quaestiones
II. Regulae syntaxeos
III. Sententiae culmanni
IIII. Catechesis Lutheri germanice
V. Nomenclatura
VI. Evangelium latinum
Et aliquot cum primanis lectiones
Tertiam legere, declinare, coniugare et literas pingere discunt. Evangelium germanicum
ediscunt.
Custos
Gelt 25 ß von
[fol. 85r]
einem rath
Vom pfarrer von Weyling 4 ß
Kornn 2 metzen
Von einem rath
Korn 4 metzen
Von einer hochzeit 5 k
5 prott, ein vierttl pier
Von einer leich 10 k
Jerlich von S. Wolfgang 48 d
1 wisen, lest dieselbe jerlich umb 2 f hin
1 ackher
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Kirchen in der stadt
Einkhommen an zinsen
Jobst Leußler 1 f
Auß gemainer stat preuhauß 1 f 5 ß
Leonhard Reutter 6 ß 6 d
Leonhard Schustel 5 ß
Paulus Feltner 1 f 18 d
[fol. 85v]
Hanns Lotter 20 d
Veith Seytz 4 ß 15 d
Hanns Mayr 3 ß
Georgius Muller 1 ß 15 d
Hanns Deuchscher 1 f
Görg Forster 5 ß
Wolf Pickhel 5 ß 6 d
Görg Muntzl 4 ß 6 d
Gorg Reutter 1⁄2 f
Einnahm an zins aus der wisen und eckhern
Balthasar Kolb 1 ß
Paulus Strauß 5 ß
Görg Polster 1 f
Balthasar Sturm 1 f 1 1⁄2 ß
Hanns Kolb 4 ß 6 d
Albrecht Meulbeckh 1 ß 20 d
Görg Steinbeckh 4 ß 6 d
Hanß Dursch 1 ß
Leonhart Baur 1 ß 8 d
Hanns Schutz 7 f 3 ß
Leonhart Mayr 1 f
[fol. 86r]
Das spittal 4 ß 6 d
Weber und schneider bruderschafft 6 ß
Görg Ebenhöch 1 f
Jobst Leustler 1 f
Jobst zu Prayttenthal 1 lb wachs
Traydt
Korn 18 metzen
Waytzen 1 metzen
Gersten 3 metzen
Habern 15 metzen
Inventarium
1 kelch sampt paten, gantz silbern und ubergult
1 kelch sambt der paten, halb silbern und ubergult
1 kelch, kupfern und ubergult
2 messbucher
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[fol. 86v]
1 silberne kandel, hatt Görg Hector Wispeckh zur kirchen geschafft.
1 schön außgestickht tuch, auf welchen das lemblein und leyden christi köstlich gestickt
10 altar tucher im behalter
8 uf den altarn
5 roth harlaße pulttucher
4 speißtuchlein
1 silbern peckhlein zum speisen
1 schwartz leinen tuch
2 tuchlein, auff welche man die kelch setzet
5 corröckh
1 messigen leuchter
1 opfer kendelein
1 biblia sambt den summarien Veith Dietrichs
S. Wolffgang
Die kirchen bey S. Wolfgang gehört denen von Velburg, sol von keyser Carolo V, welcher
lehenher daruber gewest, ihnen fur aigen geschenckt
[fol. 87r]
sein worden, dessen sy donation brive aufzulegen haben.
Hatt alda ein bruderschafft gehabt, welche von den herrn derselben zu gmainer statt nutz
geschenck ist worden.
Haben alda ein sichhaußa, auch ein spittal ze bauen angehebt von dem einkhommen der
pruderschafft. Ist noch bey bayden kein einkhommen.
Gottsvetter
Ist alda ein gottskhasten aufgericht worden, thaylen das gesamlete gelt aus
Ulrich Sturm
Paulus Schaller
Kirchenbröbst in der statt
Hanns Trummetter
[fol. 87v]
Hanns Schöberle
Hatt yeder jerlich davon 2 schaf korn und habern. Sey ihnen auch ihr leben lang verlihen.
Bey S. Wolffgang
Georgius Muller, burgermaister
Balthasar Sturm, burgermaister
Censores
Sein zuvor kein gewesen, erwellet worden:
Georgius Meir, burgermaister
Hanns Trummetter, im innern rath
Görg Schutterle, im eussern
Georgius Brayttl, auß der gmain
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a Darüber mit anderer Tinte seel- geschrieben.
Obrigkheitt
Hatt alda ein verstendige obrigkheit. Haben auch verhayssen, die tentz abzuschaffen, auf
die sontag, darinnen viel unzucht getriben unnd der catechismus verhindert worden wie
der pfarrer klagt.
[fol. 88r]
Sein auch die pfarkhinder in ihrem catechismo wol bestanden.
Hochzeit
Wegen der grossen unordnung diese orrdnung gemacht, das wen man umb 10 hora den
letzten puls, der etwas lang wehren sol, leuttet und man unter dem leutten nicht auf dem
weg ist in die kirchen zu gehen, sol die kirch zugespert und der breuttgam umb gelt
gestrafft und das gelt in den gottskasten gelegt werden.
Tauffessen
Die weyber sein nach der tauff wider haim gangen und wider khommen wen ein yede
gewolt. Mit dem essen biß in die nacht verziehen mussen, hinfuro sol man zu essen geben
alsbaldt die weyber das kindt von der kirchen wider haimbringen.
[fol. 88v]
Kirchhoff
Haben auch ein kleinen unbequemen kirchhoff. Sollen auff einen andern bequemern
bedacht sein.
Entwandt
Ein hoff zu Reisch hatt ierlich gen S. Wolffgang 24 metzen korn und sovil habern, auch
6 metzen gersten, zinset darzue ein faßnachthenn, welches alles der Wißbeckh zu sich
genohmen.
Dessgleichen zu Rossoln ein halb drittl zehent, klein und groß. Item eins thayls zehent
am Unhuldberg zu sich genohmen.
Furgefordertte
Melchior Metzger, ein verechter gottes wortts, ist vorgenohmen worden. Hatt viel mit
seinem handtwerckh entschul-
[fol. 89r]
digen wollen, dieweil er auf dem geu da er seiner narung nachgehe in die kirchen komme.
Ist ime bevolchen worden, hinfortt fleißiger in die kirchen zu gehen und nicht erst am
sontag sein geschefften nachzulauffen, welchs er ze thun verhayssen. 
Hanns Heur ist forgefordert und gefragt worden, warumb er am freytag kein fleisch
wölle essen. Sagt, er hab es nur aus alter gewonheit und nicht aberglauben halben ge-
than. Ist ime bevolchen, sich also zu verhalten, damit er seine mitchristen nicht ergere.
Hanns Waffler, ein volsauffer auch unnutz, ungehorsames kindt, ist vorgefordert und
gestrafft worden. Hatt besserung zugesagt, darauf dem burgermayster die handt geraicht.
Steinbergerin gehet mit segnen
[fol. 89v]
umb. Ist, dieweil es unrecht, davon abgewisen worden.
Deß Meßners töchterlein ist als ein ungehorsames kindt furgefordert und gestrafft wor-
den. Hat umb vergebung gebetten und solches nicht mehr zu thun verhayssen.
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Deßgleichen deß amptknechts son alda.
Michael Mulbaur, ein ledig gesell, ist seines ubrigen spilens halben furgefordert und von
dem spilen abzulassen vermahnet worden, da er aber nicht arbeitten wölle, sich anderst-
wo hin zu begeben gebotten. Hatt hinfortt seine sachen besser anzustellen verhayssen.
Baur zum Grunthal, ein volsauffer und grosser gottslesterer, sol ein ehebrecher sein. Ist
ime gebottten worden, die fettel, mit der er in verdacht aus dem hauß ze thun und sich
sonsten auch christenlich verhalten.
[fol. 90r]
19 Weiling
Ist ein pfarr, wirdt vom stifft Waltsachsen belehnett, doch sol sich ein pfarrer alda sich
ins examen gen Neuburg praesentirn.
Filial
Alten Veldorff
S. Colman zu Walckherwindt ins ambt Helffenberg der Alten Pfaltz gehörig
Holerstetten, Remelßberg
Eingepfertte
Finsternweyling, Rechenhoffen, Mantla, Vogelbrun, Funckhmhul, Hirschmhul, Spetm-
hul, Findtlmhul
[fol. 90v]   
Pfarrer
M. Balthasar Kolb von Velburg, bey 46 jharn alt, hatt Wittebergae 5 jhar studirt, alda
anno 56 in magistrum promovirt. Ist im ministerio 17, uf der pfar 12 jhar.
Predigt am sontag alda.
Zu Alten Veldorff das jhar einmahl.
Zu S. Colman auch einmahl.
Zu Remelsberg einmal.
Zu Holerstetten zwaymahl, den 1. sontag nach ostern und an ihrer kirchweihe.
Hatt catechismum Lutheri wie er erstlich auf die pfarr khommen etlich mahl gehalten,
da aber niemandt hatt drein gehen wöllen, denselben bißher zu halten nachgelassen. Sol
den hinfort fleißig treyben mit predigen und leesen. Ist auch das volckh fleißig den zu
besuchen vermhanet worden.
[fol. 91r]
Absolutionem privatam hatt er fleißig ghalten ohn allem dises ihar hatt er zu zeitten 8
personen miteinander gehörtt, welches im verbotten und hinfortt am sambstag beicht ze
hören bevolchen worden.
Hatt getauffte kinder, neue eheleut, comunicanten, auch verstorbene aufgeschriben. Sol
ime ein buch, welches bey der kirchen bleyb, verschaffen.
List alle tag capittel ex bibliis. Sol fur sich nehmen und fleißig lessen penthateuchon. 
Schreibt seine predigten zum thayl, sol die alle schreyben.
Hatt gepredigt 3 caput Jonae te poenitentia. Ist darin wol bestanden.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Geben im seine pfarrkinder seiner lehr, lebens und wandels halben ein guett zeugnus.
[fol. 91v]
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Einkhommen
Das stifft Waltsachsen gibt im jerlich 36 schaf trayth, halb korn, halb habern.
An zinsen
Capel Michel 5 ß 27 d
Görg Holtzhamer 2 ß
Zehenbröbst 3 f 2 ß 24 d
In der stadt Velburg
Leonhardt Maurer 1⁄2 f
Strauß Schmidt 1 ß
Zehentleuth 3 lb 5 ß 5 d
Altten Veldorff
Osterman 1 f 15 k
Heimeran Scherl 3 f
Zehentleuth 15 ß
Holerstetten
[fol. 92r]
Lorentz Weiß 12 metzen korn und 12 habern
Linhart Bader 25 d
Hanns Wirnle 1 ß
Zehenbröbst 2 ß
Praittnthal
Hanns Forster 2 ß
Finsterweyling
Görg Krueg 4 ß
Mantlach
Utz Fuchs 1 ß
Jacob Linhart 1 ß
Herman 1 ß
Win
Himel Elß 6 ß 12 d
Remelsberckh
Ulrich Herman 10 ß
[fol. 92v]
Linhart Weygel 2 ß
Riechts Caspar 3 ß
Zehentbröbst 1 f 6 ß 18 d
Dentterßdorff
2 lb ols, dafur 17 k
Bulnhoffen uffm Nordtgau
Erhart Kol 6 ß
Vogelbrun
Holweckh 1 f 1 ß
Georgius Schitzbeer 1 ß 58 d
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Holtzhaim
Reml 2 ß
An getraydt zins
Korn 53 metzen
Gersten 37 metzen
An grossem zehendt
[fol. 93r]
Der grosse zehent auf Capel Michels guett, außgenohmen die aigen und lehen eckher
gehort dem pfarrer.
Georgius Pressl hatt 11 eckher, wen er die bautt, hatt der pfarrer den zehent darauff.
Faßnachthennen 9
Herbsthuner 4
Kese 9
Weyhenachtsemel 9
Ayr 4 ß
Den klein zehent
Darein gehörn kraut, ruben, flachs, huner, kese, schaf, schwein.
Zu Weyling, Altenveldorf, Nieseß, Grienthal
Denterstorff (außgenohmen 2 hof, da er halben thayl hatt) ist der zehent gantz sein.
Walckherßwindt, Remelßberg
[fol. 93v]
2 thayl, sein der ain der paurn. Mantlach gibt im den halben theil, der ander gehört dem
rentmeyster.
Vogelbrun, Reckhenbrunn, Finsternweyling, Holerstetten geben im zwen theyl, die
andern gehörn gen Velburg, der zu Holerstetten gen Luppurg.
Auf den 4 muln, wie oben erzelt, hatt er denselben allein.
Veltbau
Ist abgethaylt in 3 zell, sehet ungefehrlich auß
Winttertraydt
Waytz 6 metzen
Korn 33 metzen
Sommertraydt
Gersten 12 metzen
Habern 32 metzen
[fol. 94r]
8 tagwerckh wismath
1 klein bingerttlein
Expens
Gibt jerlich gen Velburg
Gelt 25 f 12 ß
Korn 12 metzen
Lutzmanstein 20 f
Den leuiten gen Aichstett
Gelt 8 lb d
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An ihrer kirchweihe, 14 tag nach ostern, muß er den aussetzigen ein mhalzeit geben.
Den stifftleutten an S. Steffani
Custos
Einkhommen
Gelt 2 f von der uhr ze richten
Korn 1 schaf vom gottshauß
Leuttgarben 75
[fol. 94v]
1 tagwerckh wismath
2 eckherlein
Von einer leich im sommer 24 d, im wintter 10 k
Kirchen
Pfarrkirchen alda hatt einkhommen an zinß
Finsternweyling
Jacob Sturmin 3 f 1 ß 17 d
Hanns Sturm 1 f 10 1⁄2 d
Paulus Forster 2 f 13 1⁄2 d
Mantlach
Cuntz Lindener 6 ß 22 1⁄2 d
Item 27 d
Linhart Ruppel 20 d
Velburg
Matheus Hohenauer 22 1⁄2 d
Georgius Mulner 10 d
[fol. 95r]
Melchior 5 d
Rersch
Georgius Seytz 3 ß
Weyling
Kramer Petter 1 f 2 ß 8 d
Thomas Forster 2 f 8 ß 6 d
Lutzmanstein
Plenckhel 3 ß
Hausner 15 d
Hanns Stainer 1 f 4 ß 10 1⁄2 d
Walthausen
Andreas Sporer 1 f
Schneyder 6 ß 8 d
Hollerstetten
Hanns Prembler 1 ß 15 d
[fol. 95v]
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Salmanstorff
Lorentz Kese 5 d
Ramelsberg
Georgius Krom 1 ß
An wysen zinsen
Von der engelwisen, welches der Wispeckh entzogen 10 f
Gauckhler zu Reckhenhofen 2 f 2 ß 6 d
Linhardt Krom 1 f
Wolf Simon 5 ß
Cuntz Landener 2 ß
Linhartt Ruppel 2 f
Thomas Forster 1 f
Hanns Sturmb 1 f
Wispeckh 1 f
An korn gulten
Korn 3 schaf 4 metzen
Habern 2 schaf 1 metzen
[fol. 96r]
An wachs
Wachs 26 1⁄2 lb
Inventarium
1 schöner silbern und ubergulter kelch
1 silbern ubergult kelch 
1 silbern puchßl, inwendig vergult
1 klains mits silbern gefeßl
1 silbern creutz
1 silbern ubergult fueßl
1 kupfern ubergult puchßl
1 hoch kupfern ubergult creutz
1 hoch messiges gefeß
1 grosse hohe marstrantzen, kupfern und ubergult
1 messige marstrantzen, inwendig ein silbern blatt
9 messgewandt
[fol. 96v]
3 leuitten röckh
5 weiß alben
3 altar tucher
2 groß wechsen kertzen
16 schlayr
4 stuckh uber die meß
1 weißer weiber schurtz
1 groß roth creutz fannen
2 klaine
2 corporal seckhlein
1 flechsen handtuch
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3 plab gestraimbt altar tucher
4 alte corröckh
1 groß altar tuch
1 lang pintten
1 groß weiß altar tuch mit franßen
1 rottsammeter altar beuttel
4 kleine röckhlein mit spitzhauben
[fol. 97r]
Ettlich lang alte binden
3 grosse alte lateinische bucher
2 klaine bucher
Etlich eißen und blech
1 messiges trifachs buchßlein
1 glockhenschwenckhel
1 kupffern peckh zu der tauff
1 messigen rauchfaß
1 zinnern kessel
1 eysene gelt buchßen darin 30 d
1 silbern ubergult ringlein mit einem rotten und blaben stein
1 apsteiner pater noster
1 alt weiß altar tuech
5 groß lang eyssen negel
1 eißnen ring
1 klaines keßlein
7 lideren aimer
[fol. 97v] 
2 alte pergamene brieve mit vil sigeln
2 groß hoch zinnerne leuchter
2 klein zinnerne leuchter
2 messigene leuchter
1 klein messigen leichter
2 kleine glöckhlein
1 zinen seiden kendelein
2 opfer kendelein
2 leuchter mit 12 messigen besteckhen
2 eysene futeral
1 eysern bogen zu kertzen
1 lang zugsayl
2 gestraimbte altar tucher
1 weiß langlet tuch mit weißer seyden außgestickht
1 braun senlen seckein darm, ein corporal
1 braun gestraimbt tuch zu der kindstauff 
[fol. 98r]
2 gefaltet corröckh
1 vergulter kelch, oben silbern, unten kupffern, gehort gen Holerstetten
2 lateinische gesangbucher
1 messinge wachswag, dabey 3 lb stein von messig wegen 7 lb
1 kirchenordnung
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1 zinnerne seydenflasch
1 kupfferner weichkoßel
1 kupfern koßel im tauffsteinn
Die kirchen zu Altenveldorff einkhommen
An zinsen 3 f 5 ß 20 d
An wachs 3 lb
[fol. 98v]
Hollerstetten
An jerlichen zinßen 2 f 1 ß 8 d
Korn 18 metzen
Habern 16 metzen
Wachs 2 lb
Remelßberg deß gottshauß bey S. Niclas einkhommen
An zinsen 8 f 6 ß
Wachs 1 lb 1⁄2 lb
Davon geben sy dem pfarrer von Weyling 15 ß
Dem amptknecht zu Veldorff 2 ß 7 d
Kirchenbröbst
zu Weyling
Contz Paur
Michael Capell
[fol. 99r]
Alttenveldorff
Hanns Ebenhöch
Contz Funckh
Hollerstetten
Hanns Prembler
Lorentz Purckhartt
Censores
Seint alda erwellet worden:
Lorentz Weyß zu Holerstetten
Linhartt Niclas zu Finsterweiling
Hanns Blumenhofer zu Mantlach
Erhart Preßl zu Vogelbrun
Hanns Mayr zu Remelsperg
Gottskhasten
[fol. 99v]
Ist alda zu erhaltung armer leutt ein gottskhast aufgerichtet unnd daruber verordnet
worden:
Linhartt Weyß
Linhart Niclaß
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Gemein
Sein wider deß pfarrers willen in die kirchen geloffen und zum wetter geleuttet, welches
ihnen aufs hochst verwissen und hinfuro zu leutten verbotten, aber nichts desto weniger
die leuttgarben den kirchendienern zu geben bevolchen worden.
Entwandt
S. Pangratz, ein capell uf dem schloß Velburg, hatt jerlich der pfarr zu Weiling gezinset
1 f, welches ihr der Wispeckh vorgehalten.
[fol. 100r]
Deßgleichen 3 g, welche Wolff Schuester ierlich der pfarr zu Weyling gegeben, der Wiß-
beckh zu sich genohmen.
Auch sol gemelter baur dem pfarrer ierlich 4 herbstlemer geben, geschickht nicht.
Zu Reckhenhoffen hatt Wispeckh dem pfarrer den klein zehent genohmen.
Hatt auch ein pfarrer von Reckenhoffen pruckhen biß gen obern Weyling in der Laber
fischen durffen, hat time Wißbeckh die freyhayt aufgehebt.
Der alt Brayttl zu Veldorff sol jerlich zur pfarr geben 15 d, welchs er nie gethan.
Erasmus Hensel zu Reisch soll ierlich einem pfarrer alda geben 1 ß, welches er nie ge-
than.
Gorg Hector Wißbeckh hatt
[fol. 100v]
ein wysen, genant die Engelwißen, von der kirchen zu sich genohmen. Haben sonst
ierlich davon zins gehabt 10 f.
Hatt die fruemeß alda gantz und gar zu sich genohmen.
Deßgleichen zu Roßolln ein hoff unnd wisen.
Hatt der kirchbrobst alda viel alte brive aus bevelch deß Wißbeckhen auf das schloß
Velburg uberantwort, da sy noch sein.
Von Pollingers wissen solt er ierlich gezinset haben 1 f, aber nie geschehen.
Als Cuntz Mergel, kirchenbrobst zu Remelßberg, lang nicht rechung gethan, letzlich
darinn nicht bestehen kunnen, hatt Wißbeckh zur straff deßelben guetter, welche der
kirchen auch zinßbar
[fol. 101r]
gantz unnd gar zu sich genohmen, welche billich der kirchen sein solten.   
Wißbeckh hatt von der kirchen zu Remelßberg entlehnet 45 f, welche er noch nicht be-
zalt.
Ein kelch zu derselben kirchen gehörig ist bey der huettlin zu Veldorff auf Wißbeckhens
bevelch hinderlegt worden.
Furgefordertt
Hanns Merckhl, ein volsauffer, gottslesterer unnd verachter gottes wortts, ist vorge-
nohmen unnd hartt vermhanet worden, hatt sich erstlich vil entschuldigen wöllen, doch
entlich wo er was getahn umb vergebung gebetten unnd beßerung zugesagt.
Ulrich Offenmayr sagt, es sey
[fol. 101v]
es sey eben sovil wen man in die kirchen gehe als wen einer ein stein umbkhere. Ist
derwegen furgefordert, hatt es nicht bestehen wöllen. Trage gegen keinem menschen
feinttschafft, will hinfortt fleißiger gen kirchen gehen, darauf dem herrn verwalter die
handt geraicht. 
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Utz Deuchßler sambt seiner frauen leben uneinig mitteinander, ist furgefordert. Bekhant,
er habe sich wol etlichmahl seiner frauen ein forcht einzuiagen merckhen lassen, er wölle
von ihr lauffen, sey aber sein ernst nie geweßen, er wisse sy wol zu halten. Ist ihnen
bayden sich freundtlich mitteinander zu vertragen einbunden worden.
Georgius Prentl von Holersteth
[fol. 102r]
gehet nicht gern gen kirchen, weis nicht wie es kompt, ist vorgenohmen und ime hinfortt
die kirchen und h. sacrament fleyßiger zu besuchen bevolchen worden.
Andreas Graff zu Alten Veldorff, ein flucher, ist vorgenohmen worden. Hatt nachdem
man in vermahnet fleißig gottes wortt zu besuchen und deß fluchens sich ze maßen
verhayßen.
Steffan Obenausin, sonst Spitzlerin genant, zu Remelßberg hatt ihr man zwaymahl ver-
lassen als er sy 5/4 jhar gehabt, vil gelt mit im entragen. Hab vor im 20 jhar einen man
gehabt, mit welchem sy fein gehaußet, als er das andermahl weckh, hab er sein geburts-
brive mit sich genohmen, hatt gehört, er hab in Osterreich ein andere gefreuet, sey ein
schörg.
[fol. 102v]
Ist ihr bevolchen worden von derselben obrigkheit, da er wont deßen kuntschafft auß-
zebringen, sol ihr alß dan weytter gerathen werden, sol sych auch nicht als wie sy gewont
mit ihrn nachtbarn zanckhen, welches sy zu thun verhayssen.
Elisabeth Rauscherin ist ihr man als er sy 3 wochen gehabt von ihr geloffen, seither
lichtmeß von ihr helt sich itzt bey Perching zu Wintertzhofen auf. Hayst Linhartt Muller
von Tarschhoffen, wolt gern mit ime haußen, alles mit ime leyden, wen er nur wolt.
Sturm Henßlin hatt in ihrer kranckhheit Mariae ein schlair verhayssen, den angehenget,
als sy wider gesundt worden wider genohmen, verhayssen von solcher abgötterey hinfuro
abzustehen.        
[fol. 103r]
20 Deßwang
Ist ein pfarr vorzeiten vom bischoff von Aichstett belehnett worden, itzt aber vom
landtsfursten.
Filial
Hemberg, in der herschafft Velburg gehörig.
Kerschhoffen
Eingepfertte
Schondorf, gen Hemberg gepfert und Veldorf gehörig.
Windt
[fol. 103v]
Pfarrer
Elias Sella vom Gefreß ist alt 29 jhar, hatt Jenae studirt 1 1⁄2 jhar, ist im ministerio 5 1⁄2, uf
der pfarr 1⁄2 jhar.
Predigt alle sontag zu Deyßwang, am andern allezeit zu Hemberg. Gehet desto fruer
dahin, damit er auch dahaim predigen kunne.
Heltt catechismum Lutheri, hatt den auch ze predigen angefangen, welches sein
antecessor nie gethan, er es auch mit grosser mhue in schwang gebracht.
Gehet am freytag frue umb 6 uhr in die kirchen, list ein capittl oder zway aus der bibel,
umb 7 lest er die schidung leutten.
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Hatt privatam absolutionem alzeit gehalten.
Schreybt in ein register getauffte kinder, neue eheleuth, comunicanten
[fol. 104r]
unnd verstorbene. Hatt im ein buch darzue bestelt.
Hatt auch alle seine predigten aufgeschriben.
List alle tag ein capittel aus der bibel, ist itzt im 4 buch Moysi capite 9, bey welchen
studiis er gelassen worden.
Hatt ein zimliche bibliothecam.
Hatt geprediget evangelium dominicale Lluc. 10 beati oculi etc. De quaestione logis
periti, ist darin wol bestanden.
Sein pfarkhinder geben im seiner lehr, lebens unnd wandels halben ein guett zeugnuß.    
Einkhommen
Gelt 3 f 3 ß 3 d
Den grossen zehent alda ausserhalb der 4 garb, welch der richter
[fol. 104v]
von Luppurg empfehet.
Auch zu Windt den grossen zehent.
Zu Kerschoffen ausserhalb deß 3 thayls, welchen er von Gabrieln Plech zu Amberg erst
umb 300 f erblich erkhaufft.
Der zehent zu Deißwang tregt ungeverlich
Korn 7 1⁄2 schöber
Waytz 2 schöber
Habern 3 schöber
Gersten 1 schöber
Zu Windt
Korn 3 schöber
Gersten 1 1⁄2 schöber
Habern 4 schöber
Kerschoffen
Korn 3 schöber
Waytz 1⁄2 schöber
Gersten 2 schöber
Habern 2 schöber
[fol. 105r]
Den klainen zehent in allen 3 dörffern durchaus. Gehörtt darein ruben, krautt, flachs,
huner, genß, enten, schwein, kese, lemmer, heu. Für ein kitz 2 d.
Kirchtaglayb
Zu Deyßwang 16
Zu Windt 10
Zu Kerschhoffen 10
Gultkorn von einer win, zu Kerschhoffen, Reisch korn 3 schaf
Veltbau
Hatt 3 zell, in yedlich ungeferlich 11 oder 12 tagwerckh, besehet den ungeferlich mit
Korn 31 metzen
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Waytz 2 metzen
Habern 2 metzen
Gersten 2 schaff
[fol. 105v]
1 wissen einmedig
1 gartten 2 medig
1 holtzwachs
Custos
Sebastianus Weyger von Deuttling ist ein jhar auf der meßnerey.
Einkhommen
Korn 19 metzen
Ein yedlicher rauch ein garb
bekompt 36
Etliche eckherlein bey 4 tagwerckh
Hatt vom graben kein gewiße besoldung.
Zu Kerschhoven wirdt ein grosse unordnung mit den leichen gehalten. Die baurn be-
graben die, wen sy khaum 2 stundt todt sein. Soll hinfuro kein leich vor 12 stunden
[fol. 106r]
begraben werden.
Kircheneinkhommen
Zins 6 ß 7 1⁄2 d
Korn 1 schaf 12 1⁄2 metzen
Habern 1 schaf 10 1⁄2 metzen
Ettlich lb wachs
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
1 corrockh gar alt
Hemberg
Gelt 1 f 3 ß 10 d
Korn 1 schaf 1 1⁄2 metzen
Habern auch soviel
Wachs 4 lb 1⁄2
[fol. 106v]
Kirchvetter
zu Deßwang
Michael Rieger
Linhart Bayr
Sein in ihrem ampt unvleißig, der wirtt heltt die kirchenrechnung allein, nimpt den
andern nicht darzu.
Kerschoffen
Linhartt Widman
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Hemberg
Georgius Muller
Censores
Sein keine alda gewesen, erwellet worden:
Hanns Haunoldt zu Deyßwang
Georgius Muller zu Hemberg
[fol. 107r]
Michael Schmitterle zu Winn
Jobst Braun zu Deyßwang
Gottskhasten
Ist auch ein gottskhasten außgethaylt worden, sollen das almußen außtheylen:
Wilhelm Schmitterle
Jobst Braun
Die jugendt dieses orths, sonderlich was in den catechismum fleißig gangen, sein wol
bestanden.
Entwandt
Pfarrer alda hatt den kleinen zehent durchaus in allen seinen eingepfertten dörffern
allein, die weyl aber der richter zu Luppurg
[fol. 107v]
den 4 thayl in etlichen dörffern deß grossen zehents mit ime hatt, wil er auch den 4 thayl
im klainen haben. Der ime doch nicht geburt. Dagegen sagt der richter, er gebure im,
habe darumb aufzulegen und alziet empfangen.
Der pfarrer zu Braittenbrun, ins pistumb Aichstett gehörig, hatt vorhin einem pfarrer zu
Deyßwang jerlich 12 f gegeben, das er Hemberg vorsehen, itzt wegert er sich deß. Gibt
fur, wölle sy selbs versorgen, weyl es gehn Eystett belehnet.
Zu Kirschoffen sol ein yder baur dem messner ein metzen korn geben, wil im einer nicht
mer als ein virling geben.
Baufell
[fol. 108r]
Die kirchen ist gantz baufellig, welche die kirchenbröbst zukunfftig sollen bauen lassen.
Deßgleichen will das meßenhauß schier einfallen, wer vonnötten dasselbige zu bauen.
Furgefordertte
Drey paurn zu Hemberg, Lorentz Wirtt, Hanns Wagner, Michael Lentz gen Parsperg
gehörig, gehen ins pabstumb, laßen auch ihr kinder tauffen, sein unangesehen, das sy
sonderwara furgefordert worden, nicht erschinen, dieweil sy meinen, es were zu Deyß-
wang nicht ihr herschafft, sein gen Parsperg citirt und wegen ihres ungehorsambs ge-
fengelich von den richter
[fol. 108v]
alda eingezogen worden. Baldt nach essens forgefordert, haben ihres glaubens keinen
grundt anzeigen kunnen.
Lorentz Wirt sagt, er sey allzeit papistisch geweßen, wo es aber der furst oder sein
obrigkheit schaff, wöl er gehen wo man hin wöll.
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a Über dem w mit anderer Tinte ein b geschrieben. 
Hanns Wagner sagt, er sey deß glaubens deß der furst sey.
Michael Lentz unnd Hanns Wagner bekhennen, sy seien bißher papistisch gewesen.
Sagen sy wöllen willig und gehorsam sein wie man sy guetts unterweyse.
Heymairin ist von wegen deß Nußels furgefordert unnd gefargt worden, ob es war sey,
das er an sy was unbilliches solt angemutt haben. Sagt, sy will auch es sey
[fol. 109r]
wo es wöll nicht anders bekhennen, dan das er am andern pfingstag, nachdem er am
ersten zuvor comunicirt, sein weyb zu ihre schwester auf die kirchweihe zu gehen
genöttiget. Als er aber allein bey ihr im hauß sich gewust an sy gesetzt unnd ihrer ehren
entsetzen wöllen. Hatt sich doch seiner erwehret und derwegen von im auß dem hauß
gestossen worden. Habe solches von ime nicht gesagt, er hab es selb gegen etlichen
protttragern bekhant, wie er, wo sy seines willens gepflegt, sy ihr lebenlang nicht wolt
auß dem hauß gestossen haben.
Linhart Nußel ist nicht anhaim gewest und zu Betzhausen wegen seines schendlichen
anmutten
[fol. 109v]
an sein ihnfrau furgenohmen worden und uf sein entschuldigung, er wiße nichts darumb.
Item ob er es gethan habe sey es im nicht ernst gewesen, auch habe sy im offtmals ursach
darzue geben. Ist ime bevolchen worden, sich den volgenden mittwoch, den letzten
augusti, zu Velburg vor den amptsverwaltern zu stellen. Wirdt da weitter mit im darauß
geredt werden.
Hanns Sant und sein hausfrau seint furgefordert und ihres segens uber das wetter und
70 schuß halben angeredt worden. Hatt vom wetter ansprechen nichts bekhennen
wöllen, vom wartten aber der 70 stich (wie sy es nehnnen) bekhent, das er vielen
[fol. 110r]
geholffen, dieweyl es aber unrecht sey, will er solchs nicht mehr thun. Darauf dem herrn
verwalter die handt geben.
Moßer zu Winn ist seines gegen dem pfarrer geubten mutwillens, der in seines fluchens
halben vermanet, hatt er im geanttwortt, ob er im das fluchen verbietten wölle, hartt mit
wortten gestrafft worden. Hatt bekhant, er hab unrecht gethan, den pfarrer umb
vergebung gebetten und hinfortt frumb ze sein verhayßen.
Die paurn von Kerschhoffen von wegen ihres teglichen zanckhen seint furgenohmen und
versunung mit ihnen versucht worden. Haben verhayssen, mitteinander fridlich zu leben
biß sy ihres
[fol. 110v]
handels halben von der obrigkheit entschayden werden.
Hanns Rem, ein alter papist, ist vorgefordert und warumb er sich nicht zum evangelio
bekhere gefragt worden. Hatt er gantz kindische antwortt geben, nicht gewust, was gott
oder sein son Christus sey, dieweyl er in nie gesehen habe. Hoffe nicht, das er soll
verdampt werden, wo es aber gott ie haben will, kunne er im nicht widerstehen. Ist ime
seinen pfarrer fleissig zuhören und bössern bericht seines glauben zu lernen ernstlich
bevolchen worden, welches er zu thun willig verhayssen.      
[fol. 111r]
21 Petzhaußen
Ist ein pfarr, gehort in die herschafft Velburg.Wirtt nhu vom landesfursten belehnet.
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Filial
Walthaußen, vorzaitten ein pfarr gewesen, predigt am dritten sontag alda.
Eingepfertte
Burckhen in der Alten Pfaltz
Pfarrer
Jacob Eckhenberger von Amberg
[fol. 111v]
ist bey 37 jharn alt, hatt zu Haydelberg bey 6 jharn famulirt, aber gar nichts gelernet
nescivit declinare proprium suum nomen neque recensere v libros Moysi latinis verbis et
alia pleraque.
Ist im ministerio 12 jhar, zu Culmbach ordiniret, von Etzlbach bey Sultzbach alher vocirt
worden. Ist uf der pfarr 8 jhar.
Predigt nur am sontag, hatt nachmittag den caechismum den kindern vorgeleesen, sol
den hinfort auch predigen und mit den kindern fleißig treyben.
Absolutionem privatam hatt er nie gehalten, sol hinfortt am samstag zuvor ein yden
besonder beicht hören.
Sol auch einen allein nicht mehr offentlich in der kirchen speißen,
[fol. 112r]
dieweil 1 oder 2 personen kein communionem machen.
Hatt bißher die getaufften kinder unnd neuen eheleuth eingeschriben, sol deßgleichen
die verstorbene und communicanten einschreyben. Weden im die amptsverwalter ein
buch dazu zustellen.
Hatt seiner predigten wenig aufgeschriben, sol die hinfort all fleyßig aufzaichnen.
Ist in seiner predigt nicht wol bestanden.
Hatt als man in gefragt, was seine studia sein, nicht wol antwortten kunnen. Seinen
catechismum nicht wol gelernt.
Sol leesen die funf bucher Moysi.
Hatt keine biblia, den deß Ecrii translation, sol im biblia Lutheri khauffen.a
[fol. 112v]
Hatt von seinen pfarkhindern seiner lehr und ambts halben ein gueth zeugnus.
Einkhommen
Hatt ein pfarrer vor dem den großen und kleinen zehent in der gantzen pfarr gehabt, hatt
aber Wispeckh denselben mit gewalt zu sich genohmen und dem pfarrer nachfolgende
bestallung gemacht.
Der pfarrer bitt, do man im den widen nicht mehr wol einreumen dafur er die pfarr wolt
beulich halten, daran vil wurdt zuvor bauen, das man im doch den klain zehent pro
additione einfangen lasse.
Gelt 38 f
[fol. 113r]
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a Am linken Textrand nachgetragen: Weil dieser pfarer gantz ungeschigkt befunden, als das
er denn dienst nutzlich nit vorsteen khan, soll er fur den synotum erfordert, examinirt und wie
man befind bscheid deß urlaubs oder anderes gegeben werden. 
Von den kirchvettern 5 ß
Görg Zahlbrecht 1 ß
Michael Fester 52 d
Hanns Menner zu Purckhen 3 ß 1 semel
Ulrich und Görg Sporer yder ein schillung
Getraydt
Waytz 1 metzen
Gersten 1 metzen
Görg Menner zu Purckhen zinst im jerlich
Korn 7 1⁄2 metzen
Habern 7 1⁄2 metzen
Urich Lang zu Betzhaußen
Korn 6 metzen
Habern 5 metzen
Hanns Paur daselbst
Korn 1⁄2 metzen
[fol. 113v]
Zu Purckhen den grossen zehent tregt bey
Korn 1 schaf
Habern 1 schaf
Zu Betzhaußen gibt man im 
Stroe 2 schöber
2 schweinlein, 2 genß, 6 layb
Den halben zehent, lemmer, 12 kese, 4 lemmer
Veltbau
Hatt 3 zell, in einer yden bey 5 oder 4 tagwerckh, besehets ierlich mit
Korn 12 metzen
Waytz 1 metzen
Gersten 2 metzen
Habern 14 metzen
1⁄2 tagwerckh wißmath
2 gertten, sol in einem paum pflantzen 
1 holtzwachs
[fol. 114r]
Custos
Georgius Schußler, bader alda, hatt kein eigen meßenhauß.
Einkhommen
Gelt 1 f von der uhr ze richten
Von Walthausen 1 f
Von einem yeden hauß 15 d
Macht das jhar bey 4 f
Fur öl 5 k
Traydt
Ein yeder paur ein halben metzen korn, ein kobler ein viertl.
Leutgarben bey 35
Zu Walthaußen von gottshauß 2 metzen korn.
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Kirchen
Einkhommen der kirchen zu Betzhaußen
Andreas Paur zinst ierlich 1 ß 6 d
Hanns Forsterin 1 ß 16 d
Leonhardt Timmer 1 ß 16 d
Utz Fuchs 18 d
Hanns Wilwaldt 27 d
Fritz Mayr 5 ß 1 d
Heltmans Hoffstat 1 d 1 h
Hanns Hassler 1 ß 27 d
Andras Paur 4 ß 2 d
Ulrich Wolfel 17 d 1 h
Michael Vogel 5 d
Michael Leuttner 5 ß
Hanns Diett 20 d
Görg Weber 10 d
[fol. 115r]
An korn zins
Korn 22 1⁄2 metzen
Habern 22 metzen
Wachs bey 30 lb
Inventarium
1 kirchenordnung
1 corrockh
1 kelch
Kirchen zu Walthausen
Gelt 1 f 3 ß 16 d
Korn 1 schaf 14 metzen
Habern 1 schaf 14 metzen
Kirchenbröbst
Hanns Haßler
Michael Steudickhel zu Betzhaußen
[fol. 115v]
Zu Walthaussen
Hanns Wolf
Andreas Sporer
Censores
Seindt alda keine gewesen, erwellet worden:
Georgius Schmidt
Ulrich Seerer, beede zu Betzhausen
Hanns Wolf
Andreas Völckhel zu Walthausen
Gottsvetter
Hanns Paur
Hanns Haßler, beede zu Betzhaußen
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Linhart Turner
Linhart Wolf zu Walthaußen
Die kinder alda seint zimlich in 
[fol. 116r]
ihrem catechismo bestanden, ist auch sonst ein feine pfarrmenig alda.
Gemain
Die baurn haben wider deß pfarrers willen zum wetter und nebel geleuttet, welches
abgeschafft. Deßgleichen die rockhenfahrt, darinnen ful ubels geschehen, aufgehoben.
Sy halten selten hochzeit, sondern gehen mit dem breutigam und brautt ihr wenig zur
kirchen, nach der copulation mit dem preutigam haim, essen mit ihnen ein tisch vol was
gott beschert.
Entwandt
Görg Hector Wispeckh ist schuldig zur kirchen Betz-
[fol. 116v]
haußen lauth seiner verschreybung, welche er entlehnet anno 69, den 19 tag Martzii, 50 f,
der kirchen Walthaußen laut seiner verschreybung anno 71, den 12 Februarii, 127 f.
Item den 14 December anno 68 40 f.
Mer den 18 may anno 68 20 f.
Furgefordertte
Der pfarrer ist wegen seiner ungeschickhligkheit vorgenohmen und hinfuro größern fleiß
in seinem studiren furzuwenden, sich mit
[fol. 117r]
seinen pfarkindern freuntlich zu vortragen, seinem weyb nicht zuvil nachzugeben ernst-
lich bevolhen worden, welches er alles fleißig ze thun angelobt.
Pfarrerin alda ist ihres zanckhens halber mit den nachtbarn, auch ubriger hoffart und
faulkheit vorgenohmen und hartt vermahnet worden. Deß zanckhens halber hab sy boße
nachtbarin, die ihr ursach zu zanckhen geben, wol sich hinfort wol einig mitt ihnen
vorhalten. Der hoffart kunne sy nicht wol entwohnen, dieweyl sy von einen ehrlichen
geschlecht herkomme und ihr vatter, der zu Amberg ein lange zeit richter gewest, die
schönen kleyder khaufft darauf gezogen habe.  
[fol. 117v]
Das sy aber nicht arbeitte thue man ihr unrecht, dieweil sy kein magt nie gehabt, ihr auch
ihr haußwirt offtmals die wesch habe zum bach helffen tragen, gebackhen unnd ander
arbeit gethan, wen sy schwanger gewest. Hatt doch, wo sy ihe unrecht gethan, sich hin-
fortt wie ihrem standt zuvor halten zugesagt.
Hanns Wilwald, ein volsauffer, deßgleichen Georgius Mayr seint vorgenohmen worden,
haben sich schuldig erkhent, umb verzeihung gebetten und ihr leben zu bessern zugesagt.
Hanns Schellinger, auch beede scheffer zu Betzhaußen unnd walthaußen, seindt ihres
fluchen halben hartt gestrafft und solchs bey geburender straff
[fol. 118r]
hinfortt nicht mehr ze thun ihnen auferlegt worden.
Korblerin ist der feindtschafft halben, die sy wider die pfarrerin getragen, furgefordert
worden. Sagt, sy habe ihr vergebn, sey ihr nicht mehr feindt, wo sy nur kundt vor ihr
unnd ihrem son sicher sein.   
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Margaretha Scheublin hatt ihr man vor 3 jharn verlassen mit ihrer leiblichena und seiner
stiftochter, welche an im gehangen und ein kindt mit ime gehabt, welches nachmals
gestorben, davon geloffen. Haist Contz Wildt, ist neulich da gewesen, sy begert sich nicht
mer zu verheyratten.
Baufell
Kirchen unnd pfarrhof ist
[fol. 118v]
gantz baufellig, sonderlich der stadl, wirdt baldt gar einfallen. Haben die kirchbröbst,
damit sy nit gar einfallen, ein wenig daran gebauet. 
[fol. 119r]
22 Eichenhoffen
Ist ein pfarr, wirdt vom landesfursten belehnett, gehört in die herschafft Velburg.
Filial
Krapfenhoffen, ist vorzeitten ein pfarr gewesen. Der pfarrer hatt nie da geprediget, deß
sich die leuth beschweren, die kirchthur ist mit dörnern verlegt, das man nicht hinein
khan.
Seyberstorff
Rudentzhoffenb ist strittig. Nneulich vom Wispeckhen von Hermsdorff dahin gelegt
worden.
[fol. 119v]
Eingepfertte
Wilmerstorff gen Krapfenhoffen vorzeitten gepfertt
Pfarrer
Michael Goller von Nurnberg ist alt 26 jhar, hatt Wittebergae ein jhar studirt, im minis-
terio 1 jhar, so lang uf der pfarr.b
Ist zu Neuenmarckt examinirt unnd ordinirt worden, hatt sich noch zur zeit ins examen
zu Neuburg nicht gestelt, dieweil es Wispeckh nicht haben hatt wollen. In itz gehaltener
visitation examinirt worden, aber gar ubel bestanden.
Predigt am sontag zu Eichenhofen.
[fol. 120v]
Helt alda nachmittag den catechismum, doch bißher unfleißig, an statt der predigt 2
capittl, eins aus Mattheo, das ander aus Iesus Syrach gelesen, sol hinfortt bredigen, den
kindern aufs treulichiste furtragen und den in einem jhar hinaus bringen.
Hatt ein weil absolutionem gehalten bey einem halben jhar, aber etlich mitteinander
verhöret, welchs ime undersagt worden.
Hatt die getaufften kinder mit kreuden an ein tafel geschriben, sol dieselben sampt den
neuen eheleuten, communicanten und verstorbenen in ein buch schreiben.
116
a Nach Merkzeichen und seine stif ergänzt.
b Nach Merkzeichen am unteren Rand ist vergleichen und fest dabei gelassen worden wie
von allers her ergänzt worden.
b Am linken Textrand nachgetragen: Soll mit dem von Petzhaußen fur den synotum ins exa-
men gefordert werden.   
Hatt am sontag das evangelium vor dem altar gelesen, sol an desselben statt ein capittl
aus der bibel leesen und anfahen Genesin.
[fol. 121r]
Er auch selber sol diß jhar hinumb V libros Moysi fleißig leßen.
Hatt ein schlechte bibliothecam.
Hatt geprediget 2 Corint 5 si quis in christo nova creatura etc. quatuor locos tractavit de
regeneratione, reconciliatione, predestinatione, iustificatione, confuso ipse non intel-
lexit.
Als er gefragt, ob er auch dieselben auffschreybt, hatt er ia geantworttet, auch ein großes
buch mit geschribenen predigten aufgewißen, welche nicht er, sondern ein ander con-
cipirt hatt. Sol hinfortt alle seine predigten fleißig concipirn.
Soll auch die verstorbenen nicht sobaldt begraben lassen wie geschehen, sondern ein
leuch ufs minst 12 stundt ligen lassen.
[fol. 121v]
Haben im sein pfarkhinder ein guettes lob gegeben, verhoffen, er wers sich von tag zu
tag als ein junger herr bessern.
Einkhommen
Gelt 52 f
Korn 1 schaf
Waytz 2 metzen
Habern 5 metzen
2 schöber stro
Klain zehent
Kraut 6 pifing
Ruben 6 pifing
2 schwein
2 huner
10 kese
4 lemmer
Zu Seyverstorff 
Bey dem Keßler
[fol. 122r]
Korn 2 metzen
Habern 2 metzen
Holerstetten
Auf der mhul von 3 eckhern den zehent, von einem yden 1 metzen traydt nachdem eins
darauff gebauett.
Rudentzhoffen
Ein klein zehent von dem baumgartten, welcher itzt zu veldern gemacht, hatt heur ge-
tragen
Gersten 9 1⁄2 metzen
Waytz 3 1⁄2 metzen
1 wisen halb, gehört der ander thayl dem pfarrer zu Hermanstorff. Haben heur das heu
darauff umb 9 f verkhaufft.
2 kleine eckherlein zinsen der kirchen 5 kr.
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[fol. 122v]
1 gerttlein, darinnen etliche beum gebeltzt.
Von einer hochzeit 1⁄4 eines thalers. 
Also auch von einer leich.   
Custos
Hainrich Lochner
Einkhommen
Gelt 1 f von der uhr ze richten
Korn 13 metzen
So man ein kindt taufft ledt man inn neben dem pfarrer.
Von einer alten leich 5 kr
Von einer jungen 3 kr
Hatt kein eihen mesenhauß, dieser wont in seinen eigenen.
Hatt ierlich umb dinst die baurn wider bitten mussen, welches abgeschafft.
[fol. 123r]
Kirchen
Einkhommen
An zinsen 1 f 17 d
Korn 21 1⁄2 metzen
Habern 36 1⁄2
Wachs 2 1⁄2 lb
Inventarium
1 kirchenordnung
1 corrockh
2 kelch. Haben den einen gen Deyßwang gelihen, kunnen den nicht wider bekhommen
1 messigene monstrantzen
1 messiges creutzlein mit einem crucifix
4 grosse bleyerne leuchter
2 klein
3 meßgewantt mit aller zugehörung
[fol. 123v]
Krapffenhoffen
Einkhommen
An zinsen 29 d
Korn 15 metzen
Habern 14 metzen
Wachs 8 1⁄4 lb
Inventarium
1 kelch, welchen Krapfenhover und Seuertzhover mitteinander gekhaufft
1 corrockh
Seyverstorff
Einkhommen
Gelt 1 f 1 ß 24 d
Korn 10 1⁄2 metzen
Habern 10 1⁄2 metzen
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Rudentzhoven
[fol. 124r]
Einkhommen
Gelt 2 f 2 ß 4 d
Korn 4 1⁄2 metzen
Habern 4 metzen
Wachs 8 1⁄4 lb
Inventarium
1 kelch
1 corrockh
Custodis zu
Krapfenhoven einkhommen
Leuttgarben 14
1 wißlein
Hatt kein meßnerhauß
Haben im seine nachtbarn verhayßen, so man das kirchlein bau und darinnen geprediget
wirdt, sol im ein yder bauer ein halben metzen korn, ein kobler ein virlung geben.
[fol. 124v]
Rudentzhoven
Ein meßner alda hatt einkhommen
Korn 4 3⁄4 metzen
Hatt kein eigen meßnerhauß alda
Kirchvetter
zu Eichenhoven
Petter Haßler
Linhartt Schmaußer
Krapfenhoven
Hanns Fenderle
Linhardt Rumler
Rudeltzhoven
Hanns Hockhl
Georgius Henckhel
Seyfersorff
Linhart Zimmerman
Hanns Haunolt
[fol. 125r]
Censores
Hatt keine alda gehabt, sein darzue erwellet worden:
Erhartt Wideman zu Eichenhoffen
Linhartt Gluckh zu Krapfenhofen
Georgius Thongrundler zu Seyferstorff
Gottsvetter
Ist auch ein gottskhasten alda aufgerichtet und darzue erwellet worden:
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Niclas Kindtl
Hanns Lindener, beede zu Eichenhoffen
Die kinder alda seint ubel in ihrem catechismo bestanden
Paufell
Der pfarrhoff alda ist mitt
[fol. 125v]
dachung ubel verwahret, der stadl wirdt baldt gar einfallen, werden bydes die kirchvetter
bauen.a
Entwandt
Wisbeckh hatt von der kirchen zu Eichenhoffen geborget auch noch schuldig 20 f.
Zu Rudentzhoffen ist ein guett gewesen, hatt ierlich zur kirchen alda zinset 1 f, welches
der Wisbeckh umb 20 f verkhaufft, das gelt zu sich genohmen unnd also der kirchen
entzogen.
Hatt auch von der kirchen geborgt, ist auch noch austendig 12 f.
Hatt alda etliche guetter, welche jerlich den pfarrer zinset haben
[fol. 126r]
von eines jharmarckhs wegen 3 1⁄2 ß. Weyl man aber keinen mehr helt, wollen sy solches
nicht mehr geben.
Furgefordertte
Meßner alda hatt sein haußfrau von einer schneiderin wegen hartt geschlagen, mit
welcher er verargwonet. Ist vorgenohmen worden, hatt sich sehr entschuldiget. Ist im
ernstlich der schneiderin und ihres haußes mußig zu gehen eingebunden worden.
Deßgleichen auch der schneyderin, welche mit dem huetter alda verargwohnet. Nachden
sy sich hoch entschuldiget, ist ihr bevolchen worden, sich ehrlich und wie einem
frummen weyb zustehet zu verhalten.
Dem huetter aber nicht mehr in der schneiderin hauß zu khommen,
[fol. 126v]
sich auch anderwegen gentzlich ihr enteussern ernstlich bey straff der herrn verwalter
eingebunden worden.
Die alte Hubbeurin spricht wider den hauptschein.
Linhartt Rumler, ein gottslesterer, deßgleichen Görg Muntzel zu Rudentzhofen, sein
nicht erschinen, werden von den amptsverwaltern und pfarrern furgenohmen werden.
Die Haunoldin unnd Plentinger a zu Seyferstorff haben von wegen eines tottschlags lange
zeitt bittern neidt widereinander getragen. Sein nach langer ernster vermanung mit-
teinander vereiniget worden, darauff sy aneinander die handt gegeben. 
[fol. 127r]
23 Klapfenberg
Ist ein pfarr, vortzeitten gen S. Wolffgang gehörig, dahin ein groß walfarth geweßen. Wirt
belehnet von einen rath zu Velburg. Ist ihnen von keyser verlihen worden.
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a Nach # Merkzeichen am oberen linken Seitenrand Die zu Krapffenhofen bitten, man wolle
doch ire kirch nit so gar eingeen lassen, mit dachung und andern halben, das man darinn predi-
gen kunde, weil sy zuvor ain aignen pfarr gehabt. Und sollen nu im jar nicht eine predigt bei
ihnen haben mit anderer Tinte ergänzt.
a Am Wortende in durch Tilgung gestrichen.
Filial
Ransolln, Rieth
Eingepfertte
Bethal
Pfarrer
Nicolaus Sendinger von Werth inn Bayrn 34 jhar alt.
[fol. 127v]
Hatt auf keiner universitet studirt. Im ministerio 12 jhar, uf der pfarr 6.
Wohnet niht bey der pfarr, sondern in der statt Velburg, ein halbe meil davor.
Predigt 2 sontag bey der pfarr, die 2 nachfolgenden bey derb filialn.
Soll nach gehaltener predigt bey der pfarr unnd filialn den catechismum, welches bißher
nicht geschehen, fleißig halten, die jugent daraus examinirn.
Auch nach dem beschluß deß gemainen gebetts einen pulß leutten lassen, danit die
kinder, welche nicht in der predigt gewesen, zum catechismo khommen.
Hatt absolutionem privatam nicht gehalten, sol den abent zuvor beicht horen, nicht am
sontag frue, auch einen yeden in sonderheit absolviren.
[fol. 128r]      
Hatt allein die getaufften kinder, aber communicantem, neue eheleuth unnd verstorbene
nicht aufgeschriben, sol hinfortt solches fleißig thun.
Hatt geprediget Johan 16 amen amen dico vobis etc. de oratione.
Ist darin zimlich bestanden.
Soll hinfortt alle seine predigten concipiren, welches vorhin nicht geschehen.
Hatt ein schlechte bibliothecam.
Soll dießes jhar V libros Moysi leesen.
Hatt von seinen pfarkhindern seiner lehr, lebens und wandels halben ein gueth zeugnus.
Einkhommen
Gelt an zinßen 10 1⁄2 f 7 ß 12 d
[fol. 128v]
Korn 8 metzen
Habern 2 metzen
Den großen zehent alda, darin 2 thayl tregt ungeferlich
Korn 8 schöber
Gersten 1 1⁄2 schöber
Habern 3 schöber
Ettliche eckher, davon nimbt er den zehent, mußen ime die besitzer derßelben 5 1⁄2 ß dar-
zue geben, tregt zu gemainen jharn
Korn 5 garben
Habern 15 garben
Des kleinen zehents zu Klapffenberg, Bethel, Ronßoln 2 thayl, zu Rieth hatt er densleben
allein. Gehört darein kraut, ruben, flachs, huner, lemmer, genß, hanff, linßen, kichern, zu
Rieth auch obst.
[fol. 129r]
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b Danach pfa durch Tilgung gestrichen.
Layb 24
Von einer leich 1⁄4 thaller
2 wißfleckhlein, zinst davon der kirchen 1 f
Custos zu Klapfenberg
Korn 6 1⁄4 metzen
Zu Rieth und Ranßoln gehett das meßnerambt unter den nachtbarn umb.
Kirchen 
Einkhommen der kirchen zu Klapfenberg
Gelt 3 f 4 1⁄2 d
Korn 5 1⁄2 metzen
Habern 5 1⁄2 metzen
Wachs 7 lb 1⁄2 1/3   
[fol. 129v]
Inventarium
1 kelch, kupfern und ubergult
1 corrockh
1 kirchenordnung
Rieth
Gelt 4 f 5 ß 27 d
Korn 15 metzen
Habern 15 metzen
Wachs 2 1⁄4 lb
Kirchenbröbst
Linhartt Schmaußer
Görg Hockhel zu Klapfenberg
Ronßoln
Linhart Eglmayr, Hanns Mayr
Rieth
Görg Merckhl, Linhart Bolster
[fol. 130r]
Censores
Hanns Plenckhel zu Klapfenberg
Hanns Franckh zu Pethal
Linhartt Eglmayr zu Ronßoln
Görg Merckhl zu Rieth
Ist auch ein gottskhasten alda aufgerichtet worden, sollen die censores auß den 3 dörf-
fern, darinn man prediget, armen leutten das almußen austheylen.
Ist die gemein alda zimlich ihrem catechismo bestanden.
Entwandt
Wißbeckh hatt offtmals, wen ein ackher nur 5 oder 4 jhar öde gelegen unnd kleine
streußlein darauff gewachsen, wen man 
[fol. 130v] 
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denselben wider hatt umgeackhert, den zehent davon, doch zuvor dem pfarrer gegeben,
zu sich genohmen und unter den stockhzehent gerechnet.
Hatt auch von der kirchen zu Rieth vor 2 jharn laut seiner handtschrifft geborgt, auch
noch schuldig 27 f.
Item hatt er von Görg Hockhels zu Klapfenberg gueth ein wisen, an S. Mariae bach, die
heyligen wisen genanth, genohmen, der ierlich ein gulden davon der kirchen gezinßet
unnd Linhartt Gluckhen zugewant, welcher im davon 2 f hatt raichen mußen. Izundt
fordern den zinß davonn die kirchbröbst an Görgen Hockheln, so er doch derselben
nicht geneust.
Hanns Mayr, zehentbrobst zu Ronßoln, hatt dem alten Wißbeckhen von der kirchen-
einkhommen alda gegeben
Gelt 35 ß
Korn 35 metzen
Habern 35 metzen
Welchs der kirchen zustendig und noch.
Baufell
Die kirchen zu Rieth ist gantz baufellig, hatt kein tach, kein predigstuel, keinen stuel,
laufft auch, so es regnet, das waßer in die kirchen, das die leuth nicht darinnen bleyben
kunnen.
Furgefordertte
Hanns Behaim von Finsternweyling hatt vor 7 jarn sein weyb Katarinam, Hanns
Merckhls 
[fol. 131r]
zu Rieth tochter, als er mit ihr 4 wochen gehaußet, verlassen, mit einer magdt, bey
welcher er 4 kinder gehabt, davon gezogen.
Hanns Schmaußer, kirchenbrobst zu Klapfenberg, ist seines gottslestern halben, auch
großen unvleiß in seinem ambt freuntlich gestrafft. Hatt trotzig geantworttet, er wölle
deß ambst gern mußig gehen, wen er nur rechnung gethan.
Linhart Dentner hatt die ursach angezeigt, warumb er nicht sey zum h. sacrament gan-
gen. Sagt, als er am pfingstag willens sich mit gott zu versuhnen, sey kein wein vorhan-
den gewest, will sich auff das ehiste darzu schickhen. 
Das er aber sein weyb also geschlagen
[fol. 132r]
hab, sey in einem zorn geschehen, dieweil sy nicht in seinem abwesen, wie er bevolchen,
aufsamlen hatt laßen, wölle sich hinfortt fridlich mit ihr vertragen.
Linhartt Merckhl unnd sein weib gehen gar selten gen kirchen, haben zugesagt, sich
hinfortt gottsfurchtiger zu verhalten.
Georgius Nickhel, Görg Widman, Wolff Schmausser, Leonhartt Sehrich, Hanns Forster,
Petter Spengler und Hanns Kauffman, alle zu Klapfenberg, sein ihres rohen gottloßen
wesens, dieweil sy die predigten gottes wortts verachtet, vorgenohmen unnd hartt
vermhanet worden. Haben alle umb vergebung gebetten und hinfortt fleyßiger in die
kirchen zu gehen verhayßen.
[fol. 132v]
Linhardt paurn weyb ist, dieweil sy gar selten in die kirchen kommet, vorgenohmen
worden. Hatt sich erstlich mit ihren kleinen kindern entschuldigen wöllen, auch ihr man
sy offt dahaim haisse bleyben, doch letzlich fleißig in die kirchen zu gehen sich erbotten.
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Linhartt Mulner ist etlicher schmachwörtter halben gegen seinen weyb, als solte sie ein
kindt gezeugt, darzue er nicht vatter wer, vorgenohmen worden. Sagt, er wisse gantz und
gar nichts unehrliches von seinem weyb, er hab nur in narrenweiß solches geredt.
Appendix a
[fol. 133r]
24  Hermanstorff
Ist ein pfarr, wirdt von der herschafft Parsperg belehnet.
Filial
Rudentzhofen
Eingepfertte
Praithenthal, Schmithaim, Reisch, Geretzsehe, Holtzhaim, Reist
Pfarrer
Sebastianus Heiß von Keßendorff bey Saltzburg, alt 27 jhar, hatt Lipsia 1⁄2 jhar studirtt.
Ist
[fol. 133v]
im ministerio 2, uf der pfarr 1 jahr.
Predigt am sontag frue, helt nachmittag den catechismum Lutheri, sol den auch pre-
digen.
Helt absolutionem privatam.
Hatt getauffte kinder, communicanten, neue eheleuth unnd verstorbene ydes in ein
besonder buch geschriben.
List alle tag ein capittl aus der bibel, ist kommen biß uf das 22 capitl 2 lib Samuelis hatt
auch epistolam ad romanos zu leesen fur sich genohmen, bey welchen studiis er gelassen
worden.
Hatt ein zimliche bibliothecam. 
Hatt geprediget Luc 10 qui nos audit me audit etc. de verae ecclesiae conservatione per
tria verti puritate vero usu sacramentorum et obedientia erga ministerium, ist 
[fol. 134r]
darinnen wol bestanden.
Hatt von seinen pfarkindern ein guettes lob.
Einkhommen
Gelt 1 1⁄2 f
An korn gulten 30 metzen
Waytz 12 1⁄2 metzen velburger maß
Habern 12 1⁄2 metzen
Den großen zehent zu Hermanstorff hatt heur getragen
Korn 3 1⁄2 schöber
Waytz 4 schöber
Gersten 2 1⁄2 schöber
Habern 2 schöber
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a Mit anderer Tinte unter dem Text nachgetragen. 
Von welchem den 4 thayl ein burger zu Brayttenbrun einfehet.
Zu Reisch einen zehent, wirtt zu gemainen jharn umb 30 f
[fol. 134v]
verkhaufft, heur umb 36 f verkhaufft worden, darin der 3 thayl einem burger zu Luppurg
gehörig.
Den klain zehent zu Hermanstorff, Rudentzhofen, Reisch, gehörn darein kraut, ruben,
flachs, schwein, huner, obst.
Kirchtaglayb
Zu Rudentzhoffen 8
Hermanstorff 14
Brayttentahl
Reisch 6
Geretzsehe 6
Schmidhaim 8
Holtzhaim 4
52  
Kese     26
Von ein yden golten kue 1 k
[fol. 135r]
Veltbau
Bey 4 tagwerckh ackher, in einer yden zell besehets ungeferlich mit
Korn 15 metzen
Waytzen 1 metzen
Habern 15 metzen
1 wisen, tregt bey 4 fuder heu, ist daßelbig heur darauf umb 9 f verkhaufft worden.
1 schönen gartten hinder dem hauß, soll darein beum pflantzen.
Custos
Conradt Stengel
Einkhommen
Getraydt 14 metzen
Nachdem es ein yder in seinem hauß backhen lest
Zu Hermanstorff ein yder 1 garb
[fol. 135v]
Kirchen
Einkhommen
Gelt 5 f 4 ß 20 d
Waytz 1 metzen
Korn 18 1⁄2 metzen
Habern 16 minus 1⁄2
Wachs 6 1⁄2 lb 1/9
Alter austandt an gulten,
den man nicht kann einbringen
Linhart Aichenseher 41 f 3 ß 5 1⁄2 d
Wolf Aichenseher 10 f 24 d 1 h
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Purmckhel 69 f 6 ß 26 1⁄2 d
Linhartt Nopp 13 f 7 ß 28 d
Bleyben auch die kirchbröbst schuldig außerhalb deß alten außstandts 38 f 6 ß 28 1⁄2 d.
Inventarium
1 kelch, kupfern und ubergult
[fol. 136r]
1 kirchenordung
1 corrockh
4 grosse leuchter
2 kleine
2 messigene rauchfaß
Kirchenbröbst
Linhart Nopp
Linhart Aichenseher, itzundt zu im erwellet worden
Censores
Seindt nie keine da gewesen, erwellet worden:
Linhartt Peringer zu Hermanstorff
Erhartt Schwab zu Braittenthal
Hanns Nopp zu Holtzhaim
Linhart Seytz zu Reisch
Ist auch alda ein gottskhasten aufgerichtet und dariber bestelt worden:
[fol. 136v]
Hanns Fischer, wirdt alda
Görg Schmittfridl zu Praittenthal
Gemain
Die geladene zur hochzeit gehen wenig mit dem breutgam zu kirchen, khommen aber
heuffig zum essen, welches verbotten worden.
Also auch die weyber, so zur kindtstauff geladen, gehen nicht mit dem kindt zur tauff,
kummen aber zum essen, welches auch verbotten.
Entwandt
Hatt alda ein holtz zur pfarr gehörig gehabt, welches die frau von Parsperg einem ham-
mermeyster verkhaufft, wechst nu widerum holtz daher.
[fol. 137r]
Andre Schneiders gueth zu Hermanstorff hatt ierlich zur pfarr gezinsett 1 metzen korn,
sovil habern, wohnet itzt darauf Görg Aichenseher. Will nichts geben, auch kein kleinen
zehent.
Schmidt Hansen gueth zu Hermanstorff hatt zur pfarr gezinset 2 layb, 1 kese von zweyen
guettern. Uf dem ainen wohnet itz Ulrich Scher, auf dem andern Scherneckher, wil nhu
keiner nichts von seinem guett geben.
Furgefordertte
Schneyder alda und sein weyb, verechter gottes wortts, deßgleichen der alte Rippel und
sein weib, Wolf Glaßer von Schmithaim,
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[fol. 137v]
Hanns Beringer, Hanns Weiß, Hanns Fischer und sein weyb.
Item gottslesterer.
Linhart Aichenseer, der ober 
Hanns Weiß
Deßgleichen volsauffer
Die 3 Aichenseer, Hanns Nopp seint alle furgefordert worden, dieweil aber der tag zu
khurtz und sonst etliche ehesachen zu verrichten wahren, ist dem pfarrer bevolchen
worden, das er die in schirst kommender census vornehm und von ihrem gottloßen
wesen abweyße.
Michael Hackhel ist von seiner frauen, der Schmithenslin, vor 2 jharn geloffen, ein magdt
mit sich gefhuret. Die verlassene ist bey ohrem sohn.
[fol. 138r]
Die paurn reitten am ostertag vor der sonnenaufgang die pferdt auf die semen in andern
eckhern, lassen 3 bißen essen, sollen daßselbe jhar nicht aufstoßen. Sein von der aber-
glaubischen weiß abgewisen worden.
Baufell
Die kirch alda ist gar baufellig.
Deßgleichen der pfarrhof mit dachung unnd bodem gar ubel verwahret. So es regnet, kan
sich pfarrer im hauß nicht sicher wißen vor nöß.
Item sein stadl dörffte wol bauens.
[fol. 138v]
25 Tarschoffen
Ist ein pfarr, wirdt von herschafft Parsperg belehnet.
Eingepfertte
Eglwang, Gassnertzhaff, Steinmhul gen Luppurg gehörig
Pfarrer
Jheronymus Lobel von Fridtlandt in Pohaim ist alt 43 jhar, hatt Lipsiae 1⁄2 jhar studirt, ist
im ministerio 22 jhar, uf der pfarr 5 jhar.a
[fol. 139r]
Predigt am sontag frue.
Hatt catechismum nicht gehalten, sol hinfortt denselben nach verrichtung der kirchen
auf 1⁄2 stundt mit der jugent treyben.
Absolutionem privatam sol er hinfortt haltten, die leutt nicht im hauß, sonder in der
kirchen, nicht am sontag, sonder sambstag zuvor beicht hören unnd umb 2 uhr zur ves-
per leutten lassen. 
Hatt getauffte kinder, communicanten, eheleuth und verstorbene bißher auf ein register
aufgezaichnet. Sollen ime die kirchbröbst ein buch kauffen, darein ers hinfortt schreybe.
Sol hinfortt frue, wen er in die kirchen gehet, ein psalm singen, welches er zuvor nicht
gethan, sondern schlecht angefangen die offne beicht zu leesen.
Hatt seine predigten nicht aufgeschri-
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[fol. 139v]
ben, solche semptliche zu concipiren ime bevolchen worden.
Hatt schwacheit halben nicht predigen kunnen.
Soll dieses jhar fleissig leesen V libros Moysi.
Hatt ein schöne bibliothecam, sonderlich opera Lutheri.
Seine pfarrkinder geben im seiner lehr und wandels ein guett zeugnus.
Einkhommen
Gelt 2 f 2 ß von der kirchen
Korn von der widen zu zinß 52 1⁄2 metzen
Korn von jhartegen 3 metzen
In dem grossen zehent zu Darschhoffen 2 thayl, den 3 fengt die herschafft Parsperg ein.
Zum Engelsehe und Gaßnertzhoff
[fol. 140r]
auch 2 thayl, bekhompt ungeferlich in diesen 3 zehenden
Waytz 4 schober 20 garben
Korn 20 schober 27 garben
Gersten 5 schober
Habern 11 schober
Rauchs traidt 17 garben
Dem klainen zehent allein, darein gehören kraut, ruben, flachs, erbaiß, linsen, schwein,
huner, genß, gehört davon der 3. theil gen Parsperg. 
Zu Heinberg hatt er 2 thayl darinn, den 3 fengt der pfarrer zu Deißwang ein.
Layb 28
Kese 14
1 gerttlein
2 tagwerckh wismath tregt bey 
4 fuder heu unnd grumeth
Custos
Görg Arnold hatt einkhommens
[fol. 140v]
Korn 20 metzen
Von der kirchen 13 1⁄2 und von den baurn seiner pfarren 7
Leutgarben 7
Von einer kindtstauf, so man ihn nicht ledt, ein stuckh brott und ein ey.
Kirchen 
Einkhommen
Gelt 2 f 2 ß 13 d
Wachs 7 1⁄2 lb 1 per 10 k
Korn 2 schaf 17 1⁄2 metzen
Habern 2 schaf 17 1⁄2 metzen
Inventarium
2 kelch, einer silbern, der ander kupfern
1 kirchenordnung, darein hatt ytziger pfarrer zu Pettendorff vil schmechwortt wider die
paurn
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[fol. 141r]
zu Darshofen geschriben, soll derhalben die zu sich nehmen und ein neue dahin schaffen. 
1 corrockh
1 taufbeckh
1 aufgißkandl
Censores
Sein alda gewesen, aber abgestorben. An ihr statt erwellet worden:
Conrath Kobler alhie
Bastian Behaim
Linhartt Kloß zu Egenhofen
Kirchbröbst
Hanns Hirschauer
Thomas Hirl
Gottsvetter
Gorg Senfft
Linhartt Schmeyster
[fol. 141v]
Die pfarkhinder alda haben zimlich die 6 hauptstuckh christlicher lehr khuntt.
Entwandt
Die frau von Luppurg, die Parspergerin, hatt anno 56 lautt ihrer aigenen handtschrifft
von der kirchen geborgt, auch noch weder zinß noch hauptsumma erlegt 96 f.
Balthasar Ciegler, richter zu Luppurg, vermug seiner bekhantnus, ist schuldig zur kirchen
worden anno 67 10 f.
Görg Praun von Parsperg ist zur kirchen schuldig, dafur richter zu Luppurg und pfarrer
zu Parsperg burg, worden 10 f.
[fol. 142r]
Linhart Schmaußer schuldig zur kirchen 26 f.
Schmidt alda ist schuldig zur kirchen seines guetts halben 10 f.
Stehet itzt das gueth öde, der es bezeucht muß solch gelt erlegen.
Georgius Preuschel zu Eglwang gibt dem pfarrer alda von 4 eckhern zehent, welche
Parspergisch lehen sein, von andern 5 aber, welcher lehen er von Joachim von Parsperg
empfangen hatt, will er nichts geben, unangesehen wie pfarrer anzeigt, das er ime gehöre.
Martinus Plab will dem pfarrer von dem feldt, die Magdt genant, keinen zehent geben,
wendet fur, es haben seine eltern auch khein davon geben und der 3 thayl
[fol. 142v]
lehen sey. Ist davon bey den Parspergern gehandelt worden, ihnen auch beeden auferlegt,
das sy schrifftliche urkhunt aufweysen warumb sy also zehentfrey sein wöllen.
Preuschel zaigt an, Hanns Joachim von Parsperg wölle solche sach richtig machten, wel-
ches noch nicht geschehen. Wirtt also der pfarrer deß zehents beraubt, wöllen die paurn
zehentfrey sitzen. 
Heuman von Klapfenberg hatt vor alters 7 eckher zur kirchen alda verschafft, also das
wer dieselben nutz unnd brauch, sol davon ierlich zinsen 6 metzen, halb korn, halb ha-
bern. Bauets itzt Görg Sefft, hatt ime Wispeckh einen davon entzogen, die Eggertten, ge-
nant, beschwert sich derhalben ehegemelter Gorg Sefft solche gult mehr davon zugeben.  
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[fol. 143r]
26 Parßperg
Ist ein pfarr, wirdt von der herschafft Parsperg belehnett. 
Vorzeitten ein filial gewesen gen Sehe gehörig, von einem Parsperger, der bischoff zu
Regenspurg gewesen, zur pfarr gemacht.
Filial
Heckhenhofen. Predigt alda uber den dritten sontag.
Reckhendorf. Wirdt im jhar 3 mal da geprediget.
Pfarrer
Leonhardus Mötschl von Hohenfels a
[fol. 143v]
ist bey 85 jharn alt, hatt Lipsiae 2 jhar studirt, ist im ministerio 57 jhar, uf der pfarr 36.
Hatt catechismum gehalten.
Deßgleichen absolutionem privatam.
Hatt getauffte kinder, eheleuth etc. wol aufgeschriben, seindt ime aber die register ver-
brunnen. Kan dieselben itzt alters und zittern der hendt halben nicht mehr aufschreiben.
Hatt biblia seines wissens nie außgelesen.
Sol Genesin anfahen zu lesen.
Hatt allezeit, wen er coenam dominicam gehaltten, so im in dem kelch etwas uber
gebliben daßelbe außgetrunckhen, ob er schon den leib Christi nicht empfangen. Ist ime
solches untersagt worden, sol entweder das gantz sacrament empfangen oder den
consecriten wein das letzte außtrincken lassen.
[fol. 144r]
Hatt ein gar geringe und alte bibliothecam. Seindt im seine bucher, wie er anzaigt, in der
brunst verdorben.
Hatt nicht gepredigt, sondern gelesen ein getruckhten text sum Mariam der christlichen
religion, khan alters halben dieselb nicht mehr thun.
Geben im seine pfarkinder seines lebens halben ein guett zeugnus, was aber die lehr und
die kirchendienst belanget clagen sy, er khunne den nicht mehr wol furstehen, sey gar
geferlich mit dem kindertauffen, das er nicht einmahl eins fallen laße. Zittere sehr, be-
furchten, er möchte einmhal das blutt Christi in raichung desselben verschutten.
Ist mit ime gehandelt worden, wolt der pfarr gern mußig stehen, wo man im möchte in
seinem
[fol. 144v]
schwachen alter weyl er lebte raichen
Korn 1 schaf Way 1⁄2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf Habern 1 schaf
unnd 2 schöber stroe. Kuntte es zukhunfftiger pfarrer halb, den andern thayl die obrig-
kheit alda raichen, wen ein pfarrer den zehent groß und klein selbst einfing und seinen
widem selbs bauet, konnte einer das obgenant dem alten vorlebten pfarrer jerlich raichen
unnd behielte sovil noch als der ietzige alte pfarrer hatt.
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Einkhommen
Geltt
Reckhendorf 2 f
Heckhenhoffen 21 ß
Zu Parsperg den grossen zehent
[fol. 145r]
allein tregt ungeferlich
Waytz 2 schöber
Korn 10 schöber
Gersten 2 schöber
Habern 7 schöber
Ligt das feldt fast halb lehr, seindt die leuth in der brunst verdorben, kunnens armuth
halber nicht recht bauen.
Bey Thoma zu Heckhenhofen den großen zehent, hatt ime alle jhar dafur 5 f geben. Sol
hinfuro den zehent emfangen, der im mehr tragen wirdt.
Bey Georgen Scheitten zu Sehe den 3 thayl im großen zehent, hatt im heur dafur geben
4 1⁄2 f.
Bey dem baurn zum Loehoff den großen zehent, hatt im etlich jhar ierlich dafur geben 1
schaf traydt, halb korn, halb habern.
[fol. 146r]
Gibt im heur 6 1⁄2 f.
Bey dem kobler alda auf 2 eckhern den zehent, gibt im heur ein metzen korn dafur.
Michael Bin auf der Binmhul muß im den schlußlzehent geben, hatt im heur dafur bezalt
1 f.
Den klein zehent
Zu Parsperg ufm Lohehof gehort drein ruben, kraut, lemmer, huner, schwein, flachs,
keße.
Die paurn wollen im weder keß noch schwein geben wo er nicht ein spilochsen und bern
halte.
Zu Reckhendorf yder paur 2 layb, bekhompt 8.
Veltbau
Ein widenbau, hatt in yder zell ein tagwerckh feldes, lest den hin ierlich umb 5 f.
[fol. 146v]
Baut in yetz Michael Hoffman, wirdt alda, wil es fur ein gerechtigkheit haben als muße
der pfarrer einem wirtt solchen widenbau laßen, welches geendertt sol werden.
1 wisen tregt ein fuderle heu.
Schuel
Hatt alda ein schulhauß gehabt, ist abgebrunnen, hatt Othainrich von Parsperg dem
amptknecht auf dieselbe hofstatt ein wohnung bauen laßen, wont der schulmeister alda
in einem keller.
Wer vonnötten, das herr Jochum von Parsperg geschriben wurde, das er deß ampt-
knechts hauß ließ wider zu der schuel khommen, weyl sy zuvor da gestanden und dem
amptknecht ein ander hauß bauete.
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Schulmayster und meßner
[fol. 146v]
Ist ein schuster, hatt keine schul gehalten, weil er in dem dinst ist. Wirdt die jugent sehr
durch ihn versaumet, ist sonst ein gottloß flucher mensch, strefflich gegen seinen eltern,
abgöttisch, unnutz, dem pfarrer ungehorsam. Derhalben mie sein urlaub auf kunfftig
lichtmeßen vermeldet worden.
Einkhommen
Gibt im ein yder baur 1 metzen, ein kobler einen halben korn, von der uhr ze richten ein
schaff, von pfarrer 2 metzen, bekumpt ungeferlich bey korn 50 metzen. So manich hauß
in Parsperg so viel garben.
Kircheneinkhommen
Gelt 6 ß 21 d weiß
[fol. 147r]
Korn 2 1⁄2 metzen
Habern 6 1⁄2 metzen
Wachs 2 1⁄2 lb 1 per 10 k
Davon muß man dem wirth jerlich fur speißwein geben 2 metzen korn, 3 kannen wein.
Inventarium
1 kelch, silbern und ubergult. Hat sonst einen gehabt, ist verbrunnen.
1 kirchenordnung
2 messigene leuchter
Einkhommen der kirchen zu Heckhenhofen
Michael Biner, kirchbrobst alda, ist, nachdem er zu Parsperg die register nicht bey sich
gehabt, gen See citirt worden rechnung ze thun
[fol. 147v]
unnd anzuzaigen, was die kirchen einkhommens habe, auch bericht gebe, wie es mit den
15 f zugehe, fur welche der pfleger alda nur auf 11 f ein bekhentnus gestelt. Ist aber nicht
erschinen, hatt in der pfleger von Parsperg entschuldiget, er habe in mussen gen Lutz-
manstein stellen. Habe selber im das gelt in die buchsen gezahlt, sey bey 12 f, werde
hinfort mit der kirchenrechnung richtig zugehen.  
Reckhendorff
Gelt
Christoff Ferstel 1 f
Zu Hitzendorf ein guett 1 ß
Traydt
Ulrich Schmidel zinst
Korn 16 1⁄2 metzen
Habern 16 1⁄2 metzen
[fol. 148r]
Görg Ferstel 1 schaf habern
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Obrigkheitt
Pfarrer alda sagt, pfleger gehe fleyssig in die kirchen, sey aber noch kein mahl, weder er
noch sein frau unnd haußgesindt, zum h. sacrament gangen.
Sagt auch, er pfleger stehe mit Simon Denckhen alda und anderen in feintschafft, der-
wegen er es bißhero unterlaßen.
Das aber sein hausfrau unnd kinder unfleißig in die kirchen gehen, wölle er wol dafur
sein unnd verschaffen, das sy hinfortt fleißiger darein khommen.
Sol ein riß papir khauffen und davon 4 bucher fur die 4 ins ambt gehörige pfarren
machen lassen.
[fol. 148v]
Den pfarrern zustellen, das sy darein offtgemelte puncten verzaichnen.
Kirchbröbst
zu Parsperg
Georgius Praun
Nicolaus Kremel
Heckhenhoffen
Michael Biner
Hanns Horl
Censores
Seindt alda censores gewesen, aber abgestorben. Itzundt ewellet worden:
Linhart Trummer
Lienhart Mullner, bede zu Parspergk
[fol. 149r]
Hanns Herl zu Heckhenhofen
Wolf Klugel zu Reckhendorff
Gottsvetter
Ist auch alda ein gottskhasten aufgerichtet worden, zu gottsvettern erwellet:
Andreas Fustner
Balthasar Bitzinger
Sein die kinder in examine zimlich bestanden.
Paufell
Der pfarrhoff ist nach der prunst widerumb halber thayl aufgebauet worden, ist oben auf
noch gar baufellig unnd kein gemach darin. Den stadl hatt er von seinen kosten erbauet.
[fol. 149v]
Entwandt
Reckhendorff ist gen Parsperg gepfert, auch ye und alweg das einkhommen der kirchen
alda von den kirchbröbsten verrechnet worden. Nu aber, als der Haller zu Amberg ge-
khaufft, nimbt solches einkhommen sein richter zu Raittenbuch ein. Lest die kirchen
baufellig, bestellt keine kirchbröbst mehr. Sol verschafft werden, das das einkhommen
widerumb zur kirchen gebracht unnd bey der herschafft Parsperg bleyben möge. So
kunte man den alten pfarrer desto besser sein leben lang unterhalten.
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Görg Schaller zu Heckhenhofen hatt a dem pfarrer 6 ß an zinsen entzihen und verlaugnen
wöllen, dieweil er aber bekhent, er hab es dem pfarrer
[fol. 150r]
uber die 30 ihar gegeben und aus einem gar alten saalbuch uberwißen worden, das er
solche zu geben schuldig sey, ist ime hinfortt oder einem andern, der seinen hoff kunfftig
besitzet, solche dem pfarrer zu raichen bevolchen worden.  
Sol im auch großen zehent und den kleinen halben thayl, durchaus nichts außgenohmen,
geben.
Die von Neuenmarckht haben nach erlittener brunst gen Parsperg 10 f geschickht, will
niemandt wissen, wo die hinkhommen.
Die von Parsperg haben ein lange zeit vor menschen gedechtnus alle jhar am montag
nach Viti ein spent außgethaylt an
[fol. 150v]
brott unnd tuch, einem 4 rockhen geben. Dazue hatt man anfengelich geben 12 metzen,
nach absterben des jungen herrn von Parsperg hatt man noch 8 metzen darzue gestifft.
Die vergangenen 2 jhar aber verbliben.
Zu Bethal gehörtt das halb dritthel zehent zu der kirchen Heckhenhofen, aber nhu lange
zeit nichts von dannen darzue geraicht worden.
Furgefordertte
Simon Denckh sambt seinem weyb seindt furgefordert, dieweyl sy selten gen kirchen, gar
nicht zum h. sacrament gehen, auch gantz unfridlich unnd ergerlich miteinander ge-
hauset. Hatt sich entschuldiget, dieweyl ihr hauß noch nicht 
[fol. 151r]
erbauet noch verwahret, haben sy nicht alle bayde gen kirchen ghen kunnen. Das h.
sacrament kunne weder er noch sein hausfrau mit guettem gewißen nicht nehmen, die-
weil er teglich mit seinen nachtbarn, welche in anfeinden, in feindtschafft stehe.
Das sy aber unfridlich mitteinander leben sey ihnen nicht lieb. Es geschehe wo bey mehr
eheleutten, doch wölle er sich sampt seiner haußfrauen hinfort verhalten wie einem
christen gebure und wol anstehe.
Cuntz Mertin, ein flucher, ist vermhanet worden, er solle sich des fluchens maßen. Hatt
sich gleichwol ernstlich entschuldigen wöllen, er schelte nicht so sehr, entlich umb ver-
zeichung gebettten und 
[fol. 151v]
vom fluchen abzustehen zugesagt.
Verstels weyb alda ist, dieweil sy zauberey bezuchtiget, vorgenohmen unnd ernstlich
angeredt worden. Hatt aber im wenigsten sich nicht schuldig wissen wöllen. Ist ihr
derhalben bevolchen worden, wo sy dergleichen gethan hette, sy wölle dessen abstehen.
[fol. 152r]
27 Luppurg
Ist ein pfarr, vortzeiten ein filial gen See gewesen, wirdt vom landeßfursten belehnet.  
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a Danach Schaller durch Tilgung gestrichen.
Filial
Degerndorff ist vorzaitten ein pfarr gewesen. Predigt pfarrer von Luppurg alle apostel-
und frauenteg, auch den andern unnd dritten tag an den 3 hohen festen alda.
Eingepfertte
Gottersperg, Eselsdorf, Kuntzhaußen, Eckhenthal mhul, Aichensehe 
[fol. 152v]
Pfarrer
Eßramus Woltz von Kitzingen, alt bey 50 jharen, hatt Haidelbergae 1⁄2 jhar studirtt, ist im
ministerio 23, uf der pfarr 14 jhar, von Bulnhofen dahin vocirt.
Prediget am sontag in dem marckt.
Hatt catechismum gehalten nach der ordnung Brentii, sol den hinfortt wie die 6 stuckh
christlicher lehr von Luthero ordentlich gesetzt halten. Ein stuckh daraus predigen, das
er in im einem jhar hinauß bringe und sich die kirchweihe der umbligenden dorffer nicht
davon abziehen laßen.
Absolutionem privatam solle er durchaus halten in der kirchen, nicht in seinem hauß, am
samstag, nicht am sontag beicht hören.
[fol. 153r]
Hatt getauffte kinder, eheleuth, communicanten und verstorbene in ein register ge-
schriben. Wirdt im der richter ein buch, welches bey der kirchen bleyb, zustellen.
Von diesen ist er zu Betzhausen, als er veniam in sein haimet zu zihen begert, gefragt
worden.
Ist, da man zu Luppurg visitirt hatt, noch nicht heimkhommen.
Hatt ein feine bibliothecam.
Geben in sein pfarrkinder, richter unnd rath seiner lehr unnd threuen fleißes inn seinem
ambt ein gueth zeugnus, allein, das er sich baldt erzurnen lasse.a
Einkhommen
Gelt 100 f
[fol. 153v]
Korn 1 schaff
Waytz 1⁄2 schaff
Habern 1 schaff
3 wisfleckhlein tragen bey 2 f ierlich zinß
1 gartten zur fruemeß gehorig, gibt ierlich davon zu zinß 1 f
Schul
Hatt alda ein schulmeyster gehabt, Hanns Greiffenstein genant. Als aber alda ein gricht-
schreyber aufgenohmen, ist ime die schuel ze halten bevolchen worden, welcher er doch
wegen anderer geschefft nicht khan außwartten. Kan sich auch Greiffenstein, dieweil er
das Messenampt nur allein hatt, nicht wol erhalten.
Haben die herrn eines raths alda neben dem richter angelangt,
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a Am linken Textrand nachgetragen: Superintendens soll dis pfarer fur sich erfordern und ine
aus den zweien episteln ad Timotheus seines ambts erinnern und von sein zenglisch leben und
zorn abmanen … er könfftig ein grosse send thuen werden musse. 
[fol. 154r]
ob innen etwas möchte vom kasten geraicht werden, damit sy einen eigenen schulmeyster
erhalten khunnen. Wollen auch das ihre daneben thuen.
Sollen unterdes, die schuel fleißig halten, laßen die jugent nicht versaumen. Es thue es
gleich gerichtschreyber oder ein ander. Hatt itzt nur 2 knaben, liessen die leuth wol mehr
darein gehen wo recht schuel gehalten wurde.
Schulmeyster unnd grichtschreyber
Mathias Weinig von Saltzburg
Einkhommen eines schulmeisters
Gelt 10 f von
[fol. 154v]
einem rath
Von ungelt 6 f
Korn 12 metzen
Des custodis einkhommen
Korn 14 1⁄2 metzen
Von einem yden burger ein halben metzen, mueß die uhr darzue richten.
Kirchen
Kirchen zu Luppurg
Hatt wol ein einkhommen gehabt, aber von der frauen von Parsperg erblich gemacht und
also der kirchen entzogen wie sub
[fol. 155r]
titulo entwandt zu sehen.
Inventarium
1 silbernen kelch
1 corrockh
2 alte meßgewandt
2 meßinge leuchter
1 weichkeßel
Einkhommen der 
Kirchen zu Degerndorff
Gelt 3 f 24 w
Wachs 5 lb
Korn bestendig 4 metzen
Habern 1 metzen
Zehent
Waytz 17 metzen
[fol. 155v]
Korn 2 schaf 3 metzen
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Der pfarr alda einkhommen
Zehent waytz 1 schaf
Korn 2 schaf 15 metzen
Gersten der heilig und pfarr miteinander
1 schaf 8 metzen
Habern 7 schaf 7 metzen
Obrigkheitt
Richter alda neben seinem son unnd beeden frauen seint lang nicht zum h. sacrament
gangen auß ursach, das sy mitt dem pfarrer in feindtschafft gestanden, nu aber sy ver-
sunet, wil er sich aufs 
[fol. 156r]
ehiste darzue schicken.
Kirchenbröbst
Hatt zu Luppurg keinen kirchenbrobst. Richter alda nimbt das einkhommen der kirchen
ein und verrechnets.
Zu Degerndorff
Görg Schmitterle
Michael Verstel
Censores
Seint keine alda gewesen, erwellet worden:
Wolf Solman, deß raths
Mathias Verstl, beede zu Luppurg
Zu Degerndorff
Linhart Verstl
Görg Schmitterle
Gottsvetter
Ist alda ein gottskhasten aufgerichtet worden, sollen demselben furstehen:
Georgius Dursch
Linhart Ossler, beede zu Luppurg
Entwandt
Die baurn zu Wilnhoffen haben zur kirchen geben 6 schaf allerlay getraydt, an gelt 8 f 
3 ß 14 d. Die zinße hatt die frau von Parßberg, welche itzt zu Neunmarckht wonet, fur
eigen verkhaufft. Hatt also die kirch Luppurg kein einkhommen mehr.
[fol. 157r]
28 Sehe
Ist ein pfarr, belehnet worden von der herschafft Luppurg. Von wem es aber itzundt, vom
landtsfursten oder Parßpergern, sol belehnet werden, hatt nicht gewißlich kunnen er-
khundiget werden.  
Filial
Wilnhoffen, Messhaim 
In diesen 2 dorffern haben alle semptlich und sonderlich in die pfarr Sehe gehört. Nach-
deme aber Stauffer das evangelium angenohmen, hatt er
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[fol. 157v]
seine unterthanen darumb nicht wollen gehen Sehe, da es noch papistisch geweßen,
gehen laßen, sondern gen Beretzhausen, da sy noch ihre pfarrecht suchen.
Graßwang
Gehörtt dem Haller zu Amberg.
Haydt
Aus der kirchen alda hatt der baur einen stadl gemacht. Muß der pfarrer unter der linden
predigen.
Hernrieth
Hatt vor zeithen ohn alles mittel in die pfarr Sehe gehortt, versichts itzundt ein pfaff von
Kemmet. Ist dem kulegio vom bischof zu Regenspurg geschenckt worden.
Eingepfertte
Dettenhofen, Niderhofen, Seybertzhofen, Mayrhofen, Menstorf, Beferstorff,
[fol. 158r]
Prenthal, Sturmmhul, Wißelbruckher-, und Kunigsmhul
Pfarrer
Johannes Fuchs von Minerstedt ist alt bey 32 jharn, hatt Erfurtiae studirt 2 jhar. Ist im
ministerio 11, uf der pfarr 8 jhar.
Predigt am sontag.
Helt nachmittag den catechismum unnd predigt den. Solle hinfortt sich die tentze nicht
das wenigste sich am catechismo laßen verhindern.
Hatt bißher absolutionem privatam nicht gehalten, wil es hinfortt gern und willig thun.
Soll auch keinen am sontag
[fol. 158v]
frue, sondern am sambstag zuvor umb 2 uhr verhören.
Hatt getauffte kinder, neue eheleutt, communicanten unnd verstorbene in ein buchlein
ufgezaichnet, welches er im behalten will. Wirdt ime der pfleger zu Parsberg ein buch
darzue zustellen, darein er die verzaichnus auß seinem buch außschreibe, welchs bey der
kirchen bleyben soll.
Predigt in den 4 filialn in einem yden das jhar einmhal.
List compendium theologicum Herbrandi unnd Wigandi syntagma.
Ist bey disen studiis gelaßen worden.
Schreibt seine predigten zum thayl, sol sy hinfort alle concipirn.
[fol. 159r]
Hatt ein feine bibliothecam. Alle opera Lutheri.
Ist in seiner predigt wol bestanden. Tractavit locum Rom. 3 despeccaverunt et carent
gloria.
Geben im seine pfarkinder seiner lehr, leben und wandels halben ein gueth zeugnus.
Einkhommen
Grossen zehent
Zu Sehe bey Zitzman
Zu Niderhofen, Ruckshofen 
Zur Haydt bey 2 koblern 
Wilnhofen
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Zu Seybertzhofen allen, alein auf dem Mantla nicht
Zu Maußhaim bey Klugeln
Zu Nieseß bey einem kobler
Auf der Sturm- und Kunigsmhul
[fol. 159v]
Bekhompt ungeverlich von disem allen
Waytz 4 schöber
Korn 10 schöber
Gersten 3 schöber
Habern 8 schöber
Den zehent zu Hernrieth hatt er halben, hatt in heur umb 30 f verkhaufft.
Zinß 3 f 54 d
Klainzehent
In obgemelten dörfern und höfen, darzu bey Görg Scheitten und Huttenhof. Gehörtt
darein kraut, ruben, flachs, hanff, lemmer, schwein, huner, genß, keße
Layb 40
Ayr
Zu Wilnhoff 50
[fol. 160r]
Görg Popel 80
Pauls zu Dettenhofen 80
Außgab
Dagegen muß ein pfarrer gen Parsperg jerlich 5 f vogtey gelt geben, weil er den widem
unnd zehent hatt.
Veltbau
Drey zell, in einer yden bey 4 tagweckh, besehet ungeverlich 
Korn 1⁄2 schaf
Waytz 4 metzen
Gersten 4 metzen
Habern 12 metzen
4 tagwerckh holtzwißmath, weit von der pfarr enlegen, tregt im ierlich zinse 5 ß.
[fol. 160v]
1 klein wisfleckhlein bey der Kunigsmhul an der Laber 
1 schönen gartten
Custos
Christoff Vogel wirdt schuel halten
Einkhommen
Korn 4 metzen
Garben 72 
Von einer hochzeit 6 k
Von einer leich ist kein bestimbst 
Acht eckherlein besehet die mit
Korn 1 1⁄2 metzen
Gersten 1⁄2 metzen
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Habern 1 1⁄2 metzen
1 wisfleckh bey dem meßnhauß
Einkhommen der kirchen alda
[fol. 161r]
Zinß 5 f 2 ß 6 d
Korn 8 metzen
Habern 7 metzen
Wachs 4 1⁄2 lb
Graßwang
Ist keiner von Graßwang in der kirchen gewesen, nimbt richter von Raittenbuch das ein-
khommen deß gottshauß daselb ein. Stellet das dem Haller zu Amberg zu, kumpt also
die kirch umb ihr einkommen. Hatt derwegen nicht kunnen erkhundiget werden was
gewiß ihr einkhommen sey.
Maußhaim
Die kirch lest man gar eingehen und muß der pfarrer unter der linden predigen.
[fol. 161v]
Wilnhofen
Die kirchen alda sol ein fein einkhommen haben, weiß aber der pfleger von Parsperg kein
register desselben darzue. Der pfarrer von Darschoffen soll dieselben haben, den er das
einkhommen ein zeitlang aus bevelch des Otthainrichs empfangen. Soll die register dem
itzigen kirchbrobst Cuntz Hofmeister zustellen unnd rechnung thun.    
Kirchenbröbst
Seint neulich erwhelet worden:
Linhartt Adolf
Caspar Weygandt
Klagen, sy kunnen die außwendigen zinß von leutten nicht einbringen. Die alten sollen
noch rechnung thun, damit die neuen zehent-
[fol. 162r]
bröbst ein richtige sach haben. Sollen dieselben alßdan alle jhar ihr rechnung thun, ist in
5 jhar keine gehalten worden. Die alten sein Görg Fuchs, wirt zu Pfraudorf, Linhart Fridl
zu Sehe.
Censores
Sein erwellet worden:
Görg Dörell zu Sehe
Hanns Weißbaur zu Dettenhofen
Erhart Mayr zu Wilnhofen
Wolf Ferstel zu Prenthal
Andreas Ofen zu Peferstorff
Utz Camman zu Seyfertzhoven
Gottsvetter
Ist alda ein gottskhasten auf-
[fol. 162v]
gerichtet worden und daruber bestellet:
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Hanns Zitzman zu Sehe
Sebastianus Tinnauer zu Niderhofen
Ist die gemain alda zimlich in ihrem catechismo bestanden.
Entwandt
Anno 63 hatt die frau von Parsperg aus der kirchen zu Sehe genohmen 8 leuchter, ein
kupfern tauffkeßel, welche noch nicht sein zur kirchen kommen.
Sein zu Wilnhofen bey S. Moritz 2 glockhen gewest, hatt die von Parsperg eine gen Lup-
purg und die ander gen Parsperga fhuren lassen. Geht die kirchen daselb gar ein.
[fol. 163r]
Ein wisfleckhlein gehört zur pfarr. Hatt Pangratz Zitzman ein heußlein darauf gebauet,
will itzundt daßelbe wisfleckhlein sey sein eigen. Hatt sich auch unterstehen wöllen die
bösten 3 eckher aus dem widen zu verkhauffen.
Das einkhommen der kirchen zu Graßwang zeucht Wolfgang Haller zu Amberg zu sich,
weil er das dorf von der frauen von Parsperg hatt gekhaufft. Mast er sich der kirchen
einkhommen auch an, kumpt die kirch umb das ihre und gehet gar ein. Der richter zu
Luppurg hatts zuvor eingenohmen und verrechnet.   
Baufell
Die kirchen alda ist mitt dach ubel versorgt.
[fol. 163v]
Die maur umb den freutthoff wirt baldt gar einfallen.
Die kirchen zu Maußhaim und Graßwang seint gar eingefallen. In der kirchen zur Haydt
hatt der paur heu undt stroe.
Furgefordertte
Gschrey von Prenthal glaubt kein auferstehung, ist vorgefordert worden, hatt den
glauben nicht recht kunnen betten. Hatt sich entschuldiget, er muge es wol in schertz
weiß gesagt haben, er glaub aber warhafftig ein auferstehung aller menschen. Das er aber
lang nicht zum h. sacrament sey gangen ist die ursach, das in der pfarrer zwaimal davon
hab abgewisen, dieweil er als sein frau gestorben, gesagt hab,
[fol. 164r]
was sol man ihr lang predigen, sy stehe doch nicht wider auf.
Ist unterrichtet worden, soll fleißig hinfortt seinen pfarrer besuchen, sol ime alßdan das
h. sacrament nicht abgeschlagen werden. Hatt zugesagt, dem allen vleißig nachzukom-
men.
Andreas Haar von Brenthal ist lang nicht zum h. sacrament gangen. Sagt, er hab solches
aus forcht gethan es möchte im der pfarrer, dieweil er gegen im versagt, davon abweysen.
Wölle  aufs ehiste mit sambt seinem haußgesindt solches besuchen, bekhent auch, er hab
sehr geflucht, wil aber solches hinfortt nicht mehr thun.
Wisselbruckherin hatt unser frauen zu Degerndorff einen
[fol. 164v]
schlair verhayssen unnd gebracht als sy das glochfeuer an einem bein gehabt, damit sy
ihr fursprecherin bey gott were und widerumb gesundtheit erlangte. Ist vorgenhumen
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a Am linken Seitenrand ins schloß nachgetragen.
und als sy unterrichtet worden, wer ihr fursprech sey, hatt sy umb verzeichung gebetten
unnd solches nimmermehr zu thun verhayssen.
Wolf Morauer ist von wegen seines langen vorzuges der hochzeit gefragt worden. Zaigt
an, sein schweher wölle im das versprochen heurathgueth nicht geben biß er auch das
sein erlege.
Fischer zu Seyfertzhofen als sein schweher ist deßhalben furgefordert worden. Sagt er
habe im 5 f verhayssen, wölle ims in jhar und tagen geben. Darauf Wolfen bevolchen
worden,
[fol. 165r]
auf das ehiste mit seiner braut hochzeit zu halten, welches er zu thun verhayßen. 
Fridls haussfrau ist von wegen ihres unverschempten lebens furgefordert worden. Sagt,
sy wisse es ye nicht, sy möge wol in einem trunckh was gethan haben, sy wölle es
nimmermehr thun.
Hanns Altman, ein unutz fluchent und vertrunckhen mensch. 
Deßgleichen Mayr von Sybeltzhofen, Schustel von Graßwang, Paur von Menstorff.
Sein alle furgefordert worden, aber nicht erschinen. 
Dem pfarrer bevolchen fur die censur ze fordern.a
[fol. 165v]
29 Beretzhaußen
Ist ein pfarr, wirdt belehnet vom landtsfursten.
Filial
Donhausen. Predigt alle apostelteg alda.
Harr. Alle frauenteg unnd den letzten der 3 hohen fest.
Ilnbuchel. Predigt im jhar einmahl da an ihrer kirchweihe.
Eingepfertte
Oberndorf, Rufenrieth,
[fol. 166r]
Oberlittenberg, Untterlittenberg, Hohenloe, Puxloe, Forder-, Mittel- und Untergereuth,
Aych, Haytzenhofen, Hilkhofen, Hirstain, Nieseß, Bexmhul, Ruckhshofen, Kolmhul,
Hedersdorff, Frießmhul, Sehelach, Maußnmhul, Rausch, Ruckshof, Zehenthof, Sing-
rinen, Ziglhutten, Hinderthan, Ameßhofenn
Pfarrer
Abraham Rappolt von Eysenach, alt bey 45 jhar, hatt Ienae 3, Lipsiae 1 1⁄2 jhar studirtt.
Ist im ministerio 21, uf der pfarr 8 jhar.
[fol. 166v]
Predigt alle sontag in der wochen am freytag psalterium, am mittwoch list er ein capittel
aus der bibel.
Helt nachmittag sontags den catechismum, sol auch den predigen.
Hatt privatam absolutionem nicht durchaus gehalten, ist ime die ze halten bevolchen
worden.
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a Mit anderer Tinte wurde der Satz unter dem Text hinzugefügt. 
Sol auch niemandt am sontag, sondern am sambstag beicht hören.
Schreibt in sein eigen buch getauffte kinder, eheleuth, communicanten unnd verstor-
bene. Ist mit dem rath gehandelt worden, das sy im ein buch zustellen, welches bey der
kirchen bleybe.
Schreibt seine predigten nicht alle, soll die hinfortt schreyben.
Auch fleißig die 5 bucher Moysi leesen.
[fol. 167r]
Hatt ein zimliche bibliothecam.
Hatt geprediget epistolam domini caelem Gal 5 bene quidem et celeriter dicit sed sine
affectu quasi recitet.
Gibt im ein rath alda seiner lehr unnd fleißes in seinem ambt ein guettes zeugnus. Was
sein leben belanget, kunnen sy ihn nicht fast tadeln, den das er zu gern trinckhe, auch
leichtlich sich bewegen laße. Zanckht sich mit seinem weyb, wölche auch böß ist, deß-
halben mit ime geredt worden, auch was der richter uber ihn geclagt. Sich zum thayl
entschuldiget, zum thayl beßerung verhayßen.
Einkhommen
Gelt 80 f
Korn 2 1⁄2 schaf
[fol. 167v]
Gersten   2 schaf
Waytz 2 metzen
4 schöber stroe
2 tagwerckh wißmath
Ein peunt zu ruben und kraut fur den klainen zehent, gibt man im jerlich
Ruben 2 fuder
Krautt 2 fuder
Von einer hochzeit 10 k, suppen und fleisch, bier und broth  
Schulmeyster
Johannes Heinau von Hemmau ist unfleißig mit den kindern, trinckt sich vol, schlefft in
der kirchen unter der predigt unnd schnarcht. Furt auch sonst ein unfridlich leben mit
seiner haußfrauen. Ist ime bevolchen
[fol. 168r]
worden, sich zu beßern. So er in der negsten visitation nicht beßer bestehet, sol er deß
dinstes entsetzet werden.
Schul
Hatt kein schulhauß alda. Muß auch der schulmeyster von wegen seiner kleinen be-
soldung vil embter versehen, damit er sich erhalten kunne, den er ungeltschreyber,
gegenschreyber, grichtschreyber, marcktschreyber und weinbetschirer ist. Darunter aber
die liebe jugent versaumet wirdt.
Bittet ein rath, ob man nicht die competentz eines schulmeysters mit 10 f oder einem
schaf korn besseren, so wolten sy ime das marcktschreyber ambt darzue laßen
[fol. 168v]
unnd von den andern embtern entledigen, damit er der schul bößer khunte außwartten.
Hatt uber 8 knaben dieser zeit nicht. Es hatt ein feine jugent deß orths. Bittet ein erbar
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rath, das ein hauß zu der schul gekhaufft und einem schulmeister 10 f oder ein schaf
korn addirt wurde, so khunt eine der schul beßer wartten.
Einkhommen
Gelt 15 f 
Gibt ime richter alda
Von einem yeden knaben
ein quartal 10 oder 15 k
Custos
Linhartt Einiger
[fol. 169r] 
Einkhommen
Gelt 2 f 15 d
Korn 10 metzen
Bey einem burger alda, der da baut ein garb, der nichts bauet 5 schwartz pfennig.
Von einer leich 10 oder 11 k
Von einer kindtstauff 1 g
Kirchen zu Beretzhaußen einkhommen
Gelt 10 f 6 ß 4 1⁄2 d
Gelt von den immer kuen 1 f 15 d
Wachs 30 lb 1 per 1 ß
Korn 4 metzen
Habern 1 metzen
Inventarium
3 kelch, darunter ein kleiner zu
[fol. 169v]
kranckhen leutten. Ist mit dem richter geredt worden, das er auch ein schallen, darauß
man die sundersichen speiß, machen laße.
Biblia
1 kirchenordnung
1 corrockh
Hatt das inventarium der andern kirchen aus kurz der zeitt unnd absein der kirchen-
bröbst yedes orths nicht kunnen erkhundiget werden.
Tonhaußen
Gelt 2 f 5 ß 2 1⁄2 d
Korn 8 metzen
Habern 7 metzen
Hardt
Gelt 3 f 4 ß 25 d
[fol. 170r]
Censores
Sein alda censores:
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Görg Kettenriether, burgermaister
Wolf Popp einer deß raths
Caspar Kolb
Gorg Krugel
Auf den furnembsten dörfern erwöllet worden:
Georgius Cloß zu Danhaußen
Hanns Rosler zu Hardt
Linhartt Merb zu Maußhaim
Georgius Brunner zu Oberndorf
Kirchvetter
zu Beretzhausen
Caspar Rab
Bartholomeus Zehentbaur
[fol. 170v]
Tonhaußen
Linhardus Hochdorffer
Georgius Cloß
Hardt
Georgius Cloß
Hanns Rößner
Hatt alda einen gottskhasten, seint daruber bestelt obgenante kirchenbröbst.
Spittal
Hatt ein schulhauß, aber kein einkhommen darzue.
Obrigkheit
Der richter unnd pfarrer seint miteinander gar uneins, welches ergerlich unnd schedlich.
Hetts sy miteinander vereiniget wie mier dan 
[fol. 171r]
sy bayde schon zugesagt, wo der herr rentmayster, dem der handel bevolchen, auch dabey
gewesena ist. Demnach also verbliben.
Zu Tonhausen helt man schier alle sontag tentz, dahin von vilen ortten großer zulauff.
Unnd wirtt der liebe catechismus dardurch sehr vorhindert. Lauffen die gesellen umb
einen han, die megt umb ein gurttl, tantzen umb ein par handtschuch unnd wirdt große
unzucht da getriben.
Der richter gebetten worden, das er es abschafft. Sagt, Linhart Kemmeter habe es an-
gericht wegen der ehehafft. Dafurn umb deß umbgelts willen durf es derhalben nicht
thun ee hab es dan zuvor gen hof berichtet.
[fol. 171v]
Furgefordertte
Dieweil sich die zeit verlengert, seint die angegebenen in gemain vermahnet worden das
sy von ihrem gottloßen leben als gotteslestern, warsager fragen, verachtung der h.
sacramenten, trunckhenheit, wuchern und dergleichen abstehen.
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a Buchstaben d mit g überschrieben.
[fol. 172r]
30 Laber
Ist ein pfarr, wirdt belehnett vom landesfursten.
Filial
Etzenberg, Berckhstett. In disen 2 filialn bredigt er das jhar einmahl an ihrer kirchweihe.
Endorff. Prediget das jhar 3 mal alda, den andern tag in ostern, pfingsten unnd an ihrer
kirchweihe
Eingepfertte
Anger, Zum Berg 1 hof, Rieth, Endorfermhul
[fol. 172v]
Pfarrer
Hippolytus Hubmair von Berstorff. Ist alt bey 42 jharn, hatt Wittebergae 2 jhar studirt,
alda in magistrum promovirt. Ist im ministerio 18 jhar, uf der pfar 10.
Predigt am freyttag Mattheum, list am mittwoch ein capittl aus der bibel.
Predigt am sontag vormittag das evangelium, heltt nachmittag catechismum Lutheri,
predigt den. Sol hinfortt nicht mehr also spatt anheben, sondern umb 12 uhr, darzue
leutten laßen, das er umb 1 oder ein wenig darnach fertig sey. Auch morgens frue nicht
umb 9, sondern umb 8 anheben, nicht so lang predigen.
Hatt absolutionem privatam nicht durchaus gehalten, sols hinfort thun.
[fol. 173r]
Schreibt in ein eigen buch getauffte kinder, communicanten, neue eheleuth unnd ver-
storbene. Werden im die kirchenbröbst alda ein buch einbinden laßen, dasa bey der
kirchen bleybe.
Schreibt seine predigten alle fleissig.
List die propheten, itzt Esaiam. Ist bey solchen studiis gelassen worden.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Hatt gepredigt dictum electi 3 constitui te speculatorem etc. concionatus de visitatione
praecipue de b conciliis celeriter. Ist darinnen wol bestanden.
Haben im seine pfarrkinder seiner lehr, lebens unnd wandels dieser zeit ein guett zeugnus
geben.
Einkhommen
Gelt 130 f
Korn 3 schaf
[fol. 173v]
Waytz 6 metzen
Gersten 1⁄2 schaff
Habern 1⁄2 schaff
Den klain zehent zu Berckstett, rueben unnd krautt
1 ackher zu ruben und kraut
1 1⁄2 tagwerckh wismath
1 gartten bey der pfarr, sol baum darein pflantzen
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a Danach ewig durch Tilgung gestrichen.
b Danach conciliis durch Tilgung gestrichen.
Schul
Hatt ein schul alda, lernen die kinder darin nur leesen und schreyben.
Schulmeyster
Georgius Pogel von Laber
Einkhommen
Gelt 20 f
Korn 2 schaf
[fol. 174r]
1 ackher zu krauth
1 wisfleckhlein
2 gertten
Von ydem kindt alle quartal 4 g
Bittet umb ein addition 10 f oder ein schaf korn, weyl die marckhschreyberey im ge-
nohmen.
Custos
Cuntz Huettl, alt bey 73 jarn.
Einkhommen
Gelt von der kirchen 12 ß
Korn 4 metzen von kasten
von Endorf 4 metzen habern
Die leutgarben zu Setzeberg, Berckhstetten und Laber
Ein zehent in der Au, bekhompt daraus zu gmainen jharn 
allerlay getraydt 4 metzen
Hatt 3 zell in ydem 1 tagwergk
[fol. 174v]
felt
1 wißfleckh bey dem hauß 
1 gartten
Kircheneinkhommen
zu Laber
Gelt 19 f 4 ß 24 1⁄2 d
Endorff
Gelt 2 f 3 ß 2 1⁄2 d
Wachs 2 lb 1 per 1 ß 12 d
An unbestendigen zehenden hatt heur bekhommen
Korn 7 1⁄2 metzen
Gersten 2 metzen
Waytzen 2 metzen
Habern 7 metzen
Inventarium
1 kelch, 1 corrockh
[fol. 175r]
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Pergstetten
Gelt 3 f 26 d
Etzeberg
Gelt 5 f 5 ß 7 1⁄2 d
Einkhommen der pfarr
Gelt 13 f 4 ß 24 1⁄2 d
An zehen lemmer heur 197
Macht zu gelt 3 f 1 ß 29 1⁄2 d
Krauth unnd ruben zehent 2ß 10 d
An unbestendigen zehent
Waytz 17 1⁄2 metzen
Korn 5 schaf 1 1⁄4 metzen
Gersten 3 schaf 10 metzen
Habern 8 schaf 10 3⁄4 metzen
[fol. 175v]
Vogelmoß
An ierlichen zinsen 12 f 2 ß 16 d
Gewiß und ierlich traytgult
Waytz 2 metzen
Korn 2 schaf 12 metzen
Gersten 2 metzen
Habern 2 schaf 12 metzen
Herr Verichts Möß
Gelt 7 f 6 ß 21 d
Fur ungewißen zehent heur 15 f
Korn 2 schaf
Habern 1 schaf
Herrn Linharts Möß
An jerlichen zinßen 20 f 5 ß 16 d
Bestendig korn 5 metzen
Unbestendig 11 metzen
Bestendig habern 6 metzen
Unbestendig 1 schaf 13 2/4 metzen
[fol. 176r]
Einnahm zur frumeß
Gelt 18 f 3 ß 4 d
Korn 1 schaf
Habern 1 schaf 4 metzen
Spittal
Hatt alda ein spittal, darinnen 2 stuben. In der obern 5 arme personen, in der untern 2
sundersichen.
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Einkhommen
Gelt an ierlichen zinsen 5 f 34 k 2 d
An andern gemainen gefellen
Diß 75 jhars 20 f 35 k 4 h
Hatt alda auch einen gottskhasten
[fol. 176v]
Seindt spittal unnd almuß herrn
Hainrich Schaller
Georgius Fruemayr
Michael Moßburger
Gibt den armen nichts bestimbts, sondern nachdem eines bedarf und die person ist.
Obrigkheit
Der pfleger ist bey der visitation nicht gewest, erst heinkhommen, weil ich visitirt. Nach
essens aber zu mir khommen und warumb ich da bin angehörtt.
Rath
Hatt alda einen feinen christlichen rath.
Gemein
Seint zimlich in examine bestanden.
[fol. 177r]
Censores
Seint zu Laber censores:
Michael Köler
Sebastianus Zeidlmayr
Seindt aus den furnembsten dörfern erst erwöllett worden:
Andreas Hackner zu Etzenberg
Hanns Mauscheimer zu Endorf
Hanns Scheit zu Berckhstetten
Steffan Preu zu Anger
Kirchenbrobst zu Laber
Hainrich Schaller
Lazarus Loychinger
Baufell
Die kirch ist mit dachung nicht wol versehen.
Das pfarrhauß ist mitt dachung
[fol. 177v]
rinnen zu beßern. Inwendig und außwendig zu verwerffen. 
Das summerheußlein bedarff, das es mit dachung bestigen, die wendt mit klayben ver-
sichert. Die fenster, so gar alt, gebeßert unnd die maurn, ehe sy gar eingehen, geflickhet
werden.
Das Meßnerhauß ist gar baufellig.
[fol. 178r]
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31 Hohenschambach
Ist ein pfarr, in das ambt Hembaur gehörig. Ist vorzeitten vom abt zu Prifeling belehnet
worden, nhu aber vom landtsfursten.
Filial
Kollerßrieth, Lauffenthal, Haag
Eingepfertte
Klaffenber, Wulmanstorff, Alstorff, Wangseß, Schernrieth, Bamanstorf, Schachen,
Kuchenthal. Etschthal und etliche einöde.
[fol. 178v]
Pfarrer
Martinus Schellenberger von Pruckh in Bayrn, alt 40 jhar, hatt auf keiner universitet
studirt; ist im ministerio 12, uf der pfarr 9 jhar.
Predigt 2 sontag morgens frue bey der pfarr, den dritten auf einem filial.
Helt catechismum fleißig, sol den auch predigen.
Hatt absolutionem privatam nicht gehalten, die ze halten, auch am sambstag beicht zu
hören, ime bevolhen worden.
Schreibt auf ein register communicanten, neue eheleuth, verstorbene. Wirdt im ein buch,
welches bey der kirchen bleyb darzue zugestelt werden.
List das buch Josua, sol anheben quinque libros Moysi zu leesen.
Schreibt seine predigten alle.
Hatt ein zimliche bibliothecam.
[fol. 179r]
Hatt gebrediget Ephes 6 parenter edtucate filios nestros etc. concionatus sive propo-
sitione de magistratus et parentum officio; ist darin zimlich bestanden.
Gibt ime sein gemein ein guett zeugnus wie er fleißig, rein und willig sey in seinem ambt,
lehr unnd wesen. Allein in dem catechismo sey er etwas hart mit den kindern. 
Einkhommen
Gelt 75 f
Korn 2 1⁄2 schaf
Gersten 2 metzen
Habern 5 metzen
Den grienen zehent zu Schambach, kraut und ruben.
4 pfenning muß im der widenbaur laßen zu ruben.
[fol. 179v]
1 wißen bey Teurling, 2 tagwerckh, zinset im jerlich der inhaber derselben davon, so er
ime das heu laßen wil 12 ß
1 gartten
Wohnet im fruemeßheußleins, der widenbaur aber im pfarrhof. Lest denselben baufellig
werden.
Bittet umb ein addition oder ein ackher vom widen.
Custos
Erhardus Schneider khan nicht singen, ist unfleißig, gehet mit dem pfarrern nicht zunn
kranckhen.
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Einkhommen
Gelt von der kirchen 4 f
Korn 2 metzen
Von einem yden paurn und kobler ein garb.
[fol. 180r]
3 eckherlein, besehet die ierlich mit 1 1⁄2 metzen.
Von einem alten verstorbenen im sommer 4 g, auch im wintter.
Von einer kleinen in sommer 1 g, im wintter 2 g.
Were wol vonnötten, das man einen custodem da hette, der leesen und schreyben kunte,
dieweil es alda ein schöne jugent, welche zimlich in ihrem catechismo bestanden.
Kircheneinkhommen
Gelt 37 f 1ß 27 1⁄2 d
Wachs 4 lb 2 1⁄2 virling
Korn 8 metzen
Habern 13 metzen
Inventarium
2 kelch, einen großen, hatt kein paten
[fol. 180v]
unnd einen kleinen fur die kranckhen
1 kirchenordnung
2 corrockh
1 tauffböckh
Einkhommen der pfarr
Gelt 10 f 6 ß 16 d
Gult waytz 2 metzen
Zehent 13 1⁄2 metzen
Gelt korn 2 schaf
Zehent korn 8 schaf 8 metzen
Zehent gersten 4 schaf 3 2/4 metzen
Frumess einkhommen
Zinßgelt unablößlich 13 f 3 ß
Winzinß 1 f 6 ß 22 1⁄2 d
Getraydt zinß 3 f
Von fruemeß eckhern 1 f
[fol. 181r]
Kirchbröbst
zu Schambach
Erhardus Cleußer
Hans Buchelmayr
Frumeß pfleger
Georgius Gelff
Paulus Peß
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a Davor durch Tilgung Er habe gestrichen. 
Censores
Hatt alda censores gehabt:
Hanns Lodersackh zu Schambach
Georgius Cleußl, Haag
Seint noch darzue erwellet worden
Hanns Landtfridt, Aylstorff
Hanns Burckhart, Kuchenthal
Ulrich Maußhamer, Brinstorff
Wolfgang Prentl zu Schachen
[fol. 181v]
Gottskhasten
Ist alda ein gottskhasten gewesen, aber erst zu gottsvetern erwellet worden:
Linhart Fleischman, Schambach
Hanns Sentl zu Aylstorff
Hatt auch alda ein heußlein fur die armen leuth, ist von dem ersambletten gelt gebaueth
worden.
Baufell
Das tach uber dem painheußlein ist gar eingefallen, wer vonnötten, das man es wi-
derumb aufrichten lisse.
Furgefordertte
Hanns Rauscher hatt mitt segnen den hauptschein vertriben, den
[fol. 182r]
pferden den wurm getödt unnd andere abgötterey getriben; ist derhalben vorgenohmen,
auch wie er den nahmen gottes mißbrauch ime entdeckht worden. Hatt, dieweil solches
unrecht sey, deßhalben sich zu enthalten zugesagt.
Görg Fleischman ist deßgleichen von wegen, das er das wetter angesprochen, vermahnet
worden. Hatt bekhent, er spreche es ia an. Seine nachtbarn haben in offt darzue geraitzt,
habe es auch offt veriagt. Dieweil es aber unrecht, wölle er es nicht mehr thun.
Görg Reml ist seines volsauffen und gottslestern halben furgenohmen worden. Hatt
bekhant, er habe ia wol geflucht. Sey im offt nicht lieb gewesen,
[fol. 182v]
dieweil er wol wisse, das es sundt sey, hatt aber umb verzeihung gebetten und solcher
untugent sich zu enthalten zugesagt.
Hanns Verstl ist vor 2 jharn von seinem weyb Margaretha, Linhart Steiningers tochter,
zu Schambach geloffen, hatt deß wirts magt alda mit sich gefhurt, die frau mit einem
kindt sytzen lassen. Als er aber vor einem jhar widerkhomen hatt sy in widerumb an-
genohmen, verhoffent, er wurde nicht mehr davon lauffen; hatt ihr ihren mantel und
gayß verkhaufft und so baldt die erndt kommen sich widerum davon gemacht, also noch
außen. Zaygt an, wie in Wastel Thurn zu Hemmau zu Veldorf in vergangener erndt
[fol. 183r]
gesehen, da er bey einem paurn geschnitten. Als er aber gefragt, was er fur einen
schnitter habe, hatt er geantwortet, er habe wol 7 wochen sambt seinem weib bey ime
geschnitten, aucha vorgeben, er habe zu Neuburg lang mit einer umb die ehe gerechtet,
dieweil sy in aber nicht haben wöllen, habe er eine genohmen, die im gefall.
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[fol. 183v]
32 Painten
Ist ein pfarr, vortzeiten ein fruemeß gewessen gen Hembau; auch vom abt zu Prifling
belehnet worden. Ist aber itzt ein furstlich lehen. 
Filial
Aichkirchen
Mayrhof. Ist ein hofmarckh, gehört Jordan Gießer. Die leuth deß orths muß der pfarrer
mit kind tauffen, kranckhen besuchen, leichen versehen, so ime doch solches nicht
eingebunden, sundern in dem seinem antecesori gefolgt,
[fol. 184r]
welcher es auch gern thet wo im Gießer auch in die kirchen ließe. Aber die wirdt im
verbotten unnd lest dagegen papistisch munch unnd pfaffen darinnen predigen. Will
auch er, Gießer und seine untertahnen nicht scharwerckhen zu der kirchen Peunten so
es doch die anderen thuen.
Eingepfertte
Neuenlohe, Grevenstatt, Lauttersehe, Aycha, Obenhofen
Pfarrer
Casparus Hartung von Maußfelt ist alt bey 35 jharn, hatt Wittebergae 1 1⁄2, Jenae 1 jhar
studirt; ist im ministerio und uf der pfarr 9 jhar.a
[fol. 184v]
Predigt am sontag umb den andern bey der pfarr und filialn.
List mittwochs unnd freytags in der kirchen ein capittel ex bibliis.
Helt catechismum Lutheri, sol den predigen und mit den kindern fleißig uben.
Hatt absolutionem privatam nie gehalten, die zu halten im bevolhen worden.   
Hatt bißher offtgemelte puncten nicht aufgeschriben, wirdt im ein buch, darein er solche
schreyb, zugestelt werden.
Sein ime die 5 bucher Moysi zu leesen bevolchen worden.
Hatt seine predigten bißher nicht aufgeschriben, ime daßelbe ze thun bevolchen worden.
[fol. 185r]
Hatt ein schlechte bibliothecam.
Hatt geprediget acto 20 cavete nobis et universo etc. visitatio pertinet et ad politicum
magistratum quodquae necessaria probavit per decalogum. Festinat nimis in dicento. Ist
sonst darinnen wol bestanden.
Geben im seine pfarkinder seiner lehr, auch fleißes in seinem ambt, ein gueth zeugnus.
Wißen in itzt derzeit seines lebens halben auch nicht zu dadlen, wiewol er vor der zeit
sehr getrunckhen.
Einkhommen
Gelt 80 f
Korn 2 schaf
Gersten 2 metzen
Habern 5 metzen 
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a Am linken Textrand nachgetragen: Ist gestorben. 
[fol. 185v]
2 eckherlein zu kraut unnd ruben
2 holtzwisen
Deß klainen zehents dritten thail zu Painten und Mayrhof, kraut und ruben, die andern
2 thayl hatt Giesser.
Hatt einen großen zehent mit dem Gießer, auch einne feltbau, allein in yeder zell 3
tagwerckh ackher; muß ins ambt Hembaur ierlich davon zinßen 18 f.
Schulmeyster
Andreas Schweickhaußer von Hembaur ist zu Amberg in die schul gangen. Geben im
beedes, pfarrer und die gemain, seines vleiß halben bey den kindern ein guett zeugnus.
[fol. 186r]
Hatt itzt in der schuel bey 10 knaben unnd 5 maidlein, lernen leesen und schreyben.
Wen der pfarrer ufs filial gehet, solle der schulmeister in der kirchen den leutten das
evangelium mit der außlegung, furlegung, furleesen vor und nach etlich psalmen singen.
Einkhommen
Gelt von der gemain 6 f
Hatt in guettwillig daraus 2 f nachgelaßen
Korn 2 schaf von casten zu Hembaur
Von einem yden schuler 1 ß d
Von einer alten leich 15 d
Von einer jungen 1 g
Hatt auch von einem leikauff,
item von einer inventur 15 d, von einem yden zu Peunten
[fol. 186v]
wonent, so er in einen brive schreibt, 15 d
Darf nicht mehr fordern
von der rechung 15 d
Holtz 18 fuder, muß selber hauen laßen
2 eckherlein, zinst davon zur fruemeß 2ß
Das schulhauß gehört der gemein.
Seindt die kinder fein in examine bestanden.
Custos zu Painten
Linhart Geths, ist auch ein scherg. Soll unter den 2 eins fharen laßen.
Einkhommen
Gelt von einem yeden hauß ein patzen, bekhompt ierlich 2 1⁄2 f.
[fol. 187r]
Bey allen, die da bauen, ein garb. 
Auf ein kue futter von 2 wißen.
2 klainen eckherlein zu ruben und krauth
Custos zu Aichkirchen
Gelt 4 ß 20 d
Korn 10 metzen
Leutgarben 43
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2 eckherlein
1 wißen, tregt bey 1 fuder heu.
Kircheneinkhommen
der zu Painten
Gelt 4 f 1 ß 19 d 1 h
Wachs 4 1⁄2 lb 1 per 12 k
Inventarium
1 kelch, kupfern unnd ubergult
[fol. 187v]
1 kupferen kelchfueß
2 kirchenordnung
2 alte corröckh
Biblia
2 alte kirchenordnung
2 zinnerne flaschen
1 taufbeckh
Fruemeß einkhommen
Gelt 14 f 1 ß 3 d
Pfarrer alda 18 f
Gult korn 2 schaf 3 metzen
Aychkirchen
Gelt ungeferlich sambt den verlassenen zehenden 18 f 3 ß.
Zehent waytz 6 metzen
Korn heur 2 schaf 2 metzen
Gersten 1 schaf 7 1⁄2 metzen
Dunckhel 7 7/4 metzen
Habern heur 4 schaf
Wachs 1 lb
[fol. 188r]
Inventarium
1 silbern kelch
1 bibel
1 kirchenordnung
1 kirchenordnung in octavo
1 taufbeckh
2 alte corröckh
Censores
Seint alda erwellet worden:
Zu Painten
Hanns Lehel, Georgius Sentl, Sigmundt Plattner, Pauly Traydl
Zu Aichkirchen
Görg Neumayr, Hanns Hafenbaur, Andreas Lohel zu Neuenlohe
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a Durch Tilgung dt gestrichen.
Hanns Nadler zu Greventhal
Paulus Lobe zu Lauttersehe
[fol. 188v]
Gottsvetter
Ist alda wol eingesamlet worden, aber niemandt, der das gelt armen leutten außgethaylt
und verrehntt, bestellet gewesen. Seint derhalben darzue erwöllet worden:
Painten
Lienhart Forster
Caspar Bilwiß
Aychkirchen
Der alte Wagner
Der jung Virackher
Gemein
Es werden alda schendliche unnd unzuchtige tentz gehalten, da die paurnknecht unnd
megt einander an arm nehmen und mitteinander tantzen, mußen die megt    
[fol. 189r]
die gesellen frey halten; wirdt manche magt ihrn lohn mit dem tantzen umb. Klagen auch
die benachtbarten uber den tantz, wirdt dadurch der catechismus verhindert und vil
ubels da begangen. Wirdt mans nicht abthun, wirdt gott straffen.
Baufell
Die dachung an den kirchen, auch inwendig an der teckh, ist baufellig.
Die freuthofmaurn felt an einem orth ein, das dach am bainheußlein ist eingegangen.
Furgefordertte
Hanns Sitzinger, ein gottloßer mensch, fluchet gott, wen es ime nicht nach seinem sinne
wittert.
[fol. 189v]
Ist derwögen furgefordert und ober solches gethan gefragt worden. Sagt, er wiße es
nicht, habe es aber gethan, so bekhenne er sich fur einen sunder, will es nimmermehr
thun.
Hanns Zehenter hatt zu Alßbrun des Torners magdt genohmen, nachden er aber wider
von ihr ledig worden, hatt er zu Painten Barbaram Hellin vom Mayrhof genohmen, mit
ihr den heuratstag gehalten und bald darauf von ihr gezogen. Begert deßhalben eines
threuen raths, wie sy sich verhalten solle, damit sy möge von im loß werden; soll mich
deßhalben zu Lengfelt ansprechen.
Der Pirckhl zu Wißeneckh, ein verechter der sacramenten, ligt itzt kranckh, rufft offt
dem bößen feindt, er soll in holen.
[fol. 190r]
Der alte Furhanns sambt seinem weib, tochter und aydem leben ergerlich und unfridlich
mitteinander.
Tiburtius Amman sambt seinem weib leben ergerlich, gehen nicht zum h. sacrament.
Lorentz Purckhner hatt seiner mutter einen zandta eingeschlagen, seint aber alle auf
erforderung nicht erschinen. Setz deßhalben die straff der obrigkheit heim.
156
[fol. 190v]
33 Hembaur
Ist ein pfarr, vortzeiten vom abt von Priffling belehnet worden. Ist nu furstlich lehen.
Eingepfertte dörffer
Haydt, Loe, Bihelleutten, Kumpfhof, Buhel, Stettle, Arrest, Hemberg, Winckhel, Klin-
gen, Langengereuth, Fleuschenberg
Höff
Höfen, Thal, Höch
[fol. 191r]
Rieb, Engern, aber a Kernhof und Belndorf söllen auf deß pfarrers bericht in Hemmauer
pfarr gehören, haben sich aber in die pfarr Neukirchen eingeschlagen, dieweil sy ihr be-
grebnuß alda haben.
Pfarrer
Johannes Thaler von Hilperstein ist alt 53 jhar, hatt Ingolstatii 5 jhar studirt. Ist im
ministerio 26, uf der pfarr 23 jhar.b
Predigt am sontagt, list in der wochen am mitwoch 1 capittel auß dem alten, am freytag
und sonnabent aus dem neuen testament, predigt in der fasten den passion.
[fol. 191v]
Hatt nachmittag die kinderlehr am sontag gehalten, sol hinfort denselben auch predigen.
Absolutionem privatam hatt er nicht gehalten, auch seine predigten nicht concipirt;
solche bayde hinfortt ze thun fleißig verhayßen.
Hatt in sein eigen buch aufgeschriben getauffte kinder, neue eheleuth, communicanten
unnd verstorbene. Wirdt im ein buch zugestellet werden, darein ers wider außschrieben
soll.
Soll dieses jhar leesen V libros Moysi.
Ist in seiner predigt wol bestanden.
Hatt ein kleine bibliothecam.
Einkhommen
Gelt 100 f
[fol. 192r]
Korn 3 schaf
Gersten 2 metzen
Habern 5 metzen
Den kleinen krauth- unnd rubenzehent zu Hemmau und in den dorffern, derer felt in
portum bey Hemnau gehören.
2 tagwerckh wißmath
Schulmeyster
Paulus Bachmeyr von Regenspurg hatt Wittebergae 2 1⁄2 jhar studirt, ist erst neulich an-
genohmen worden.
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a Über der Zeile nachgetragen.
b Am linken Textrand nachgetragen: Will abermals die notdurfft erforden, das diese pfarer
seines obligenden alters transferirt und ain rechtschaffen man an diß ort erfordert werden soll.
Inn abhorung der relatationn ze bedengkhen, welcher geselle solche translation furzenemen. 
Hatt bey 18 knaben, lernen alle lesen und schreyben, ohn einen, der lernt latein und
decliniren.
Einkhommen
Gelt 30 f
[fol. 192v]
Korn 1 1⁄2 schaf
Davon muß er einen cantorem halten.
Ist itzt cantor alda Jodocus Bruel Wittenbergensis.
Custos
Andreas Schaittenhauer
Einkhommen
Gelt von einem rath 7 f 15 k 5 d
Von der uhr zu stellen 9 ß
Vom ambt 1 f 1 ß
Korn 5 metzen
In einem yeden hauß ein leuttgarben, baydes in der statt und allen eingepfertten dörffern.
Von einer hochzeit suppen, bier und prott.
[fol. 193r]
Von einer alten leuch 10 oder 15 k
Von einer jungen 1 oder 2 g
Von einer tauff 3 d
Kircheneinkhommen
zu Hembauer
Gelt an bestendigem zinß 41 f 2 ß 17 1⁄2 d
Mußen dagegen widerumb ausgeben 28 f 2 ß 23 1⁄2 d
Bleibt inen noch 12 f 6 ß 24 d
Inventarium
2 kelch, ein großen und kleinen 
1 biblia
4 kirchenordnung
3 corröckh
[fol. 193v]
1 taufbeckh
2 altar tucher
Einkhommen der pfarr
zu Hembaur
Gelt 37 f 4 ß 22 1⁄2 d
Gult waitz 2 metzen
Zehent waytz 11 1⁄2 metzen
Gult korn 1 schaf
Zehent korn 7 schaf 18 1⁄2 metzen
Zehent gersten 1 schaf 1⁄2 metzen
Zehent habern 12 schaf 18 metzen
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Einkhommen
der fruemeß zu Hembaur
Gelt 14 f 4 ß 20 1⁄2 d
Gult korn 16 1⁄2 metzen
Gult habern 16 1⁄2 metzen
[fol. 194r]
Mittelmeß
Gelt 13 f 4 ß 5 1⁄2 d
Zehent waytz 1 metzen
Gult korn 2 schaf 3 metzen
Zehent korn 16 metzen
Zehent gersten 2 metzen
Gult habern 2 schaf 3 metzen
Zehent habern 1 schaf 5 metzen
Bruderschafft auch derselben meß
Gelt 74 f 3 ß 18 d
Zehent waytz 1 metzen
Zehent korn 1 schaf 5 1⁄2 metzen
Zehent gerstena 17 metzen
Zehent habern 3 schaf 4 2/4 metzen
S. Barbara meß
Gelt 10 f 6 ß 16 d
[fol. 194v]
Spittal
Hatt ein heußlein fur arme leuth alda, hatt einkhommens von einer wißen 1 thaler.
Obrigkheit
Der herr rentmeister gehet selten in die kirchen, schickhet aber sein gesindt fleißig
darein.
Kirchbröbst
Paulus Pockh
Christof Görg Retter
Censores
Seint zu Hembaur erwellet worden: 
Michael Retter, burgermaister
Görg Aichamer, rathsverwanter
Hanns Gruber, Görg Peßerer
[fol. 195r]
Auf den dörfern
Altenloe Paulus Schefthaler
Stettle Hanns Mayr
Arnest Görg Stieß
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a Danach durch Tilgung 17 schaf gestrichen.
Henhul Görg Muntzel
Kreuth Jacob Emeringer
Rieb Görg Vorauß
Gottsvetter
Andreas Schaunberger
Michael Vorauß
Entwandt
Zu hertzog Otthainrichs zeitten ist aus der kirchen alda genohmen worden
5 kelch
1 silberne monstrantzen
Da sy aber bey dem von Vestenberg umb diese, damit sy die kirchen bauen möchten, an-
gehalten,
[fol. 195v]
hatt er inen zur antwortt geben, sy bekhommen es nicht wider, so werden kirchenrethe
bestellet werden, welche ihr kirch wol werden bauen laßen.
Baufell
Kirchen, schul unnd meßnershauß seindt baufellig.
Furgefordertte
Pangratius Abendorffer unnd Georgius Nadler seint, dieweil sy lange zeit nicht zum h.
sacrament gangen, vorgenohmen unnd aus was ursach sy solches gethan gefragt worden.
Hatt sich Pangratius Abendorffer entschuldiget, er habe ein ailigende nottha gehabt,
welche nu zum ende kommen. Wölle sich ufs ehiste dazue finden.
[fol. 196r]
Georgius Nadler hatt vorgewendet, er habe böße neyder, wölle aber alles das thun was
ein christ thun soll.
Sigmundt Retter ist von wegen seines sunes, welcher sich wider seine stieffmutter auf-
gelainet, furgefordert und warumb er solches gethan, gefragt worden. Hatt geanttwortt,
es möchte wol zwischen ime, seinem son und haußfrauen einigkheit sein, wo nicht sein
schwiger zu zeitten unainigkheit machte. Wil aber hinfort sovil er vermag darob sein,
damit sich nicht mehr gegeneinander aufstossen.
Hanns Gleißlman sambt seiner haußfrauen vorgenohmenb und warumb sy so unfridlich
miteinander leben gefragt worden. Sagt er, sy lauffe offt 8 tag auß,
[fol. 196v]
das er nicht wiße, wo sy hinkommen sey; sage im nichts davon. Dagegen klagt sy, sy
muße noth halben ihr narung suchen, dieweil er ihr nichts daheim zu eßen gibt. Auch
offtmals das hauß vor ihr zuspert. Sein beyde ihrer ambts wie sich eins gegen dem andern
verhalten solle vermahnet und ihnen das sy feinning mitteinander leben, eins dem andern
helffe und folge, bevolchen worden. Welches sy beyde zu thun verhayßen.
Wolf Schweickhartt sambt seiner haußfrauen ist deßgleichen vermahnet worden, sich
freuntlich als eheleuthen geburet miteinander zu begehen. Sy auch solle ihrem man treu-
licher haußen helffen und nicht also sehr trinckhen, welches sy ze thun zugesagt.
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a Danach mit # Merkzeichen erbschaffthen über die Zeile geschrieben.
b Danach und durch Tilgung gestrichen.
Hanns Poppel von Hönhul ist von 
[fol. 197r]
wegen seines volsauffens unnd fluchens vorgenohmen worden. Hatt er bekhent, er muge
es ia wol gethan haben, dan so er trinckh, wiße er nicht was er thue. Sey im treulich laydt,
er wölle es nimmer thun.
Hainrich Kelner lebt mit seinem weyb unfridlich, ist derowegen forgefordertt worden.
Sagt, es sey im nicht lieb, wolt lieber mit ihr fridlich leben. Sein weyb sagt, er zeihe sy.
Sy werde im alles das ahn was er gewinn, henge es ihrer tochter an, welches nicht sey. Er
laße sy mit im nicht eßen, noch trinckhen. Seint einig mitteinander zu haußen hartt
vermahnet worden. Sagt er, Kelner, er wölle alles das thun, was einem ehrman zustehet.a
Görg Himel von Belndorff ist seiner zauberey halben, das er den 
[fol. 197v]
leutten fur die geschoß spreche, buschel anheng, angesprochen worden. Sagt, er nutze
kreutter und gebe es den krancken in nahmen gott, deß vattern, son und heyligen geistes
unnd bette darauf sovil in gott vermahnet. Als ime angezaygt worden, es sey ein
mißbrauch gottes nahmen, sagt er, wölle es hinfortt woll unterlaßen.
Tentz
Werden da viel gehalten mit viel schanden und sunden. Klagt mihr allein der pfarrer
daselbst, sonder auch die benachtbarten zu Hohenschambach und Neunkirchen druben.
Ist mit dem rath deßhalben geredt worden, wer auch geschehen mit dem herrn rent-
mayster, wen er furstlicher velburgischer commission halben der visitation hett bei-
wonen kunnen.
[fol. 198r]
34 Neunkirchen
Ist vortzeiten ein fruemeß gewesen unnd vom abt zu Priffling belehnet. Ist itzt ein pfarr
unnd furstlich lehen.
Filial
Eckhertzhof, Albertzhofen, Danlohe, Langenthonhaußen. 
Predigt pfarrer alda am sontag umb den andern bey der pfarr und einem filial.
Die von Danlohe, Langenthonhaußen und Albertzhofen mußen ihre dotten zu Eitten-
hofen, Odertzhofen unnd Brayttenbruna im pabstumb, begraben lassen. Geben
[fol. 198v]
auch etliche ihr gerechtigkheit unnd kleine zehent ins pabstumb.
Dieße drey filial seint gar weit entlegen von Neunkirchen. Wer hoch von nötten, das in
denen ein pfarr angerichtet wurde. Zu Danlohe bliben Albertzhofen unnd Langen-
thonhausen filial, dahin. Behielt Neunkirchen, Eckharttshoffen.
Eingepfertte
Auf zukhunfftige visitation zu erfragen und allen registern zu erkundigen wo gewißlich
Rieb, Engern, Belndorf und Kernhof hin gepfert sein, genn Neunkirchen oder Hembaur.
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a Nach dem Satz Deßgleichen sein auch Jochum sich verboten mit anderer Tinte nachgetra-
gen.
a Danach nach // Merkzeichen mit anderer Tinte Aichstetter bistumbs nachgetragen.
Pfarrer
Wolfgangus Störtzer von Hembaur
[fol. 199r]
ist alt bey 26 jharn, hatt Ienae 2 jhar studirt. Ist im ministerio 4 jhar, so lang uf der pfarr.
Predigt am sontag, helt nach gethaner predigt den catechismum auf ein halbe stundt.
Kann den nachmittag nicht halten auf den filialn, dieweil er ein weitleuffige pfarr hatt.
Hatt absolutionem privatam yederzeit gehalten.
Schreybt ein offtgemelte puncten, wirdt ime aus dem ambt Hembau ein buch darzu
uberantworttet werden.
Schreybt seine predigten.
List biblia fleißig, soll auf zukunfftige ostern aus dem buech Josua examinirt werden.
Hatt noch ein kleine bibliothecam.
Hatt geprediget evangelium domincale
[fol. 199v]
Matth 6 nemo potest duobus etc. divisit textum et concionem in tria 1. dehortatio a cura
2. apostolica 3. doctrina. Ist darinnen wol bestanden.
Geben im seine pfarrkinder seiner lehr, fleißes in seinem ambt, auch leben und wandel,
ein guett zeugnus.
Einkhommen
Gelt 80 f
Korn 2 schaf
Habern 5 metzen
Gersten 2 metzen
Den grunen zehent zu Neunkirchen, in allen eingepfertten dörffern, gibt im jerlich ein
yedes hauß ein multer vol habern und ein reisten flachs. 
3 eckherlein, besehets ungeferlich mit 13 metzen      
1 wisen bey 2 tagwerckh
1 gartten darin vil obstbeum
[fol. 200r]
Pfarrer begert, dieweil er so ein mhuselige unnd weitte pfarr habe, das ime möchte 1
schaf gersten und 5 metzen waytz addirt werden.
Muß das holtz alles khauffen, bittet, das man in von der gemein holtz ierlich 12 klaffter
ze hauen vergunnett.
Custodis einkhommen
Hilfft dem pfarrer nicht singen. Soll es lernen, im helffen oder der meßnerey mußig
gehen.
Gelt 57 k
Korn 5 metzen
von dem kasten
Leuttgarben 68
3 eckherlein, besehets ungeferlich mit 6 metzen
[fol. 200v]
Custos zu Albertzhofen
Mueß morgens unnd abents leutten, hatt nichts davon den eines garttens abnutzung. Ist
bey einem f werdt.
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Langthanhaußen
Leuttet ein baur umb den andern.
Donlohe
Ist dem meßner alda ein guettlein zur meßnerey eingeraumpt worden, das er leutte,
welcher es dem itzigen verkhaufft, doch das er auch leutte.
Eckhertzhoffen
Ein meßner hatt deß orts sein eigen hauß. Zaigt an, das sein vatter hab 15 jhar gehabt.
Nach seines vatter absterben wol 30 jhar das meßnerambt mit leutten versehen, ime aber
dagegen nichts geraicht worden.
[fol. 201r]
Haben im wol etliche pfleger zu Hemmau verhayssen, sy wollen ime 5 metzen trayds,
halb korn, halb habern, welches er von seinem guettlein zur kirchen zinßen sol, nach-
laßen. Solle nur geben unnd raichen die 1 1⁄2 metzen korn und 9 strich habern, die er auf
den casten gen Hembaur schuldig ze geben sey. Welches aber bißhero seiner zusag nach
nie geschehen.
Görg Schöpfel aber hatt offentlich in der kirchen gesagt, man laße im ierlich an einem
schaf traydt, welches er auf dem kasten geben soll, 15 metzen nach, welches der meßner
nicht gestehet und darumb grichtschreyber zu Hembaur kein wißen hatt. Von dem herrn
rentmayster weytter zu erkhundigen.
[fol. 201v]
Der kirchen unnda filialn einkhommen
Neunkirchen
Gelt 20 f 16 1⁄2 d
Korn 1 schaf 1 metzen
Habern 16 metzen
Wachs 15 lb 1⁄4
Der fruemeß
Gelt 24 f 1 ß 13 d
Eckhertzhoff
Gelt an zinsen und hingelaßen
Zehent 17 f 2 ß 13 d
Korn 15 metzen
Habern 15 2/4 metzen
Tonlohe
Gelt 9 f 4 ß 10 1⁄2 d
Korn 8 metzen
Habern 8 metzen
[fol. 202r]
Langenthonhaußen
Gelt 3 f 3 ß 22 1⁄2 d
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a Danach durch Tilgung pfarr gestrichen.
Albertzhoffen
Gelt 4 ß 2 ß 3 d
An zehent korn 3 metzen
Gult habern 1 schaf 2 metzen
Zehent habern 2 metzen
Kirchbröbst
Neunkirchen
Linhart Paul
Linhart Wolfsteiner
Eckertzhoff
Andreas Weiß
Georgius Schopfl
Thonlohe
Görg Schweickher
Gorg Manstoffer
[fol. 202v]
Albertzhoffen
Görg Fischer
Linhart Gebhartt
Langenthonhaußen
Thomas Preml
Hanns Payr
Censores
Seint erwellet worden
zu Neunkirchen
Görg Britschett, Wolf Nadler
Linhartt Limmer, Tonhaußen
Linhartt Preiß, Albertzhoffen
Ulrich Eckhel, Thonlohe
Hanns Lobel, Berttltzhof
Gottsvetter
Seint uber das almußen bestelt worden:
[fol. 203r]
Ulrich Zwölff zu Neunkirchen
Linhartt Wolfsteiner, Eckhertzhof
Hanns Schmit zu Thonlohe
Matheus Schöpfl zu Albertzhofen
Görg Tröster zu Langenthonhaußen
Baufell
Die kirch zu Neunkirchen hatt oben kein deckh, allein mitt ettlich wenig brettern uber-
legt, inwendig gar heßlich unnd mit dachung ubel versorgt.
Das meßenhauß ist gantz baufellig, fallen die wende daran ein.
Furgefordertte
Linhartt Schweickherin segnet die leuth fur den hauptschein und die bößen geschoß. Ist
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[fol. 203v]
furgefordertt unnd darumb angeredt worden. Hatt es bekhent, es sey ihe war, habe es
von ihrem manne gesehen, habe nicht gern den leutten damit geholffen, dieweil es wag-
lich geweßen. Wölle es hinfortt wol laßen.
Linhartt Remler, ein wahrsager, ist vorgenohmen worden. Sagt, er hab offt einem sein
gestolen guet widerbracht, dieweil es aber abgötterey, wölle ers sein leben lang nicht
mehr treyben.
Görg Monstorffer zu Donlohe hatt die wetter angesprochen mit abgöttischen segen und
gebettet reim weyß zu der jungkfrauen Maria. Ist derhalben furgenohmen unnd davon
abzustehen ernstlich vermanet worden, welches er zuthun verhayßen.
Dem Linhartten Schnabeln zu
[fol. 204r]
Genßbuhel ist sein weyb vor 3 jharn als er 1 mit ihr hauß gehalten entloffen, ime vil
entragen ohne ursach. Auch ein kindt, welches sy bey ihrem ersten man gehabt, sytzen
laßen. Sey er und sein vatter mehr als 10 tag ihr nochzefragen umbgezogen, aber nicht
erfharen kunnen, wo sy hinkhommen. Ist ime beßere nachforschung ze haben bevolchen
worden biß uf die negstkunfftig visitation.
Hanns Schweickher unnd sein weyb haben lang das sacrament nicht empfangen. Als er
deßhalben furgefordert, furgewant, die kranckheit der boßen blatter, nhu er aber heil,
wolle er sich ufs erste mitt seinem weib, kindt und gesint darzue verfugen.
Linhartt Dettnwanger heltt seinen alten vatter, welcher 72 jhar alt, ubel. Heist in nur den
alten.
[fol. 204v]
Darumb zu rede gesetz worden, verhaissen, er wölle seinen vatter lieb und werdt halten. 
Görg Breuschel deß wuchern halben angeredt worden, hatt verhayßen, wölle sich haltten
wie billich.
Hanns Zelff als er furgefordert unnd gefragt worden, warumb er nicht zun h. sacrament
gehet, hatt er geanttworttet, ein dieb habe in 2 metzen korn gestoln, dem kunne er nicht
vergeben. Wiße doch nicht, wer er sey. Hatt letzlich verhayßen, den groll fharen zu laßen
und das h. sacrament zu empfahen.
[fol. 205r]
35 Calmuntz
Ist ein pfarr, vortzeiten von der ebtissin zu S. Paul in Regenspurg belehnet worden, itz
aber ists furstlich lehen.
Filial
Duttendorf ist vor 15 jharn ain pfarr gewesen. Haben sich die paurn alda hartt be-
schwertt, das itzt so selten bey ihnen geprediget werde unnd sy die kirchenrecht so weitt
holen mußen. Bitten, dieweyl es ye unnd alweg einen pfarrer alda gehabt, das man
widerumb einen dahin ordnete, dieweil ihr pfarr wol soviel einkhommen hab, das sich
einer darauf erhalten kunne.
[fol. 205v]
Dietldorf ist auch vor etlich iharn ein pfarr gewesen. Beschweren sich die dahin ge-
pfertten dorfer, sonderlich aber Kirchenettenhartt, das sy itzundt ihre kirchenrecht
mussen zu Calmuntz auf 1 1⁄2 meil suchen mußen. Bitten auch, das man ihn einen pfarrer
gen Diettldorff ordne.
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Rohrbach dem Saurzapfen gehörig, welches von dem bischof zu Regenspurg erkhaufft.
Haytzenhofen dem Moller gehorig.
Eingepfertte dorffer
Vischbach, Schurndorf, Sehe, Holtzhaim, Wittlthal, Aych, Judenberg, Hochdorff, Tu-
man, Saxenhoffen, Wischenhofen, Einhof, Lantzenrieth, Altenrieth, Wolfseckh a,
Kachenhaußen; Mitterßdorf und Affenrieth gehörn gen Hohenfelß
[fol. 206r]
Einöde
Loisnitz, Greinhof, Darnau, Prunader, Stetten, Aichgereith, Eißelberg, Geßendorff,
Rieth, Weichsldorf, Welnstorf, Gaißhof, Oberndiettldorf. Dreyttndorf, ein hamer, ge-
hortt dem Pertltzhofer
Pfarrer
Guntherus Lenckhner von Bamberg ist alt 44 jhar, ist auf kein universitet kommen. Ist
im ministerio 18, zu Calmuntz 15 jhar, 5 jhar diaconus, 10 pfarrer.
Predigt im marckt am sontag und freytag die epistolas dominicales. 
Hatt ein zimliche bibliothecam.    
Hatt geprediget ex abrupto incepit dicere de iustificatione falsa papistica etc. vera nostra
nullum praelegit textum. Ist darin wol bestanden.
[fol. 206v]
Geben im rath und gemein seiner lehr, leben und fleiß in seinem ampt ein guettes
zeugnus, allein das er die kinder im catechismo zu hartt anfhare, welches im untersagt
worden.
Einkhommen
Gelt 90 f
Korn 2 schaf
Waytz 1⁄2 schaf
Gersten 1 schaf
Habern 2 schaf
3 tagwerckh wißmath
5 eckher bey 3 tagwerckh
Den grienen zehent im marckt
Diaconus
Johannes Holius von Nordlingen ist 32 jhar alt, hatt Ienae 2 jhar studirtt. Ist im minis-
terio 8 jhar, so lang zu Calmuntz.
[fol. 207r]
Predigt am sontag umb den andern bey den 4 filialn.
Hatt im ein rath seiner lehr halben sovil ihnen bewust ein guett zeugnus geben, was aber
seinen wandel belangt, klagen sy, wie er sich etwas leichtfertiger dann seinem ambt wol
anstehet gehalten habe. Bleybt nicht daheim, studirt nicht, trinckht gern, spilt in der
karten unnd im pretth, sonderlich aber fischt er gern. Derwegen er angeredt unnd ime
untersagt worden mit hartter troung. Will sich deßen hinforth maßen.ab
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a Danach durch Tilgung Lanzenrieth gestrichen.
a Danach mit anderer Tinte Ge er mit ain pedibus zu Calmuntz umb bei tag nachgetragen.
b Am linken Textrand nachgetragen: Superintendens soll uber die nechste beschehene ver-
Einkhommen
Gelt vom kasten 70 f
Von wegen Rohrbach 12 f
Korn 2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
Waytz 3 metzen
Gersten 2 metzen
[fol. 207v]
Zu Tuckhendorf den grunen zehent
2 eckher, seint nicht viel nutz
5 viertl wißen
Bayde
Pfarrer und caplan haben bißher ihre predigten nicht alle concipirtt, ist ihnen solches zu
thun bevolchen worden.
Halten der pfarrer im marckht, diaconus aber auf den filialn, da er predigt, catechismum
Lutheri.
Hatt pfarrer die getaufften, eheleuth, confitentes, verstorbene in ein register geschriben. 
Diaconus aber der keines aufgezaichnet. Ist im solches hinfortt zu thun eingebunden
worden, soll dem pfarrer ein buch darzue zugestellet werden. 
Absolutionem privtam haben sy nicht durchaus gehalten, werden dieselben hinforth
halten.
Pfarrer sol diß jhar hinumb fleißig leesen 1 tomum Lutheri, diaconus aber V libros
Moysi.
[fol. 208r]
Schul
Hatt alda ein schuel, lernen die knaben da drinnen itzt nur leesen unnd schreyben, seint
derer bey 10.
Schulmeyster
Christophorus Koberer aus Kernten hatt Ingelstadii studirt 2 1⁄2 jhar.
Einkhommen
Gelt von der schul 15 f
Von der mauth 8 f
Korn von dem kasten 1 schaf
Von ungelt 5 metzen
Von der kirchen 5 metzen
Fur deß substituten tisch 4 metzen
Leuttgarben bey ydem burger im marckht und uf den eingepfertten dörfern
Holtz 20 klaffter
Wirdt ime von einem rath fur die thur geantworttet
[fol. 208v]
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wahrnung ine nochmals zusenden aller dieser seiner vitiens und erinnern und abmanen und
höchlicht weisen, sich vor ainn andres zuverhueten, volgends uff kunfftige visitation ine zu
sehen, wie er sich anlassen thue. 
Klagt. er kunne sich zu diesem geschwinden jharn mit so geringer besoldung nicht er-
halten. Ist seinethalben mit etlichen deß raths gehandelt worden, aber nichts gewiß er-
folget.
Substitut
Mathias Franckh von Naburckh hatt aus ursach der kleinen competentz Urlaub ge-
nohmen.
Einkhommen
Korn 4 metzen
Von der schul unnd uhr ze richten.
Haben im die herrn alda jerlich aus guettwilligkheit geben 7 f, wie auch dem schul-
maister 4 f.
Mueß das leutten versehen.   
Kirchen zu Calmuntz
Einkhommen
Gelt 39 f 5 ß 18 1⁄2 d
[fol. 209r]
Korn 15 metzen
Gersten 8 metzen
Habern 1⁄2 schaf weniger 1⁄4
Inventarium
2 silberne kelch
1 kirchenordnung
1 psalterium
2 corröckh, ein alten und neuen
Das einkhommen der frue- unnd engelmeß, auch der 4 filialn als Diettldorff, Rohrbach,
Haytzenhofen, Duckhendorf ist von dem castner abzefordern.
Die inventaria wirdt diaconus von Calmuntz gen Lengfelt uberantwortten.
Kirchenbröbst
Görg Hayder zu Calmuntz
N Schmidt zu Duckhendorf
[fol. 209v]
Görg Krammer zu Diettldorff
Zu Haytzenhofen und Rohrbach hatts keine, nemmen die hammermeister das ein-
khommen der kirchen zu sich.
Censores
Seint keine alda gewesen, erwellet worden
Im marckt
Hanns Hayder, burgermayster
Lorentz Stigler, rathsverwonter
Michael Birsackh, vierer
Michael Mayr
Auf den dorffern
Wolff Haydl zu Duckhendorf
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Hanns Stromer zu Diettldof
Andreas Schmithamer zu Rorbach
Friderich Wirt zu Embhofen
Siechhauß
Hatt zu Calmuntz ein sichhauß,
[fol. 210r]
welches ierlich bey 15 f einkhommens an zinßen.
Hatt ein pfarrer deß orths darzue geschafft 200 f.
Wirdt alda auch mit einem seckhlein gesamlet. Sein zu gottsvettern erwellet:
Görg Jacob, rathsverwontter
Hanns Engel, der jung
Uff den dörffern
Michael Vogel zu Duckhendorff
Görg Kramer zu Diettldorff
Hanns Thomer zu Rhorbach
Hanns Jungpaur Haytzenhofen
Baufell
Die kirchen zu Calmuntz ist baydes an dem thurn und dachung baufellig.
[fol. 210v]
Der pfarrhof alda ist baufellig, beturffte wol deckhens.
Hatt einen stadl, wirdt baldt eingehen, da man im nicht hilfft. Also auch die thor gerings
umbher.
Deß diaconi wonung, welches das fruemeßhauß ist, hatt nur ein stuben.
Der keller darinn ist eingefallen. Stuben unnd kammer ist nicht uberlegt, mueß heu unnd
stroe im hauß haben, ist feurs halben geferlich.
Entwandt
Die ebteßin zu S. Pauls in Regenspurg hatt baydes zu Calmuntz in Diettldorf in großen
und klainen zehent 2 thayl. Solt dagegen, wo was an kirchen ze bauen 2 d, der landtsfurst
ainen geben, welches bißhero von ihr nicht beschehen.
[fol. 211r]
Sauerzapf zu Rohrbach geneust des widens, gibt nichts davon. Ist selbs zehentprobst,
lest kirchen unnd pfarrn einfallen.
Hamermayster zu Diettldorff hatt den widen innen, gibt a jerlich nuhr 7 oder 8 f davon.
Geneust deßelben mehr als 40 f.  
Zu Calmuntz hatt es ein hauß, auch etlich eckher und wißen, zur engelmeß; sollen von
hertzogb Othainrichen dem Planckhen, derzeit castner zu Burckhlengfelt, sein ge-
schenckht worden, welcher es widerumb fur erblich verkhaufft einem burger zu Cal-
muntz, Piersackh genanth.
Der alte Merthin Görg, Gorg Mayr, die alte Haußnerin
[fol. 211v]
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a Danach nichts durch Tilgung gestrichen.
b Durch // Merkzeichen über der Zeile eingefügt.
unnd der Oßler, semptlich zu Assenrieth in Hohenfelser herschafft, gen Calmuntz aber
gepfertt, sein den großen und kleinen zehent zur pfar Calmuntz schuldig zu geben.
Dieweil aber Johann Salacher, derzeitt pfarrer zu Calmuntz, das corpus gantz gehabt,
hatt er ihnen denselben umb 7 f verkhaufft ohn der obrigkheit vorwißen und con-
firmation.
Welches die baurn itzt fur ein gerechtigkheit wöllen haben, nicht mehr dafur erlegen, so
doch ein yder in sonderheit bey 10 oder 12 f wol zu geben schuldig wer.
Die baurn zu Ettnhart unnd Emhofen wegern sich die leuttgarben dem meßner zu
Diettldorf zu geben. Sein derhalben furgefordert worden, ihr keiner aber erschinen dan
Görg Per von Ettnhartt,    
[fol. 212r]    
welcher als er gefragt worden geantwortt, sy haben ein eignen meßner gehabt. Als inen
aber ihr kirchen abgebronnen, haben sy keinen meßner mehr gehalten unnd also die
leuttgarben bißher nicht gegeben. Sein auch noch nicht gedacht dieselben aus dem dorf
einem andern meßner zugeben.
Furgefordertt
Lorentz Graßenhuler ist seines unchristlichen wandels halben als verachtung der
sacramenten und predigten, spilens, auch unennigkheit mit seiner haußfrauen, vor-
genohmen und hartt davon abzustehen vermahnet worden. Hatt geantworttet, das er so
lang nicht zum h. sacrament sey gangen, sey der wirt zu Duckhendorf
[fol. 212v]
die ursach, gegen dem er in feindschafft stehe. Deß spilens unnd ubel haußhaltens halben
hatt er sich vil entschuldigen wöllen als wie man in unrecht versagt hette. Doch entlich
zugesagt beßerung, welches ime auch ernstlich eingebunden.
Balthasar Gebel ist von wegen seines fluchens unnd verachtung der h sacramenten vor-
genohmen unnd befragt worden. Sagt, das er so lang nicht zum sacrament sey gangen
hab im zum thayl feindschafft zum98 thayl kranckheitten verhindert. Dieweil er aber
wiße, das er groß unrecht gethan, hatt er umb vergebung ernstlich gebetten. 
Nabmuller ist seines fluchens halben vermanet worden. Bekhent, er möge wol gefluchet
haben, wölle es aber nicht mehr thun.
[fol. 213r]
Ungehorsamlich
Auf erfordeung außbliden
Hanns Schwaineissen, hatt nie comunicirt
Görg Diettl
Flörrer ist nie zum h. sacrament gangen
Vilßmuller, ein volsauffer, gottslesterer, schlecht sein weyb 
Preinfelder. Alle burger zu Calmuntz
Auf den dörffern
Schmittbaur, ein gottslesterer
Petter Linhartt, hengt zauberey an
Die huetterin zu Diettldorf, ein flucherin
Christof Hauer, ein gottslesterer und gottloß mensch
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98 Durch Tilgung von zuln darüber geschrieben.
[fol. 213v]
36 Bulnhoffen
Ist ein pfarr, von dem kloster selbs vorzeitten belehnet. Ist itzundt furstlich lehen.
Filial
Fraunberg, Wall, Bulnrieth, Prunn, Weyßkirchen
Eingepfertte
Eglsehe, Edlhaußen, Keferstorf, Durchlburg, Hohenwart 1 hof, Munchsröthe, Scheck-
henhof, Endlfelt
[fol. 214r]
Pfarrer
Josua Lofler von Cemnitz, alt 26 jhar, ist im ministerio 1 jhar. Hatt Lipsiae 2, Jenae
1 jhar studirt.
Predigt ainen sontag umb den andern bey der pfarr unnd zum Fronberg.
Alle apostel- unnd frauentag zu Brun. Zu Wall 4 mahl im jhar.
In den andern 2 filialn das jhar einmahl an ihres kirchweihe.
Helt catechismum Lutheri.
Deßgleichen absolutionem privatam.
Schreibt alle seine predigten auf. Hatt getauffte kinder, neue eheleuth, communicanten
und verstorbene noch zur zeit nicht aufgeschriben, wirdts hinfortt thun. Soll ime probst
alda ein buch darzue zustellen.
[fol. 214v]  
Sol diß jhar leßen 5 libros Moysi.
Hatt noch ein kleine bibliotehcam.
Hatt geprediget Psal 119 nisi lex tua delectatio etc. de encomio verti divini. Ist darinnen
wol bestanden.
Hatt baydes vom probst unnd pfarrkindern alda seiner lehr unnd fleiß halben im kirchen-
ampt ein gueth zeugnus. Allein, das er zu zeitten im trunckh frölich ist, wölches ime ver-
hoben worden unnd er beßerung verhayßen.a
Einkhommen
Gelt 85 f
Zu Wall 3 f
Zinß von S. Haymeran 18 k
Korn 1⁄2 schaf
Waytz 1⁄2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf
Habern 12 metzen
[fol. 215r]
4 tagwerckh wismath
5 schöber stroe, halb rockhen, halb futer
18 klaffter holtz, muß selb hauen laßen
Den kleinen zehent zu Bulnhofen, Keferstorf unnd Distelhaußen
1 gartten
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a Am linken Textrand nachgetragen: Soll superintendens fleissig achtung uf ine geben.
Custos
Der meßner alda ist custos unnd thorwertl mitteinander, kann dem pfarrer nichts singen
helfen.
Einkhommen
Gelt 12 f
Korn 1 1⁄2 schaf
Holtz 12 klaffter
Custos zu Fronberg
Gelt von der kirchen 5 ß
[fol. 215v]
Leuttgarben 35
Veldt darin 3 zell, in yeder 1 1⁄2 tagwerckh
Ein bewonnung
Kirchen
Der kirchen unnd pfarrn einkhommen hatt der probst alda beyhendig. Hatt es fur un-
nöttig außzuschreyben geachtet, auch die register nicht gern sehen laßen wöllen.
Inventarium der kirchen zu Bulnhofen
2 kelch
2 schone corröckh
1 kirchenordnung
1 altar tuch
Fronberg
Gelt 7 f 2 ß 29 d
[fol. 216r]
An getraidt, welches abgestifft worden 3 f 5 d
Bestendig korn 5 metzen
Unbestendig 2 metzen
Bestendig habern 6 metzen
Unbestendig 4 metzen
Inventarium
1 schönen kelch
1 corrockh
1 kirchenordnung
1 flaschen zum speißwein
1 taufbeckh
Ist auch in der kirchen ein verschloßene truhen, was darinnen, hatt nicht kunnen er-
forschet werden.
Prun
Gelt 1 ß 29 d 1 h
[fol. 216v]
Censores
Seint keine alda gewesen, erwellet worden: 
Hanns Schwenckh zu Bulnhofen
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Hanns Gluckh zu Fronberg
Veicht N zu Prunn
Georg Grißing zu Scheckenhof
Gottsvetter
Ist auch alda ein gottskhasten aufgerichtet worden, seint gottsvetter:
Hanns Schwenckh
Hanns Gluckh
Seindt alda die kinder zimlich in ihren catechismo bestanden.
Vorgefordertte
Merthin Amn ist forgefordert unnd gefragt worden, wen oder aus was
[fol. 217r]
ursacha sein weyb von ime geloffen. Sagt, er hab ein halb ihar mit ihr gehaußet, sey vor
3 jharen als er sy schulden einzubringen außgeschickt, von ime gangen. Bleibe noch auß,
habe ihr kein ursach darzue geben. Sy selb habe im kein gueth thun wöllen, sey in andere
dörffer offtmals geloffen unnd etlich nacht außgelegen. Habe zuvor mit einer 20 jhar
fridlich unnd ohne clag gehauset. Sey itzt zu Regenspurg im spital, sy beger sich von im
zu scheyden, will auch was sy im zugebracht wider haben. Ist ime ier das wenigste zu
geben untersagt worden.
Christoff Scheurl, amptknecht alda, sambt seinem weib leben unfridlich miteinander,
sein deßhalben
[fol. 217v]
vorgenohmen unnd die ursach ihres ubelbegehens von inen gefragt worden. Sagt
amptknecht, habe es wol geschlagen darumb, das sy zu zeitten ihrem kopf folgen wölle.
Sey neulich, als er sy geschlagen, von ime zu ihrem bruder gangen.
Sein haußfrau clagt, er schlahe sy offt one ursach, wen er vol sey, auch maysten thayls
aus verhetzung. Habt sy neulich aus bevelch deß probsten alda unschuldig geschlagen,
das sy zu ihrem bruder gangen sey. Habe sy nicht als das sy außbleyben wölle gethan,
sondern ihren son, wie den geschehen, zu holen. Ist inen sich freundtlich wie eheleuten
geburet miteinander zu vertragen bevolchen worden.
Linhartt Widman sambt seiner frauen sein lang nicht zum hochwirdigen sacrament
gangen. Als die ursach
[fol. 218r]
von ihnen gefragt worden, haben sy furgewandt, er habe zurissene kleyder gehabt, wölle
sich in gar kurtzer zeit darzue finden.
Pfarrer und probst sein nach gnugsamer verhör, clag und antworth beyder theyl mitt-
einander vereiniget worden. Gott gebe lang.
[fol. 218v]
37 Nittendorff
Ist vortzeiten ein filial gen Teurling geweßen unnd von dem kloster Priffling belehnet
worden. Nu aber ein pfarr unnd furstlich lehen. Ins ampt Laber gehörig.
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a Am linken Textrand eingefügt.
Filial
Edertzhaußen, Schonhofen, Deurling, Haubenrieth, Berckmeting
Die funf gehörn ins ambt Laber
Benckh gen Pulnhofen
Eingepfertte
Deckhelstein, Haimberg, Etzenberg, Bulßhausen, 
[fol. 219r]
Loch, Rechen, Undorf, Steinenbruckh, Durnstetten, Munchsmuhl
Dumhaußen, 2 hofe ghen Hembau gehörig.
Zu Hiloe ein paur, die andern sein in das payrlandt gepfertt.
Pfarrer
Casparius Lang von Naburg, alt 44 jhar, ist im ministerio 7 jhar, so lang uf der pfarr. Hatt
Jenae 1 jhar studirtt.      
Predigt einen sontag umb den andern bey der pfarr und zu Deurling, nach gethaner
predigt soll er auch den catechismum halten uf 1⁄2 stundlein.
Zu Etertzhaußen alle apostelteg.
[fol. 219v]
Zu Berckhmetting die pfarr alda der frauen zu Nidermunster gehorig, solle dahin einen
pfarrer, dieweil sy derselben einkhommen geneust, verschaffen, welches nicht geschicht.
Sol hinfortt der pfarrer die 3 frauenteg unnd sonst die feyrtag, welche man im pabstumb
feireth, die bey uns zufeiren nicht gebotten werden, daßelb predigen.
In den andern filialn Schonhofen, Haubenrieth und Benckh im ihar einmahl.
List zu Nittendorf alle freytag ein capitel aus der bibel in der kirchen. 
Helt nachmittag den catechismum, den auch zu predigen ime bevolhen worden.
Hatt absolutionem privatam nicht
[fol. 220r]
durchaus gehalten, dieselbe zu halten ime bevolchen worden.
Soll hinfuro am sambstag zur beicht leutten lassen, da er fru predigen will. Beicht sitzen,
ein yedes in sonderheit verhoren und absolviren.
Hatt nur getauffte kinder und neu eheleuth eingeschriben, sol auch die verstorbene und
communicanten einschreyben. Wirdt im der pfleger zu Laber ein buch darzue zustellen.
Hatt in raichung deß abentmahls, so im gesegnete particul uberbliben, dieselben wider
zu andern gelegt und nicht außgethailt. Ist ime solches untersagt worden.
Hatt eine geringe bibliothecam.
Schreibt seine predigten auf.
Sol leesen V libros Moysi.
[fol. 220v]
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Hatt baydes von den herrn pfleger und der gemain seiner lehr, fleißes im ambt, auch le-
ben und wandels ein guett zeugnus.
Einkhommen
Gelt 70 f
Korn 2 1⁄2 schaf
Waytz 2 metzen
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Gersten 2 metzen
Habern 5 metzen
Den kleinen zehent, darinnen krautt, ruben, flachs und kese, zu Nittendorf, Benckh,
Ettertzhaußen, Eckhelstein, Deurlig, Haimberg, Kleinetzenberg, Bellhaußen.
7 eckher bey 3 tagwerckh
[fol. 221r]
Herr pfleger zu Laber sehe es fur guett unnd nottwenig ahn, dieweil er pfarrer die pfarr
Deurling versehen mueß unnd nichts davon hatt, das man im von dem einkhommen der
pfarr alda ein addition machte.
Custodes zu Nittendorf
Hatt alda keinen leuth, ein kirchbrobst hatt nichts davon den abnutzung deß kirchhofs.
Ettertzhaußen
1⁄2 tagwerckh wißmath
Leutgarben ungeferlich 26
Gibt im ein paur 2, ein kobler 1 garb
Deurling
Leuttgarben 40
[fol. 221v]
1⁄2 tagwerckh wißmat
Frey herberg
Kircheneinkhommen
Nittendorf
Gelt 15 f 4 ß 12 1⁄2 h
Unbestendig waytz 6 metzen
Bestendig korn 1 schaf
Unbestendig korn 1 schaf
Unbestendig gersten 10 metzen
Bestendig habern 1 schaf 10 metzen
Unbestendig 1 schaf 10 metzen
Inventarium
1 kelch
1 corrockh
1 kirchenordnung
6 playerne, 1 meßigen leuchter
1 taufbeckh
[fol. 222r]
Teurling
Gelt 3 f 1 ß 20 d
Von einem zehen wirt vorlaßen 1 f
Censores
Seindt alda keine gewesen, erwellet worden:
Cuntz Eckher zu Nittendorff
Merttin Dolmair, Ettertzhaußen
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Linhart Hofmeister, Deurling
Hanns Leutheußl, Schönhofen
Görg Kolbl zum Loch
Hans Schmitmayster, Undorf
Hanns Paltauf, Berckhmeting
Gottsvetter
Ist alda zur erhaltung armer leuth ein gottskhasten aufgericht
[fol. 222v]
und daruber bestelt worden:
Hanns Forthanner, Nittendof
Hanns Baltauf zu Deurling
Hanns Kleußl, Ettertzhausen
Seint die kinder alda wol in ihrem catechismo bestanden.
Paufell
Der pfarrhof ist gantz und gar baufellig, hebt herr pfleger zu Laber daran an zu bauen.
Furgefordertte
Hanns Schmittbeurin, ein böses weyb, helt ihrem haußwirth verechtlich, ist unver-
schembt in reden, lestert gott. Sagt, wo ihr sehl gott
[fol. 223r]
nicht haben wöll, sey derer der teufel gantz froe. Ist derhalben vorgenohmen. Sagt, sy sey
ia boß unnd iachzornig, man hab es lang von ihr gesagt. Sey ihr nicht lieb, hatt sich mit
vil andern uppigen wortten beschönen wollen. Ist ihr ernstlich sich hinfort unstreflich zu
verhalten auferlegt worden, welches sy ze thun angelobet.
Muller zu Schonhofen, ein papist, ist gefragt worden, warumb er es mit dem pabstum
und nicht mit der rechten religion halt. Hatt geantwortet, seine eltern haben in also
unterwißen, seien also gestorben. Nach langen unterricht, das ein yeder seines glaubens
gewiß sein soll und auf kein andern sehen, gesagt, er wölle ob er sich bekheren wöl dieses
1⁄2 jhar bedenckhen.
[fol. 223v]
Kuffer alda, deßgleichen ein papist, wil fleißig zu kirchen gehen, sich der warheit zu er-
khundigen; so er in seinem gewißen solche lehr recht befinde, wölle er sich wie ein christ
verhalten.
Dorner sagt, er sey sein lebtag papistisch gewesen, hoffe man wer in itzt auch dabey
bleyben lassen. Hatt die vermanung wenig gehafft.
Michael Deckhlsteiner ist in 3 jharn nicht zum h. sacrament gangen. Sagt, er sey in
feindtschafft gestanden mit dem Baurnfeindt, habe sich itzt mit ime versuhnet, wölle sich
sambt seinem haußgesindt aufs ehiste darzue schickhen.
Die alt Josin ist ihrer segen halben fur den hauptschein gefragt worden. Hatt nichts be-
khennen wöllen, ist
[fol. 224r]
ihr darauf, so sy dergleichen yemals gebraucht, zu enthalten bevolchen worden.
Gorg Deußinger, wirtt zu Schonhofen, hatt von seiner mutter alles bekhommen was sy
gehabt, dagegen ihr verhayßen, sy lebendig unnd dotth zu versorgen. Nu aber, das alles
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so er eingenohmen hindurch, heltt er der mutter nicht ob er schon gern wolt. Darf er fur
seinem weyb nicht, wie sy in unser gegenwarth gesagt. Wen er die mutter zu sich neme,
wölle sy von ime.
Katharina, ein Veterinne von Eitlbrun, wegen ihres bösen geschray bespracht und uf ihr
entschuldigung, so sy furbracht, gerathen worden, das sy von dannen wider heim zihe
unnd sich ehrlich nehre.  
[fol. 224v]
Die pfarrerin ist auch angeredt worden, das sy ihren herrn nicht halte wie billich mit
angehenckter betroung was ihr unnd ime darauf stehe. Hatt beßerung verhayßen.
[fol. 225r]
38 Bettendorff
Ist ein pfarr, vortzeitten vom kloster Harlesberg belehnet worden, ist auch ein furstlich
lehen.
Filial
Arlaßberg hatt pfarrer alda den dritten sontag unnd all apostel teg gepredigt, welches
sich die gemain beschwert. Ist derhalben fur guett angesehen unnd beschloßen worden,
das er pfarrer den dritten sontag auch feyrtag alda predigen soll, damit der pfarr nicht
zuvil entzogen wurde.
[fol. 225v] 
Beschweren sich, das sy dem herrn landtrichter mußen bey ydem vergebenen botten den
kelch, kirchenordnung und corrockh schickhen.
Eingepfertte
Aichbrunn, Eibenwißen, Hungerberg, Guntzenrieth, Aicha, Tremelhaußen, Reiffenthal,
Haßlach, Schwetzendorf, Rohrdorf, Dettnhofen, Hohenwarth, Euchenbrun
Pfarrer
Johannes Rapolt von Eysenach, alt bey 38 jharn. Ist zu Iena gewest, aber publicas
lectiones nicht gehört. Ist im ministerio 18, uf der pfarr 4 jhar.
[fol. 226r]
Helt catechismum Lutheri, sol den hinfortt auch predigen.
Hatt absolutionem privatam nicht durchaus gehalten, dieselbe ime zu halten bevolchen
worden am sambstag zu vesper zeit.
Hatt auf zettlein unnd in die calender die eheleuth, getauffte kinder, auch communi-
canten geschriben. Sol hinfort auch verstorben aufschreiben, aber in ein buch, welches
ime probst zu Pulnhofen zustellen wirdt.
Hatt die kirchenordnung zu Darschhofen besudelt, sol dahin ein neue verschaffen und
Weigel, den wirt zu Calmuntz, diß quartal bezalen.
Hatt seine predigten nicht geschriben, ist ime bevolchen worden. 
Soll leesen V libros Moysi.
[fol. 226v]
Sol vor 12 stunden kein leich zur erden bestetten lassen.
Hatt geprediget evangelium Matth 9 de vocatione duplici generali et specali, sed confuse
sine dispositione ulla. Ist darin gleich wie in examine zimlich bestanden.
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Hatt ime ein gemein seiner lehr, leben unnd wandels halben ein zimlich zeugnus geben,
allein das er zu zeitten zu vil trinckhe, welches ime untersagt worden.a
Einkhommen
Gelt 80 f
Korn 2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
Landtrichter gibt im auch von wegen deß Arleßbergs ierlich 10 f
Den kleinen zehent in der gantzen pfarr,
[fol. 227r]
hatt darin ruben, krauth, flachs, hanff, kese, huner, auch lemmer, wo sy es haben.
2 eckherlein im grundt
1 gartten im dorff
Custos
Ist ein alter unvormuglicher man, lang dem ampt vorgestanden. Sol einen ihnman halten,
der in zu zeiten vertrette.
Einkhommen
Gelt 15 k
Die leutgarben bey den baurn und koblern in der pfarr
Layb 18
1 gartten
Kircheneinkhommen
Der kirchen einkhommen verrechnet
[fol. 227v]
der Probst zu Bulnhofen
Inventarium
1 kelch
1 biblia
2 kirchenordnung
1 chorrockh
1 taufbeckh
Kirchenbröbst
Georgius Neumayr
Christoff Lampruckher
Kunnen von der kircheneinkhommen keinen bericht geben.
Censores
Seint keine alda gewesen, erwellet worden:
Christoff Effenhaußer zu Bettendorf
Christoff Lampruckher zu Schwetzendorf
[fol. 228r] 
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a Am linken Textrand nachgetragen: Soll superintendens fleissige achtung uf ine geben und
do er sich nit geburlich verhalten den weg der beurlaubung weisen.
Hanns Forthanner zu Reiffenthal
Gorg Schwartzenberger, Tremelhausen
Gottsvetter
Ist alda ein gottskhasten aufgericht worden und daruber bestelt:
Hanns Paur zu Aichensehe
Hanns Schmit zu Pettendorf
Die pfarrkinder alda seint wol in ihrem catechismo bestanden.
Paufell
Die pfarr alda wirtt von neuem gebauett.
Furgefordertte
Muller zu Embwisen gehet selten gen kirchen, empfehet auch die h.
[fol. 228v]
sacrament selten. Ist darum furgenohmen unnd gefragt worden. Sagt, das er selten gen
kirchen gangen, sey er seinem handtwerckh obgelegen, wol hinfort fleißig darein gehen.
Von dem hochwirdigen sacrament aber sey sein bruder daran schuldig, der im zorn von
im gezogen, wölle sich aufs ehiste darzue schickhen.
Wolf Seher hatt 2 söne, dienen im pabstumb, der junger schon papistisch worden. Als er
aber derowegen furgefordert, hatt er geantwortet, er habe sy in der jugent armuth halber
in die dinst laßen mußen. Als sy ime aber ein wenig entwachsen, haben sy sich wider sein
willen in das papbstumb begeben. Ist ime ein hertzlich laydt, hatt auch seinen papis-
tischen son im willen mit wißen der obrigkheit zu enterben,
[fol. 229r]
dem andern mit heurath wider in der Pfaltz anzuhelfen.
Heyglin ist warumb sy solang nicht zum h. sacrament gangen gefragt worden. Hatt sy ihr
schwaches alter furgewanth, doch verhayßen, sich auf das ehiste dazue ze finden.
Diese entschuldigung hatt auch die alt Hayderin forgewanth unnd sich hinfort christ-
licher zu verhalten zugesagt. Sagt auch, sy wiße von keinem segen fur das geschoß oder
hauptschein, welches ihr furgehalten worden.
Kluber unnd sein weyb seindt wol 10 jhar, nachdem sein schwester in abgebrant, von-
einander gewesen. Sy hatt bey ime nicht bleyben kunnen, dieweil er sich ihrer nicht
geachtet. Er hab es nicht leyden kunnen, das sy im seine kinder nicht gezogen habe. Der-
halben dieselben verdingt sich auch  
[fol. 229v]
zu dinst begeben. Ist auf solches inen bayden auferlegt worden, widerumb unver-
zogentlich sich zusammen zu fugen und fridlich miteinander hausen. Haben solches ze
thun mit mundt unnd hanndt angelobt.
Utz Berger ist seiner ungezogenen kinder halber, das sy sich unvorschempt gegen dem
pafrrer erzaigt, furgefordert worden. Sagt, er wisse kein wortt darumb, wölle hinfortt
dafur sein.
Hanns Gerolt ist lang nicht zum h. sacrament gangen, derwögen furgefordert worden.
Sagt, er habe einen zwitracht mit einem gehabt, derwegen er etwa 1 jhar sich deßelben
gemaßet. Alsbaldt er den mit ime außtragen wol sich darzu verfugen. Das aber sein weyb
den nachtbarn solte mit zauberey getroet haben, wiße er nicht. Er habe selb kein     
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[fol. 230r]
gluckh zum vihe, wölle sy darumb fragen und gnugsam straffen.
[fol. 230v] 
39 Heinsackher
Ist ein pfarr, gehort in das ambt Lengfelt.
Filial
Leperstorff. Predigt alda den 3. sontag.
Eingepfertte
Operstorff, Beurn, Schwaickhaußen, Ascha, Geßlberg, Rodau, Zu S. Lorentz, Rieth, Bu-
helmuh, Faulwisen, Henckhaußen
[fol. 231r]
Pfarrer
Leonhardus Landtrachtinger von Isn im Bayrlandt ist 36 jhar alt. Hatt nur auf den par-
ticularibus studirt. Ist im ministerio 13 jhar, 12 sub papatu, 1 sub evangelio, so lang auf
der pfarr.
Predigt am sontag, helt catechismum Lutheri nachmittag fleißig. Sol den hinfortt auch
predigen.
Helt absolutionem privatam.
Hatt noch bißher offtgemelte puncten nicht aufgeschriben. Sol daßelbe hinfortt thun,
auch ime ein buch von castner zugestellt werden.
Hatt privatim seine biblia gelesen.
Sol die funff bucher Moysi fur sich nehmen.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Hatt geprediget epistolam futurae dominicae Ephes: 4 obsecro nos ego vinctus. De vita
christiana et unitatte spiritus. Ist darinn zimlich bestanden.
Schreibt seine predigten alle auf.
Geben im seine pfarrkinder ein gar gueth zeugnuß in allen sachen. Winschen, das er lang
bey in bleiben möge.
Einkhommen
Gelt 75 f
Korn 2 1⁄2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf
Waytz 1⁄2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
1⁄2 tagwerckh wißmath
2 tagwerckh feldes
Den klainen zehen zu Hainsackher, kraut unnd ruben
2 groß semmel zu weihenachten und ostern vom hof zu Aschau
1 gartten bey der pfarr.
[fol. 232r]
Custos einkhommen
Gelt zu Leperstorff 1⁄2 f
Von ydem paurn 2 garben
Layb 58 1⁄2
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1 eckherlein 
2 gerttlein
Kirchen
Einkhommen der kirchen zu
Hainsackher
Gelt 2 f 6 ß 27 d
Inventarium
2 kelch, ein zinnern und silbern 
2 kirchenordnung
1 corrockh
1 taufbeckh
Operstorff
Gelt 1 f 12 d
[fol. 232v]
Geben davon jerlich gen S. Haymeran 20 m
Leperstroff
Gelt 3 f 6 ß 19 1⁄2 d
Geben davon aus dem meßner von Hainsackher 1⁄2 f
Dem kirchbrobst fur den speißwein 1⁄2 f
Denselben zur zerung in die rechnung 2 g
Inventarium
2 kelch, ein silbern und 1 zinnern
1 corrockh
2 kirchenordnung
1 tauffbeckh
Die kinder alda seint wol in ihrem catechismo bestanden.
Kirchenbrobst
[fol. 233r]
Zu Hainsackher
Andreas Schmit
Wolfgang Nammeßer
Leperstorff
Linhartt Sußbaur
Operstorff a
Censores
Seint zu censores bestettiget worden:
Görg Kirnbaur zu Haunsackher
Hanns Leuttgaber, Leperstorff
Hanns Schwaiger, Peurn
Wolf Dalhofer, Schwaickhausen
Albrecht Seel, Operstorff
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a Darunter o Merkzeichen.
Gottsvetter
Ist auch ein gottskhasten alda
[fol. 233v]
aufgerichtet und darzu verordnet worden:
Linhartt Heigel zu Hainsackher
Casparus Kirchgassner zu Leperstorff
Paufell
Die kirch alda ist am tach unnd inwendig an der teckh gantz baufellig, muß teglich be-
sorgen, das nicht ein brett auf die leuth herabfall.
Der pfarrhof ist so ubel verwaret mit tach, fenster, offen unnd stuben, das der pfarrer
nicht darin haußen kan. Muß auf seinem gueth zu Faulwißen weit von der pfarr entlegen
wohnen. Wolt gern, so man im ein studirstublein bauet und die pfarr ein wenig zu richten
ließe, darauf zihen. Bittet darumb ein gantz gemain, wer auch hoch vonnötten,
[fol. 234r]
das der hurtte bey seinen schaffen were.
Furgefordertt
Die wirttin von Schwaickhaußen gehet selten gen kirchen, ist derwegen vorgenohmen
worden. Sagt, sy hab zu zeitten mit ihrer wirtschafft zu thun gehabt. Im winter sey ihr
zu kalt geweßen, wölle doch hinfortt offter unnd fleißiger darein khommen.
Reischel ist, dieweil er die zauberin zu Amberg in seiner kranckheit umb rath gefragt,
auch sein weib, als solt sy im mit gifft vergeben haben, beschuldiget gefragt worden. Hatt
alle beyde bekhant, das er die zauberin gefragt, haben im die leuth dazue gerathen; sey
[fol. 234v]
davon gesundt worden, schreyb aber daßelbe unserm herrn gott zu. Sein weyb hab er in
die kranckheit also bezuchtiget, wiße, das er an keinem recht gethan habe. Wölle sich
hinfortt vor solchem und dergleichen sunden sovil im muglich hutten.
Görg Pogner ist von wegen seiner dieberey, das er die garben auf dem feldt seinem
nachtbarn entragen, furgefordert worden. Hatt sich entschuldiget, furgewant, er habe es
aus armueth gethan. Umb gottes willen umb vergebung gebetten, hinfort sich ehrlich zu
nehren zugesagt. Hatt im willens gehabt weg zuzihen, vom richter zu Lengfelt einen
abschidt begert, welcher im einen geben. Dieweil er sich aber lenger nach demselben im
landt aufgehalten unnd diebstall begangen, hatt er seinen abschidt wider geben mußen.
[fol. 235r]
Lorentz Sturer zu Peurn hatt die visitation verachtet, zu seinem nachtbarn gesagt, es sey
ime nutzer wen er ackher als wen er in die kirchen gehe. Ist derhalben hartt vermahnet
worden. Hatt etlich mahl umb vergebung gebetten, er wölle es nimmer mehr thun. Ist
ime, so er nit a gestrafft wölle werden, alle sontag biß auf weihenachten in die kirchen zu
gehen vor und nach mittag eingebunden worden, welchs er willig verheyßen. 
Hanns Berger hatt gesagt, er kunne die zehen gebot wol halten, der pfarrer kunne in
nicht weitter bereden. Als er aber gefragt, hatt er das gelaugnet. Hatt seinen glauben
nicht kunnen betten, denselben zu lernen zugesagt.
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a Durch Tilgung nunmer gestrichen und mit nit überschrieben. 
Wolf unnd Asm Haubenring gehen
[fol. 235v]
gar selten in die kirchen, haben als sy furgefordert, sich vil mit ihrer armueth unnd
arbeith entschuldigen wöllen. Dieweil man sich aber an gottes wortt die arbeit nicht solle
verhindern laßen wollen sy hinfortt fleißig daßelbe besuchen.
Steffan Linlin ist ihrer bösen tochter halben furgefordert. Sagt, sy habe in der kinder-
zucht allen fleiß angewant, wölle es noch thun, das aber ihr man von ihr geloffen, sey sy
nicht schuldig daran. Sey itz fast ein jhar, das er in furwendung schulden einzubringen,
außgangen sey. Etlich gelt bey ihren nachtbarn aufgeborget, bleib also noch auß.
Von ihrer kinder, welche dieberey begangen, ist sy hartt angeredet worden. Hatt sich
hoch entschuldiget, es sey ihr wille nicht gewesen. Hab ihre kinder hart
[fol. 236r]
darumb geschlagen, wölle auch hinfort dafor sein, das sy dergleichen nicht mehr thun.
Zahlweck von Schwaickhaußen ist seines fluchens, volsauffens unnd verachtung gottes
wortts halben forgefordert worden. Sagt, er habe es gethan, wölle es nicht mehr thun.
Deß Reischels knecht, Petter Braun, hatt sich mit einer papistischen magt verlobt,
dieselbe geehlicht, als er aber einmahl zum h. sacrament mit ihr gehen wöllen, hatt sy
gebetten, er solle sy bey ihrem glauben bleyben laßen. Haben ein kindt gehabt, zu
welchem er sich nicht fur einen vatter erkhent, welches als es gestorben, sey sy von ime
geloffen. Diene itzt zu Bleytzenhof in Regenstauffer ambt bey Kotter daselb.        
Der huetter zu Leperstorff hatt ein
[fol. 236v]
weyb genohmen, am Steinweg wohnent, mit welcher, als sy pfarrer von Haymsackher
nicht verkundigen wöllen, den es sey die braut selber da, hatt er sich im pabstumb ver-
khunden laßen. Unterdeß ligt sy eines kindts, welches sy von ihrem verstorbenen hauß-
wirt hatt. Ist ime bevolchen worden, in den 6 wochen nicht zu ihr zu kommen, nach
denselben widerumb zu Hainsackher such verkundigen lassen unnd sy zu ehelichen. Hatt
geantwort, er wiße nicht, ob er in die Pfaltz bleyb oder anderstwo hinzihe.
Stegerin hat ir man vor 4 jarn verlassen. Alß die ursach von ir gefragt, sagt, er hab ir ir
hauß verkhauffen wellen, welches, als sy es nicht zugeben, sey er von ir mit etzlichen gut
geloffen und also noch aussen.a
[fol. 237r]   
40 Wisent
Ist vortzeiten ein fruemeß gen Werth gewesen, erst vor 20 jharn ein pfarr gemacht
worden. Wirdt von dem Kolben alda belehnet.
Eingepfertte dorffer
Dietterßweg, Etterßdorf
Einöde
Helßberg, Eckherßol, Soperßbuhel, Reith, Hermeßeth, Gravenöth, Winrest, Scharfen-
eckh, Wirhoff, Neuenhauß
[fol. 237v]
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a Textabschnitt mit anderer Tinte ergänzt.
Pfarrer
Jacobus Lachkern von Neuenmarckt auß der Steurmarckh alt 57 jhar, hatt nur an den
particularibus versirt. Ist im ministerio 32 jhar, auf der pfarr 20 jahr.    
Predigt am sontag frue, helt nachmittag den catechismum, am mittwoch predigt er
denselben. Ist willens, wölle itzt am freytag auch anheben zu predigen.
Schreibt nur die maysten puncten seiner predigten auf, wil dieselben hinfortt gantz
concipiren.
Hatt absolutionem privatam nie gehalten und daßelbig auß der menig confitentium,
welche wöchentlich auß seiner pfarr und auß dem Bayrlandt zu im kommen.
Hatt getauffte kinder, neue eheleuth, confitentes unnd verstorbene
[fol. 238r]
noch zur zeit nicht aufgeschriben, will hinfort thun. Wirt ime pfleger alda ein buch dar-
zue verordnen.
List seine biblia fleißig.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Ist in seiner predigt wol bestanden.
Hatt von seiner gemein, deßgleichen von dem pfleger alda, ein gueth zeugnus, wie er
treu, willig und fleißig in seinem ambt, auch unstrefflich in seinem leben unnd wandel
sey.
Einkhommen
Gelt an zinßen 30 f 5 d
Einen zehent, tregt zu gemainen jharn allerley getraydt 7 schaf
2 weinberg in Werthamer herschafft gelegen, muß vil gefhar unnd uberlast derer haben
von den papisten
[fol. 238v]
außstehen, darf nicht drein
2 hueb feldes
6 1⁄2 tagwerckh wißmath
1 gerttlein
Von solchem muß er von wegen der großen menig wöchentlich der communicanten
unnd seines alters einen caplan halten. Bittet, das im der furst auch etwas darzue gebe.
Diaconus
Michael Bschorn ist von pfarrern als ein vertribener auß dem pabstumb unnd expectans
zu einem diacono auf seinen uncosten ein weil angenohmen worden biß er weitter
gefudert werde.
Schul
Der diaconus versicht itz dieselb, hatt
[fol. 239r]
ierlich davon 1 schaf korn
Custos einkhommen
Gelt 3 1⁄2 f
1 1⁄2 tagwerkch wißmath
Leuttgarben von ydem paurn 2, einem kobler 1. Sol dagegen morgens und mitags leutten
an statt deß wetterleuttens
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1 gerttlein, darin ein eckherle
Freie herberg
Kircheneinkhommen
Gelt 21 f 6 ß 27 1⁄2 d
Inventarium
3 kelch
8 altar tucher
2 kirchenordnung
1 gesangbuch
4 corröckh, darunter gar ein alter
[fol. 239v]
Die gemain alda ist wol in ihrem catechismo bestanden
Censores
Seint alda zu Censorn erwellet worden
zu Wisent
Florian Brottman
Erhartt Kuffer
Wolfgang Trost
Linhart Ziegler
Diettersweg
Sigmundt Haffbaur
Hanns Kuffer
Gottskhasten
Hatt alda ein spitall, deßelben einkhommen ist ierlich 10 f.
Soll hinfort auch mit dem seckhlein
[fol. 240r]
darzue gesamlet werden. Daruber zu gottsvettern bestellet:
Thomas Schuster
Wolfgangus Bacher
Paufell
Hatt alda einen ackher unnd wissen, von welchen, so ein possessor deßelben stirbt, ein
ander 8 f leybgeding geben mueß, die werden einem pfarrer fur das pauen am pfarrhoff
zugestelt. Clagt aber, er habe vil mehr darein verbauet, sey ime hinfortt beschwerlich
solches zu thun.
Entwandt
Dietrich Kolb hatt 2 eckher, der kirchen gehörig, außgewechslet, 2
[fol. 240v]
ander eckher geben unnd darauß einen gartten gemacht.
Auch von dem kirchhof ein stuckh genohmen, seiner behausung zugewanth.
Furgeforterte
Seint ihr vil von wegen verachtung der h. sacrament unnd anderer verbrechen vorzu-
nehmen gewesen, dieweil aber der tag zu kurtz unnd denselben noch 2 meil weg zu
raißen, ist solches dem pfarrer und bestelten censoribus dieselben vorzunehmen einge-
bunden worden.
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Sein furgefordert gewest Utz Buhelmayr, von dem sein weyb entloffen. Asmus Trost
sambt seinem weyb, glauben kein auferstehung. Görg Großkopf, hengt im selber an fur
das unrecht.
[fol. 241r]
Michael Hofer, obermuller, lebt mit seinem weyb unfridlich.
Ihn etlich jharen nicht comunicirt a
Görg Gugler, Wolf Bihelmayr, Utz Buhelmayr, Utz Huber, Görg Brun, seun weib, Hanns
Blantl, Utz Limner, Hanns Wolf, Zimmerman mit seinem weib, Steffan Schmit, Andre
Straßer mullers knecht, Utz Durmair, Thomas Hofel, Lehener mit seinem weyb, Görg
Namayr, Hanns Rauscher, Dausterin, Hanns Veltel, sein ihnfrau die Grißauerin, die
beurin zu Hohenberg, Stainbacher mit seinem weib, Growolfin    
[fol. 241v]   
41 Lamprechtsneunkirchen
Ist ein pfarr wirdt belehnett von Gorg Hansen von Breckendorf zu Hachenberg unnd
Sigenhofen.
Eingepfertte
Hachenberg, Zemberg, Underependorf
Pfarrer
Georgius Muldorfer von Kam, seins alters bey 32 jharn. Hatt Wittebergae 2 1⁄2 jhar
studirt. Ist im ministerio 7, uf der pfarr 5 jhar.
[fol. 242r]
Predigt am sontag.
Hatt bißher catechismum gehalten mit den kindern, sol den auch predigen, das er in in
einem jhar absolvire.
Schreibt zum thayl seine predigten, dieselben alle zu concipiren ime befolchen worden.
Hatt absolutionem priavatam nicht gehalten wie auch sein antecessor unnd vicini nicht
die ze halten verhayßen.
Soll hinfortt in ein register aufschreyben offtgemelte puncten biß im etwa ein buch
uberantwortet werde.
Sol leesen V libros Moysi.
Hatt ein schlechte bibliothecam.
Hatt das vatter unser gebettet nach den wortten institutionis, welches
[fol. 242v]
im untersagt worden. Sol sich durchauß halten nach der kirchenordnung.
Ist in seiner predigt zimlich bestanden.
Hatt baydes von seiner obrigkheit auch gemein seiner lehr, lebens, wandels unnd fleißes
in seinem ambt ein guett zeugnus.
Einkhommen
Den großen zehent in der gantzen pfarr. Hatt, was er im jerlich ertrage, nicht wißen
kunnen.
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a Nach # Merkzeichen am linken Textrand uß ursachen sy mit dem pfarrer unainigkheit hal-
ten, umb das sy ihres verbrechens, volsauffens und dergleichen fur den altar knien sollen einge-
fügt.
Ein widenbau, darin 3 zell beshet, die grösten ungeferlich ant 1 schaf 4 metzen winter-
traydt.
Den grunen zehent
6 1⁄2 tagwerckh wißmath
Einen baumgartten, darein soll er mehr beum pflantzen.     
[fol. 243r]
Custos einkhommen
Gelt 1⁄2 f
Ettliche leuttgarben
Kircheneinkhommen
Gelt 2 f 2 ß 20 d
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
2 corröckh
Die pfarrkinder alda seint wol in ihrem catechismo bestanden.
Kirchbröbst
Görg Kunig, Wolf Schmit
[fol. 243v]
Seint censores alda gewesen:
Gorg Kunig zu Hachenberg
Petter Brauttstetter zu Zehnberg
Thomas Geyger zu Neunkirchen
Darzue erwellet worden an eines verstorbenen statt:
Gorg Fischer zu Untereppendorff
Gottsvetter
Ist auch ein gottskhasten alda aufgerichtet worden, daruber zu aufsehern bestellet:
Hanns Schuster zu Hachenberg
Görg Wagner zu Neunkirchen
Entwandt
[fol. 244r]
Görg Hanns von Preckhendorff beclagt sich, wie die kirchen ein klein einkhommen habe.
Ime von etlichen höfen zu Unterependorf das lehen sampt andern zu kirchen gehörigen
traydtgulden, welche sein vatter von dem von Prant erkhaufft, entwand sein worden.
Werden itzt gen Regenstauff auf den casten geantworttet. Kunne derwegen von solchem
geringen einkhommen als 2 f 2 ß 20 d die kirchen und pfarr nicht leuchtlich erhalten.
Habe schon vil wie zu sehen darein verbauet. Bittet, ob solche lehen und korngulden
darzue geschafft werden oder der furst sol das lehen der kirchen von ime kauffen und
alßdan dieselben beylich halten.
Ein wißen in der Pfaffenode hatt der vorige pfarrer eingefangen,  
[fol. 244v]
die braucht nu der junckher, wirt dem pfarrer entzogen.
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Die gantze Pfaffenöde hatt zur pfarr gehörtt. Darauf nhu ein hof gebauet worden,
welcher itzundt dem junckhern zinßbar wirdt, also dem pfarrer grundt und zehent ent-
zogen.
Paufell
Als der pfarrer angezogen ist dem junckhern das dritte thayl deß zehents zueerkhant
worden, das er den pfarrhof, welcher gar baufellig, damit baue. Welches aber nicht
geschehen. Nur 30 bretter dazue fhuren laßen. Die mauren fallen ein, die dachung böß,
der boden zu legen, ein studirstublein zu machen, welches der junckher und richter
zuzurichten verhayßen.
[fol. 245r]
Verhör
Weber von Zemperg hatt ein weib, welche zuvor einen ehman gehabt. Ist furgefordertt
unnd gefragt worden, was ime fur ein bescheidt von hof, dieweil daßelbe hinauf be-
richtet, erfolget. Hatt von keinem gewißet. Bittet, das man einen bescheidt erfolgen ließe,
damit er kunte mit andern christen die sacrament besuchen.
Schneyder zu Vahenthal, ein volsauffer, böß haußvatter unnd verachter der h. sacra-
menten, ist vorgenohmen worden. Bekhent, er habe wol ein weil das hochwirdig sacra-
ment nicht empfangen aus ursach, das er dem pfarrer keine tentz mehr zu pfeiffen zu-
gesagt, aber nicht gehalten. Will sich deß tantz, pfeiffens unnd anderer untugendt hin-
fortt enthalten. Sol darauf zum hochwirdigen sacrament zugelaßen werden.
[fol. 245v]
Bader Görgin ist hartt vermahnet worden, sy solle mit ihrem bößen maul die leuth nicht
also aneinander binden, ihrem man die verhayßene ehr unnd threu hinfortt haltten unnd
frome werden, welches sy zu thun zugesagt.
[fol. 246r]
42 Bettenraith
Ist ein pfarr, wirdt belehnett vom kloster zu unser Frauenzell, in der herschafft Bremberg
in Bairn ligent. Seint alda vogtherrn die von Paulstorf, Lobelfinger und Walrab. Pauls-
torfer ist regirender vogtherr 6 jhar. Lobelfinger und Walrab yeder 3 jhar.
Filial
Hautzendorf, Kurn
Eingepfertte
[fol. 246v]
Seyberstorf, Irlbach, Grueb, Hofling 1 hof unnd sonst etliche einöden dem Walraben
gehörig.
Pfarrer
Adam Schwab von Dornau in Bairn, seines alters 30 jhar. Hatt Lauingae 3⁄4 jhar studirtt.
Ist im ministerio unnd uf der pfarr 7 jhar. 
Predigt alle sontag bey der pfarr.
Helt nachmittag den catechismum unnd predigt denselben.
Alle frauen- und apostelteg und den dritten der 3 hohen fest zu Hautzendorf.
Zur Kirn am tag Jacobi und andern pfingstag.
Schreibt zum thayl seine predigten. Sol die alle schreyben.
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[fol. 247r]
Hatt offtgemelte puncten nicht aufgeschriben. Sol solche ordentlich in ein buch, das im
von itz regirenden vogtherrn wirdt zugestellet werden, einschreyben.
Privatam absolutionem hatt er nicht gehalten, dieweil es seine antecessores nicht im
brauch gehabt. Solche zu halten ime eingebunden worden.
Soll biß auf ostern hinauß fleißig leesen die 5 bucher Moysi.
Hatt ein zimliche bibliothecam.
Ist in seiner predigt wol bestanden.
Geben im baydes sein obrigkheit unnd gemein ein guetts zeugnus.
Einkhommen
Gelt vom gottshauß 12 f
Ettliche zinß machen 2 1⁄2 f
[fol. 247v]    
Deß großen zehents dritten thail in der gantzen pfarr, tregt zu gemainen jharen
Korn 12 schaf regenspurger maß
Waytz 1⁄2 schaf
Gersten 1 schaf
Habern 3 schaf
Pfarrer sol vleißiger sein einkhommen, groß unnd klein zehent, aufzaichnen.
Den kleinen zehent in der pfarr an kraut, ruben, hennen gantz. Im flachs den dritten
thayl.
Den widenbau in yder zell bey 5 tagwerckh
8 tagwerckh zwimetig, 3 einmetig wißmath 
1 gartten bey der pfarr
Beschwernus
Dagegen muß er ierlich 5 f
[fol. 248r]
incorporation gelt in das closter zu unser Frauenzell geben, wo er die nicht zu rechter
zeit brechte 10 f. Auch ierlich den vogtherrn ein kirchweihe halten, gestehet in bey 15 f.
Schulmeyster
Johannes Laiminger ist ettwasa unfleißig mit den kindern gewesen, sie in seinen ge-
schefften gebraucht unnd außgeschickt. Auch zehrhafftig. Darumb gestrafft unnd beßern
vleiß mit den kindern vorzuwenden im auferlegt worden.
Einkhommen
Hatt von der kirchen einkhommen jerlich, doch nicht bestendig, nach der vogtherrn
willen.
[fol. 248v]
Gelt 4 f
Korn 1 schaf
Habern 5 metzen
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a Danach durch Tilgung zehr gestrichen.
1 tagwerckh wißmath, welches im Walrab nicht laßen will wo er keine kue helt und nhu
mit gewalt einfengt.
Von einem kindt alle quartal 15 k. Hatt bey 8 schulern.
Custos einkhommen
Von der uhr ze richten 2 f
Bey leuttgarben 65
Haben sich die zu geben gewidert, den der meßner leutte zum wetter die agnesglockhen.
Sein von solcher abgöttery abgewißen worden.
Die orth garben, wen er den zehent außzehlet.
[fol. 249r]
Kircheneinkhommen
An gelt 27 f 10 w
Korn 2 schaf 8 metzen
Habern 2 schaf 13 metzen
Stifftgelt 3 ß 15 w
Und 60 ayr, gehört baydes den kirchbröbsten
Inventarium
2 kelch 2 kirchenordnung
2 corröckh 1 tauffbeckh
1 flaschen 1 handt zur tauff
9 meßklaydt 1 leuitten rockh
4 alm 7 cappel darzue
12 altartucher, guett unnd boß 
1 schon hungertuch, 1 himel
6 leuchter, 4 zinnen, 2 meßigen
4 klaine glöckhlein, 1 rauchfaß
2 meßbucher, 9 vesper und vigilien bucher
[fol. 249v]
Gemein
Seint alda die kinder wol in ihren catechismo bestanden.
Kirchenbröbst
Thomas Lemmelhofer
Hanns Reittl
Censores
Seint darzue erwellet worden:
Görg Schirkofer zu Pettenraith
Hanns Schad zu Hautzendorf
Florian Danner zu Grueb
Wolf Stadlbaur zu Irlbach
Gottsvetter
Ist alda ein gottskhasten aufgerichtet und daruber bestellet worden:
Linhartt Engel zu Bettenreith
Wolf Wißenyder zu Hautzendorf
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[fol. 250r]
Entwandt
Der paur auf dem Finsinger Hoff unnd der zu Harm mußen 2 thayl im großen zehent zur
kirchen alhie geben. Haben aber etlich jhar her nur gelt 5 ß ein yder dafur erlegt, da doch
der zehent vil mehr ertregt. Ist den kirchbröbsten hinfortt den zehent ze fodern be-
volchen worden, wo sy sich deßen wegerten, solches zu berichten. 
Ettlich baurn im landt Bairn gen Bettenraith gepfertt, seint dem pfarrer den großen
zehent zu geben schuldig; geben im aber nur was sy gelustett, wo er solches beredt, troen
sy im mit dem regiment zu Straubing.
Deßgleichen thuet der muller zur Hanfmhul, Walraben gehörig, bucht mitt Thonastauff.
Wirdt ime von seinem junckhern Walraben den 
[fol. 250v]
pfarrer ohne clag ze halten auferlegt werden.
Die baurn alda wöllen von denen eckhern, welche sy nicht gedunget und doch besehet
haben, nur die 30 garb zehenten, deßen sich der pfarrer beschweret.
Es gehören 4 tagwerckh wißmath zu der kirchen, die Walrab mit vergunstigung anderer
vogtherrn einfehet, zinset ierlich davon 2 f. Kunte wol hoher außgelaßen werden der
kirchen zu guett oder das man dem schulmeister ettlich davon ließe umb den zinß.
Furgefordertt
Schwab Weber zu Hautzendorff ist nicht zum h. sacrament gangen, derwegen fur-
genohmen
[fol. 251r]
worden. Hatt gesagt, er habe kein andere ursach gehabt solange davon sich zu enthalten,
den das er vor einem ihar das maul von einem kerschbaum zu fallen habe. Sey im itzt
gehaylt, wölle baytt darzue gehen.
Thomas Hammerhofer hatt feindtschafft getragen mit Michaeln Fronberger, Bartho-
lomeo Bechtoll, Linharden Hörl, Görgen Erttl, Linharden Koller. Achatius Hirl deß-
gleichen, sich mit ettlicher sachen halben. Seint semptlich furgefordert. Haben anein-
ander abgebetten und zu freunden gesprochen worden.
Der muller auf der Hofmhul sambt seinem weyb, auch Petter Graff zur Kurn unnd
Fendel seint papistisch. Erfordert worden, aber nicht erschinen.
[fol. 251v]
43 Kirchberg
Ist ein pfarr, wirdt vom landtsfursten ohn alles mittel belehnet.  
Filial
Karlstein
Eingepfertte dorffer
Grevenwindt, Drackhenstein, Denderßdorff
Höffe
Geißberg, Repelßhoff, Sußebach, Roith, Forttenberg, Gnenhof, Oberhof
Pfarrer
Johannes Hamner von Braunau,
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[fol. 252r]
seines alters bey 35 jharn. Im ministerio 16, uf der pfarr auch so lang. Hatt Ingolstadii
cornua deponirt.
Predigt alle sontag und fest bey der kirchen am freytag zu Karlstein.
Helt alle sontag den catechismum, nachmittag bey der pfarr unnd zum Karlstein
wechlsweiß.
Sol auch denselben hinfortt predigen, nicht leesen wie zuvor geschehen.
Beschwertt sich pfarrer, das er wöchentlich zwaimahl zum Carlstein gehen mueß unnd
nichts davon hatt.
Hatt seine predigten nicht alle geschriben, soll die hinforth schreiben, auch außwendig
predigen, nicht leeßen wie zuvor geschehen.
Hatt getauffte kinder, neue eheleuth, communicanten unnd verstorbene nicht ein-
geschriben. Sol solches hinfort vleißig
[fol. 252v]
thun. Wirt ime pfleger zu Regenstauff ein buch darzue uberantworten.
Helt absolutionem privatam.
Soll lesen 5 libros Moysi.
Hatt ein schlechte bibliothecam.
Hatt geprediget epistolam futurae dominicae 1 Cor 1 gratias ago deo meo semper. Con-
cio sine propositione et dispositione nimium festinet et gesticulatur manibus. Ist nicht
wol bestanden.
Haben seine pfarrkinder uber in keine clag, das er aber zu zeitten baldt zurne und zuvil
trinckhe. Thun es wol mehr.
Einkhommen
Gelt 60 f
Korn 2 schaf    
Den kleinen zehent, krauth unnd ruben, in allen dörffern und höfen.
[fol. 253r] 
Den widenbau, darinnen 3 eckher, besehet dieselben mit 24 metzen
Wissen, gueth unnd böß, 7 tagwerckh    
1 gartten
3 weyerlein
Custos
Ist auch huetter mit, beschweret sich solches die gemain, wollten gern einen handt-
werckher haben, der leesen unnd schreiben kunte, damit sy ihre kinder in die schuel
kunden gehen laßen. Soll pfarrer darauf bedacht sein.
Einkhommen
Gelt 10 g
Korn 1 meß
3 eckherlein
2 wißlein
[fol. 253v]
Haben im die paurn die leuttgarben, auch leutlayb, nicht geben wöllen, dieweil er nicht
zum wetter leute. Ist aber mit ihnen gehandelt worden, das hinfort ein yeder paur dem
meßner gebe ein garb und layb.
Das hauß, darin der meßner ist, gehöret zur kirchen, nicht der gemain.
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Kircheneinkhommen
Gelt bestendig 22 f 6 ß 15 d
Korn gult und zehent 12 schaf 2 meß 4 metzen
Waytz 3 metzen
Habern gult 3 metzen
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
2 corröckh
1 tauffkoßöl
[fol. 254r]
Obrigkheitt
Jobst Wilhelm von Tondorff zum Karlstein sambt den seinigen seint in der visitation
nicht erschinen, gehet selten in die kirchen.
Die pfarrkinder sein zimlich in ihrn catechismo bestanden.
Kirchbröbst
Andreas Koler
Georgius Huber, beede zu Grevenwindt
Censores
Seint alda geweßen: 
Hanns Sibentziger zu Grevenwin
Hanns Dalhamer zu Denderßdorf
Ist nicht alda geweßen, derwegen andere erwellet worden:
[fol. 254v]
Michael Schmurrer zu Karlstein
Jacob Rörl zu Denterßdorff
Sebastianus Lederstetter zu Kirchberg
Gottsvetter
Seint zu gottsvettern alda erwellet worden:
Simon Naburger zu Gnenhof
Thomas Eglseher zu Gravenwin
Entwandt
Bayde frauenholtz alda, zu der kirchen gehorig, werden sehr durch den forstknecht ver-
wustett und abgehauen.
Georgius Karrer unnd Thomas Aldinger wöllen von etlichen ihren eckhern den kleinen
zehent nicht geben, wohnen zu Drackhenstein. Sollen mit briflichem urkhunt erweissen,
[fol. 255r]
das eben ihre eckher gefreiet sein von dem kleinen zehent.
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Furgefordertte
Pogner Adlspersona zu Gravenwinth ist, weil er in diesem furstenthumb gewonth sambt
seinem weyb unnd kindern nicht zum h. sacrament gangen, gar selten gen kirchen kom-
men. Derwegen er vorgenohmen worden. Hatt geantwort, er habe sich gleich als ein
frembder in dieser landtsarth aufgehalten, wiße nicht wo er heut oder morgen zu dienst
kommen möchte, dieweil er aber in diesem landt mit dinsten sich niderzulaßen unnd sein
leeben zuzubringen im willens, wölle er aufs ehiste sambt den seinen sich zum h. sacra-
ment beraytten.      
[fol. 255v]
Fur das wetter aber kunne er nichtes, den das er von seinem vatter ettliche caracteros als
aglar bekhommen, dieselben brauche er. So es aber unrecht, wöll er es gern bleiben
laßen.
Stofl Forster alda gehet sambt seinen haußgesindt selten gen kirchen, gar nicht zum h.
sacrament. Ist vorgenohmen worden, hatt geantworttet, er kunne nicht zwayen herrn
dienen.
Contz Koler ist nicht, als man visitirt, in der kirchen gewesen. Sagt, er habe sich mit dem
ackhern verspettet. Pittet umb verzeyhung, wölle es sein lebtag nicht mehr thun.
[fol. 256r] 
44 Ramspaur
Ist ein pfarr, vortzeiten von der Altten Capell in Regenspurg belehnet worden. Ist nu
Kuttenauerisches lehen.
Filial
Gaylnhaußen, Hirsching
Eingepfertte
Aßn, Stadl, Anglern, Schwaickhoff
Pfarrer
Ludowicus Antzinger von Schwatz in der Grafschafft Tirol, seines
[fol. 256v] 
alters 51 jhar. Hatt auf keiner universitet studirtt, ist im ministerio unnd uf der pfarr 22
jhar.
Predigt alle sontag unnd feste bey der pfarr.
Hatt catechismum gehalten unnd geprediget im sommer, sol deßgleichen im wintter
thun.
Predigt alle sontag und am andern der drey hohen fest zu Gaylhaußen. Zu Hirsching alle
freytag unnd den 3 der dreyen fest.
Helt absolutionem privatam.
Hatt in ein buch durcheinander geschriben getauffte kinder, neue eheleuth, communi
unnd verstorbene. Sol hinfortt auch communicanten darzue schreyben, doch ordentlich
in ein neu register, welches ime die kirchbröbst zustellen sollen.
[fol. 257r]     
Hatt seine predigten nicht geschriben, kann es auch nicht von wegen deß zittern der
hende.
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a Nach // Merkzeichen über der Zeile nachgetragen.
Sol leßen V libros Moysi.
Hatt ein feine bibliothecam.
Ist in examine nicht wol, in seiner predigt zimlich bestanden.
Haben ime seine pfarrkinder seiner lehr, lebens unnd wandels halben keinen fel geben
kunnen.
Einkhommen
Gelt an zinß 10 f 2 ß
Den großen zehent, tregt ungeferlich
Korn 8 schaf
Waytz 1 schaf
Gersten 2 1⁄2 schaf
Habern 3 schaf
Den kleinen zehent, kraut, ruben unnd flachs
Die widen, besehet ein zell mit
[fol. 257v]
11 metzen, ungeferlich hatt 2 zell
7 tagwerckh wißmath
1 gerttlein, sol beum darein pflantzen
Custos
Hatt ein gemein uber in clagt, darumb das er den kirchhoff unsauber mit seinem vihe
helt. Ist ime verbotten worden keins mehr auf den kirchhoff ze thun.
Einkhommen
Leuttgarben bey 43
1⁄2 tagwerckh wißmath
2 eckherlein
Kirchen 
Einkhommen der zu Ranspau
[fol. 258r]
Gelt 4 f 3 ß
Korn 1⁄2 schaf
Inventarium
1 kelch
3 kirchenordnung
6 meßkleyder
7 alte meßbucher, klein und groß
22 tucher, guett unnd boß
4 corröckh
2 corporaltaschen, ein samnete mit perlen gestuckht
2 messigen leuchter
2 zinnerne
Hirsching
Gelt 1⁄2 thaler
2 eckher, die lest man dem meßner alda fur seinen lohn
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Gaillnhaußen
Seint kirchenbröbst alda
[fol. 258v]
Hanns Wirth
Martinus Brembeckh
Thun dem Paulstorffer rechnung, ist keiner in der visitation geweßen, auch ihre nacht-
barn nicht. Haben steur ihrer obrigkheit bracht.
Obrigkheitt
Der von Thondorff hatt als man alda visitirt mit seinen unterthanen stifft gehalten unnd
weder der visitation noch festes verschonet. Seint wenig seiner unterthanen in der
kirchen gewesen. Seint auch die zu Ranspaur, welche itzt unter seinem gebieth sein und
furgefordert worden, nicht erschinen, sondern sich auf ihn verlaßen.
Parsperger zu Hirschling sambt seinem weyb ist noch papistisch, hatt die glockhen im
schloß hengen, leuttet zum wetter a.
[fol. 259r] 
Die pfarrkinder alda seint zimlich in ihrem catechismo bestanden.
Censores
Hanns Carl, Andreas Huttner, beede zu Ramspaur.
Seint an statt der verstorbenen erwellet worden:
Bartholomeus Steinbaur, Hirsching
Sebastianus Berger zu Gailnhaußen
Gottsvetter
Ist alda ein gottskhasten aufgerichtet worden. Seint gottsvetter:
Hanns Huber, Hanns Berl, bede zu Ramspaur.
Entwandt
Zu Gailnhaußen seint 3 kelch
[fol. 259v]
gewesen, einer noch bey diesem pfarren. Seint aber bey dem alten Parsperger von der
kirchen kommen. Hatt itzundt keinen alda.
Paufell
Die kirchen hatt kein guett tach, ist auch ein loch in die freithofmaurn brochen.
Das Meßnhauß ist gantz unnd gar baufellig. So man es nicht bauet, wirt es gar einfallen.
Furgefordertte
Hanns Scherl unnd Petter Poßer von Hirschling gehen nicht zum hochwirdigen sacra-
ment, selten gen kirchen. Seint derowegen angeredt, haben sich erbotten, hinfortt
[fol. 260r]
fleißig gehn kirchen zu gehen, aufs ehiste das h. sacrament zu nehmen.
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a Danach mit anderer Tinte durch die seinen nachgetragen.
Jacob Fischer ist lang nicht zum h sacrament gangen. Sagt, er habe kein hoßen gehabt,
umb vergebung gebetten, zugesagt, er wölle sich baldt darzue finden, des fluchens sich
maßen.
Sein ungehorsamblich auf erforderung außen bliben Hanns Schindler, huetter zu
Ramspaur, gehet zu keinem sacrament, selten in die kirchen.
Andreas Meindl deßgleichen, flucht auch darzue.
Contz zu Anglern, sonst Feintl genant, helt mit einer diern hauß, welche mitt großem leib
zu im khommen unnd als sy 14 tag bei im gewesen gelegen. Thondorferisch ist in die
stifft gangen,
[fol. 260v]
wie fast alle Tondorferische leuth der visitation nicht beygewohnet. 
Die kirchenbröbst zu Gaylnhaußen seint nicht alhie gewesen, damit das einkhommen der
kirchen bey ihnen hette erforscht werden kunnen. Seint auch, wiewol sy erfordert, außen
bliben. Derethalben dem pfleger zu Regenstauff ze schreiben.
[fol. 261r]
45 Regenstauff
Ist vortzeiten ein filial gen Wentzenbach gehörig gewesen, nu aber ein pfarr. Wirdt vom
fursten belehnet, gehört ins ambt Regenstauff.
Eingepfertte
Dißelbach, Eittlhaußen, Pirckhenzant, Schreckhenroith, Schneitweg
Stadl ist im zweifel, ob es gen Regenstauff oder Ramspaur gehör. Dem Dandorffer da-
rumb zu schreiben.
Pfarrer
Johannes Ammionius von Ravenspurg, seines alters bey 30 jharn.a
[fol. 261v]
Hatt studirt Tubingae 1⁄4, Argentorati 1 1⁄2, Haydelbergae 3 jhar. Ist im ministerio 9, uf der
pfarr 4 jhar.
Predigt am sontag.
Helt nachmittag catechismum, predigt den aber selten. Sol hinfort nicht so unfleißug
darin sein, auch nicht so weuttleuffig predigen, das er in ihn einem jhar hinauß bringe.
Ist im bevolchen worden, hinfuro alle freytag die episteln zu predigen.
Hatt noch keine predigt aufgeschriben, auch die getaufften kinder, neue eheleuth,
communicanten etc. Ist ime baydes zu thun uferlegt worden. Pfleger wirdt im ein buch
darzue uberantwordten.
Hatt absolutionem privatam nicht gehalten, soll dieselbe halten.
[fol. 262r]   
Hatt gar wenig buecher, die sein seindt.
Sol leesen V libros Moysi.
Hatt geprediget Ioan 21 Christus Petro pasce oves meas. De officio pastoris et ovium.
Item officio magistratus. Ist darinnen wol bestanden.
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a Am linken Textrand nachgetragen: Ist abgeschafft und an sein stat Melchior Erich von
Gotleben, 4 meil wegs Obendresen, verordnet worden.
Hatt von pfleger alda seiner lehr halben ein guets zeugnus, allein was er vom sacrament
geprediget, habe laßen sy die gelertten außtragen. Beschweren sich, das er die praefation
vor der consecration nicht leese. Den catechismum habe er nachleßig und selten ge-
halten.
Was sein leben belangt, fhure er zu zeiten einen wandel, der sich einem priester nicht
gebure. Mache sich in   
[fol. 262v]
den wirtsheußern mit den paurm zu gemein, trinckhe zu gern; tantze in hoßen unnd
wamnes. Sitze lang, wer mit ime anfehet zu spilen umb wein, höre er nicht gern auf biß
er gewinne. Conversire mit dem calvinischen, welches der gemein ergerlich.
Das er mit dem calvinisten zu Zeidldorn gehen Amberg gezogen, den bey den calvinisten
verbotten, das sy ihn zu einem pfarrer angenohmen, auch teglich mit ihnen umbgehe.
Auch mit den calvinisten zu Amberg vil zuschaffen habe, dunckhe sy nicht fein, sey
ergerlich.
Leutte offt vesper oder sonst in die kirchen, das pfarrer nicht da sey.
Einkhommen
Gelt 100 f
[fol. 263r] 
Korn 3 schaf
Waytz 1⁄2 schaf
Gersten 1⁄2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
2 tagwerckh wißmath
1 peunten auf ein 1⁄2 tagwergkh
4 eckherlein, besehet die mit 5 1⁄2 metzen
5 schober stroe
Holtz, das stamgelt umbsonst
Schulmeyster
Petter Haberhanns Egranus. Hatt die schul alda gar abgenohmen. Ist baydes deß schul-
meisters auch der burger schuldt, das sy ihre kinder an der schuel verhindern.
Klagt die gemain, das der schulmeister seines haußhaltens, marckhschreiberei
[fol. 263v]
unnd trinckhens wartte, unnd die schuler versaume. Mußen ihre kinder an andere orth
mit großem uncost unnd großem schaden schickhen, so sy ettwas sollen lernen, welches
der gemain beschwerlich.
Ist schulmeyster zu größerm fleiß, zu burgerschafft zu beßerer sorg ihrer kinder ver-
mahnet worden.
Einkhommen
Gelt von kasten 8 f
Von einem rath 3 1⁄4 f
Korn 1 1⁄2 schaf 2 metzen
3 eckherlein
1 tagwerckh wißfleckh
12 klaffter holtz
Hatt 7 schuler, 6 seindt sein.
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Das hauß darinnen schuel wirdt gehalten, hatt der meßner innen. Ist gar klein unnd
baufellig, zur schul untuglich.
[fol. 264r] 
Es sein feine heußer fail zu der schuel gelegen unnd dinstlich. Bitten semptlich, Furst-
liche Durchlauchtigkheit wölle sy mit gnaden bedencken.
Custos einkhommen
Korn 1 meß
Leuttgarb 35
Kircheneinkhommen
Gelt 31 f 19 d 1 h
Gult unnd zehent korn 27 schaf 1 meß 6 metzen
Waytz 2 metzen
Gersten 2 meß
Habern bestendig 2 schaf
Zehent habern 1 schaf 5 metzen
[fol. 264v]
Inventarium
1 kelch kupfern
1 bibel
1 kirchenordnung
1 corrockh
Spittal
Hatt ein hauß alda der armen leuth, gibt pfleger ierlich darzue 
Korn 1 schaf
Unnd was man ersamlet
Spittalmeyster
Utz Glaser
Pfleger
Gehet selten zum h. sacrament und predigt, helt aber sonst ob den pfarrern.
[fol. 265r]
Rath
Regirender burgermeister Fischer ist bey dem pfarrer noch nie zum h. sacrament gangen.
Wegen der unainigkeit.
Auch Paulus Polmayr in 3 jharn nicht.
Gemein
Ist in ihrem catechismo so zimlich bestanden.
Censores
Seint im marckt erwellet worden
Utz Glaser, burgermeister
Petter Partt, ratthsfreundt
Christof Brunhuber, virer
Ulrich Furnroy aus der gemein
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Uf den dörffern
[fol. 265v]
Hanns Langel zu Dißenbach
Paulus Reingruber zu Eittelhaußen
Linhardt Strauß zu Schnaitweg
Hanns Methenzoder zu Birckhenzandt
Fürgefordertt
Görg Puhelmayr hatt sich gegen seiner haußfrauen unnd stiefkindern ungeburlich er-
zaigt. Derwegen furgenohmen unnd uf sein entschuldigung, das die kinder boß sein,
zuchtigung bedurffen, er auch nicht so gar hartt gegen sy sey, sich mit seinem weyb wol
zu vertragen, die kinder recht zuhalten eingebunden worden.
Linhart Höflingers weyb ist 4 wochen von ime geweßen. Sagt, es sey nicht
[fol. 266r] 
feindtschafft halben geschehen, sondern sy sey kranckh geweßen; habe sy derhalben zu
ihrer mutter gen Regenspurg laßen, da man ihr hatt beßer wartten kunnen dan daheim.
Sye wol zuzeitten mit ihr zu unfriden gewest, aber nuh gar eins.
Pangratius Roschneider schlecht sein weyb sehr. Sagt, es kunne nicht alle zeit gleich
zugehen. Er habe sy einmahl geschlagen, das ihr die naßen gebluet als sy vor tag mit ime
gedroschen unnd genatzet hatt. Sagt, er habe unrecht gethan, wölle hinfort recht thun.
Ulrich Schmidt, schwartzferber, ist etlich mahl seinem handtwerckh nach von seinem
weyb gezogen und offt lang außen blieben, derwegen furgefordert unnd gefragt. Sagt, er
habe es auß armuth und schulden halber thun mußen, welche er mit seinem lohn all-
gemach abgezahlet, will itzt mit ihr haußen.
[fol. 266v]
Linhart Lohels haußfraua helt ihren alten man ubel. Ist vorgefordert und uf ihr ent-
schuldigung, das er in der jugent alles versoffen und nhu sy bayde darben mußen, ihr
eingebunden worden, sy sol hinfortt seiner beßer in acht haben.
Sebastianus Spigel hatt sich zu seiner brauth, ehe das er zu kirchen gefuhret, gefunden.
Ist derowegen furgefordertt, hatt trotzig geantworttet, er sey nicht gesinnet etwas zu
antwortten. Man solle in denn, der solches von ime gesagt, furstellen. Ob ers gleich
gethan hette, wer er keinem andern bey seinem weyb gewesen, welches ime verwisen
worden.
Görg Kreul unnd sein haußfrau seint voneinander gewesen, dieweil er sy geschlagen,
widerumb aber zusam geschafft, hatt er sy willig widerumb aufgenohmen. Sagt, er sey
allezeit solches erbiettig geweßen.
[fol. 267r]
Görg Braun hatt zugesagt zum h. sacrament zu gehen, sein enthaltenn dem pfarrer
schuldt gegeben. Sein son Görg Praun will hinforth, so lang er seinen vatter bey sich
noch habe, in erlich unnd wol halten.
Mullner alda bekhent, er habe wol im zorn gescholten, welle davon abstehen und nicht
mehr thun.
[fol. 267v]      
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a Durch // Merkzeichen über der Zeile gar böß eingefügt.
46 Leonperg
Ist ein pfarr, in das ambt Regenstauff gehorig. Wirtt vom landesfürsten belehnet.
Filial
Eittlbrun
Eingepfertte dorffer
Pirckhensehe, Roting, Winckhel, Kutzhaim, Metzßgereuth, Hagenau, Rappenbuhel, Pen-
holtz, Fernau, Ubenthan
Hoffe
Capelhof, Schönforst, Stamhof
[fol. 268r]
Haydt, Roßbachshof, Harlaßhof, Pruckhelhof, Schwartzhoff, Spindelhof, Wetthof, Sterl-
hof
Hoff gen Eittlbrun gepfertt
Ober- und Unteraichelberg, Hueb, Schnappenberg, Eppendau, Sueßberg, Loch, zum
Holtz, Grueb, Karben, Risen, Fornau, Eberßbach, Hasel, uf der Widen, Reingrub, im
Preßgrundt
Pfarrer
Jonas Hendelius Misenus, ist alt bey 31 jharn. Hatt Viennae 2 jhar studirt, ist im minis-
terio 5 jhar, so lang uf der pfarr.
[fol. 268v]
Prediget 2 sontag bey der pfarr unnd alle feirtag den dritten sontag aber zu Eittlbrun und
den 2 der drey hohen fest.
Schreibt seine predigten.
Hatt catechismum Lutheri gehalten. Soll hinfortt denselben predigen, nicht leesen.
Hatt absolutionem privatam nicht durchaus gehalten. Soll hinforth bey der pfarr alle in
sonderheit beicht hören.
Zu Eittlbrun zaigt pfarrer an, sey ime nicht muglich, solches ze thun von wegen deß
weitten weges und menig der communicanten.
Hatt in ein regsiter getauffte kinder, communicanten, eheleuth und verstorbene ge-
schriben. Wirdt ime pfleger von Regenstauff ein buch uberantwortten, darein er solche
hinfortth schreyben solle.
[fol. 269r]
Hatt ein feine bibliothecam.
Soll leesen V libros Moysi.
Hatt geprediget Num 6 dominus benedicat benedictionem divisit in duo doctrinam te
trinitate et consolationem piorum. Ist darinnen wol bestanden.
Geben im seine pfarkinder seiner lehr, lebens unnd wandels halben ein gueth zeugnus.
Einkhommen
Gelt von Leonperg 58 f
Von wegen Eittlbrun 22 f
Korn 2 schaf
Habern 1⁄2 schaf
Waytz 3 lengfelder metzen
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1 ackher, besehet den mit einem halben schaf
2 tagwerckh zwimetige wißmath
Den kleinen zehen, ruben unnd kraut, den 3 thayl
[fol. 269v]
Custodis einkhommen
Von der kirchen 1 f
Für waßherlohn 1 ß
Gibt im ein yeder paur und kobler ein garben. So er bitt, schenckhen sy im eine dazue
3 eckherlein, besehet die mitt 2 metzen
9 virtl wißen, zinset ierlich davon zur kirchen 6 ß
Kirchen
Einkhommen der zu Leonperg
Gelt bestendig und umb verlaßene
Zins 42 f 4 ß 14 d
Korn 13 schaf 2 meß 4 metzen
Habern 1 schaf
Habern an gulden und zehenden 6 schaf 2 1⁄2 meß 1 metzen
Inventarium
1 kelch
[fol. 270r] 
1 kirchenordnung
1 corrockh
1 tauffbeckh
Eittlbrun
Gelt umb bestendige zins unnd
verlaßene zehent  10 f 3 ß 27 1⁄2 d
Korn 9 schaf 3 meß 5 metzen
Waytz 2 schaf 
Habern 4 schaf 3 meß 6 metzen
Obrigkheitt
Sintzenhofer alda acht sich der kirchen nicht sehr, ist in der visitation nicht erschinen,
gehet nicht zum h. sacrament.
Gemein
Seint die kinder zimlich in ihrem catechismo bestanden.
[fol. 270v]
Censores
Seint erwellet worden:
Paulus Preu zu Leonberg
Alex Trinckher zu Fronau
Hanns Dalhamer zu Rappenbuhel
Hanns Eberle zu Eittlprun
Gottsvetter
Ist ein almuß kast aufgericht und zu gottsvetttern bestellet worden
202
Leonberg
Ruprecht Fholender
Hanns Balwem
Eittlbrun
Wolfgangus Wideman
Augustinus Kern
Entwandt
Christof Runtz ufm Raßhbach
[fol. 271r]
unnd der paurn zu Roting geben dem Sintezenhofer etlich zehent, welche zu S. Gorgen
gen Lengfelt gehören. Deßgleichen Gabriel Marr zu Sibenthan.
Paufell
Die kirchen hatt inwendig ein boße teckh, ist besorglich, das nicht einmahl die pretter
herab auf die leuth fallen.
Pfarrhof hatt gar einen paufelligen stadl, auch keinen zaun umb den gartten. 
Das meßnerhaus, wo man es nicht bauet, wirdt baldt einfallen.
Furgeforderte
Lorentz Achmayr angesprochen
[fol. 271v]
worden, warumb er nicht in die kirchen gehe, die sacrament empfahe, greilich fluche,
seine kinder nicht zum catechismi halte, dem meßner seine gerechtigkheit nicht raiche.
Zaigt ahn, ursach deß alles sey die feindtschafft, die er unnd pfarrer mitteinander gehabt,
weil die nhu aufgehoben, wil er sich in allem nhu beßern.
[fol. 272r]
47 Lengfeltt
Ist ein pfarr unnd superintendentz, vom landtsfursten belehnet.
Filial zwey
Buchbach. Dieses filial ist sonderlich, dieweil es so ein weuttleuffig kirchenspil hatt,
damit in allen sachen beßere erkhundigung kunthe eingenohmen werden, visitirt worden.
Eingepfertte
Moßendorf
Sehe. Sein alda etliche heußer eingepfert
[fol. 272v]
Gen Buechbach
Richterßkeller, Kirnperg, Schönleutten, Ebinau, Maydenbach, Bucheloe, Hohenwarth,
Stainßberg, Dirnperg, Drischlberg, Haßelbach, Hueb, Geißenthal, Auf der Straß, Engel-
brun, Unterbrun, Hürnhul, Reingrueb
Höffe
Trauttenlohe, Gengelhof, Mullerin
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Gehen Bodenstetten
Zum Hoff, Saß, Unterßdorff, Katzenhul, 
[fol. 273r]
Mühlberg
Höffe
Bubenhof, Rieth, In der Hueb
Pfarrer unnd Superintendens
Johannes Tettelbach von Dinckhelspuhel, ist altt 58 jhar. Hatt Wittebergae 9 jhar studirt.
Anno 30 dahin khommen, 40 in magistrum promovirt. Im ministerio 32, superinten-
dens a, alhie 6 jhar.
Predigt am sontag das evangelium, in der wochen am freytag evangelium Johanni, itzt
psalmum 91. Wirdt sonst baydes von ime und diacono der kirchenordnung gemeß ge-
halten.
[fol. 273v]
Einkhommen
Gelt 210 f
Erstattung der eckher 8 f
Fur 8 schöber stroe 8 f
Korn 5 schaff
Waytz 1⁄2 schaff
Gersten 4 schaff
Habern 1 schaff
Heu 3 fuder
Kleine eckherlein auf 3 gui
Einen gartten zinset davon dem almosen 2 f
Diaconus
Johannes Trummer Neaporensis, ist alt 32 jhar. Hatt Tubingae 2 1⁄2 jhar studirt, alda in
magistrum promovirt. Ist im
[fol. 274r]
ministerio 6, alhie 5 1⁄2 jhar. 
Predigt alle sontag 2 mahl auf einem filial, helt unnd predigt nachmittag den cate-
chismum bey der pfarr.
Soll auch hinfortt bey den filialn vor der predigt die 6 stuckh recitiren, damit sy die
jugent lerne.
Schreybt ein offt gemelte puncten. Wirdt auch hinfort seine predigten alle schreyben,
hatt die bißher zum thail geschriben.
Soll leesen libros Mosi.
Hatt ein schöne bibliothecam.
Gibt ime die gemein zu Buchbach seiner lehr, lebens, wandels, auch vleißes in seinem
ambt und wie er sich willig gegen ihnen erzaige, ein gueth zeugnus.
Einkhommen
Gelt 80 f
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a Nach // Merkzeichen zu Kemnitz 13, zu Schwandorff 3 und am linken Textrand eingefügt.
[fol. 274v]
Waytz 2 metzen
Korn 3 schaf
Gersten 3 metzen
Habern 1⁄2 schaf
2 fuder heu
7 eckherlein zum hauß eines diaconi, auf 4 gui gerechnet.
Schul
Hatt dieser zeit wenig knaben. Darinn bey 8 burgerßkindern unnd 6 frembden knaben
und sterbens halber also abgenohmen.
Seint in 4 classes gethaylt.
Lectiones
Primanis proponuntur
[fol. 275r]
Grammatica Philippi latina
Syntaxis ac prosodia eiusdem
Argentinensium graecae grammaticaes prs secunda
Dialectica
Epistolae Ciceronis maiores
Bucolica virgilii
Aurea Phytagorae carmina
Terentius
Evangelium graecum
Catechesis lutheri latinas 
Psalterium
Capita pietatis Matthiae iudicis latina
Secundanis
Compendium grammatices latinae
Educatio puerilis graeca
Catonis ac sapientum dicta
Epistola Sturmii
Fabulae Esopi    
[fol. 275v]
Evangelium et Lutheri catechismus latinus
Corpus Matthiae iudicis teutsch 
Psalm teutsch
Tertianis
Paradigmata coniugationum
Formulae locutionum
Vocabula rerum
Catechesis Lutheri teutsch
Literas pingere quotidie iubentur
Quartani
Literas noscere, pronunciare ac legere discunt, catechesin ediscunt.
Seint 2 in der schul zu promoviren befunden worden: Philippus Dalhaimer, Georgius
Fuchsl.  
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[fol. 276r]
Schulmeyster
Nicolaus Caesar Budstadiensis, ist alt 26 jhar. Hatt Jenae 2, Basileae 1⁄4 jhar studirt. Alhie
schulmeister 1 1⁄2 jhar.
Einkhommen
Gelt 50 f
Korn 2 schaf
Holtz zur schul, stamgelt 18 klaffter
Hauer unnd fhurlohn 5 f
7 haußeckherlein. Ist das schulhauß vorzaitten ein burgers behausung gewest. Zur schul
erkhaufft. Also solche 7 eckher wie bey andern heußern gelaßen worden.
[fol. 276v]
Cantor
Christophorus Vogelius von Dorffen in Bayrn. Hatt Jenae studirt 1 jhar, ist alhie 1⁄2 jhar.
Einkhommen
Gelt 20 f
Korn 1 schaf
Ist ein rath mit baiden schulmeistern und cantore ihres vleißes halben, auch wandels wol
zufriden.
Custos zu Lengfelt
Einkhommen
Gelt 8 f
Korn 1 schaf
Von yedem burger, der baut ein korn garb, etliche sollen 2 geben. 
[fol. 277r]
zu Buchbach
Garben 27
Layb 27
Unnd einen wißfleckh, davon gibt er zinß
zu Bodenstetten
Leutgarben bey 15
Ein zerrißene herberg
3 eckher, besehet yden mit 1 1⁄2 metzen
Kirchen- unnd pfarrneinkhommen
bayter gottsheuser in der statt Lengfelt, Sant Veit unnd S. Görgen
An bestendigen zinßen
ob den heußern zu Lengfelt 18 f 3 ß 26 d 1 h
[fol. 277v]  
An eckhern bestendige jerliche
zinß zu Lengfelt 13 f 2 ß 7 d 1 h
An ablößlichen unnd unbestendigen zinßen
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zu Lengfelt 3 f 2 ß 7 d 1 h
An bestendigen zinßen
auf dem landt 16 f 29 d
An wachs 5 lb 1 per 1 ß 12 d
Summa aller einnahm thuet 52 f 5 ß 5 d 1 h
Pfarr alda
Gelt an bestendigen zinßen sambt
[fol. 278r]
der widen feldung und wißmath
67 f 1 ß 19 d 
An verlaßenen zehent 4 f 3 ß 29 d
Thuet in einer summa 71 f 5 ß 18 d
Inventarium
2 kelch, sylbern und ubergult mit 2 paten
3 altar tucher
1 alte biblia mit den summarien Viti
2 kirchenordnung Wolfgangi Ottheinrichs
1 tauffbeckh, die handtquel oder tuch so man darzu braucht, ist gar zurißen. Darf eines
neuen. 
2 alte corröckh. Auf den filialn
[fol. 278v]
keiner. Wer von nöthen, das man 
2 neue ließ machen und die
2 alten auf die 2 filialn thet.
Einkhommen der Görgenmeß
An gelt, bestendigen zins von den burgern zu Lengfelt
9 f 6 ß
An getraydt zu Roting bey
Ruprecht Gruber 1 schaf korn
Christoff Holermair 1 schaf korn
Unnd den klainen zehent ein ider
Hennen 10
Keße 10
Ayr 60 oder 1⁄2 f
Christoff Ruepp von dem neuen hoff Raschpa
Korn 2 schaf
[fol. 279r]
Zehendt
Urban Beuckher 
dem Sintzenhofer 4 metzen korn
der kirchen zu Leonperg 2 metzen
Christoff Holermayr
dem Sintzenhoffer 3 metzen korn
der kuchen zu Leonperg 1 1⁄2 metzen
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Leonhartt Wagner
dem Sintzenhofer 3 metzen korn
der kirchen Leonperg 1 1⁄2 metzen korn
Ohne was noch nicht hatt kunnen erfharen werden
Summa 10 f 6 ß
Korn 5 schaf
Fecht solches alles Sintzenhofer, thumbher zu Regenspurg, ein wie sub titulo entwandt
wieder zu sehen.
[fol. 279v]
Mittelmeß
Gelt an bestendigen zinßen 
sambt bestandt wißmath 33 f 6 ß 2 1⁄2 d
Ist zur schuel in Lengfelt geschafft worden
Englmeß
An bestendigen zinßen 30 f 5 ß 5 d
An getraydt einkhommen obgemelter pfarrn und meßen
Lengfelt
Weytz an zehent 
von wegen Buchbach 8 1⁄2 metzen
Korn bey 6 schaf 1⁄2 metzen
Gersten 9 1⁄2 metzen
[fol. 280r]
Gult habern 1 schaf 4 metzen
Zehent habern
von wegen Buchbach 4 schaf 8 1⁄2 metzen
Mittlmeß
Gultt korn 2 schaf 5 metzen
Habern 1 schaf
Englmeß
Gult korn 2 schaf 5 metzen
Buchbach vorm Raffach
Gelt 10 f 6 ß 19 d
Inventarium
1 kelch
1 kirchenordnung
Kein corrockh
[fol. 280v]
Bodenstetten
Gelt 6 f 4 ß d
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Inventarium
1 kupfernen kelch
1 kirchenordnung
Keinen corrockh
Sehe
Gelt 3 f 6 ß 12 d
Obrigkheitt
Were derenthalben nicht sonderlich clag, wena allein die amptleuth unnd rath mit-
einander selbst ainig wern. So wurde auch offt bößer regirt.
[fol. 281r]
Censores
zu Lengfelt
Paulus Hockhel, burgermeister
Wolf Calmuntzer, alter burgermeister
Hanns Schlundt deß raths
M. Balthasar Torner
Hanns Braun
Hanns Scheuhirl
Seindt auch zu Buchbach bestelt worden
Christoff Pfan zu Schonleutten
Jacob Pültz zu Buchbach
Michael zu Hohenwartt
Christoff Wißberger zu Bucheloe
Gottsvetter
Steffan Elmauer, Steffan auf dem Druschlberg
[fol. 281v]
Gemain
Die gemein zu Buchbach ist zimlich wol in ihrem catechismo bestanden.
Entwandt
Weyl die Sintzenhofer die görgenmeß gestifft, nimbt auch der eltist im geschlecht
dieselbe ein. Unnd fecht die ietzt der thumbherr zu Regenspurg, thut aber nichts dafur.
Zaygt der burgermaister zu Lengfelt an, wen das gelten sollte, hetten seines weibes
voreltern die Breuen die Mittelmeß gestifft, gehöret inen sowol als dem Sintzenhofer die
görgenmeß zu. Unnd ermelter Sintzenhofer hatt sich schon hörn laßen, er wölle sich
solches einkommens verzeichen, 
[fol. 282r]
da ime allein die 2 schaf korn bey Runtzen blieben.
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a Danach sy durch Tilgung gestrichen.
Baufell
Das schulhauß zu Burckhlengfelt ist gar baufellig, hatt ein dempfige auch ungesunthe
stuben, darinn man schul halten muß, darzue keine kammer. Bedörffte wol, das man die
… noch ein gaden höher fhuren, schulmeister ein studorium sampt etlichen kemmern
bauen, mit dachung bezaitten versehen ließe, ehe die gar einfiele.
[fol. 282v]
Furgefordertte
Ist zu Burckhlengfelt erst zuvor, ehe man visitirt, censur gehalten worden. Derowegen
keine furzufordern gewest.
Buchbach
Weißbergerin ist von wegen ihrer falschen mainung die sundt betreffendt furgefordert
und treulich vermahnet worden. Sagt, sy kunne zwischen dem menschen und der erb-
sundt keinen unterschaidt glauben, den man weiß ihr die im catechismo. Behart auf
ihrem kopf, lest treue unterricht nichts gelten. Ist ihr auferlegt, fleißiger in die kirchen
zu gehen, beßern bericht von der sundt einzenehmen, auch andere leuth zu verfhuren
sich gentzlich zu enthalten.
[fol. 283r]
Spittall
Hatt zu Lengfelt ein spittal. Haben auch ein sichhauß angehöbt zu bauen, aber noch
unferttiget.
Das einkhommen derselben nicht gewiß kunnen erkhundigt werden, wiewol etliche rech-
nung ubersehen, doch solche unordnung unnd nachleßigkheit erfunden, das man sich
nicht daraus bericht kunnen, sondern erst der alt pfleger bey vorgewesenen amsverwal-
tern bericht erholen muß. Ist also die almusen rechnung [ein] tag aufgeschoben worden,
darauf gewart worden, sonst hette [man] dieses buch ehe uberschickhen.
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Adlersberg 31v, 225r, 226v
Aich 51r
Aicha 184r
Aichahof 225r
Aichhof 166r
Aichkirchen 183v, 187r, 187v, 188r, 188v
Aichkreuth 206r
Alberndorf 22r, 25r
Albertshofen (Gde. Velburg) 78v
Albertshofen (Stadt Hemau) 198r, 202r,
202v, 203r
Allersburg 74v
Altenhammer 40r
Altenlohe 190v, 195r
Altenried 5r
Altenried (Gde. Burglengenfeld) 273r
Altenried (Gde. Kallmünz) 205v
Altenschwand 24v, 25r
Altenstadt 33r, 37r
Altenveldorf 74r, 90r, 90v, 91v, 93r, 98r, 99r
Altmannshof 198v
Altmannstein 59v
Amberg 32v, 37r, 45v, 62r, 104v, 111r, 116v,
149v, 157v, 161r, 185v, 234r, 262v
Ametshof 166r
Anger 172r, 177r, 191r, 198v
Anglhof 256r, 260r
Arnest 190v, 195r
Aschach 230v, 231v
Asing 256r
Auerberg 48r
Aufheim 57v, 59v
Auhof 5r
Baiern 230r, 233r, 235r
Bamberg 206r
Basel 276r
Batzhausen 109r, 111r, 113r, 113v, 114r,
115r, 115v, 116r, 117v, 153r
Bayern 178v, 231r, 237v, 246v
Beratzhausen 157v, 165v, 169r, 170r
Berching 102v
Bergheim, Wü 57r, 58r, 59v
Berghof 172r
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Orts- und Personenverzeichnis der Edition
Den Angaben im Ortsverzeichnis liegt das Amtliche Ortsverzeichnis für Bayern. Gebietsstand:
25. Mai 1987, hg. vom Bayerischen Landesamt für Statistik und Datenverarbeitung, 1991 (=
Heft 450 der Beiträge zur Statistik Bayerns) sowie Paulus, Georg/Frank, Günter (Bearb.) Die
pfalz-neuburgische Landesaufnahme unter Pfalzgraf Philipp Ludwig, 2016 zu Grunde. Nicht
eindeutig lokalisierbare Ortsnamen wurden in kursiver Schreibweise aufgeführt. Das
Personenregister ist alphabetisch, nicht phonetisch geordnet.
Ortsverzeichnis
Bergmatting 218v, 219v, 222r
Bergnetsreuth 51r
Bergstetten 172r, 173v, 174r, 175r, 177r
Beringersreuth 52r, 52v, 53r
Berletzhof 198v, 202v
Bernstorf 172v
Biberach 74r
Bienmühle 146r
Birkenzant 261r, 265v
Bleytzenhof, abg. (oder Hölzlhof) 236r
Böhmen 138v
Boxdorf 39v, 42v
Braunau 251v
Braunetsreuth 33r, 34r
Breitenbrunn 107v, 134r, 198r
Breitenthal 72r, 133r, 134v, 136r, 136v
Breitenwinn, abg. 69r, 74v
Brennberg 246r
Brinstorff 181r
Bruck 178v
Brücklhof 268r
Brückelsdorf, abg. 22r, 23v
Brunn 213v, 214r, 216v
Brunoder 206r
Bubach am Forst 59r, 272r, 272v, 274r, 277r,
279v, 280r, 281r, 281v
Bubach a. d. Naab 5r, 7v, 8v
Bubenhof 273r
Büchenlohe 272v, 281r
Büchelkühn 5r, 7v
Bügerlhof 9v, 12r
Bügerlleithen 190v
Buchern (Ober- und Kirchenbuch ?) 57v
Burglengenfeld 1r, 2r, 3r, 5r, 9v, 10v, 11r,
22v, 57r, 59v, 60r, 60v, 61r, 62v, 65r,
209r, 211r, 230v, 234v, 271r, 272r, 276v,
287v, 279v, 282r
St. Georg 271r, 277r
St. Veit 277r
Burnreith 43v
Buttstädt 276r
Buxlohe 166r
Cham 61r, 241v
Chemnitz 214r
Creutzhof 5r
Dachelhofen 18v, 19v, 21r
Danersdorf 251v, 254r, 254v
Dantersdorf 92v, 93r
Dantershof 82r
Darshofen 102v, 138v, 139v, 14r, 161v, 226r
Daßwang 103r, 103v, 104v, 105r, 106v,
107r, 107v, 108r, 123r, 140r
Dauching 14r, 57v, 59v, 60v
Deckelstein 218v, 220v
Degerndorf 152r, 155r, 156r, 156v, 164r
Dettenhofen 157v, 160r, 162r, 225v
Deuerling 179v, 218v, 219r, 220v, 221r,
222r, 222v
Deuttling 105v
Diebersreuth 43v
Diepoltsreuth 39v, 43v
Diesenbach 261r, 265v
Diesenhof (Helmertzrieth) 75r, 80r
Dietersweg 237r, 239v
Dietldorf 205v, 209r, 209v, 210r, 201v, 211r,
211v, 213r
Dinau 206r
Dinkelsbühl 273r
Dirnberg 272v
Distelhausen 215r
Donaustauf 250r
Dorfen 276v
Dornau (Lk Regensburg) 205v 
Dornau 246v
Drackenstein 251v, 254v
Dürnstetten 219r
Duggendorf 205r, 207v, 209r, 209v, 210r,
212r
Ebenwies 225r, 228r
Eberßbach 268r
Eckenzell 237v
Eckertshof 198r, 198v, 200v, 201v, 202r,
203r
Edeldorf 51r, 53r
Edlhausen (Gde. Laaber) 213v, 265v
Edlhausen (Gde. Regenstauf) 261r
Effenricht 205v, 211v
Egelsheim 57v
Eger 75r, 263r
Eggenthal 152r
Eglsee (Gde. Schmimühlen) 57v
Eglsee (Gde. Brunn) 139v, 213v 
Eglwang 138v, 142r
Eichelberg (Ober- und Unteraichelberg)
268r 
Eichelhof 9v
Eibrunn 225r
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Eich 205v
Eichenbrunn 225v
Eichenhofen 119r, 119v, 124v, 125r, 125v,
141r
Eichensee 152r, 228r
Eichstätt 94r, 103r, 107, 198r
Eiersdorf 178r, 181v, 181r
Eiselberg 206r
Eisenach 166r, 225v
Eitlbrunn 224r, 267v, 268v, 269r, 270v
Ellenbach 39v, 43v
Ellmau 272v
Emhof 205v, 209v, 211v
Endlfeld 213v
Endorfmühle 172r
Englbrunn 272v
Ensdorf 57r, 57v, 58v, 59r, 59v, 62r, 63v
Enslwang, Wü 59r
Epfenthau 268r
Erfurt 158r
Erlbach 246v, 249v
Eselsdorf (=Höhendorf) 152r
Ettersdorf 59r, 60r, 61v
Ettersdorf 237r
Etterzhausen 218v, 219r, 220v, 221r, 222r,
222v
Ettmannsdorf 18v, 19v, 21r
Etzlbach 111v
Eutenhofen 198r
Falkenau 57v
Faulwies, abg. 230v, 233v
Fehrsdorf 51r, 52v, 53r
Fichtmühl 51r, 52v
Findlmhul (=Haumühle) 89v
Finckhenmhul (= Neumühle) 90r
Finsing 250r
Finsterweiling 90r, 92r, 93v, 94v, 99r, 130v
Fischbach 205v
Flinksberg 190v
Floß 34r, 39v, 41v, 43r, 48r, 50r
Flossenbürg 39v, 40r, 41r, 44r
Forstenberg 251v
Frauenberg 213v, 214r, 215r, 215v, 216v
Frauenholz 254v
Frauenzell 246r, 248r
Freudenricht 127r, 128v, 139r, 130v, 131r
Friedland 138v
Friesenmühle 166r
Fronau 267v, 268r, 270v
Fronberg 27r, 30v
Gänsbügl 198v
Gailersreuth 39v, 43v
Galching 57v
Ganglhof 272v
Gastelshof 138v
Gattershof 57v, 139v
Gefrees 103v
Geiersberg 230v
Geissenthal 272v
Geishof, Wü 206r
Geroldsee, Wü 133r, 134v
Gessendorf 206r
Gnadenhof 251v, 254v
Gösen 39v, 40v, 41v, 43v 
Gögglbach 9v, 11r, 11v, 12r, 12v, 13v
Gottesberg 152r
Gottleuba 261r 
Grafenöd 237r
Grafenreuth 39v, 43v
Grafenricht 22r
Grafenstadl 184r
Grafenthal 188r
Grafenwinn 251v, 254r, 254v, 255r
Grain 9v
Granswang 157v
Graswang 161r, 163r, 163v, 165r 
Greckhelhof 9v
Greinhof 206r
Greining 57v
Greisberg 251v
Großetzenberg 172r, 174r, 175r, 177r, 218v
Großmietersdorf, Wü 67v
Grub 268r
Grubberg 246v, 249v
Grün, abg. 75r
Grünthal 82r, 89v, 92v, 93r
Günzenried 225r
Gutterboeckh 41v
Haag 178r, 181r
Haarhof 9v
Hackenberg 241v, 243v
Hackenhofen 143r, 145r, 147r, 148v, 149r,
149v, 150v
Haderlsdorf 166r
Hagenau 267v
Haid (Gde. Lupburg) 157v, 159r
Haid (Stadt Hemau) 190v
Hainsacker 230v, 321v, 232r, 232v, 233r, 
233v, 236v
Hamberg (Gde. Breitenbrunn) 103r, 103v,
106r, 106v, 107r, 107v, 108r, 140r
Hamberg (Gde. Hemau) 190v
Hammerberg 57r, 59v
Hammerharlesberg 51r
Harlesberg 51r
Hardt 39v, 43v
Hardt 165v, 170r, 170v
Harleshof 268r
Harschhof 57v, 59r, 61v
213
Hartenricht 9v
Hasel 268r
Haselbach 14r, 15r, 15v, 17r
Haselhof 225v
Haslach 272v
Hatzenhofen 166r
Haugenrieth 218v, 219v
Haumühle (Findtlmhul) 89v
Haupertsreuth 39v, 43v
Hauzendorf 246r, 246v, 249v, 250v
Haydt 268r
Heidelberg 111v, 152v, 261v
Heilinghausen 256r, 256v, 258r, 259r, 260v
Heilsberg 237r
Heimberg 218v, 220v
Heitzenhofen 205v, 209r, 209v, 210r
Helfenberg 90r
Hemau 167v, 178r, 183v, 185v, 186r, 190v,
191r, 192r, 193r, 193v, 198v, 201r, 129r
Hennhüll 195r, 196v
Hermannsöd 237r
Herrnried 129r, 157v, 159v
Heselbach 22r
Hillohe 219r
Hilpoltstein 191r
Hinterkreith 166r
Hinterthann 166r
Hirschau 27r, 44v
Hirscherschreit 45r
Hirschling 256r, 256v, 258r, 258v, 259r,
259v
Hirschmhul (=Regenfußmühle) 90r
Hirschstein 166r
Hitzendorf 147v
Hochdorf 205v
Höchensee 57r, 61v
Höfen (Gde. Floß) 39v, 43v
Höfen (Stadt Hemau) 190v
Höhhof 190v
Hönighausen 230v
Hörmannsdorf 119r, 122r, 133r, 134r, 134v,
136r, 137r
Hof (Oberfranken) 69r
Hof (Gde. Burglengenfeld) 272v
Hofling (Höflern oder Unterackerhof) 246v
Hofmhul 251r 
Hohenfels 143r
Hohenlohe 166r
Hohenschambach 178r, 179r, 181r, 181v,
197v
Hohenwart (Gde. Brunn) 213v, 225v
Hohenwart (Gde. Regenstauf) 272v, 281r
Hollerstetten 90r, 90v, 91v, 93v, 95r, 98r,
98v, 99r, 101v, 122r
Holz 268r
Holzheim 92v, 133r, 134v, 136r
Holzheim a. Forst 205v
Holtzheim, abg. 22r
Hornismühle (Hanfmhul) 250r
Hub 273r
Hubhof 272v
Hueb (Ober- und Unterhub) 268r
Hummelberg 225r
Huttenhof 159v
Ibenthann 267v, 271r
Illkofen 166r
Ilsenbach 48v, 49v
Imstetten 22r
Ingolstadt 2r, 40r, 191r, 208r, 252r 
Irlach 22r, 25r
Irlbach 14r, 15r, 17r
Irnhüll 272v
Isen 231r
Jena 103v, 166r, 184r, 206v, 219r, 225v,
276r, 276v
Judenberg 205v
Käfersdorf 213v, 215r
Kärnten 208r
Kaimling 34v
Kallmünz 205r, 205v, 206v, 208v, 209r,
209v, 210r, 210v, 211r, 211v, 213r, 226r
Kalmreuth 39v, 44v
Kapflhof 9v
Kappl 267v
Karlstein 251v, 252r, 254r, 254v
Katzdorf 2r, 3r, 3v, 4r, 4v
Katzenhüll 272v
Katzheim 267v
Kemnath 273r
Kemnath auf der Höhe 18v
Kerm 268r
Kerschhofen 103r, 104v, 105r, 105v, 106v,
107v, 110r
Kirchberg 251v, 254v
Kirchenbuch 9v, 11r, 11v, 12r, 13r, 57v, 60v
Kirchenödenhart 205v, 211v
Kitzingen 152v
Klapfenberg (Stadt Parsberg) 127r, 128v,
129r, 129v, 130r, 130v, 131r, 132r
Klapfenberg (Stadt Hemau) 178r
Klardorf 5r, 7v, 8v
Kleinetzenberg 219v, 220v
Kleinmittersdorf 67v, 205v
Klingen 190v
Kochenthal 178r, 181r
Köblitz 5r
Königsmühle 158r, 159r, 160v
Körbenhof 198v
Kollersried 178r
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Kollmühle 166r
Konradsreuth 39v, 43v
Krachenhausen 205v
Krainhof 9v
Krappenhofen 119r, 119v, 123v, 124r, 124v,
125r
Kreuth 57v
Kronstetten 22r, 24r, 24v, 25r, 25v, 30v
Krumbach 9v, 12r
Krumlengenfeld 9v, 12r
Krumpenwinn, abg. 69r
Kühbach 40r, 43v
Kühnhausen 152r
Kürn 246r, 246v, 251r 
Kürnberg 272v
Kulmbach 82r, 111v
Kumpfhof 190v
Kuntsdorf 2r, 3v, 4r, 4v
Laaber 172r, 173v, 174r, 174v, 177r, 218v,
221r, 222v 
Lambertsneukirchen 241v, 243v
Langenkreith 190v, 195r
Langenthonhausen 198r, 198v, 200v, 202r,
202v, 203r
Lanz 48r
Lanzenried 205v
Lappersdorf 230v, 232r, 232v, 233r, 233v,
236r
Lauffenthal 178r
Lauingen 28v, 246v
Lautersee 184r, 188r
Leipzig 6r, 22v, 34r, 52r, 75v, 133r, 166r,
214r
Leonberg 267v, 269r, 269v, 270v, 279r
Leuchtenberg 48r
Lichtenau 10r
Loch (Gde. Nittendorf) 219r, 222r
Loch (Gde. Regenstauf) 268r
Lohof 145r, 146r
Loisnitz 206r
Lorenzen 230v
Lupburg 93v, 104v, 107r, 134v, 138v, 141v,
152r, 153r, 154v, 156r, 156v, 157r, 161v,
162r, 163r
Lutzmannstein, Wü 69r, 75v, 80r, 81v, 94r,
95r, 147v
Magdeburg 27v
Maierhofen 183v, 185v, 189v
Mannsdorf 157v, 165r
Mansfeld 184r
Mantlach 90r, 92r, 93v, 94v, 99r, 159r
Mappenberg 24v, 272r
Massendorf 272r
Mausermühle 166r
Mausheim 157r, 159r, 161r, 163v, 170r
Meierhof 39v, 43v, 157v
Meßnerskreith 267v
Mettenbach 272v
Minnerstadt 158r
Mietersdorf (Groß- und Kleinmittersdorf)
67v
Misenus 268r
Mittelkreith 237r
Mitteltresenfeld 37r
Moosbach 83v
Mühlberg 273r
Mühldorf 26v
Mühle (bei Trischlberg) 272v
Münchshofen 5r
Münchshof, abg. 39v, 43v
Münchsmühle 219r
Münchsried 213v
Naabeck 5v, 8r
Naabsiegenhofen 9v, 10v, 11r, 11v, 12r, 13r,
57r, 60r
Nabburg 22v, 82v, 208v, 219r
Neaporensis 26r, 273v
Netzstall 178r
Neuburg a. D. 1r, 33r, 37r, 48v, 69v, 90r,
119v 
Neuhaus 237r
Neukirchen (Stadt Schwandorf) 9v, 10r, 10v,
11r, 11v, 12, 12v, 13r
Neukirchen (Stadt Hemau) 191r, 197v, 198r,
198v, 199v, 201v, 202r, 202v, 203r
Neulohe 184r, 188r
Neumarkt 119v, 150r, 156v
Neumarkt (Österreich) 237v
Neumühle (Finckhenmhul) 90r
Neustadt a.d.W. 39v, 48r
Niederhof 22r, 57r, 59r
Niederhofen 157v, 159r, 162v
Niedernfloß 39v, 43v
Niesaß (Gde. Lauterhofen) 93r 
Niesaß (Gde. Beratzhausen) 159r, 166r
Nittendorf 218v, 219v, 220v, 221r, 221v,
222r, 222v
Nördlingen 37r, 206v
Nürnberg 69v, 119v
Oberbuch 57v
Oberdietldorf 206r
Oberhof (Stadt Hemau) 184r
Oberhof (Gde. Regenstauf) 251v
Oberlichtenberg 166r
Oberlind 34r
Oberndorf (Gde. Floß) 39v, 43v
Oberndorf (Gde. Beratzhausen) 165v, 170r
Oberraith (Lk Regensburg) 237r
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Oberschmidheim, Wü 133r, 134v, 137r
Obertresenfeld 37r
Oberhofen 5r
Obertresenfeld 37r
Oberweiling 69r, 69v, 82r, 84r, 85r, 86v, 90r,
93r, 95r, 99v, 100r
Oder 22r
Odermoß 22r
Ödenbügl 165v
Österreich 102r
Offingen 2r
Ohrteckhmul 40r, 43v
Oppersdorf 230v, 232r, 233r
Otterzhofen 198r
Painten 183v, 184r, 185v, 186r, 186v, 187r,
188r, 188v
Parsberg 74r, 108r, 133r, 136v, 138v, 139v,
140r, 141v, 142v, 143v, 146r, 147r, 147v,
148v, 149v, 150r, 150v, 156v, 157r,
158v, 160r, 162v, 163r
Pathal 127r, 128v, 130r, 150v
Pauschendorf 39v
Pellndorf 191r, 197r, 198v
Penk 218v, 219v, 220v
Pettendorf 140v, 225r, 227v, 228r
Pettenreuth 246r, 249v, 250r
Pexmühle 166r
Pfaffenöd 244r, 244v
Pfalz 229r, 236v
alte Pfalz 24v, 37r, 45v, 57r, 57v, 59r, 61r,
63r, 90r, 111r
junge Pfalz 1r, 57r, 59r
Pfarrkirchen 6r
Pielenhofen, abg. 75r, 77r, 78v, 80r, 92v,
152v 
Pielenhofen 213v, 215r, 215v, 216v, 218v,
226r
Pielmühle 230v
Pilmannsricht 63r
Pilsheim 57r, 58r, 62v
Pirkach 111r
Pirkensee 267v
Pittmannsdorf 178r
Plankenhammer 39v
Pleystein 37r
Plößberg 45r, 47r
Pöfersdorf 157v, 162r
Pollenried 213v
Polthausen 218v, 220v
Pommern, Hzgt. 71v
Ponholz 267v
Pottenstetten 272v, 272r, 280v
Premberg 5r, 5v, 7v, 8v
Pressath 14r
Preßgrund 268r
Rudenshofen 119r, 122r, 123v, 124v, 125v,
126v, 133r, 133v, 134v, 159r
Rufenried 165v
Ruith 251v
Rupertsbühel 237r
Ruxhof 166r
Saaß 272v
Sachsenhofen 205v
Salmanstorff 95v
Samberg 241v, 243v, 245r
Saltendorf 2r, 4r, 5v
Salzburg 133r, 154r
Sandau 41r, 51r
Sankt Wolfgang 82r, 84r, 85r, 86v, 87v, 88v,
127r
Sauforst (Schönforst), abg. 267v
Schacha 178r, 181r
Schaggenhofen 216v
Scharfeneckh 237r
Schernried 178r
Schirnbrunn 45r
Schirndorf 205v
Schlattein 39v, 43v
Schmidmühlen 64r, 65r
Schneckenhof 213v
Schneckenreuth 261r
Schneitbügl 198v
Schneitweg 261r, 265v
Schnepfenberg 268r
Schnepfenhof 39v, 43v
Schönberg 39v, 43v
Schönbrunn 39v, 43v
Schöndorf 103r
Schönhofen 218v, 219v, 222r, 223r, 224r
Schönkirch 45r, 46v, 47r
Schönleiten 272v, 281r
Schrammelhof mit Türkelmühle (Durchl-
burg) 213v
Schwaicklhof, abg. 256r
Schwaighausen 230v, 233r, 234r, 236r
Schwandorf 11r, 12v, 20v, 23r, 24v, 26r, 27r,
27v, 30v, 273r
Schwarzhoff 268r
Schwarzenfeld 65r
Schwarzenthonhausen 165v
Schwaz 256r
Schwetzendorf 225v, 227v
See (Gde. Lupburg) 145r, 147r, 157r, 157v,
159r, 162r,162v
See (Gde. Burglengenfeld) 205v, 272r, 280v
Seelach 166r
Seibersdorf 246v 
Seibertshofen 157v, 159r, 162r, 164r, 165r
Seubersdorf 119r, 121v, 123v, 124v, 125r,
126v
Prüthal 158r, 162r, 163v, 164r
Püchersreuth 48r, 48v, 50r
Purckhen 113r, 113v
Rackendorf 143r, 146r, 147v, 149r, 149v
Rackenhofen 90r, 95v, 100r
Raffach (= Gehölz Raffa?) 280r
Raisch, Wü 88v, 95r, 100r, 133r, 134v, 136r
Raitenbuch 149v, 161r
Ramertshof 282r
Rammersberg 90r, 90v, 92r, 93r, 95v, 98v,
99r, 100v, 101r, 102r
Ramspau 256r, 257v, 258v, 259r, 260r, 261r
Rappenbügl 267v, 270v
Rappershof 251v
Rauschhof 166r
Ravensburg 261r
Rechberg 219r
Reckhenbrunn 83v
Reichertswinn 75r, 77r, 78v, 80r
Reist 133r
Regenfußmühle (Hirschmhul) 90r
Regensburg 7v, 80r, 143r, 157v, 192r, 205v,
217r, 266r, 281v
Alte Kapelle 256r
Niedermünster 219v 
Obermünster 75r, 77r, 77v
Prüfening 178r, 183v, 218v
St. Emmeram 214v, 232v
St. Paul 205r, 210v
Regenstauf 236r, 244r, 252v, 260v, 261r,
267v
Reifenthal 225r, 228r
Reingrub 268r, 272v
Richterhof (Grienthal) 82r, 89v, 92v, 93r
Richterskeller 272v
Richthof, Wü 206r
Rieb 191r, 195r, 198v
Ried (Gde. Laaber) 172r
Ried (Gde. Pettendorf) 230r
Rieden 57v
Riesen 268r
Rodau 230v
Roding 267v, 271r, 278v
Rosenhof 48r
Roßbach 268r, 270r, 278v
Rickertsmühle 40r
Ritzlersreuth 39v, 43v
Rohrbach 205v, 207r, 209v, 210r, 211r
Rohrdorf 225v
Ronsolden 88v, 100v, 127r, 128v, 129r,
129v, 130r, 130v 
Roschau 51r
Roßstein 57v
Rostock 33r
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Siebenthann (= Ibenthann) 267v, 271r
Siegenhofen 17r
Siegenthan 9v
Sinngrün 166r
Sitzenhof 14r, 57r, 61v
Somertshof 95v
Spindelhof 268r
Spetmhul 90r
Stadel 256r, 261r
Stadla 190v, 195r
St. Colman (Kronstetten) 24r
St. Colomann, abg. 90r, 90v
St. Gilgen (Schmidmühlen) 66r
St. Moritz (Willenhofen) 162v 
St. Niclas (Rammersberg) 98v
St. Ottilie (Oberweiling) 69v, 71v
St. Pangratz (Floß) 41v 
St. Pangratz (Schloss Velburg) 99v
Stegen (Stegenmhul) 5r
Steiermark 237v
Steinberg 272v
Steinerbrückl 219r
Steinfrankenreuth 43v
Steinhof 267v
Steinmühle 138v
Steinsberg 22r, 24r, 25v
Steinweg 236v
Sterlhof 268r
Stetten 206r
Stocka 5v
Störnstein 48r
Sturmmühle 158r, 159r
Straß 272v
Straßburg 27v, 261v
Straubing 250r
Strengleiten 5r
Striessendorf 5r, 7v
Sündersbühel 190v
Süßberg 268r
Süssenbach 251v
Sulzbach 71r, 11v
Taubenbach 57v
Teublitz 2r, 4r
Thalhof 190v
Thanheim 57v
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2015, S. 18.
3 Emidio CAMPI, Die Reformation in Zürich, in: Amy Nelson BURNETT - Emidio CAMPI (Hg.),
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1522); Peter OPITZ, Ulrich Zwingli. Prophet, Ketzer, Pionier des Protestantismus, Zürich 2015,
S. 25 f.
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Spuren des reformierten Protestantismus in Regensburg
Von Rosa Micus
Zum Jubiläum
2019 begehen wir das 500. Reformationsjubiläum des reformierten Protestantis-
mus oder der reformierten Kirchen.1 Als Initialzündung der Reformation oberdeut-
scher und schweizerischer Prägung gilt der Beginn der Tätigkeit Zwinglis am Groß-
münster in Zürich, an das er als „Leutpriester“, das heißt als für den täglichen Früh-
gottesdienst, der im Südwesten des deutschsprachigen Raumes ein Predigtgottes-
dienst war, berufen wurde, und begann – entgegen der Vorgaben nach den Lese-
jahren – seine Predigten mit dem Beginn des Matthäusevangeliums, des ersten der
4 Evangelien und zugleich der Anfang des Neuen Testaments, um so in einer lectio
continua die gesamte Bibel durchzunehmen und durchzulehren.2
Die von Zwingli eingeführten Neuerungen beginnen hier; manifest wird das sich
herausbildende Verständnis des biblischen Berichts mit dem Fastenbruch in den
Froschauer’schen Offizin, dem Wurstessen am ersten Fastensonntag des Jahres 1522
in der Druckerei des Buchdruckers Christoffel Froschauer und der dieses recht-
fertigenden Predigt, die Zwingli am 29. März des Jahres in seiner Predigtkirche, dem
Zürcher Großmünster, hielt: ,Von der freien Wahl der Speisen‘.3
Die Initialzündung Luthers sehen wir bekanntlich im Thesenanschlag von 1517
bzw. der deutschsprachigen Kurzfassung der Thesen im Sermon von Ablass und
Gnade.4 Auch hier wurden die sich abzeichnenden Änderungen in Kirchen- und
Sakramentenverständnis erst manifest mit den drei frühen Hauptschriften des Jah-
res 1520: An den Christlichen Adel deutscher Nation: von des christlichen Standes
Besserung; De captivitate babylonica Ecclesiae; Von der Freiheit eines Christen-
menschen.5
Eine Parallele?
Der Regensburger Reformationsaltar, von Michael Ostendorfer (†1559) 1554/
55 geschaffen, hält uns auf seiner Mitteltafel bei aufgeklappten Flügeln auf dem
obersten Schriftband, das von Gottvater und dem Heiligen Geist ausgeht, die
Bibelstelle „Dis ist Mein Lieber Son Den solt ir hören“ entgegen und gibt als Quelle
das Lukasevangelium mit „LvC. 9.“ an. Die Aussage erscheint wie ein Motto über
der ganzen Lehrtafel. Es handelt sich, in der Luther-Übersetzung der Bibel, um eine
Zusammenfassung von „Dies ist mein lieber Sohn“ (Stimme aus der Wolke bei der
Taufe Jesu im Jordan nach Matth 3, 17) und „den sollt ihr hören“ (bei der Ver-
klärung Jesu auf dem Berg Tabor nach Luk 9, 35). Die Darstellung und die weiteren
Schriftbänder fahren mit Aussendung und Lehrauftrag an die Apostel fort.6
Heinrich Bullinger (1504–1575) setzte seit 1524 seinen Schriften auf der Titel-
seite ein immer wiederkehrende Motto voran, das die bekannte Textstelle „Die ist
mein geliebter Sohn, an dem ich Wohlgefallen habe. Auf ihn sollt ihr hören.“ aus der
Verklärung Jesu nach dem Matthäus-Evangelium (Mat. 17, 5 in der Zürcher Bibel-
übersetzung) paraphrasiert mit einer interpretierenden Übersetzung in Anlehnung
an Erasmus von Rotterdam: „Dies ist mein geliebter Sohn, in dem meine Seele
versöhnt wurde. Auf ihn hört!“.7 Bullinger, seit 1531 Antistes (= Vorsteher; modern:
Präsident) der Zürcher Kirche, war nach dem Tod Huldreich Zwinglis im Zweiten
Kappeler Krieg der Innerschweizer gegen Zürich 1531 der Sachwalter der Zürcher
Reformation und hat die Lehre des reformierten Bekenntnisses mit der Confessio
Helvetica Posterior über seine Beratertätigkeit für den Pfälzer Kurfürsten Friedrich
III., genannt der Fromme, im Reich maßgeblich beeinflußt.8 Bullinger spricht damit
aber nicht nur von dem Lehrer, auf den es zu hören gilt, sondern auch von ihm als
Erlöser, als den, der die Welt mit dem Vater versöhnte.
Ausgehend von den vordergründig ganz ähnlichen klingenden christologischen
Aussagen nach biblischem Bericht zeigt sich zugleich sofort der unterschiedliche
Ansatz. Müht sich der Reformationsaltar zu der Zeit nach dem Interim, als das
lutherische Regensburg beginnt, sich zu festigen, mit der Erklärung der Bedeutung
des Wortes, wie es in der Welt wirkt, in Verbindung mit den Sakramenten,9 so klingt
es bei Bullinger, noch als Lehrer in dem zur Zürcher Landschaft gehörigen Kloster
Kappel, in der Zeit nach erster und zweiter Zürcher Disputation (beide 1523) in der
sich diese Kirche konstituiert und gerade organisiert, nach einem reformatorischen
Christusbekenntnis in nuce.10
Wohlgemerkt: Es ist die Frage nach einer Parallele, nicht die eines Vergleichs – die
aber insofern aus Regensburger Sicht nicht zu weit hergeholt ist, fürchtete man
doch von Anbeginn der offiziellen Einführung der Reformation die ,zwinglische
Sect‘ ebenso, wie ihren ungeliebten Sproß, die Täufer, die ,Wiedertäufer‘.11 Heißt es
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(2011) S. 51–69.
7 Christine CHRIST VON WEDEL, Erasmus und die Zürcher Reformation, in: Urs B. LEU (Hg.),
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8 Fritz BÜSSER, Heinrich Bullinger. Leben, Werk und Wirkung, 2 Bde., Zürich 2005, hier
Bd. 2, S. 37 f.
9 Nach: MICUS, Reformationsaltar (wie Anm. 6).
10 Nach: CHRIST VON WEDEL, Zürcher Reformation (wie Anm. 7) S. 110.
11 Zu den Täufern als aus der Zürcher Reformation hervorgegangen zuletzt: Andrea STRÜ-
BIND, Das Schweizer Täufertum, in: Amy Nelson BURNETT - Emidio CAMPI (Hg.), Die Schwei-
zerische Reformation. Ein Handbuch, Zürich 2017, S. 395–446, hier S. 397 f. Richtung-
weisend: Ernst TRÖLTSCH, Die Soziallehren der christlichen Kirchen und Gruppen, Tübingen
1912, S. 812 f. 
doch im Warhafftigen Bericht am 10. Oktober 1542,12 in zweiter Auflage in großer
Hast in den folgenden Tagen nachgedruckt (Druckfehler im Titel: Wrahafftiger Be-
richt)13 und am 15. Oktober nach dem Einsetzungsgottesdienst an alle Kirchgänger
verteilt 14, der das bereits seit 16 Jahren in die Stadtgesellschaft eingedrungene
Abendmahl nach Luthers Verständnis von „der einsatzung und dem bevelch
Christi“ 15 rechtfertigt: „der widertaufer und zwinglischen secten und irrtume zu
fürhüeten“ und verbietet mit diesem Argument zukünftig die Zusammenkunft zum
Gottesdienst in „abgesonderten“, Bürgerhäusern und Kapellen, d.h. in nicht-öffent-
lichen Räumlichkeiten der patrizischen Gesellschaft.
Frühe Spuren in Regensburg
Der Begriff des „Leutpriesters“ begegnet auch einmal in Regensburg im Zusam-
menhang mit Erasmus Zollner (1503–1560). Bekannt ist diese Bezeichnung für
Huldreych Zwingli in Zürich, der der für die Seelsorge Zuständige war in einer Ge-
meinde, die einer kirchlichen Institution angeschlossen war; dort war es das Müns-
terstift.16 Zollner war ,Leutpriester‘ 17, Weltpriester an St.Rupert als der Pfarrkirche
des Klosters St. Emmeram, und damit u.a. für den ersten Gottesdienst des Tages,
der seine Besucher mit einer Predigt seelsorgerisch gestärkt in den Tag entließ, zu-
ständig. Er wurde zum 15. Dezember 1541 zur Predigt an der Kirche „Zur schönen
Maria“, wie sie zu der Zeit noch hieß, verpflichtet.18 Seine erste Predigt hielt er am
5. Februar des folgenden Jahres (Sonntag nach Mariä Reinigung) und dann bis in
den Oktober mit solchem Erfolg, daß die ältere Geschichtsschreibung von drei zu-
sätzlichen Türen spricht, die man in die Kirche habe einbrechen müssen.19 Er wird
zusammen mit Dr. Johann Forster aus Nürnberg und Leopold Moser, dem Schloss-
prediger des Reichsfreiherrn Bernardin von Stauff zu Ehrenfels aus Beratzhausen,
der mit dem Staufferhof einen sog. Freihof20 in der Stadt besaß, den Gottesdienst
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14 Volker WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch. Die evangelischen Geistlichen der Reichs-
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17 Vgl. Wilhelm VOLKERT, Die Entstehung des reichsstädtischen Kirchenregiments in Regens-
burg, in: Hans SCHWARZ (Hg.), Reformation und Reichsstadt. Protestantisches Leben in Re-
gensburg (Schriftenreihe der Universität Regensburg NF 20), Regensburg 1994, S. 29–53, hier
S. 39. Älter: Leonhard THEOBALD, Die Reformationsgeschichte der Reichsstadt Regensburg,
Bd. 1, München 1936 [ND Nürnberg 1980], S. 246.
18 WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch (wie Anm. 14) S. 221.
19 […] „wobey er jedes Malen eine so grosse Frequenz von Zuhörern gehabt, daß man noch
3 Thüren in die Kirche machen müssen.“ (Kurtzer Bericht als Anhang zu: [Donauer]
Gründliche und denckwürdige Beschreibung ELKAR, Nr. 68).
20 An Freihöfen galt das Staatsrecht des Eigentümers, wenn dieser zugleich regierendes
Staatsoberhaupt eines eigenen Territoriums, hier der Herrschaft von Beratzhausen in der Ober-
pfalz, war.
nach Nürnberger Vorbild zur offiziellen Einführung der Reformation am 15. Okto-
ber 1542 in Regensburg halten.
Man hat diese späte Einführung der Reformation in Regensburg aus den Ereig-
nissen um den Reichstag von 1541, mit dem eine letzte Einigung zwischen den aus
der lateinischen Kirche des Mittelalters aufgebrochenen Denominationen, zwischen
alter Kirche und der Reformation, versucht wurde, verstanden insofern, als gerade
dieser Reichstag durch die Anwesenheit vieler Evangelischer die Reformation in der
Reichsstadt „gesellschaftsfähig“ gemacht habe.21 Nachdem für die Frage nach der
Rechtfertigung eine Einigung leicht möglich schien, scheiterte man schließlich doch
am Amtsverständnis und nicht zuletzt an der Lehre von Abendmahl und Messfeier.22
Regensburg wird sich für eine ausgesprochen lutherisch-konservative Richtung ent-
scheiden.
Dennoch waren auf diesem Reichstag auch prominente Vertreter des reformierten
Protestantismus als der späten Ausformung der Reformation vertreten. Der wohl
bekannteste unter ihnen war Johannes Calvin (1509–1564), der zusammen mit
Martin Bucer dem Reichstag als Straßburger Gesandter beiwohnte.23 Straßburg
hatte 1532 die Confessio Augustana von 1530 anerkannt und gehörte seit 1531 dem
Schmalkaldischen Bund an. Calvin war dort seit September 1538, zunächst als
Pfarrer einer französischen Flüchtlingsgemeinde, und seit Januar 1539 an der neu-
gegründeten Akademie mit Vorlesungen über die Bücher des Neuen Testaments
tätig.24 Die Uneinigkeiten des sog. Ersten Abendmahlsstreites schienen mit der Wit-
tenberger Konkordie von 1536 beigelegt und Melanchton hatte in seiner revidierten
Fassung des Augsburgischen Bekenntnisses, der Confessio Augustana variata, 1540
die Frage nach der Realpräsenz Christ im Abendmahl wesentlich offener formuliert
als dies mit der Betonung der Realpräsenz von Leib und Blut Christi in (während)
der Abendmahlsfeier (Konsubstantiationslehre) im zehnten Kapitel der Erstfassung
der Fall gewesen war: Calvin konnte nur eine geistliche Gegenwart Christi denken.25
Er, der Franzose, spricht in den Verhandlungen, die aus Rücksicht auf die Fürsten
in deutscher Sprache geführt wurden, lateinisch: „Obwohl ich keinen von den
anderen verstanden hatte, so verurteilte ich doch (…) die leibliche Gegenwart
[Christi in der Hostie] (…) in solchen Verhandlungen braucht man starke Geister,
die die anderen fest machen.“26
Insgesamt trat er kaum öffentlich hervor; er, der auch die Interessen französischer
Emigranten im Reich und der Schweiz zu vertreten hatte; wird aber direkt im An-
schluß an seinen Regensburger Aufenthalt alle einschlägigen religionspolitischen
Akten ins Französische übersetzen und mit Erläuterungen herausgeben als: „Les
actes de la journée imperiale, tenue en la cité  de Reguespourg (…), sur les differens
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22 Jens-Dietmar COLDITZ, Die Regensburger Religionsgespräche. Ein vorprogrammiertes
Scheitern, in: 450 Jahre Evangelische Kirche in Regensburg 1542–1992 (Ausst.kat.), Regens-
burg 1992, S. 71–78, hier S. 72 – Christoph STROHM, Johannes Calvin, München 2009, S. 54.
23 STROHM, Calvin (wie Anm. 22) S. 54 – Das ältere Werk: Karl Eduard HAAS, Die Evan-
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24 STROHM, Calvin (wie Anm. 22) S. 49, 51.
25 Ebd., S. 53.
26 Zit. nach: Ebd., S. 54.
[sic] qui sont auiordhuy en la Religion“ (1. Aufl. 1542)27 Er hält die deutschen
Protestanten für zu nachgiebig, nicht zuletzt auch in Kenntnis der umständlichen
Verhandlungsführung auf dem Reichstag und des Standes der katholischen Reichs-
fürsten: Der päpstliche Legat sollte das letzte Wort behalten.28
Zur Bezeichnung „Calvinismus“/„Reformierte“
Von „Calvinisten“ sprach man zur Zeit der Einführung der Reformation in Re-
gensburg noch nicht, sondern von der „zwinglische(n) Sect“ in Abgrenzung zum
eigenen, evangelischen Bekenntnis.29 Es war zunächst der Zürcher, der Strahlkraft
in den deutschsprachigen Raum hinein entfaltete, auch 1529 in Marburg mit Luther
über das Abendmahl disputierte. Auch gab es die polemische Bezeichnung „Calvi-
nismus“ noch nicht. Sie schien während des sog. zweiten Abendmahlsstreits in einer
Schrift des Lutheraners Joachim Westphal 1558 zum ersten Mal auf,30 worüber sich
Calvin, nunmehr dauerhaft in Genf ansässig, ärgerte: „Kein gräulicheres Schimpf-
wort finden sie, (…) als die Bezeichnung Calvinismus! (…)“31 Dieser Begriff wurde
auf lange Sicht zu einer allgemeinen Bezeichnung, die gegenwärtig in der wis-
senschaftlichen Literatur durch den Begriff „Reformiertentum“ zumindest ergänzt
wird.32 „Reformierte“ ist die eingeführte generelle Bezeichnung33 und stellt eine Art
Kurzform für „Reformierter Protestantismus“34 dar, welch letzterer Begriff sowohl
auf die Wurzel in der Protestation auf dem Reichstag in Speyer 1529 verweist, wo-
mit die verschiedenen Strömungen der Reformation generell bezeichnet sind, ver-
bunden mit der Zuspitzung auf die dritte der drei großen Kirchen infolge der Ent-
wicklungen des 16. Jahrhunderts. Diese Bezeichnung scheint mir als terminus tech-
nicus am geeignetsten.
Geschichtliche Entwicklung
Ein historisches Problem liegt darin begründet, daß nur die Confessio Augustana
nach dem Passauer Vertrag von 1552 35 auf dem Reichstag von Augsburg 1555 die
reichsrechtliche Anerkennung erlangte. Dem Reformierten Protestantismus, der in-
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öffentlichungen des Instituts für Europäische Geschichte Mainz. Abt. Abendländische Reli-
gionsgeschichte, Beih. 84), Göttingen 2011, S. 23–45, hier S. 23.
33 Vgl.: GRAF, Protestantismus (wie Anm. 25): Kapitel „Reformierte“, S. 40–45.
34 Parallele Verwendung der beiden Begriffe in Überschrift und Kapitelanfang: Ebd., S. 40.
35 Winfried BECKER (Hg.), Der Passauer Vertrag von 1552. Politische Entstehung, reichs-
rechtliche Bedeutung und konfessionsgeschichtliche Bewertung, Neustadt a. d. Aisch 2003.
zwischen in der Pfalz, in einigen kleineren Territorien des Reiches (Hessen) und
besonders an den Rändern des Reichsgebietes (Generalstaaten) verankert, in Böh-
men aber verloren war, gelang dies erst mit dem Westfälischen Frieden.36
Als auf dem Reichstag in Augsburg 1566 die Frage nach der konfessionellen Aus-
richtung im Reich erneut auf der Tagesordnung stand, errichtete die freie Reichs-
stadt Regensburg auf einem ihrer öffentlichen Brunnen erstmals eine Figur von
hoher politischer Symbolkraft: Es ist der Reichsadler auf der Kugel, dem Symbol
des ganzen Reichsgebietes, der den nach ihm benannten „Adlerbrunnen“ bekrönt
und seinen anspruchsvollen Blick in Richtung auf die Domfassade und damit dem
Dombezirk richtet.37 Er steht für die Kaisertreue der Reichsstadt, die sich seit der
Einführung der Reformation großer politischer Vorsicht und besonderer Loyalität
zum katholischen Haus Habsburg befleißigen mußte. 
In Augsburg trat der Pfälzer Kurfürst Friedrich III. mit einem eigenen, refor-
mierten Bekenntnisschreiben, für das er Rat und Textvorlage bei Heinrich Bullinger
aus Zürich und bei Calvins engem Mitarbeiter Théodor de Bèze eingeholt hatte38, in
die Verhandlungen, von denen bis heute nicht klar ist, ob Maximilian II. nicht letz-
ten Endes, nachdem er im Verbund mit den lutherischen Reichsständen die Refor-
mierten aus dem Feld geschlagen haben würde, die Augsburger Beschlüsse von
1555 doch noch wieder würde einziehen wollen.39
Es ist daher kein Zufall, daß gerade in dieser Zeit ein besonderes Augenmerk
eventuellen reformierten Regungen in der Stadtgesellschaft galt, mit denen man
außerhalb des Reichsrechts und damit nicht zum Kaiser gestanden hätte, und man
diese in Gestalt eines Bürgers namens Baptist Aicher auch gefunden zu haben
scheint. Im Stadtarchiv Regensburg findet sich der Entwurf zu einer Erklärung ins-
besondere zum Abendmahl jenes Baptist Aicher, von dem Wilhelm Geyer, der Ken-
ner der konfessionellen Strömungen der Oberpfalz und Regensburgs im frühen
20. Jahrhundert 40, bei der von ihm durchgeführten Ordnung der Akten zum evan-
gelischen Regensburg im Stadtarchiv41 bemerkte: „Von Gallus und Hiltner liebevoll
glossiert“.42 Da Gallus 1570 und Hiltner bereits 1567 verstorben ist, muß dieser
Vorgang sehr zeitnah um das Jahr 1566 anzusetzen sein.
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36 Zuletzt in gesamteuropäischer Übersicht: Heinz DUCHHARDT, 1648. Europa zwischen
Krise und Aufbruch, Wien 2015.
37 Die politische Ikonographie der reichsstädtischen Brunnen wurde erstmals von Helmut
Eberhard Paulus beobachtet und mit Schwerpunkt auf den Beispielen aus der Mitte des 17.
Jahrhunderts publiziert als: Helmut Eberhart PAULUS, Pax et Justitia. Zwei Brunnen des Re-
gensburger Rates, in: Silvia GLASER - Andrea M. KLUXEN (Hg.), Musis et litteris. Festschrift für
Bernhard Rupprecht zum 65. Geburtstag, München 1993, S. 175–182; auch in: DERS., Regens-
burger Brunnen und Plätze (Großer Kunstführer Schnell & Steiner 203), Regensburg 1998,
S. 6–8 (zum Adlerbrunnen allg.).
38 Pierre BÜHLER, Heinrich Bullinger als Systematiker – am Beispiel der Confessio Helvetica
posterior, in: Emidio CAMPI (Hg.), Heinrich Bullinger und seine Zeit. Eine Vorlesungsreihe,
Zürich 2004, S. 215–235, hier S. 216–218. Vgl. auch Anm. 7.
39 Rosa MICUS, Bullinger als Schüler und Lehrer – Bullinger als Schüler der Kartäuser? in:
Zwingliana 46 (2019) [im Druck].
40 Als sein Hauptwerk dürfte gelten: Evangelische Gesangbücher, Liederdichter und Sänger
in der Oberpfalz (1937), das bis heute die einzige übergreifende Darstellung zu diesem The-
menbereich für die Oberpfalz gibt.
41 Mündliche Auskunft des Leiters des Stadtarchivs Regensburg, Herr Lorenz Baibl, 14. Nov.
2018.
42 StAR, Repertorium Bd. Reichsstadt Regensburg Ecclesiastica 1 / 1, S. 126.
Abendmahl
Aicher hatte sich offenbar auf Diskussionen zum Abendmahlsverständnis einge-
lassen und erklärt „wil ich mich des disputirens von disen sachen bei geselschaften
(…) enthalten vnd mich bei einem Consistorio oder Ministerio, des was disputirlichs
fürfallen möchte grunds vnnd bescheids erholen. (Gründe und Bescheide einho-
len)“ 43 Aicher war wohl nicht irgendjemand, führt er doch ausweislich der Schluß-
formel: “diese meiner Handschrift und pitschafft“ 44 (Petschaft = Siegel) ein eigenes
Siegel. Er erklärt gegenüber dem Rat, daß er sich mehrmals „des Caluinismi halben“
unvorsichtigerweise eingelassen habe, aber: „Demnach da die Caluinischen alles
geistlich machen, gegenwertigkeit, niessung vnd gemeinschaft, glaube vnnd beken-
ne ich, das der leib vnd das blut Christi nicht geistlich allein nach der krafft vnd
wierkung, sondern warhaftig vnd wesentlich auch da sei. Mit Brot vnd wein war-
hafftig gereicht vnd mündlich genossen werde. Die gleubigen dadurch nicht geist-
lich allein, sondern auch ihre leibliche gemeinschafft mit dem leib vnd blut Christi
haben“ 45
1567 beschwerte sich überdies der Heidelberger Kurfürst Friedrich III. über
Schmähpredigten aus den Reihen der Regensburger Pfarrerschaft.46 Auch später, zu
Zeiten des Immerwährenden Reichstags, waren ähnliche Vorwürfe von Gesandten
zu hören47, nachdem sich der Rat 1681 genötigt gesehen hatte, einen Erlass gegen
anzügliches Predigen über Calvinisten zu erlassen.48
1610/11wurden die beiden Regensburger Bürger Johann Nordeck und Christoph
Adam Holpeckh vom Empfang des Abendmahls ausgeschlossen.49 Dieser Vorfall ist
in der älteren Literatur gut dokumentiert.50 Zudem wurde 1611 Christoph Binder
(1553–1623) 51 – er war „oberster Diakon“, Senior und 1588 immerhin als Nach-
folger des zwei Jahre zuvor verstorbenen Superintendenten Bartholomäus Rosinus
im Gespräch – wegen des Verdachts, in Fragen des Abendmahls dem ,Calvinismus‘
nahe zu stehn, aus dem Dienst entlassen. Man hielt ihm vor, sowohl Württemberg
als auch Regensburg hätten sich auf die Konkordienformel von 1577 festgelegt; 52 so
ging er nach 25 Dienstjahren in Regensburg zurück nach Württemberg.53 – Die seit
1587 mit einem Kolleg in der Stadt vertretenen Jesuiten versuchten überdies, mit
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43 StAR, Eccl. I, 14, lfd. Nr. 87, pag. 8584 f.
44 StAR, Eccl. I, 14, lfd. Nr. 87, pag. 8586.
45 StAR, Eccl. I, 14, lfd. Nr. 87, pag. 8585.
46 StAR, Eccl. I, 3, lfd. Nr. 142.
47 So soll der Diakon Matthias Wißmeyer 1723 zu hart „contra calvinianus“ gepredigt haben.
ELKAR, Nr. 79 (Annales II – offiziöse chronikalische Aufzeichnung der Geschehnisse in der
Regensburger Kirche), S. 410 .
48 Christian Gottlieb GUMPELZHAIMER, Regensburg’s Geschichte, Sagen und Merkwürdig-
keiten. Dritte Abtheilung. Von dem Jahre 1618 bis 1790, Regensburg 1838 [ND 1984],
S. 1403.
49 StAR, Eccl. I, 38 Kalvinismus in Regensburg 1610–1611.
50 Robert DÖLLINGER, Calvinisten im lutherischen Regensburg 1610 und 1611, in: ZBKG
24,2 (1955) S. 35–47.
51 Zur Person: WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch (wie Anm. 14) S. 70 f.
52 In Regensburg hatte der Rat 1588 zudem die generelle Verpflichtung des Ministeriums (=
die versammelte Pfarrerschaft) auf die Konkordienformel eingeführt. (Robert DÖLLINGER, Das
Evangelium in Regensburg. Eine evangelische Kirchengeschichte, Regensburg 1959, S. 323).
53 Ebd., S. 321 f.; WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch (wie Anm. 14) S. 70.
dem Argument, unter dem lutherischen Deckmantel stecke ein starker Calvinist, Öl
ins Feuer zu gießen.54
Binders Zeitgenosse Christoph Donauer (1564–1611) zeigte sich ebenfalls der
Heidelberger Lehre gegenüber offen und sah in den Auseinandersetzungen „Schul-
gezänk“.55 In einer Predigt am Fest Mariä Reinigung (2. Februar) des Jahres 1610
beklagt er in gereimten Versen:
Das Abendmal der Glaubigen
Zum band der einigkeit gegeben/
Gibt viel (...)
Zwietracht ohn end / vnd ohne maß.
End du Herr Christ / mit deim Gericht
Was hie nit ist / noch wird / geschlicht.
Hierauf noch in der Kirche (der Neupfarrkirche) vor dem Altar vom Pfarrer (=
dem Superintendenten) angesprochen, betont er das feste Glaubensfundament in
dem Glaubensartikel von der Dreieinigkeit (der Rekurs auf das apostolische
Glaubensbekenntnis schwingt mit), das im Gottesdienst unter Anrufung, Buße und
Rechtfertigung über Christus Jesus zu erlangen sei.56
Er wurde kühl abgewiesen – lieber würde man halb päpstlich, als calvinistischen
Auffassungen zuzustimmen – und mußte Johann Nikolaus Flettacher, dem Vor-
sitzenden des Konsistoriums (dem aus Theologen und Geistlichen zusammen-
gesetzten reichsstädtischen Aufsichtsgremium über das Ministerium als der Ver-
sammlung aller Prediger) einem Bericht vorlegen. Dieser wurde vier Jahre später
ohne Angabe von Drucker und Druckort wahrscheinlich in Regensburg ver-
öffentlicht. Diesem Druck entnehme ich auch das Gedicht und die Angaben zu den
Vorgängen nach der Predigt.57
Zwar lehnt Donauer es ab, die verschiedenen Lehrmeinungen auf der Kanzel zu
erläutern, da dies die Gemüter verwirren oder gar verbittern könnte, aber mit der
Formulierung „beyderley / nach der richtschnur des worts vnd analogia fidei (= im
Einklang mit dem Glauben)“ anklingen läßt, daß er hier die verschiedenen Lehr-
meinungen im Grunde genommen auf einer Augenhöhe sieht.58 „der Papisten errori-
bus“ ist, unter Hinweis auf die Confessio Augustana, sehr viel grundlegender als die
subtilen Unterschiede innerhalb der Reformation.59 Nichts desto weniger betont
Donauer, man solle erst die anderen kennen, bevor man sie verdamme; nicht „vnser
Krahm ist der schönste.“ 60 Dem dienen die Ausführungen auf den folgenden dut-
zenden Seiten, und „denen vernünftigen zu erwegen gebend / ob man nicht vnsers
theils / in vielen der controvers sachen / den bogen uberspannen / vnd acerbitatem
in condemnando vff den Cantzeln miltern möchte?“61
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54 DÖLLINGER, Evangelium (wie Anm. 52) S. 321.
55 DÖLLINGER, Calvinisten 1610 und 1611 (wie Anm. 50) S. 44; Zur Person: WAPPMANN,
Regensburger Pfarrerbuch (wie Anm. 14) S. 77; zur Quelle siehe folgenden Druck, S. 10: „den
gemeinen vngelehrten Layen vnd Zuhörern vnfässig“ (= unfasslich, unverständlich).
56 Nach: Christoph DONAUER, Erhebliche Vrsachen, Warumb er auf öffentlicher Cantzel in
verketzerung vnd verdammung der genandten Calvinisten sich nit einlassen köne, o.O. 1614.
57 Dieser Bericht war unter anderem Titel MODERATIONS MOTIVEN und mit einer Vorrede „An
alle Friedliebenden Christen“ bereits in Amberg 1611 bei Michael Forster erschienen.
58 DONAUER, Erhebliche Vrsachen (wie Anm. 56) S. 15.
59 Ebd., S. 15 f.
60 Ebd., S. 19–20.
61 Ebd., S. 48.
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Abb. 1: Titelseite der Rechtfertigungsschrift von Christoph Donauer, Warumb er
auf öffentlicher Cantzel in verketzerung vnd verdammung der genandten Calvinis-
ten sich nit einlassen köne. Regensburg (ohne Drucker) 1614
Donauer betont, daß Nordeck und Holpeck seit Jahren in die Gemeinde und ins
gottesdienstliche Leben eingebunden seien. Dabei rekurriert er beispielsweise auf
die Beichte, die Nordeck bei ihm in der Sakristei von St. Oswald abgelegt habe, und
auf dessen Eheschließung in Regensburg.62
Christoph Binder wollte Nordeck und Holpeck sehr wohl zum Abendmahl zu-
lassen und recherchiert Territorien, in denen wie in der Kurpfalz Reformierte und
Lutheraner „mit, neben und untereinander“ das Abendmahl empfangen; in Marburg
würden Lutheraner das Abendmahl von Calvinisten empfangen. Auch die benach-
barten Dörfer Sallern, Zeitlarn und Wutzlhofen spielen in dieser Argumentation
eine wichtige Rolle.63 Diejenige Frage nach dem Abendmahl „ob die Kirchendiener
Leib und Blut Christ in der Hand hätten, und den Kommunikanten gäben, ,taugt im
Boden nichts‘“, denn bereits mit Luther bezeichne das „das“ (ist mein Leib) das
Brot, das gebrochen wird und nicht den Leib; auf einen vollen Hafersack deutend,
würde man auch sagen ,Das ist der Hafer‘ und nicht ,Das ist der Sack‘.64 Holpeck
hatte gesagt, ,Brot und Wein wird mit dem Mund empfangen, Leib und Blut Christi
mit dem Glauben.‘ Holpeck hält die kurpfälzische Kirche für „reiner“ als die re-
gensburgische und empfiehlt anstelle der Hostie Brot zu brechen, ohne hieraus eine
starre Glaubensformel machen zu wollen (Adiaphoron). Auch der Exorzismus bei
der Taufe solle weggelassen werden, da ihm dies wie eine Beschwörung vorkom-
me.65 Nordeck spricht unter Hinweis auf Joh 6 (Joh 6,11: Jesus nahm nun die Brote,
sprach das Dankgebet und teilte davon allen, die da saßen, aus, so viel sie wollten,
ebenso von den Fischen.) von einem ausschließlich geistlichen Genießen.66 Nordeck
und Holpeckh hätten beide bisher ihre Kinder in Regensburg taufen lassen, obgleich
ihnen der Exorzismus zuwider sei, und schon oft das Abendmahl empfangen, wie
Binder konstatiert.67
Binder und Donauer haben das gesamte Ministerium68 gegen sich; Donauer stirbt
im November und Binder versucht noch die Taufe des Anfang 1611 geborenen
Kindes von Nordeck durchzusetzen. Auch dies wird abgelehnt.69
Aus heutiger Sicht sticht aus den in diesem Zusammenhang erstellten zahlreichen
Gutachten eine Argumentation der damaligen Pfarrerschaft ins Auge: „das Abend-
mahl (sei) eine nota professionis und ein Mahl der Einigkeit“, „bei Zulassung
(befürchte man) ein samaritisch Wesen, indem unsere Kirche halb calvinisch, halb
lutherisch wäre, wie die Samariter aus Juden und Heiden zusammengesetzt wa-
ren.“70 – In Kenntnis der Geschichte der Stadt und der Reichstage sticht die Ar-
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62 Ebd., S. 50.
63 DÖLLINGER, Calvinisten 1610 und 1611 (wie Anm. 50) S. 44 f.; vgl. zur Situation in der
Pfalz um 1610/11 auch: Carl A. HOFFMANN, Die calvinistische Pfalz, S. 504–507 in: Carl A.
HOFFMANN - Markus JOHANNS (Hg.), Als Frieden möglich war. 450 Jahre Augsburger Religions-
frieden (Begleitband zur Ausstellung im Maximilianmuseum Augsburg), Regensburg 2005,
S. 505. 
64 DÖLLINGER, Calvinisten 1610 und 1611 (wie Anm. 50) S. 46.
65 Ebd., S. 37 und 39.
66 Ebd., S. 39.
67 Ebd., S. 44 – Der Geist ist´s, der da lebendig macht; das Fleisch ist nichts nütze. Die
Worte, die ich zu euch geredet habe, die sind Geist und sind Leben. (Vers 63).
68 Das sind: M. Jacob Liebler, M. Jacob Bach, M. Johann Fleischmann, Johann Rüd, M. Jacob
Lollius und Johann Mayer. (a.a.O., S. 41).
69 DÖLLINGER, Calvinisten 1610 und 1611 (wie Anm. 50) S. 46 f.
70 Ebd., S. 41.
gumentation Binders heraus: „Kommt ein Handelsmann aus Cleve kann ich es ihm
nicht abschlagen.“, denn „Wer nicht wider uns ist, ist für uns“ (Mk 9).71 Und: Auch
habe der frühere Superintendent Hagenloh (von 1591 bis 1608)72 dem hessischen
Gesandten auf dem Reichstag, Hermann Kirchner, die Absolution erteilt und ihn
zum Abendmahl zugelassen.73
Taufe
Zu Beginn des 17. Jahrhunderts mußten sich die wenigen, dem reformierten Pro-
testantismus Nahestehenden, das lutherische Taufformular „gefallen“ lassen, das die
seit der frühesten Christenheit zugehörige Absage an das Böse oder das Wider-
christliche74 bzw. (in veralteter Ausdrucksweise) die Absage an den Satan – wenn
auch in der kurzen Form des sog. Kleinen Exorzismus – noch umfaßte.75 Diesen
Bestandteil, den Exorzismus, kennt die Vorbereitungszeit auf die Taufe, das Ca-
techumenat, und die Taufliturgie spätestens seit dem 2. nachchristlichen Jahrhun-
dert – als es immer noch vornehmlich Erwachsene waren, die getauft und damit in
die Kirche aufgenommen wurden. Erst mit dem Christentum als Staatsreligion seit
Konstantin d. Gr. wurde es üblich, die Neugeborenen gleich mit in die Kirche auf-
zunehmen – was zu einer Sinnverschiebung all jener Vorbereitungen auf das
christliche Leben mit den zugehörigen Riten einschließlich des Exorzismus führte,76
denen das späte Mittelalter schlussendlich eine überbordende Fülle exorzistischer
Elemente im Gottesdienst der Taufe zu verdanken hatte.77 Hulrych Zwingli entfernt
in seiner Taufordnung 1525 diese Formen und Formeln des ehemaligen Katechu-
menats vollständig; Johannes Calvin hält es knapp 20 Jahre später auch so,78 so daß
es seit der Zeit der Verfestigung des reformierten Protestantismus als Konfession
den Exorzismus in der Taufe nicht mehr gab. So konnte dies als ein äußeres
Unterscheidungsmerkmal zwischen „lutherisch“ und „reformiert“ erscheinen. Im
lutherischen Regensburg sollte der Exorzismus erst im Zuge der Aufklärung und
damit in einer Zeit anderer Fragestellungen an kirchliches Handeln entfallen.79
Luther behielt in seinem Taufbüchlein (1. Auflage 1523; 2. Auflage 1526) eine
kurze Form des Exorzismus bei 80 und meinte wohl, damit an dieser Stelle die für
das ausgehende Mittelalter so bezeichnende Übertreibung in der Menge im nötigen
Maße gemildert zu haben, die er an der spätmittelalterlichen Frömmigkeit auch in
anderen Zusammenhängen scharf kritisierte.81 Nach der Annahme des Konkordien-
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71 Zit. nach: Ebd., S. 44.
72 Zur Person: WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch (wie Anm. 14) S. 110.
73 DÖLLINGER, Calvinisten 1610 und 1611 (wie Anm. 50) S. 44 f.
74 Definition und Sinnhaftigkeit: Hans-Christoph SCHMIDT-LAUBER - Heinrich BIERITZ (Hg.),
Handbuch der Liturgik. Liturgiewissenschaft in Theologie und Praxis der Kirche (2. Aufl.),
Göttingen 1995, Abs. f: Exorzismus, S. 301.
75 SCHMIDT-LAUBER, Liturgik (wie Anm. 74) S. 307.
76 SCHMIDT-LAUBER, Liturgik (wie Anm. 74) S. 295–306, bes. S. 296 u. 305.
77 Ebd., S. 306.
78 Ebd., S. 311 f.
79 ELKAR, Nr. 163.
80 Aufstellung SCHMIDT-LAUBER, Liturgik (wie Anm. 74) S. 307.
81 „Es wäre mir lieber, ja Gott angenehmer und viel besser, alle (…) Vigilien auf einen Haufen
nähmen und hielten einen Tag eine rechte Vigilie und Messe mit herzlichem Ernst, (...)“ aus:
An den christlichen Adel deutscher Nation, zit. nach: Arnold ANGENENDT, Theologie und Litur-
gie der mittelalterlichen Toten-Memoria, in: Karl SCHMID - Joachim WOLLASCH (Hg.), Memoria.
buches und unter Hinweis auf die eigene Kirchenregimentsordnung von 1591
glaubte man in Regensburg, nicht darauf verzichten zu können, um nicht das eigene
konfessionelle Profil aufzuweichen – aber unter der Betonung, daß der Exorzismus
ein Adiaphoron sei und eigentlich doch nicht notwendig zur Heilswirksamkeit der
Taufe.
1662 wird man dem kurbrandenburgischen Gesandten Christoph Caspar von
Blumenthal bei der Taufe seines Sohnes die Auslassung des Exorzismus im Tauf-
formular zugestehen. Superintendent Ursinus (seit 1655) und der Kammerer Jo-
hann Caspar Lenz (Sohn des früheren Superintendenten Salomon Lenz) waren sich
hier einig: Man wollte doch „auf einer mittleren Straß“ bleiben.82
In der Hochzeit der lutherischen Orthodoxie, unter dem Superintendeten Georg
Serpilius (von 1709 bis 1723), läßt man sich 1715 zu einer solchen Ausnahme für
den Kgl. Preußischen Legationssekretär Peter Gottlieb Koch von Lundt nicht her-
bei.83 Zugleich wird im 18. Jahrhundert bald auch evangelischerseits wiederholt der
Wunsch nach Auslassung laut, was aber leicht mit dem Argument abgelehnt ist, eine
Ausnahme von regensburgischer Jurisdiktion sei für die Regensburger generell nicht
möglich.84 Als der kurbraunschweigische Gesandte 1738 für die Taufe seines
Sohnes Hugo um eine Auslassung ersucht, wird sie ihm zwar gewährt, aber alle
Prediger müssen vor dem Rat zum Zwecke einer Belehrung erscheinen.85 Zudem
wird Weidner „als dermaligen Annalisten“ aufgefordert, diese Angelegenheit „zu
desto besserer con= und observirung (den Annalen) einzuverleiben“.86
Im 18. Jahrhundert hatten reformierte Gesandte längst eigne Prediger in ihren
Delegationen, etwas, was die Reichsstadt noch lange hatte verhindern können: auch
aus diesem Grunde hatte man in Taufangelegenheiten im 17. Jh. noch den Weg „auf
einer mittleren Straß“ gesucht. Seit 1740 gab es einen Versammlungsraum der Re-
formierten, den Betsaal oberhalb der Elephantenapotheke, den der holländische
Gesandte Gallieris jun. (Jakob Johannes) anlässlich seines Umzugs vom Herrenplatz
in dieses Haus eingerichtet hatte.87 Bei der Eröffnung am 21. Februar des Jahres
rekurriert man in der Predigt ausdrücklich darauf, daß Gott keinen Gefallen habe
an heimlichen Zusammenkünften – wie in den Annalen des evangelischen Re-
gensburg ausdrücklich festgehalten.88 Es predigte Wilhelm Theodor Schramm,
Gesandtschaftsprediger der Generalstaaten am Reichstag seit 173489 über Act. (=
Apostelgeschichte) 17,24: „Der Gott, der die Welt geschaffen hat und alles, was
darin ist, er, der Herr des Himmels und der Erde, wohnt nicht in Tempeln, die von
Menschenhand gemacht sind.“90 Schramm tauft 1757 das Kind eines preußischen
Leutnants – ein Unterfangen, das das reichsstädtische Konsistorium als „incompe-
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Der geschichtliche Zeugniswert des liturgischen Geschehens im Mittelalter (Münstersche Mit-
telalter-Schriften 48), Münster 1984, S. 79–199, hier S. 164. 
82 ELKAR, Nr. 163.
83 ELKAR, Nr. 163. N 54. D. (alte Nummerierung der Produkte) – Der Vorgang hat auch
Niederschlag gefunden in: ELKAR, Nr. 78 (Annales II), S. 153 f.
84 Vgl. Christel GOTTFRIEDSEN, Evangelisch in Regensburg 1517 bis heute, Regensburg 2018,
S. 50 f.
85 ELKAR, Nr. 163; N 55. (alte Nummerierung der Produkte).
86 ELKAR, Nr. 163; N 56. (alte Nummerierung der Produkte).
87 ELKAR, Nr. 85 (Annales ungeb. Konvolut), S. 420 f.
88 Ebd.
89 Zur Person: Art. Schramm, Wilhelm Theodor in: ZEDLER, Bd. 35 (1743), Sp. 1099–1100.
90 Zit. nach: Zürcher Bibel (2007).
tent“ einstufte und den Leutnant deswegen vor den Rat lud. Nachdem er sich durch
sein Auftreten „gegen den Magistrat in grossen Respect gesetzt“ hatte, wurde der
Leutnant schließlich „in glimpflichen terminis“ verwarnt.91
Der holländische Gesandte Marinus de Gallieris (1683–1738), der Vater des
Vorgenannten, findet in den Annalen mehrfach Erwähnung. Man wird ihn als über-
zeugten ,Calvinisten‘ einstufen müssen, der sehr auf einen glaubensstrengen Lebens-
wandel achtete und öffentlichkeitswirksam lebte. 
So rezipiert er nicht zuletzt die streng auf Buße bedachte Haltung der Regens-
burger evangelischen Kirche, indem er sich, als er aus Anlaß des 100-jährigen
Jubiläums der Dreieinigkeitskirche als der Kirche der Gesandten den Gottesdienst
besuchente, sich schnurstracks auf die kleine Bank unter der Kanzel setzte.92 Im
Volksmund als Arme-Sünder-Bänkchen bezeichnet, war dies eigentlich ein Ort
sozialer Bloßstellung für Mitglieder der Regensburger Kirche, die man einer Misse-
tat überführt hatte. Hier nahmen beispielsweise des Ehebruchs Überführte Platz.93
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91 GUMPELZHAIMER, Regensburg’s Geschichte (wie Anm. 48) S. 1635.
92 ELKAR, Nr. 80 (Annales IV), S. 424.
93 GOTTFRIEDSEN, Evangelisch (wie Anm. 84) S. 58 f. als zufällig herausgegriffenes Beispiel;
in der St. Oswald-Kirche war der Ort für die öffentliche Kirchenbuße ein Stehplatz unter der
Kanzel.
Abb. 2: Die Bank unter der
Kanzel in der Dreieinigkeits-
kirche. Sie wurde nach Ab-
schluss der Innensanierung
2013 wieder aufgestellt.
Foto: R. Micus
Auch kannte Gallieris die Lieder des Regensburger Gesangbuchs und sang viele
davon in der Kirche mit, wie er überhaupt große Freude an der Andacht und am
Gottesdienst zu haben schien.
Begräbnis
Gallieris, seine Gemahlin und sein Sohn fanden in einer Gruft des Gesandten-
friedhofs ihre letzte Ruhestätte. Das Epitaph entspricht in Aufbau und Stil den etwa
gleichzeitig entstandenen Grabdenkmälern in seiner Nachbarschaft. Dittscheid ord-
net es der Gruppe der skulptural bestimmten Epitaphien zu, zu der das des ebenfalls
reformierten Arnold Heinrich von Treskow ebenso gehört wie auch das des sachsen-
coburgischen Gesandten Heinrich Richard von Hagen.94 Dennoch ist es das einzige
Epitaph aus reichsstädtischer Zeit, das von jedem figürlichen Schmuck und von
Symbolen des Todes frei ist. Die mächtige, im unteren Teil baßgeigenförmig gerun-
dete und im oberen Teil gekehlte Tafel für Gallieris sen. und seine 22 Jahre später
verstorbene Gattin ist von rein pflanzlichen Formen eingefasst. Eine wesentlich
kleinere, achtseitige Inschriftenplatte für den Sohn fand am Sockel ihren Platz.95 Die
Inschrift bewegt sich im Rahmen barocker Panegyrik; sie betont die Konfession
nicht.96
Problemlos waren die Begräbnisse nicht. Man bestattete, um nicht als lieblos zu
gelten; auch gab es eine Begleitung durch Kantor und Singknaben, aber auf die Pre-
digt sollte verzichtet werden. Tatsächlich gab es auch Begräbnisse ganz ohne Gesang
und gelegentlich mit einer Predigt.
Man tat sich im Umgang mit den Reformierten auch in dieser Angelegenheit
schwer. Begräbnisse waren eine rein kirchliche Angelegenheit, und so berichten die
Annalen schlußendlich von einem gespenstischen Szenario: Die Gemahlin eines
Generals Graf v. Holzapfel, eines ehemaligen kaiserlichen Gesandten, kommt 1648
mit dem einbalsamierten Leichnam ihres Mannes, der in Ortenburg als Reformierter
nicht beigesetzt worden war, nach Regensburg. Das geistliche Ministerium lehnt
eine Bestattung in Regensburg ebenfalls strikt ab, und so ging die Fahrt Richtung
Frankfurt weiter, wo der Tote schließlich bestattet wurde.97
Spuren in den reichsstädtischen Kirchen und auf Friedhöfen
Als einziger evangelischer Friedhof Regensburgs wurde der Gesandtenfriedhof
bei der Dreieinigkeitskirche nicht im Laufe der Jahrhunderte zerstört. Es sind daher
im Wesentlichen reformierte Gesandte am Reichstag, die bleibende Spuren hinter-
lassen konnten. Die aus einer in Regensburg ansässigen Exulantenfamilie stam-
mende Gemahlin des brandenburgischen Gesandten Ernst von Metternich, Anna
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94 Hans-Christoph DITTSCHEID, MEMENTO MORI. Die barocken Epitaphien des protestantis-
chen Gesandtenfriedhofs an der Dreieinigkeitskirche in Regensburg, in: Reichsstadt und Im-
merwährender Reichstag (1663–1806). 250 Jahre Haus Thurn und Taxis in Regensburg. Bei-
träge des Regensburger Herbstsymposions zur Kunstgeschichte und Denkmalpflege vom 17.
bis 22. November 1998 (Thurn und Taxis Studien 20) Kallmünz 2001, S. 191–221, hier
S. 215–220.
95 DITTSCHEID (wie Anm. 94) versteht das Epitaph als „lebendige Pflanze“, S. 218.
96 Inschrift: Albrecht KLOSE - Klaus-Peter RUESS, Die Grabinschriften auf dem Gesandten-
friedhof in Regensburg (Regensburger Studien 22), Regensburg 2015, S. 45 f.
97 ELKAR, Nr. 70 (Raselius-Donauer – Chronik bis 1740), S. 412–414.
Maria von Regal, ließ sich 1714 einen eigenen Kirchenstuhl in St. Oswald ein-
richten.98 Nachdem ihr Gemahl wenige Tage vor seinem Tode (25. Dez. 1727) aus
wohl nicht mehr aufzuklärenden Erwägungen zum Katholizismus konvertierte und
wie die meisten katholischen Gesandten in St. Emmeram bestattet wurde, starb sie
1737 als glaubensfeste Protestantin.99 Ihrem in die südwestliche Ecke bei der Wen-
deltreppe eingebauten Oratorium, sieht man durch sein schlichtes Grau und seine
knappe Ornamentik an, dass es einem anderen Geist entstammt als das reich
stuckierte, farbig ausgestaltete und mit Gold gehöhte Kircheninneren.
Die deutlichsten Spuren des reformierten Protestantismus im konkret Sichtbaren
(Gesandtenfriedhof), in der Überlieferung (Arme-Sünder-Bänkchen) und im nur
noch in der Überlieferung Fassbaren (Betsaal) haben die niederländischen Ge-
sandten Gallieris hinterlassen.
Spuren in den reichsstädtischen Quellen
In den Literalien haben sich die in Ministerium und Konsistorium verhandelten
Beispiele niedergeschlagen. Zur Zeit der lutherischen Orthodoxie fanden solche
Begebenheiten auch Niederschlag in den chronikalischen Aufzeichnungen, die von
einem Mitglied des Ministeriums zu führen waren. Es handelt sich hierbei um
kircheninterne Aufzeichnungen.100 Offiziell Bezug genommen wurde in program-
matischer Abgrenzung bei Einführung der Reformation im Wahrhafftigen Bericht.
An Druckschriften war in erster Linie Donauers Rechtfertigungsschrift verbreitet;
sie wurde weit über die Grenzen der Reichsstadt hinaus wahrgenommen: So gibt es
ca. 100 Jahre später im reformierten Bremen eine Auflage (1707)101 und in Zürich
noch 1722 im Rahmen des kirchengeschichtlichen Sammelwerks Miscellanea Ti-
gurina.102 Das einzige heute in Regensburg erhaltene Exemplar des Regensburger
Drucks in der Staatlichen Bibliothek103 stammt vermutlich aus ehemaligem reichs-
städtischen Besitz.
Beachtung in der Pfarrerschaft fanden noch einige Kleinschriften, die in Zu-
sammenhang mit dem in Göttingen 1764 erschienen Heumännischen Erweis ste-
hen. Sie befinden sich heute in den Beständen der sog. Nikolaus-Gallus-Bibliothek.
Hier hatte einer der Gründungsprofessoren der Göttinger Universität posthum eine
Schrift ausgehen lassen, daß ihm, dem Lutheraner, das ausschließlich zeichenhafte
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98 Mittelbayerische Zeitung vom 1. Februar 1953: Seit 400 Jahren evangelischer Gottes-
dienst in St. Oswald – Angabe in den Quellen derzeit nicht nachvollziehbar.
99 KLOSE - RUESS, Grabinschriften (wie Anm. 96) S. 67 auch: Klaus-Peter RUESS, Der Ge-
sandtenfriedhof bei der Dreieinigkeitskirche. Entstehungsgeschichte, Fakten, Hintergrundinfor-
mationen, Planungen und Wünsche (Repro), Regensburg 2013, S. 16. 
100 Die in einer Auseinandersetzung im 19. Jahrhundert ein letztes Mal zum Tragen kam, als
die Neupfarrgemeinde die Annalen der Stadtverwaltung nicht zur Einsicht überlassen wollte
mit dem Argument, es handele sich um interne, nicht für die Öffentlichkeit bestimmte Auf-
zeichnungen. (freundliche Auskunft von Fr. Dr. Gottfriedsen im Dezember 2018: ELKAR 11).
101 Ausgaben Amberg 1611 und o.O. [= Regensburg] 1614 über die UB Bremen nachweis-
bar; Ausg. 1722 in Bremer Bibliotheken online nicht recherchierbar. – vgl. M. R. SPERBERG-
MCQUEEN, The Three Lives of Christoph Donauer (1564–1611). Editor, Theologan, Poet, in:
Carleton Germanic papers 22 (1994) S. 130–152, hier S. 136.
102 Ed.: Johann Jakob ULRICH; in 3 Bdn. Zürich (Bodmer´sche Druckerei 1721–1724); vgl.
Anm. 101. 
103 SBR, Rat.civ. 671.
Verständnis des Abendmahls reformierter Lehre näher läge, als die lutherische
Konsubstantiation. Eine noch im selben Jahr erschienene Kleinschrift versucht, dies
als Farce bzw. als schlechten Witz (Späßgen) abzutun 104; eine im darauffolgenden
Jahr erschienene Erläuterung vollzieht die Argumentation ernsthaft nach.105
Zwei Bibeln reformierten Herkommens sind in den historischen Beständen des
reichsstädtischen Regensburg überliefert. Da ist zuerst eine lateinische Zürcher
Bibel von 1703 zu erwähnen, gedruckt bei David Gessner, einem Nachfahren des
berühmten Zürcher Humanisten und Naturforschers Konrad Gessner.106 Es handelt
sich um ein schlichtes Gebrauchsexemplar, in braunem Rindsleder über Pappe ein-
gebunden. Das Titelkupfer, das seinerzeit offenbar auch lose zu erwerben war107,
zeigt Moses und Aaron in Ganzfigur links und rechts von der Titelangabe. In dem
Band wurde anscheinend nicht viel gelesen, obgleich er äußerlich stark beansprucht,
d.h. berieben ist und das Titelkupfer – es ist die einzige Illustration – lose in dem
Band liegt. Er trägt keinen Besitzvermerk.
In altem Kirchenbesitz der St.-Oswald-Kirche befindet sich, ebenfalls in kleinem
Format, eine griechische Ausgabe des Neuen Testaments von 1587 mit lateinischem
Kommentar des Späthumanisten Isaac Casaubon, gebürtig aus Genf, begraben in
London in Westminster.108 Der Einband dieses Bandes ist goldgeprägt, mit Besitzer-
Kürzel IOD und Jahresangabe 1588 auf dem Vorderdeckel geprägt. Er trägt auf der
Rückseite des Titelblatts den Besitzvermerk: G Nieremberger. Dom. Oculi A. OR.
MDCCXXIV. Der Band gehörte Georg (Nikolaus) Nieremberger (Nürnberger), der
1724/ 25 in Regensburg Pestilentiarius und damit in der Rangfolge des Ministe-
riums der unterste Prediger war. Er wirkte im Spital und war zudem als Super-
numerarius Springer für den Predigtdienst in der Reichsstadt.109 Der Band ist be-
reits im Inventar von 1767 verzeichnet.110
Ein Band sticht in der Überlieferung heraus: Es ist die grundlegende Schrift der
Zürcher Theologie von Heinrich Bullinger De origine erroris, die in altem Regens-
burger Besitz in der zweiten und damit in der eigentlich abgeschlossenen Auflage
von 1539 vorliegt,111 zeitgenössisch in einem Pergament des 15. Jahrhunderts über
Pappe gebunden, eingehend gelesen und mit zahlreichen Randbemerken in einer
Handschrift der 1540er Jahre versehen.112
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104 ELKAR, NG 374 – Antworts=Schreiben Eines Reformirten Theologi an Einen guten
Freund in Oppenheim, über das Tractätgen betitult: D. C. A. Heumanns Erweis, daß die Lehre
der Reformirten Kirche von dem Heil. Abendmahl die rechte und wahre sey o.O. 1764 (In
Bayern über den Bayerischen Verbundkatalog nur ein Exemplar in der Bibliothek der Ludwig
Maximilians-Universität München nachgewiesen).
105 ELKAR, NG 373; Johann Wilhelm JUNGENDRES, Nähere Erläuterung des Heumännischen
Erweises, daß die Lehre der Reformirten Kirche vom H. Abendmahl, die rechte und wahre sey,
o.O. 1765 (In Bayern über den Bayerischen Verbundkatalog nur ein Exemplar in der UB
Erlangen und ein Exemplar in der Dombibliothek Freising nachgewiesen).
106 ELKAR, NG 3196.
107 In die Platte eingedruckt für „24 Kr.“.
108 ELKAR, R-Osw 14 – zur Person: Art. Casaubon, Isaac, in: Lexikon für Theologie und
Kirche, Bd. 2, Freiburg 21958, Sp. 966 und Historisches Lexikon der Schweiz online: http://
www.hls-dhs-dss.ch/textes/d/D35175.php (Abrufdatum: 31.01.2019).
109 Zur Person: WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch (wie Anm. 14) S. 142.
110 ELKAR, Nr. 201 b, (nicht bez.) unter: Bücher. 10. 
111 Ed.: Emidio CAMPI - Detlef ROTH - Peter STOTZ (Hg.), Heinrich Bullinger Schriften
(Bd. 1), Zürich 2004.
112 ELKAR, NG 178.
Eine Antwort? 
QVAM BENE CONVENIVNT – Wie gut sie zusammenpassen erinnert die Inschrift der
kleinen Bildkartusche in der St.Oswald-Kirche am Deckenspiegel unmittelbar vor
dem Chorbogen und damit gleichsam „am Kopf“ des Deckenmotivs, das Altes und
Neues Testament in seiner typologischen Paarung groß über den Kirchenraum stellt.
Ein gemalter Putto hält uns die aufgeschlagene Bibel mit VT. Altem Testament und
NT. Neuem Testament entgegen.113 Man mag das Motiv im Aufbau des Bildzyklus in
der St.-Oswald-Kirche auch als eine Art „Präambel“ zum Chorraum als dem Ort der
Feier und des Empfangs des Abendmahls sehen. Die Kirchen der Reformation
haben sich hierüber entzweit; auch wie die Bibel zu verstehen sei, im Ganzen, in
ihrer Zusammenstellung und in einschlägigen Zitaten. Die lutherische Kirche sieht
vom Neuen Testament ausgehend die oftmals paarig angelegte Struktur in der Er-
füllung von alttestamentlichen Weissagungen im Neuen Testament, eine Art Auf-
lösung und ein ,Mehr‘ an Heil, während der reformierte Protestantismus stärker ein
,Erwachsen‘ aus den Schriften des Alten Testaments betont.
245
113 Rosa MICUS, Das Bildprogramm in Regensburg, St. Oswald. Ein katechetischer Bildzyklus
regensburgisch-lutherischer Prägung, in: Das Münster 63 (2010), Heft 3, S. 188–198.
Abb. 3: Der Engel präsentiert die aufgeschlagene Bibel der in der Kirche versammelten Ge-
meinde in ihren zusammengehörenden Teilen, dem Alten und dem Neuen Testament. Stuckatur
und Malerei vor dem Chorbogen der St.-Oswald-Kirche. qvam bene convenivnt – Wie gut sie
zusammenpassen.
(Foto: R. Micus)
Ob es sich hier bei diesem Motiv, das mit dem gesamten Bildzyklus 1708/09 zu
datieren ist,114 um einen späten Rekurs auf entsprechende Diskurse zwischen den
Kirchen der Reformation handelt, kann nicht sicher gesagt werden. Einen Rekurs
auf katholische Lehraussagen hat man schon früher in einem der Motive des Bild-
zyklus vermutet.115 Es fällt jedoch auf, daß hier – konfessionelle Entscheidungen
auch in diesen Auseinandersetzungen sind längst gefallen – das Versöhnlich-Zu-
sammengehörige betont wird. Noch im Heumännischen Erweis (1764) wurde die
alte Diskussion um die richtige Übersetzung und damit das richtige Verständnis der
Bibel im Zusammenhang mit den Worten Jesu beim Abendmahl rezipiert, ob es
nicht ,Testament‘ wie Erbe, sondern ,Bund‘ für den Alten Bund und den im alten
erneuerten Neuen Bund heißen müsse.116
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114 MICUS, Bildprogramm (wie Anm. 113) S. 189.
115 Armin RUHLAND, Die Barockausstattung der St. Oswald-Kirche in Regensburg. 2 Bde.
(maschr. Magisterarbeit) Regensburg 1987 (UB Regensburg), Bd. 1, S. 86 f. (2. Motiv an der
unteren Empore zu göttlicher und menschlicher Natur Jesu als Antwort auf die Lehre von der
,unbefleckten Empfängnis‘ Mariens); vgl. MICUS, Bildprogramm (wie Anm. 113) S. 192.
116 In: Johann Wilhelm JUNGENDRES, Nähere Erläuterung des Heumännischen Erweises
(1765) sind die ursprünglichen Passagen im Satz herausgehoben, hier S. 15 f.
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1 Benjamin MORTZFELD, Der unstillbare Hunger nach Bildnachrichten, in: Leonore KOSCH-
NICK - DERS. (Hg.), Gier nach neuen Bildern. Flugblatt, Bilderbogen, Comicstrip. Ausstel-
lungskatalog, Deutsches Historisches Museum Berlin, Darmstadt 2017, S. 12–19, hier S. 12.
2 Dabei ist der oft gebrauchte Begriff einer „Medienrevolution“ dahingehend zu relativieren,
dass für die (durchaus längere) Phase des Übergangs nicht die „Vorstellung von Konkurrenz
und Verdrängung“ vorherrschen sollte, sondern „die Koexistenz und Kooperation der Medien“
zu berücksichtigen sei, Frieder SCHANZE, Der Buchdruck eine Medienrevolution?, in: Walter
HAUG (Hg.), Mittelalter und frühe Neuzeit. Übergänge, Umbrüche und Neuansätze, Tübingen
1999, S. 286–311, hier S. 301.
3 Hinweise zu literarischen Verständigungsprozessen in der frühen Neuzeit bei Irene ERFEN,
Literaturbetrieb, in: Ingrid BENNEWITZ - Ulrich MÜLLER (Hg.), Von der Handschrift zum Buch-
druck: Spätmittelalter, Reformation, Humanismus 1320–1572, Reinbek bei Hamburg 1991,
S. 32–45.
4 Emil DOVIFAT, Handbuch der Publizistik, Bd. 1, Berlin 1968, S. 270.
5 Ein Gesprech/ so ein Bawer mit seinem Pfarrherrn gehalten hat/ vnd ihme in seiner
Kranckheit gebeichtet/ sehr schimpflich vnd kurtzweilig zu lesen vnd zu hören, [Hof] 1582
(GNM Nürnberg, 8° Rl. 1891 M).
„Warhafftige vnd Erbermliche Neuwe Zeytung“
Sensationsmeldungen aus der Oberpfalz in der Bildpublizistik
des 16. Jahrhunderts
Von Manfred Knedl ik
Der Hunger nach neuen Meldungen, nach Geschichten und Merkwürdigkeiten
war zu allen Zeiten groß und darf – wie Experimente der modernen Psychologie
nahelegen – wohl als anthropologische Konstante betrachtet werden, als evolutio-
närer Urtrieb des Menschen.1 Befriedigt wurde das Verlangen nach dem Neuen, dem
Unbekannten, dem Sensationellen im mündlichen Austausch, in handschriftlicher
Form und – nach dem epochalen Medienwechsel 2 der frühen Neuzeit – zunehmend
im gedruckten Wort. Von Fall zu Fall umfasste die Verbreitung von Nachrichten ein
ganzes Bündel kommunikativer Handlungen, etwa das Vorlesen von Gedrucktem
oder Geschriebenen und das Weitererzählen der gehörten oder gelesenen Neuig-
keiten.3 In dieser Richtung war auch die Gruppe möglicher Konsumenten ge-
druckter Medien unbegrenzt: Wer nicht lesen (oder zahlen) konnte, ließ sich den
Text vorlesen; erworbene Blätter mögen im Familien- und Bekanntenkreis herum-
gezeigt und verschenkt worden sein. Die Anzahl der Konsumenten dürfte jedenfalls
um ein Vielfaches höher gewesen sein als die der Käufer. Entsprechend nannte
schon eine Beschreibung aus dem 15. Jahrhundert das Flugblatt ein „loufzettelein,
das sich selbst auf die beine bringt.“ 4 Bisweilen nehmen die Titel der Drucke die
unterschiedliche Art der Rezeption vorweg, wenn sie etwa versichern, die Texte
seien „kurtzweilig zu lesen und zu hören“5. Seit der Erfindung des Buchdrucks
spielten Bilder im Nachrichtengeschäft eine wachsende Rolle. Die Bildpublizistik,
die Formschneidern und Briefmalern ein reiches Betätigungsfeld eröffnete, geriet zu
einem erfolgreichen Geschäftsmodell; durch den Druck erreichte das Bild als Nach-
richtenmedium eine immense räumliche und soziale Verbreitung.6 Das illustrierte
Flugblatt, dessen Geschichte in das ausgehende 15. Jahrhundert zurückreicht, trat in
der frühneuzeitlichen Medienkultur einen unaufhaltsamen Siegeszug an. Dem Käu-
fer und Leser wurde durch dieses „Massenkommunikationsmittel“ 7 ein attraktives
Angebot in Wort und Bild unterbreitet, und mit einigem Recht lässt sich sagen, dass
vielmals überhaupt erst das Bild die Meldung verkaufte. In der Illustration der Be-
richte legten die Produzenten Wert auf eine ansprechende, Anschaulichkeit und
Emotionalität fördernde Aufmachung, die der eher bildbezogenen Rezeption des
„gemeinen Mannes“ ebenso wie den gediegenen Ansprüchen der „Gebildeten“ zu
genügen wusste.8 Erst in dieser Rezeptionsbreite übrigens findet die Vorstellung des
illustrierten Flugblattes als eines „Massenmediums“ ihre Berechtigung: Die Bild-
medien sind keinesfalls nur als virtuelles Verständigungsangebot für die nicht-alpha-
betisierte Unterschicht zu verstehen, auch in politisch führenden und in gelehrten
Kreisen konnten sie „vollgültige Funktionen übernehmen“9. Die beteiligten Künst-
ler garantierten oft für Bildkunst auf beachtlichem Niveau. Neben dem Holzschnitt,
der eine preiswerte Produktion erlaubte, etablierte sich im Laufe des späten
16. Jahrhunderts auch der Kupferstich im gehobenen Segment.10 Insgesamt bildete
sich der Prototyp des illustrierten Flugblatts heraus, der eine ausgewogene Text-
Bild-Aufteilung zeigte, mit einem meist mehrzeiligen Titel, einer abwechslungs-
reichen, dabei nicht überladenen Grafik, teils mit Hand koloriert, und einem oft
mehrspaltig gesetzten Text, mitunter in Versform.11
Die gedruckten Bildnachrichten, die im Titel oft die Bezeichnung „Neue Zeitung“
trugen (erstmals belegt 1502),12 entwickelten sich im 16. Jahrhundert zu einem
außerordentlich populären Medium, das hinsichtlich seiner Publikationsform in
Einblatt- (mit einem in der Regel informativen Titelholzschnitt) und Mehrblatt-
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6 MORTZFELD, Bildnachrichten (wie Anm. 1) S. 12 und 13.
7 Zum Begriff vgl. Hans-Joachim KÖHLER, Fragestellungen und Methoden, in: DERS. (Hg.),
Flugschriften als Massenmedium der Reformationszeit. Beiträge zum Tübinger Symposion
1980, Stuttgart 1981, S. 1–27. 
8 Zur Rolle des illustrierten Flugblatts innerhalb frühneuzeitlicher Verständigungsprozesse
siehe den facettenreichen Sammelband: Wolfgang HARMS - Alfred MESSERLE (Hg.), Wahrneh-
mungsgeschichte und Wissensdiskurs im illustrierten Flugblatt der Frühen Neuzeit (1450–
1700), Basel 2002.
9 Alfred MESSERLI, War das illustrierte Flugblatt ein Massenlesestoff? Überlegungen zu
einem Paradigmenwechsel in der Erforschung seiner Rezeption, in: HARMS/DERS. (Hg.), Wahr-
nehmungsgeschichte (wie Anm. 8) S. 23–31, hier S.30. Dazu auch Bruno WEBER (Hg.), Wun-
derzeichen und Winkeldrucker 1543–1586. Einblattdrucke aus der Sammlung Wickiana in der
Zentralbibliothek Zürich, Zürich 1972, S. 25 sowie die grundlegenden Überlegungen zur Bild-
rezeption in: Rudolf SCHENDA, Bilder vom Lesen – Lesen von Bildern, in: Internationales Archiv
für Sozialgeschichte der deutschen Literatur 12 (1987) S. 82–106.
10 MORTZFELD, Bildnachrichten (wie Anm. 1) S. 13, 15–16.
11 Michael SCHILLING, Bildpublizistik der Frühen Neuzeit. Aufgaben und Leistungen des
illustrierten Flugblatts in Deutschland bis um 1700, Tübingen 1990, S. 57; MORTZFELD, Bild-
nachrichten (wie Anm. 1) S. 13.
12 Helmut W. LANG, Die Neue Zeitung des 15. bis 17. Jahrhunderts. Entwicklungsgeschichte
und Typologie, in: Presse und Geschichte II. Neue Beiträge zur historischen Kommunika-
tionsforschung, München [u. a.] 1987, S. 57–60, hier S. 57; Karl SCHOTTENLOHER, Flugblatt
und Zeitung. Ein Wegweiser durch das gedruckte Tagesschrifttum, Berlin 1922, S. 158.
drucke (bei denen die Titelillustration eher eine ästhetische Funktion erfüllte) zu
unterscheiden ist. Der Begriff „Zeitung“ stand zunächst synonym für „Neuigkeit“
oder „Nachricht“. Diese „Berichte“ und „Geschichten“, wie die Titel auch lauteten,
sind eine frühe Form der Zeitung, deren Entwicklung als periodisch erscheinendes
Druckmedium zu Beginn des 17. Jahrhunderts einsetzt.13 Vertrieben wurden sie auf
Plätzen, in Wirtshäusern, auf Dorf- und Jahrmärkten von wandernden Händlern
(„Kolporteuren“); auf einem grafischen Blatt mit dem Titel Der Kramer mit der
newe Zeittung (1589) hält der Zeichner, Formschneider und Kupferstecher Jost
Amman (1539–1591) ein Bild dieser umherziehenden Flugblattverkäufer für die
Nachwelt fest.14 Die „fliegenden Zeitungen“15 versprachen Gewinn, sie waren gut
verkäufliche, den Lebensunterhalt ganzer Familien sichernde Waren, wobei die
adressatengerechte Vermittlung und Präsentation des Mediums die Absatzchancen
noch erhöhte.16 Über die „Autoren“ ließe sich allenfalls spekulieren, weil die Blätter
– so wie der Großteil der zeitgenössischen Bildnachrichten – ohne Nennung des
Namens erschienen; soweit Analysen in Bezug auf Bildungsniveau und soziale Her-
kunft der Verfasser unternommen wurden, konnte meist auf gebildete Stadtbürger
als Textautoren geschlossen werden, hinzu kamen weitere Urheber wie Zeichner,
Briefmaler, Formschneider, Drucker und Verleger.17
Ganz unterschiedlich ist das Angebot an Meldungen, das diese nichtperiodischen,
in der Regel auf aktuelle Ereignisse bezogenen Medien offerierten. Profane Nach-
richten aus dem Themenfeld Krieg, Gewalt und Politik finden sich ebenso wie – dem
heutigen Boulevardjournalismus zumindest ähnelnde – sensationsorientierte Be-
richte über entfesselte Naturgewalten, schreckliche Gewalttaten und Kuriositäten.
Kriegerische Auseinandersetzungen, politische Verhandlungen und diplomatische
Missionen waren beispielsweise Gegenstand einer 1576 in Köln gedruckten War-
haffte[n] newe[n] Zeittung; darin wird – wie der Titel ankündigt – zunächst davon
berichtet, dass man Auff dem Reichßtag, zu Regenspurg die Nachricht, nemlich wie
der Türck in Crabaten widerumb einen einfall gethan, vnd ettliche Schlösser vnd
Flecken eingenommen, erörterte, gefolgt von der Mitteilung, Wie auch des Mos-
cowiters Gesandten alda ankommen, vnd was sie fürgebracht. Folgends, wie der
König in Franckreich seinen Ambasator abgefertigt an Bäpstliche H. den Frieden
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13 Siehe etwa Andrew PETTEGREE, The Invention of News. How the World came to know
about itself, New Haven/London 2014, S. 113–115.
14 Abb. in KOSCHNICK/MORTZFELD, Gier nach neuen Bildern (wie Anm. 1) S. 10.
15 Der Begriff erscheint 1567 im Zusammenhang mit Zensurplänen in einem Abschied des
Erfurter Kreistages; siehe Johannes SCHWITTALA, Flugschrift, Tübingen 1999, S. 3.
16 Siehe MORTZFELD, Bildnachrichten (wie Anm. 1) S. 13–14; Werner FAULSTICH, Medien
zwischen Herrschaft und Revolte. Die Medienkultur der frühen Neuzeit, Göttingen 1998, S.
92. – Den „Warencharakter“ betont Christian OGGOLDER, Flugblätter, in: Werner PARAVICINI
(Hg.), Höfe und Residenzen im spätmittelalterlichen Reich. Hof und Schrift, Göttingen 2007,
S. 285–298, hier S. 287. Auch wird hervorgehoben, dass Flugblätter sich als wirtschaftliches
Massenprodukt verkaufen ließen, Wolfgang HARMS - Michael SCHILLING - Andreas WANG (Hg.),
Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, Bd. I: Die Sammlung der Herzog
August Bibliothek in Wolfenbüttel. Kommentierte Ausgabe, München 1980, S. VIII.
17 Am Beispiel der Flugblattsammlung des Züricher Chorherren Johann Jakob Wick (1522–
1588) hat Bruno Weber versucht, die Autorenschaft näher zu bestimmen. Von den 388 Titeln
der Sammlung ist bei 72 Blättern der Verfasser bekannt, wobei bei 50 Autoren auch der Be-
rufsstand festzustellen war: 13 Geistliche, 15 Dichter, 7 Gelehrte, 4 Drucker und Verleger, 2
Künstler (Reißer) und 9 Briefschreiber, WEBER, Wunderzeichen (wie Anm. 9) S. 28; zu den
unterschiedlichen Gewerken siehe SCHILLING, Bildpublizistik (wie Anm. 11) S. 22.
belangend, vnd wie er verhöret ist.18 Zu den Bereichen, die das Tagesschrifttum
ebenfalls gerne behandelte, zählten Naturkatastrophen (Unwetter, Überschwem-
mungen, Erdrutsche) und von Menschen verursachte Unglücksfälle (Feuers-
brünste). In gereimter Form („in Rheim gestellet“) erzählte etwa der lutherische
Prediger Michael Berckringer Vonn dem grossen Brandschaden/ vnnd verderben der
Statt Cham im Jahr 1558.19 Die Flugschrift ist zugleich ein Beleg für die viel-
gestaltige Erscheinung von Nachrichtenblättern. Es handelt sich hier um eine so
genannte Spruchzeitung, die in gebundener Sprache verfasst ist, mithin um eine
gereimte Parallelform der Neuen Zeitung.20 Des Weiteren finden sich Berichte über
abenteuerliche und spektakuläre Unternehmungen. Sensationellen Charakter trug
etwa die Erkundung der Breitenbrunner Höhle (heute inmitten des Truppenübungs-
platzes Hohenfels gelegen) in der Nähe von Hohenburg, die eine Schar von 25 Am-
berger Bürgern und Bürgerssöhnen am Tag Petri und Pauli, dem 29. Juni, im Jahr
1535 unternahm. Ein Teilnehmer namens Berthold Buchner verfasste darüber einen
Bericht, der als Kleindruck u. a. in Augsburg, Würzburg und Zwickau erschien:
Wunderparliche Newe zeitung/ so yetzt am tag Petri vn[d] Pauli/ Im fünf vnd
dreyssigisten jar. Durch fünf vnd zwayntzig Burger/ vnd Burgers sün/ der Statt
Amberg/ die inn einem ungeheüren holen Berg/ drey meil wegs von der Statt
Amberg/ inn ein gebyrg/ bey einem Dorff/ hayßt Predenwind/ inn wölchen berg sye
bey neünhundert klaftern gegangen/ vnd durchkroche[n] was sie wunderbarlichs
darin[n] gsehen.21 Beträchtliche Anteile an den immer weiter expandierenden ge-
druckten Sensationsnachrichten hatten schließlich Kriminalfälle und als Wunder-,
oft als Unheilszeichen22 interpretierte Ereignisse: außergewöhnliche, astronomische
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18 Warhaffte newe Zeittung Auff dem Reichßtag, zu Regenspurg gehandelt vnd fürgebracht,
nemlich wie der Türck in Crabaten widerumb einen einfall gethan, vnd ettliche Schlösser vnd
Flecken eingenommen; Wie auch des Moscowiters Gesandten alda ankommen, vnd was sie für-
gebracht. Folgends, wie der König in Franckreich seinen Ambasator abgefertigt an Bäpstliche
H. den Frieden belangend, vnd wie er verhöret ist …, Köln 1576 (UB Würzburg, H.p.q. 458).
19 Michael BERCKRINGER, Vonn dem grossen Brandschaden/ vnnd verderben der Statt Cham/
die warhaftige geschicht in Rheim gestellet, [s.l.] 1563 (BSB München, Res/4 P.o.germ. 239,
35). – Zum Autor: P. PR., Berckringer, Michael, in: Allgemeine Deutsche Biographie 2 (1875)
S. 355.
20 Esther-Beate KÖRBER, Öffentlichkeiten der Frühen Neuzeit. Teilnehmer, Formen, Institu-
tionen und Entscheidungen öffentlicher Kommunikation im Herzogtum Preußen von 1525 bis
1618, Berlin 1998, S. 320.
21 Wunderparliche Newe zeitung …, [Augsburg: Heinrich Steiner] 1535 (BSB München,
Res/4 Bavar. 3000,V,3; GNM Nürnberg, [Postinc.] 8° L. 1514). – Die verschiedenen Nach-
drucke in Würzburg und Zwickau (SLUB Dresden, Hist.Bavar. 417,49; Ratsschulbibliothek
Zwickau) lassen auf das überregionale, zumindest von den Druckern erwartete Interesse
potentieller Konsumenten schließen. Siehe Emil WELLER, Die ersten deutschen Zeitungen. Mit
einer Bibliographie (1505–1599). Mit Nachträgen des Autors…, ND Hildesheim [u. a.] 1994,
S. 111–112, Nr. 90 (4 Ausgaben); Gisela MÖNCKE, Zum Würzburger Buchdruck in der ersten
Hälfte des 16. Jahrhunderts: Johann Lobmeyer – Balthasar Müller – Melchior Bopp, in: Archiv
für Buchgeschichte 62 (2008) S. 153–188, hier S. 177, Nr. 71 (3 Ausgaben). – Über den Absatz
der Flugschrift lässt sich nur spekulieren, jedenfalls fand die Nachricht rasch Aufnahme in die
Chronikliteratur der Zeit, etwa in die CHRONICA Darinn auff das kürtzest begriffen/ die
namhafftigsten geschichten/ so sich von der geburt Christi vnder allen Römischen Kaysern/
sonderlich inn Teutscher Nation/ biß auff diß gegenwärtig M.D. vnd XLII. Jar verlauffen haben,
Augsburg: Philipp Ulhart 1542, Bl. a iiij v.
22 Siehe z. B. Johannes FRIED, Dies irae. Eine Geschichte des Weltuntergangs, München
2016, S. 127–132.
und meteorologische, Himmelserscheinungen, unter dem Begriff „Gesichte“ gefasst,
Kornregen und so genannte Wundergeburten missgebildeter Menschen und Tiere.
Über solche Nachrichten, die sich „zu einem bildfähigen Höhepunkt verdichten
ließen“,23 wurde bevorzugt in Einblattdrucken berichtet. Kurzum: Einen Nachrich-
tenwert besaß alles, was „die Aufmerksamkeit einer größeren Menge zu beschäf-
tigen“ vermochte.24
Exemplarisch seien im Folgenden einige Flugblätter vorgestellt, die unerhörte –
tatsächliche oder vorgebliche – Begebenheiten aus der Oberpfalz in den Blick
nehmen. Auch sie lassen in ihrer äußeren Form mit den großen, illustrativen Dar-
stellungen erkennen, dass dem Bild als „Eyecatcher“25 eine besondere Bedeutung
zukam. Wandernde Gesellen, Kaufleute und Korrespondenten scheinen für die Ver-
breitung der Meldungen gesorgt zu haben, worauf die mitunter weit entfernten
Druckorte deuten. So konnte beispielsweise der Bericht über ein Gewaltverbrechen,
das sich in Tirschenreuth zugetragen haben sollte (siehe unten), innerhalb kurzer
Zeit in Hof, Augsburg und möglicherweise in Straßburg gedruckt werden. Die Form
der Überlieferung belegt, dass der Absatzmarkt für diese Art von Sensationspubli-
zistik ganz offensichtlich gut war. Der spektakuläre Charakter des Nachrichten-
blattes, wo auch immer der Erstdruck erfolgte, bewog andere Werkstätten zu Nach-
drucken, im konkreten Fall mit weitgehend identischem Text, einmal jedoch mit
veränderter Illustrierung des Geschehens. 
Mordgeschichten
1566 legte der Amberger Buchdrucker Wolfgang Guldenmund den Neudruck
eines Zeitungsliedes vor, das bereits nahezu fünf Jahrzehnte zuvor in Nürnberg bei
Jobst Gutknecht erstmals veröffentlicht worden war.26 Aufgrund des Lokalbezugs
(„Geschehen zu Amberg“) und des aufsehenerregenden Charakters der Tat, eines
heimtückischen Raubmordes an einer Witwe, ihrer Tochter und Dienstmagd, aber
war zuverlässig mit einem breiten Interesse zu rechnen. Geschickt ist – wie in der
Vorlage – auf der Titelseite zudem ein Appell an den Käufer und Leser platziert:
„Kauff vnd liß mich“. Eine schaudererregende Faszination auf den frühneuzeit-
lichen Konsumenten dürfte besonders die in alle Einzelheiten ausgebreitete Schilde-
rung der grausamen Hinrichtung des Verbrechers (Häuten, Rädern, Pfählen) ausge-
übt haben, zählten doch öffentliche Exekutionen zu den beliebten Spektakeln der
Zeit, inszeniert zur Unterhaltung und Abschreckung der Massen.27 Der Bericht über
die Ermordung der Frauen, die „wider eer nie ichts gethan“ hatten, schließt mit
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23 SCHILLING, Bildpublizistik (wie Anm. 11) S. 110.
24 Robert Eduard PRUTZ, Geschichte des deutschen Journalismus. Zum ersten Male voll-
ständig aus den Quellen gearbeitet. Erster [= einziger] Theil, Hannover 1845. Faksimiledruck
mit einem Nachwort von Hans Joachim KREUTZER, Göttingen 1971, S. 99.
25 MORTZFELD, Bildnachrichten (wie Anm. 1) S. 13.
26 Kauff vnd liß mich/ wann ich warn dich Von dem das ich/ lid iemmerlich … Geschehen
zu Amberg 1519, Nürnberg: Jobst Gutknecht 1520 (SB Berlin, Yd 7820,16). – Kauff vn[d] liß
mich wan ich warn dich Von dem das ich, lidt jemerlich, Amberg: Wolfgang Guldenmund 1566
(Biblioteca Apostolica Vaticana Rom, St. Pal. V 432,51 [Pal. ted. 2407aaa]). – Zu Gul-
denmund: Christine PASCHEN, Buchproduktion und Buchbesitz in der frühen Neuzeit: Amberg
in der Oberpfalz, Frankfurt a. M. 1995, S. 41–45.
27 Siehe Richard van DÜLMEN, Theater des Schreckens. Gerichtsrituale und Strafpraxis in der
Frühen Neuzeit. 3. Aufl. München 1988.
Gedanken über die Unwägbarkeit des menschlichen Lebens: „Ach niemant ist sein
endt bekannt“. Gerade das erzählte Schicksal aber müsse den Leser zu beständiger
Bußfertigkeit und Frömmigkeit mahnen, um angesichts seiner ungewissen Todes-
stunde wohl bereitet zu sein: „Ein yeder leb sam sol er morgen | Sterben vnd sey all-
weg in sorgen.“
Am 6. Januar 1573 ereignete sich in Tirschenreuth eine – in archivalischen Quel-
len nicht belegte – blutige Gewalttat, die sich zu einem kleinen Medienereignis
entwickeln sollte.28 Das Opfer, eine „junge Tochter“, wurde von einem „junge[n]
Gesell“ ermordet und geschändet, danach folgte die Zerstückelung der Leiche. In
Hof brachte Matthäus Pfeilschmidt d. Ä., der erste nachweisbare Buchdrucker der
Stadt,29 einen illustrierten Einblattdruck heraus: Warhafftige Geschicht so be-
schehen ist zu Dirschenreidt/ […] Das ein junger Gesell von XXV. Jaren/ eine junge
Tochter von X[VI]II. jaren/ noht zwanget/ […] sie jämerlich erstochen vnd seinen
mutwill vollbracht/ demnach in sechtzehen stuck zerhauwen (I).30 Das schaurige
Geschehen ließ in den Augen von Verlegern und Herstellern offenbar ein größeres
Leserinteresse erwarten. Schon bald erschienen zwei Nachdrucke, einer ohne Im-
pressum, also ohne Angabe von Druckort, Drucker und Druckjahr, vermutlich nicht
hergestellt bei Matthäus Pfeilschmidt, sondern bei Bernhard Jobin in Straßburg
(II),31 der andere bei Hans Moser in Augsburg (III).32 Die Textfassungen sind weit-
gehend identisch, weisen jedoch Unterschiede in der Orthographie auf; Nr. I bringt
gegenüber Nr. II einige zusätzliche inhaltliche Informationen, was das Schicksal des
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28 Aus heimatkundlicher Sicht: Harald FÄHNRICH, Stadtgemeinde Tirschenreuth. Neue histo-
rische Forschungen, Bd. 2, Pressath 2015, S. 31–38; die im Flugblatttext genannten Namen
lassen sich in den Musterungslisten der Stadt nicht nachweisen, ebd., S. 37.
29 Zu ihm: Alf MINTZEL, Hofer Einblattdrucke und Flugschriften des 16. und 17. Jahrhun-
derts. Eine Dokumentation von 29 Exemplaren, Hof 2000, S. 19–31.
30 Warhafftige Geschicht so beschehen ist zu Dirschenreidt/ den 6 Jenner/ in disem
M.D.LXXIII. Jar. Das ein junger Gesell von XXV. Jaren/ eine junge Tochter von X[VI]II. jaren/
noht zwanget/ als er aber nichts schaffen vnd jhren wülen nicht bekommen mögen hat, sie
jämerlich erstochen vnd seinen mutwill vollbracht/ demnach in sechtzehen stuck zerhauwen/
Zu einer verwarnung an tag geben, [Hof: Matthäus Pfeilschmidt, 1573] (Zentralbibliothek
Zürich, Graphische Sammlung, PAS II 12/76). Bibliographisch u.a. nachgewiesen in: Wolfgang
HARMS - Michael SCHILLING (Hg.), Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhun-
derts, Bd. 7: Die Sammlung der Zentralbibliothek Zürich, Tl. 2: Die Wickiana (1570–1588),
Tübingen 1997, S. 39; MINTZEL, Hofer Einblattdrucke (wie Anm. 29) S. 81 (Abb. S. 82 und
Transkription S. 83 f.).
31 Ein Warhafftige vnd Erbermliche Neuwe Zeytung/ von einem Jungen Gesellen/ wie er ein
Junge Tochter Erbermlich vmbgebracht hat/ vnd darnach geschend/ vnd sie zu stucken ge-
hawen/ geschehen zu Dirschenreyt/ in disem 1573. Jar den 6. Jeneris (Zentralbibliothek Zü-
rich, Graphische Sammlung, PAS II 10/12). Zuweisung an Pfeilschmidt in MINTZEL, Hofer
Einblattdrucke (wie Anm. 29) S. 262; dagegen Bruno WEBER, „Die Welt begeret allezeit Wun-
der“. Versuch einer Bibliographie der Einblattdrucke von Bernhard Jobin in Strassburg, in:
Gutenberg-Jahrbuch 1976, S. 270–290, hier S. 286. Bibliographische Nachweise: HARMS/
SCHILLING, Deutsche illustrierte Flugblätter (wie Anm. 30) S. 39; SCHILLING, Bildpublizistik
(wie Anm. 11) Nr. 92a; Hans FEHR, Massenkunst im 16. Jahrhundert. Flugblätter aus der
Sammlung Wickiana, Berlin 1924, Abb. 45.
32 Ein warhafftige erbärmliche newe zeitung/ von einem jungen Gesellen/ wie er ein junge
Tochter erbärmlich vmbgebra[ch]t hat/ vnd darnach geschendt/ vnd sie zu Stucken gehawen/
geschehen zu Dirsenreyt/ i[n] disem 1573. Jar den 6. Januarij, [Augsburg: Hans Moser, 1573]
(Zentralbibliothek Zürich, Graphische Sammlung, PAS II 13/23). Bibliographisch nachgewie-
sen in HARMS/SCHILLING, Deutsche illustrierte Flugblätter (wie Anm. 30) S. 39, dort auch die
Zuweisung an den Augsburger Buchdrucker.
Täters anbelangt. Die Graphiken auf den Blättern Nr. I und II zeigen im Wesent-
lichen das gleiche Motiv: den Mörder, kniend beim Zerstückeln der Leiche, wobei
am linken Bildrand von Nr. II zusätzlich noch der später wieder zusammengefügte
Leichnam dargestellt wird; Nr. III trägt einen anderen Holzschnitt, auf dem vier
Szenen abgebildet sind, die eine Art Chronologie der Mordtat bieten. Unter dem
drastischen Bildteil werden die dargestellten Ereignisse in einem drei- bzw. vier-
spaltigen Textblock in Versform wiedergegeben. Der anonyme Autor erzählt den
Fall eines 18-jährigen „Meydtlin“, das von seinem Vater, dem Tirschenreuther Bür-
ger „H. Freymüller“, in die Scheune vor den Stadttoren geschickt wird, um Futter
für das Vieh zu holen.33 Dort lauert ein „ungeradtne[r] Bößwicht“ auf die „Jung-
fraw“, um „jhr Weiblich ehr vnd pfandt“ zu nehmen, überwältigt und ersticht sie,
„Das sie also todt vor jhm lag/ Darnach er erst sein willen pflag“. Danach zer-
stückelt er die Leiche. Nach der Entdeckung des Mordes lässt der Richter zunächst
die sechzehn Leichenteile zusammensetzen, um das Opfer identifizieren zu können
(„So mögend jhr erkennen […] Wer das Weibsbild gewesen ist.“) In einer groß-
angelegten Verfolgungsjagd („Nach gschickt jhm auff alle strassen“) kann man den
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33 Zitate im Folgenden nach: Warhafftige Geschicht (wie Anm. 30).
Abb. 1: Illustriertes
Flugblatt über die Blut-
tat in Tirschenreuth, 
Hof oder Straßburg 
(vgl. Anm. 31), 1573,
Zentralbibliothek
Zürich, Graphische
Sammlung und
Fotoarchiv
Täter ergreifen, und in der Folge wird er „Mit glüden zangen pfezet hart. Demnach
stieß man jhm sein glieder ab/ Legt jhn darnach wol auff ein rad. Also nam diser
Mörder sein end“. Der Bericht endet freilich nicht mit der anschaulich und drastisch
geschilderten Bestrafung des „Bößwicht[s]“. Vielmehr schließt sich eine allgemeine
Bitte um Gottes Beistand angesichts der beständigen Nachstellungen des Teufels an:
O Gott dein gnad nicht von vns wend.
Damit vns Sathan nicht ereyl/
Vnd führe vns in solche böse Spiel,
gefolgt von einer ausdrücklichen Nutzanwendung für pädagogisches Handeln: Aus
den dargestellten Ereignissen, so der Appell an Eltern und Obrigkeit, müsse der
Schluss gezogen werden, rechtzeitig eine strenge Erziehung walten zu lassen, um
solche Verbrechen zu verhindern:
Darumb jhr Eltern vnd Oberkeit/
Straffet die Jugendt zu rechter zeit.
Ehe es kompt zu solchem hertzleid
Die sensationelle Neuigkeit wird in diesen „Zeitungen“, typisch für die Flugblätter
des 16. Jahrhunderts, auf drei verschiedenen Ebenen vermittelt, die dem Käufer – je
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Abb. 2:
Die Ermordung und
Schändung der
Tirschenreuther
Bürgerstochter 
geriet zu einem
Medienereignis. Auch
in Augsburg erschien
ein Flugblatt (vgl.
Anm. 32), dessen
Bildteil eine
Chronologie des
Verbrechens, bis hin
zur Bestrafung des
Täters, zeigte. 
Zentralbibliothek
Zürich, Graphische
Sammlung und
Fotoarchiv.
nach Bildungsstand – unterschiedliche Zugänge ermöglichen.34 Die Blätter sind je-
weils überschrieben mit einer mehrzeiligen Überschrift, welche die Hauptnachricht
kurz zusammenfasst; mit Reizwörtern wie „jämerlich“ (Nr. I) und „Erbermlich/er-
bärmlich“ (Nr. II und III) steigern die „Schlagzeilen“ zusätzlich das Spektakuläre
der Nachricht. Daran schließt sich in anschaulicher Drastik die bildliche Darstel-
lung an, ein gutes Drittel bzw. die Hälfte des Blattes umfassend; dabei kann der
Betrachter – wiederum nicht ungewöhnlich für Bildmedien des 16. Jahrhunderts –
auf Nr. III die fortlaufende Geschichte innerhalb eines einzigen Blattes verfolgen,
wobei die Erzählung kreisförmig von rechts nach links erfolgt. Unter dem Bildteil
ist schließlich der mehrspaltig gesetzte Informationstext zu lesen, dem im Hofer
Erstdruck (Nr. I) noch eine praktische Handlungsanweisung (siehe oben) beige-
geben ist, worauf bereits der Titel verweist: „Zu einer verwarnung an tag geben“.
Missgeburten
Miss- oder Wundergeburten galten seit alters als böse Vorzeichen, die den Zorn
Gottes über die Sünden der Menschen anzeigten, diese zu Buße und Umkehr er-
mahnten und vor drohender Strafe warnten.35 Für die Hersteller der illustrierten
Flugblätter im 16. Jahrhundert erwiesen sich Prodigien als erfolgreiches Geschäfts-
modell, um den Bilderhunger nach sensationellen Nachrichten zu befriedigen.
Berichtet wurde von „siamesischen Zwillingen, Menschen mit mehreren Armen,
Beinen oder Köpfen […], Kindern mit riesigen Köpfen […], Menschen mit tie-
rischen Körperteilen, behaarten Menschen, Kindern mit fehlenden Körperteilen
usw.“.36
Aus Tirschenreuth ist die Nachricht von einer „wunderlichen Geburt“ am 24. Ja-
nuar 1567 überliefert, wiederum gedruckt bei Matthäus Pfeilschmidt in Hof, der
offenbar über gute Kontakte zu dem stiftländischen Ort verfügte: Warhafftige Bild-
nus einer wunderlichen Geburt/ welche geschehen ist vff den 24. Januari/ [diese]s
1567. Jahrs/ zu Dhürssenreut: der Obern Pfaltz: Vnd hat sich derselben Aller […]
verhalten/ wie […] folget/ Allein/ do das Kind geöffnet wurdt/ sind im leib […]
worden/ Inn den vbrigen allen aber/ ist es wie […]stalt gewesen.37 Das Blatt ist nur
fragmentarisch erhalten. Die Abbildung zeigt die Vorder- und die Rückenansicht
eines Kindes, das zwei Köpfe trägt, wobei das linke „Heubt grösser gewesen/ denn
das rechte“. Titel und Begleitschrift „an den Leser“ verweisen ausdrücklich auf die
Wahrhaftigkeit der Darstellung, etwa durch die konkrete Namensnennung („Mit-
burger Hans Pachmar[…]“) oder den Verweis auf Zeugen („in vnser Stadt alle
personen so da gewolt/ gesehen“). Bemerkenswert an dem erläuternden Text ist die
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34 KOSCHNICK/MORTZFELD, Gier nach neuen Bildern (wie Anm. 1) S. 51 (zu Kat. 1.05 und
1.06).
35 Knapp zusammenfassend: Michaela SCHWEGLER, Kleines Lexikon der Vorzeichen und
Wunder, München 2004, S. 76–84.
36 SCHWEGLER, Lexikon (wie Anm. 35) S. 76. – Zum geistes- und kulturhistorischem Kon-
text: Eugen HOLLÄNDER, Wunder, Wundergeburt und Wundergestalt in Einblattdrucken des
fünfzehnten bis achtzehnten Jahrhunderts. Kulturhistorische Studie, Stuttgart 1921; Irene
EWINKEL, De monstris. Deutung und Funktion von Wundergeburten auf Flugblättern im
Deutschland des 16. Jahrhunderts, Tübingen 1995.
37 StAAm, Druckschriften 16, Nr. 99. Bibliographisch nachgewiesen in MINTZEL, Hofer
Einblattdrucke (wie Anm. 29) S. 73 (Abb. S. 74); HOLLÄNDER, Wunder (wie Anm. 36) S. 270–
272.
zurückhaltende Wortwahl. Die Geburt des „zweiköpffige[n] Kind[es]“ wird zwar
durchaus als ein göttliches Wunderzeichen begriffen, nicht jedoch als „erschröck-
lich“ oder gar als Strafe Gottes beschrieben.
1558 offerierte der Regensburger Buchdrucker Heinrich Geißler ein illustriertes
Flugblatt, das die „Warhafftige Contrafactur eines Mannes“ zeigte, aus dessen
Bauch ein Kind wächst.38 Zwar konnte der Sensationsbericht nicht mit einer
menschlichen Missbildung aus der Umgebung aufwarten, doch durfte wohl allge-
mein mit dem Interesse der Konsumenten für dieses Themenfeld gerechnet werden.
Mit dem Attribut „warhafftig“ wird im Titel stereotyp der Wahrheitsgehalt des ge-
schilderten Falles beteuert; auch ist es dem anonymen Autor an der Betonung von
Authentizität gelegen: „Wie du jn hie sihest aller gestalt/ Natürlicher weis mich
recht versteht/ Jst er allhie Abcontrafeht“. Ebenfalls in gängiger Weise wird die
„wunderliche geburt“ als ein Zeichen Gottes verstanden, um die (sündhaften) Men-
schen aufzurütteln: „Solchs hat Gott geschicket durch sein Hand/ Der will ermanen
das Christen Land“.
Erscheinungen am Himmel 
Im Jahr 1554 brachte der produktive Drucker, Formschneider und Briefmaler
Hans Glaser (um 1500–1573) 39 in Nürnberg ein illustriertes Flugblatt heraus, das
von einer außergewöhnlichen Himmelserscheinung über der Burg Waldeck be-
richtete: Ein erschröckliches vnd warhafftiges Wunderzeichen/ welches den XXIIII.
Julij dieses LIIII. Jars/ am Himel gesehen ist worden.40 Danach hatte man am Nacht-
himmel einen Kampf zwischen zwei „fewrigen“ geharnischten Rittern „vngleycher
grösse“, die beide Flammenschwerter in ihren Händen trugen, beobachten können.
In dem blitzenden Streit ging der Kleinere bald zu Boden, worauf der Sieger, nun
auf einem Thron sitzend, seinen wehrlosen Gegner immer wieder mit dem ge-
zückten Schwert bedrohte, bis endlich beide Gestalten verschwanden. Der Holz-
schnitt, der Virgil Solis (1514–1562) oder seinem Umkreis zugeschrieben wird,41
bildet das Geschehen in zwei Szenen ab: Im linken Wolkenfenster ist das mit
offenem Visier ausgefochtene Duell des Ritterpaares noch im Gang, wobei der
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38 Warhafftige Contrafactur eines Mannes/ welcher von Mutter leibe also geboren/ vnnd
noch bey leben zu sehen ist, [Regensburg: Heinrich Geißler, 1558] (BSB München, Einbl. VIII,
19 s). – Zu Geißler: Joseph Anselm PANGKOFER/Joseph Rudolf SCHUEGRAF, Geschichte der
Buchdruckerkunst in Regensburg, Regensburg 1840, S. 53–55; in der Bibliographie ist das
Flugblatt nicht verzeichnet.
39 Zu ihm: Michael DIEFENBACHER - Rudolf ENDRES (Hg.), Stadtlexikon Nürnberg, Nürnberg
1999; Walter L. STRAUSS, The German single-leaf woodcut 1550–1600, Bd. 1, New York 1975,
S. 333–380.
40 GNM Nürnberg, HB 778 Kapsel 1204; weitere Exemplare in der Zentralbibliothek Zürich,
Graphische Sammlung, PAS II 2/13, in der Staatsbibliothek Bamberg und im Schlossmuseum
Gotha. – Abbildungen in: Wilhelm HESS, Himmels- und Naturerscheinungen in Einblatt-
drucken des XV. bis XVIII. Jahrhunderts, Leipzig 1911, Abb. 4; WEBER, Wunderzeichen (wie
Anm. 9) Taf. 6; STRAUSS, German single-leaf woodcut (wie Anm. 39), Bd. 1, S. 350; Axel
JANECK, Zeichen am Himmel. Flugblätter des 16. Jahrhunderts. Ausstellung des Germanischen
Nationalmuseums, Graphische Sammlung, Nürnberg 1982, S. 27; Wolfgang HARMS - Michael
SCHILLING (Hg.), Deutsche illustrierte Flugblätter des 16. und 17. Jahrhunderts, Bd. 6: Die
Sammlung der Zentralbibliothek Zürich, Tl. 1: Die Wickiana (1500–1569), Tübingen 2005, S.
63; Kristian SCHLEGEL, Polarlichter zwischen Wunder und Wirklichkeit: Kulturgeschichte und
Physik einer Himmelserscheinung, Heidelberg 2011, S. 57.
41 WEBER, Wunderzeichen (wie Anm. 9) S. 77.
Schwächere unter den Streichen seines Gegners bereits ins Schwanken gerät; im
rechten Ausblick ruht er mit blankem Schwert benommen auf der Wolkenbank,
während der Stärkere auf einem Richterstuhl sein Flammenschwert über ihn erhebt.
Der heutige Leser mag geneigt sein, derartige Berichte als pure Lügengeschichten
oder Produkte übersteigerter Vorstellungskraft abzutun. Angesichts der verwirren-
den Vielzahl von phantastischen und „wundersamen“ Himmelserscheinungen,42 die
in den graphischen Einblattdrucken begegnen, ließe sich gar von einem massen-
psychologischen Phänomen sprechen. Sicherlich hat die Annahme, dass bestimmte
Meldungen der Einbildungskraft der Menschen entsprungen seien, in Einzelfällen
ihre Berechtigung; zum Teil wurden die Sensationsberichte über außergewöhnliche
Naturerscheinungen aus wirtschaftlichen oder ideologischen Gründen erfunden.43
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42 Einen konzisen Überblick bietet: SCHWEGLER, Lexikon (wie Anm. 35) S. 45–67 (mit
weiterer Literatur).
43 So in Bezug auf die Wunderzeichenbücher: Heinz SCHILLING, Job Fincel und die Zeichen
der Endzeit, in: Wolfgang BRÜCKNER (Hg.), Volkserzählung und Reformation: Ein Handbuch
zur Tradierung und Funktion von Erzählstoffen und Erzählliteratur im Protestantismus, Berlin
1974, S. 326–393, hier S. 334: „Wenn es einmal an einer Geschichte gebrach, die, des Themas
wegen, in einer Sammlung noch fehlte, dann wußte der Kompilator auch hier Rat: er schrieb
sie selbst“.
Abb. 3: Illustriertes Flug-
blatt über eine außer-
gewöhnliche Himmels-
erscheinung über der 
Burg Waldeck, 1554,
Zentralbibliothek Zürich,
Graphische Sammlung und
Fotoarchiv
Für eine angemessene Bewertung dieser Bildnachrichten aber gilt es zu berücksich-
tigen, dass sich die „Deutungsachsen“ spätestens seit dem 18. Jahrhundert grund-
legend verschoben haben.44 So besitzen Himmelserscheinungen für den Betrachter
unserer Tage nicht mehr den Charakter des Wunderbaren, Naturwissenschaftler sor-
gen für natürliche Erklärungen der früher als Wunderzeichen interpretierten astro-
nomischen und meteorologischen Phänomene.45 Auch das Bild eines kämpfenden
Ritterpaares über der Burg Waldeck mag so eine naturwissenschaftliche Einordnung
erfahren: Die beobachtete Erscheinung lässt sich nach heutigem Kenntnisstand als
Nordlicht deuten.46 Im Verständnishorizont der Epoche freilich musste die Be-
wegungsenergie der zuckenden Lichter, das Aufblitzen und Verlöschen der Farben
in eine dynamische Bildassoziation umgesetzt werden. 
Im 16. Jahrhundert waren Wunder noch fest im alltäglichen Leben der Menschen
verankert.47 Als wahre und wirkliche Begebenheiten erlebte man die ungewöhn-
lichen Himmelserscheinungen. Nicht Fragen nach natürlichen Ursachen, die ohne-
hin jenseits der zeitgenössischen Deutungskompetenz lagen, bestimmten den men-
talen Umgang mit diesen Phänomenen, sondern dem eigenen Weltbild entsprechen-
de Erklärungsmuster – und diese konnten angesichts der Durchdringung des Lebens
mit Religiösem nicht anders als religiös bestimmt sein. Im Sinne des herrschenden
Theismus galten bemerkenswerte und erstaunliche Naturereignisse als Wunder-
zeichen, als Eingriffe Gottes in die Welt, als Warnsignale oder Zorneszeichen.48 In
den Wunder-„Geschichten“ drückt sich mithin eine bestimmte Deutung und Er-
fahrungsweise von Realität aus. Weit über die objektive Berichterstattung hinaus
versuchen die Texte eine neue Wirklichkeit zu konstituieren und so auch „sinnstif-
tende Arbeit“ zu leisten.49
Der Einblattdruck folgt in formaler und inhaltlicher Hinsicht dem üblichen
Schema. Die Graphik, die fast bis an die Ränder reicht, nimmt die Hälfte des Bogens
ein; dabei dürfte sich besonders die farbenfrohe und grell leuchtende Kolorierung
des Holzschnitts als ein wirkungsvoller Kaufanreiz erwiesen haben. Überschrieben
ist das Blatt mit einem zweizeiligen Titel, der wiederum werbewirksame Attribute
wie „erschröcklich“ und „warhafftig“ enthält: Formulierungen, die geeignet waren,
beim Leser Emotionen zu wecken, Furcht- und Schreckensbilder wachzurufen, eine
gewisse Faszination zu erregen und zugleich möglichen Kritikern entgegenzutreten.
Die „Wahrheit“ des beobachteten Geschehens steht nicht in Frage. Konkrete Zeit-
und Ortsangaben im Titel bzw. im laufenden Text sollen die Glaubwürdigkeit des
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44 Siehe Sabine DOERING-MANTEUFFEL, Medien, Märkte und Magie. Ein Augsburger Volks-
kundeprojekt zur kritischen Reflexion der Aufklärung, in: Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde
2000, S. 1–14, bes. S. 6–10 (Das Wunderzeichenprojekt).
45 Wilfried SCHRÖDER, Zur Entdeckung der Leuchtenden Nachtwolken vor einhundert Jah-
ren, in: Wetter und Leben. Zeitschrift für angewandte Meteorologie 37 (1985) S. 151–158.
46 Schon HESS, Himmels- und Naturerscheinungen (wie Anm. 40) S. 100, interpretiert das
Phänomen als „rasch wechselnde Bilder einer Nordlichtererscheinung“; vgl. auch JANECK,
Zeichen (wie Anm. 40) S. 26.
47 Rebekka HABERMAS, Wunder, Wunderliches, Wunderbares. Zur Profanisierung eines
Deutungsmusters in der Frühen Neuzeit, in: Richard VAN DÜLMEN (Hg.), Armut, Liebe, Ehre.
Studien zur historischen Kulturforschung, Frankfurt a.M. 1988, S. 38–66, hier S. 38.
48 Rudolf SCHENDA, Wunder-Zeichen: Die alten Prodigien in neuen Gewändern. Eine Studie
zur Geschichte eines Denkmusters, in: Fabula 38 (1997) S. 14–32, hier S. 15.
49 HABERMAS, Wunder (wie Anm. 47) S. 41. – Zum Vorhergehenden auch JANECK, Zeichen
(wie Anm. 40) S. 4.
Berichteten untermauern: „Den 24. Julij des 1554. Jars ist vmb 10. vhr in der nacht
zu Waldeck auff einem Schloß/ bey Statkembnat gelegen/ so zu der Churfürstlichen
Pfaltz gehörig/ am Himel […] gesehen worden“; der weiteren Beglaubigung dient
die Nennung von Zeugen: Neben „gemeinen leuten“ hätten „vile statliche/ glaub-
wirdige Adels personen“ das Wunderzeichen beobachtet.
Ungeachtet der betonten Authentizität ist dem Herausgeber nicht an reiner Be-
richterstattung gelegen. Bereits im Titel des Flugblattes ist die Spannung zwischen
Objektivität und Subjektivität abzulesen.50 Auf einer Ebene werden die Wahrheit
betonenden („warhafftiges“) bzw. stark wertenden („erschröckliches“) Begriffe mit
der Konjunktion „und“ verbunden. Zudem unterstreicht ein Terminus wie „Wun-
derzeichen“ von vornherein den subjektiven Charakter des Berichtes und nimmt die
Deutung geradezu vorweg: „Der Text hat also mehr Appellfunktion als Darstel-
lungsfunktion; nicht die Nachricht über das Ereignis steht im Mittelpunkt, sondern
deren Bedeutung für den Menschen.“51 Dies spiegelt sich auch im Aufbau des Flug-
blattes: in der Zweiteilung in einen Bericht- und einen Auslegungsteil. Im Horizont
des oben skizzierten Denkmusters interpretiert der Autor das Geschehen als religi-
öses Zeichen, das Gott geschickt hat, um die Menschen angesichts ihres sündhaften
Lebens zu Umkehr und Buße aufzurufen: 
Solche vnd dergleychen erschröckliche Zeichen/ zeygen an/ das Got endtlich
bey sich beschlossen hab/ der welt boßheyt mit fewer vnd schwert zu straffen/
vnd mit seinem Jüngsten Gericht eylend hernach zu kommen [...] Darumb sich
zu Got bekeren/ vnd seinen Namen durch Christum im glauben mag anruffen/
wer vor solcher straff wil bleyben/ vnd wirdig werden/ zu stehen vor dem Son
des Menschen/ nemlich dem HERREN Jesu Christi/ wenn er kommen wird
mit den Engeln seiner krafft/ vnd mit fewer flammen. 
Noch an Dringlichkeit gewinnt die Mahnung zur Besserung, zu einem vom Glau-
ben bestimmten Leben durch den Hinweis auf das nahende Weltende. Der Text
mündet in eine apokalyptische Vision, die durch einige Bibelstellen gestützt wird,
die ihr Legitimität und Überzeugungskraft verleihen sollen: Gott gibt sich, „weil
weder das Geistlich noch Weltlich schwert helfen wil“, als der rächende Herr des
Jüngsten Gerichts zu erkennen (2 Thess 1,8); er ist der Richter, der täglich droht
(Psalm 7,12): „wil man sich nicht bekeren/ so hat er sein Schwerdt gewetzt/ vnd sei-
nen bogen gespannet/ vnd zielet/ vnd hat darauff gelegt tödtliche geschoß/ seyne
Pfeyle hat er zugericht zu verderben“ (Psalm 7,13–14). Der Mensch habe die Bot-
schaften Gottes – worunter Zeichen am Himmel ebenso zählen wie „grewlichen
mordt/ auffrhur/ rauben/ kriegen/ untrew vnd brennen“ – in rechtem Sinn zu deu-
ten, wolle er künftigem Unheil und Verderben entgehen: „Ja das erste das ander muß
anzeygen/ ob sich noch etlich leut wolten bessern vnd zu Christo bekeren/ wo nicht
vmb des yetzigen (dem sie villeicht meynen zu entgehen) doch vmb des letzten
Gerichts willen“. In einer Zeit erhöhter religiöser Empfänglichkeit mochte die Nach-
richt über eine ungewöhnliche Himmelserscheinung nicht nur Neugier und Verwun-
derung erregen, sondern Erschütterung, Furcht, mitunter Erwartungsangst vor dem
Jüngsten Gericht, zumal krisenhafte Erscheinungen wie Kriege und Hungersnöte
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50 Dazu Michaela SCHWEGLER, Erschröckliche doch wahrhafftige Newe Zeitung. Subjek-
tivität und Objektivität in frühneuzeitlichen Wunderzeichenberichten, in: Zeitschrift für
deutsche Philologie 121 (2002) S. 72–88.
51 SCHWEGLER, Newe Zeitung (wie Anm. 50) S. 76.
beim frühneuzeitlichen Menschen das Grundgefühl dramatisch verstärkt hatten, in
einer „End-Zeit“ zu leben.52
In gleicher Weise auf das nahende Ende bezogen ist die Meldung über Himmels-
zeichen, die an drei Tagen im März 1554 über Ingolstadt, Nürnberg und Regensburg
zu beobachten waren.53 Es handelte sich dabei um so genannte Haloerscheinungen,
um Nebensonnen und farbige oder weiße Lichtkreise und -bögen, die in ihrer
Leuchtkraft einem Regenbogen gleichen können. Da der zeitgenössische Betrachter
die Ursachen dieser atmosphärischen Erscheinungen „naturwissenschaftlich“ nicht
deuten konnte, suchte er eine brauchbare, seinem Verständnis gemäße Erklärung,
die er wiederum in einer religiösen Botschaft zu finden glaubte. Danach sprach Gott
über „Wunderzeichen“ in der Natur zum Menschen, um ihn nachdrücklich vor dem
bevorstehenden Weltende zu warnen und ihn zur Besinnung, Umkehr und Buße zu
mahnen. Entsprechend folgt in dem Flugblatt nach dem Beschreibungsteil ein ein-
dringlicher Deutungsteil: 
Was nun solche zeychen bedeutten/ ist auß des Herren Christi worten von den
letsten zeytten/ vnd seiner herrlichen zukunfft/ was für grosse verfürung/
trübseligkeyt/ angst vnd noth/ vorher gehn sollen/ dannocht die Welt dar-
neben so frech/ böß vnnd sicher seynd etc. leichthin zuverstehn/ Gott wöll das
wirs erkennen/ vnser leben darnach besseren/ vnd sovil gnaden erwerben/ das
wir inn einer seligen stund betretten/ abscheyden/ vnd das ewig leben/ durch
Jesus Christum vnsern lieben Herrn erlangen mögen. 
Der Text gerät zum apokalyptischen Bußruf. Angesichts der „letsten zeytten“ ist
der Leser zu Wandel und Besserung aufgefordert, zu einem gottgefälligen Leben, in
Sorge für sein ewiges Schicksal. So befriedigten die Flugblätter nicht nur Neugier
und das Bedürfnis nach Nervenkitzel, sondern vermittelten auch Denkanstöße,
Orientierungshilfe, Impulse zu Taten. Dass in dieser kommunikativen Situation den
Himmelserscheinungen besondere Bedeutung zugemessen wird, ist kein neues
Phänomen: Bereits im Kontext der römischen Divination hatten außergewöhnliche
Naturereignisse eine Interpretation als Manifestationen des göttlichen Zorns er-
fahren, und in der frühen Neuzeit erlebte der Vorzeichenglaube – besonders auf
protestantischer Seite54 – einen neuen Höhepunkt.55 Umfangreiche Zeichenkataloge
und Wunderzeichenbücher, die sich gleichsam als „Prodigienchroniken“ charakte-
risieren lassen, wurden im 16. Jahrhundert gedruckt und zählten zu den ersten
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52 Zum endzeitlichen Denken im 16. Jahrhundert immer noch wichtig: Will-Erich PEUCKERT,
Die große Wende. Das apokalyptische Saeculum und Luther, Hamburg 1948. Weiterhin: Heike
TALKENBERGER, Sintflut. Prophetie und Zeitgeschehen in Texten und Holzschnitten astro-
logischer Flugschriften 1488–1528, Tübingen 1990; das Phänomen in neuerer Perspektive
zusammenfassend: Ulrich ASENDORF, Eschatologie 7: Reformations- und Neuzeit, in: Theo-
logische Realenzyklopädie, Bd. 10, Berlin/New York 1982, S. 310–334.
53 Neuwe Zeyttung vnd warhaffte geschicht/ so dises gegenwertigen M.D. LIIII Jars/ von
vilen Menschen zuo Ingelstatt/ zuo Regenspurg/ vnd zuo Nürnberg am Himmel gesehen
worden, Straßburg: Berger [1554] (Zentralbibliothek Zürich, Graphische Sammlung, PAS II
12/46).
54 Zur Kritik katholischer Autoren an der protestantischen Praxis der Auslegung von Pro-
digien: EWINKEL, De monstris (wie Anm. 36) S. 34–38; ebd., S. 39–46, zur „Monstradeutung
im konfessionellen Streit“. 
55 Michaela HAMMERL, Prodigienliteratur in der Frühen Neuzeit [2007], online: https://www.
historicum.net/themen/hexenforschung/lexikon/alphabetisch/p-z/artikel/prodigienlitera/ [ab-
gerufen: 18.02.2019].
Medienerfolgen auf dem noch jungen Buchmarkt.56 Als die bekanntesten Beispiele
dieser Gattung gelten Job Fincels Wunderzeychen (1556), das Prodigiorum ac
Ostentorum chronicon (1557) des Basler Professors Conrad Wolffhart gen.
Lycosthenes, das im selben Jahr auch eine deutsche Übersetzung durch Johann
Herold erfuhr, und schließlich das Wunderwerck- vnd WunderZeichenBuch (1557)
des Kaspar Goltwurm. Die Kompilatoren verzeichneten in schier endloser Reihung
die „erschröcklichen“ Vorboten der herannahenden Endzeit, wobei durch die ver-
dichtende Zusammenstellung der Zeugnisse der bedrohliche Charakter wie die
Suggestionskraft der einzelnen Signale noch erhöht wurde. 
Als populäres Druckmedium war das illustrierte Flugblatt für die Verbreitung von
Prodigien prädestiniert.57 „Zeichen“, welcher Art auch immer, wurden Stoff für die
Sensationspresse. Während aber hier das aktuelle, singuläre Ereignis in den Ernst
der moralischen Ansprache eingebettet ist, fassen die Herausgeber der Wunder-
zeichenbücher in ihren Vorreden die Nutzanwendung für den Leser zusammen. So
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56 Grundlegend Rudolf SCHENDA, Die deutschen Prodigiensammlungen des 16. und 17. Jahr-
hunderts, in: Archiv für Geschichte des Buchwesens 4 (1963) S. 639–710.
57 HAMMERL, Prodigienliteratur (wie Anm. 55), Kap. Flugblätter und Flugschriften als die
zentralen Prodigienmedien der Frühen Neuzeit.
Abb. 4: Umfangreiche Samm-
lungen ungewöhnlicher Himmels-
erscheinungen gehörten zu den
Verkaufserfolgen auf dem Buch-
markt des 16. Jahrhunderts.
Titelblatt von Job Fincels
Wunderzeychen, 1556.
SBR, Hist.pol.1617 angeb. 2
betonte Job Fincel, dass die Erscheinungen gerade in ihrer „Gesetzmäßigkeit“ 58 als
„Busprediger“ wirken mochten, als „zeichen der künfftigen straff“, welche die sünd-
haften Menschen treffen wird; deshalb solle „ein Christ […] die Wunderzeichen also
annemen vnd verstehen/ wie Gott von vns haben wil/ vnd geboten hat“.59 In der
Folge wird eine Fülle unterschiedlicher Ereignisse ohne jeglichen Kommentar auf-
gezählt, darunter die ungewöhnliche Himmelserscheinung über der Burg Waldeck,
die ebenfalls auf ihren erzählerischen Kern reduziert ist: 
Im selben jar 1554. den 24. Julij/ ist zu Waldeck vffm Schlos bey Stadt-
kembnat/ zu der Churpfaltz gehörig/ vmb zehen uhr des nachts am Himel dis
gesicht erschienen/ zwene Kürisser sind in der lufft gegen einander vber
gestanden/ der eine/ welcher von leib grösser vnd stercker gewest/ hat am
nabel einen grossen stern gehabt/ vnd ein fewrig schwert an der seitten/ hat
mit dem kleinern/ der auch einen stern am nabel gehabt vnd ein fewrig
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58 SCHILLING, Job Fincel (wie Anm. 43) S. 334.
59 Job FINCEL, Wunderzeichen. Warhafftige beschreibung vnd gründlich verzeichnus schreck-
licher Wunderzeichen vnd Geschichten, die von dem Jar M.D.XVII. bis auff itziges Jar
M.D.LVI. geschehen vnd ergangen sind, nach der Jarzal, Jena 1556, Vorrede zum 2. Band
(GNM Nürnberg, 8° Nw. 3350 fm).
Abb. 5: Titelblatt von
Kaspar Goltwurms
Wunderwerck vnd
WunderZeichen Buch,
1557, SBR, Philos.3076
schwert/ des gleichen fewer flammen an knien vnd elnbogen/ angefangen zu
kempffen/ in zu boden geschmissen/ das er sich nicht hat regen können/ dem
vberwinder hat einander einen stuel gebracht/ druff er sich gesetzet/ vnd mit
ausgerecktem schwert deme der an der erden gelegen/ gedrawet/ bis sie beide
am Himmel verblichen.60
In ähnlicher Weise schildert auch Lycostenes/Herold das Himmelszeichen in
knappen Worten: 
Auff den vierunndzwentzigsten Brachmonats do erscheinen in der Pfaltze an
dem Behemer wald in den lüfften zwen kürrisser/ dero einer vil grösser dann
der ander/ in der weychin ein schönen sternen hatt/ prenenden spies/ sie
strittend/ der kleiner lag vnder im stich/ mocht nit mher vff kommen/ der
siegbar bracht jme ein sässel solt rhuen. Uber ein weyl wiewol der über-
wunden ine vmb gnad bat/ doch mit zucktem schwerdt wolt stäts der siegbar
in ine hawen biß das sie verschwandend.61
Schlussbemerkungen
Die vorgestellten Drucke aus dem 16. Jahrhundert sind ein ergiebiges Zeugnis da-
für, wie das illustrierte Flugblatt Anteil haben konnte an der Wahrnehmung und
Einordnung ungewöhnlicher Ereignisse. Dabei ist – im Licht neuerer Forschung –
auch für die Beispiele aus der Oberpfalz anzunehmen, dass die breite Rezeption der
Text und Bild kombinierenden Medien sich keineswegs nur auf untere, wenig oder
nicht lesekundige Volksschichten bezog. „Das alte Klischee, dass das Flugblatt le-
diglich die Bedürfnisse wenig gebildeter, dem […] Wissen der Zeit fernstehender
Bevölkerungsteile bediene“62, darf angesichts der kulturwissenschaftlichen For-
schungserträge in jüngerer Zeit als widerlegt gelten. Allein die theologische Auf-
ladung der Sensationsberichte hinsichtlich der formulierten Hoffnungen und Be-
fürchtungen (Seelenheil, Weltende) verlangt den potentiellen Rezipienten eine
beachtliche Verständnisleistung ab.63 Und auch das beachtliche künstlerische
Niveau der grafischen Ausstattung – wie beispielsweise das Bild auf dem Flugblatt
von 1554 (Nordlicht über der Burg Waldeck) – lässt die wohlüberlegte Ausrichtung
auf die Ansprüche einer gehobenen Zielgruppe erkennen. Natürlich lag der Wert
einer bildlichen Darstellung darin, den – auch nicht-alphabetisierten – Rezipienten
zu beeindrucken und emotional zu berühren, sie war aber nicht bloß eine Art
Schriftersatz, sondern bot einen „Mehrwert“ an Anspielungen und Nebenbedeu-
tungen, dessen Verständnis kulturelle Praktiken – das „Lesen von Bildern“64 – erfor-
derte, die zuvorderst bei den „Gebildeten“ vorausgesetzt werden durften und konn-
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60 FINCEL, Wunderzeichen (wie Anm. 59) fol. d.
61 Conrad LYCOSTHENES, Johann HEROLD, Wunderwerck Oder Gottes unergründtliches vor-
bilden, Basel 1557, S. 541; auf S. 542 ist die graphische Darstellung seitenverkehrt reproduziert
(GNM Nürnberg, 4° Nw. 3350 h).
62 Wolfgang HARMS, Das illustrierte Flugblatt in Verständigungsprozessen innerhalb der
frühneuzeitlichen Kultur, in: DERS./MESSERLI (Hg.), Wahrnehmungsgeschichte (wie Anm. 6)
S. 11–21, hier S. 12.
63 Zum Verständniskontext: Kerstin te HEESEN, Das illustrierte Flugblatt als Wissensmedium
der Frühen Neuzeit (Diss. Bochum 2009), Opladen 2011.
64 Siehe SCHENDA, Bilder vom Lesen (wie Anm. 9).
ten. „Die Kompetenz des Dechiffrierens von Bildern“ ist eng an die Lektürefähigkeit
gebunden. Im Zusammenspiel von Text- und Bildrealisierung ergibt sich für den
„verständigen“ Rezipienten eine Wahrnehmungshilfe und -lenkung: „Das Bild ‚sagt‘
nur demjenigen etwas, der den dazugehörigen Text gelesen oder gehört hat. Nach
erfolgter Lektüre lassen sich an ihm als einem ‚Merkbild‘ Zustände und Hand-
lungsabläufe rekonstruieren, wodurch eine Zeitachse des Vorher-Nachher etabliert
und das Bild narrativ aufgeladen wird.“65 In diesem Sinn erweisen sich die gedruck-
ten Bildnachrichten aus der Oberpfalz als ein Kommunikationsmittel von beacht-
lichem Niveau. 
65 MESSERLI, Massenlesestoff (wie Anm. 9) S. 31.
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1 Bernhard LÜBBERS (Hg), Krieg, Pest, Schwedennot. Regensburg im Dreißigjährigen Krieg
(Kataloge und Schriften der Staatlichen Bibliothek Regensburg 16) Regensburg 2018.
2 Lorenz BAIBL, Kriegsschauplatz Regensburg. Das Diarium des Johann Georg Fuchs über
die Belagerungen von 1633 und 1634, in: LÜBBERS, Krieg, Pest, Schwedennot (wie Anm. 1)
S. 32–60.
3 Signatur MS. R 216.
4 BAIBL, Kriegsschauplatz (wie Anm. 2) S. 33. Baibl stellt auch die Überlieferungssituation
über das Kriegsgeschehen in Regensburg dar, darauf wird jetzt nicht noch einmal eingegangen.
5 Evangelisch-Lutherisches Kirchenarchiv Regensburg, abgekürzt ELKAR 68
6 Wolfgang R. HAHN, Ratisbona Politica. Studien zur politischen Geschichte der Reichsstadt
Regensburg im 17. Jahrhundert bis zum Beginn des Immerwährenden Reichstages, in: VHVO
126 (1986) S. 7–98.
7 Eine Enkelin von Christoph Sigmund Donauer, Anna Lucia Donauerin heiratet 1709 in
zweiter Ehe den wesentlich jüngeren Friedrich Ludwig Fuchs, einen Enkel von Johann Georg
„Gott bewahre uns künftig für allen solchen gefährlichen
Kriegs-Ungemach“.
Zwei Berichte über den Dreißigjährigen Krieg in Regensburg
Von Chris t ine  Gott fr iedsen
In dem im Gedenkjahr 2018 erschienenen Buch über Regensburg im Dreißig-
jährigen Krieg 1 stellt Lorenz Baibl, der Leiter des Stadtarchivs Regensburg, das
Kriegsdiarium des Johann Georg Fuchs vor,2 der zur Zeit der Ereignisse Schüler des
reichsstädtischen Gymnasiums war. Das Diarium ist im Stadtarchiv vorhanden als
Bestandteil des Depositums des historischen Vereins für Oberpfalz und Regens-
burg.3
Baibl versteht seinen Aufsatz als „Appetitanreger“ für die Beschäftigung mit
Regensburg im Dreißigjährigen Krieg,4 dieser Intention folgend sollen hier zwei wei-
tere zeitgenössische Berichte vorgestellt werden. Beide befinden sich in einer Aus-
gabe der sogenannten Donauer-Chronik, die im Evangelisch-Lutherischen Kirchen-
archiv in Regensburg vorhanden ist.5 Völlig unbekannt sind die beiden Texte nicht,
Wolfgang Hahn verwendet sie 1986 in einem Aufsatz über Regensburg im 17. Jahr-
hundert 6 und nennt als Quelle die Donauer-Chronik aus dem evangelischen Kir-
chenarchiv mit der entsprechenden Signatur.
Christoph Sigmund Donauer und seine Chronik
Christoph Sigmund Donauer, der Verfasser der erwähnten Chronik, wurde 1593
in Wiesent geboren, wo sein Vater zu dieser Zeit evangelischer Prediger war. Der
Vater erhielt dann eine Predigerstelle in Regensburg, genauso wie später Christoph
Sigmund und auch dessen Sohn. Auch in städtischen Ämtern und im Rat gibt es
Mitglieder der Familie Donauer.7 Nach dem Theologiestudium in Helmstedt, Wit-
tenberg und Jena wurde Christoph Sigmund Donauer 1621 zum geistlichen Amt
ordiniert. Nach der Fertigstellung der Dreieinigkeitskirche war er über 20 Jahre lang
dort Frühprediger, 1652 wurde er vom Rat zum Superintendenten ernannt. Lange
konnte er dieses Amt nicht ausüben, denn schon 1655 starb er.8
Neben seiner theologischen Tätigkeit verfasste Christoph Sigmund Donauer eine
Chronik über das Geschehen in Regensburg zu seiner Zeit und stellte ältere Auf-
zeichnungen voran.
Diese Chronik ist allein im evangelischen Kirchenarchiv in Regensburg in drei,
teilweise im Aufbau und im Inhalt erheblich voneinander abweichenden Fassungen
vorhanden.9 Bei allen dreien handelt es sich um spätere, aus dem 18. Jahrhundert
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Fuchs, s. dazu Johann SEIFFERT, Stamm-Taffeln Gelehrter Leute, Regensburg 1717, ohne Seiten-
zahl und Kirchenbuch Regensburg Gesamtgemeinde Proklamationen 1707–1712.
8 Über Ch. S. Donauer informiert z.B. Volker WAPPMANN, Regensburger Pfarrerbuch. Die
evangelischen Geistlichen der Reichsstadt 1542 bis 1810, Nürnberg 2017, S. 78 f.
9 ELKAR 68, 70 und 71. Eine Kurzfassung ist ELKAR 73. Eine Liste mit allen in Regens-
burg vorhandenen Fassungen bietet Herbert W. WURSTER, Die Regensburger Geschichtsschrei-
bung im 17. Jahrhundert. Historiographie im Übergang vom Humanismus zum Barock. Teil II
und III, in: VHVO 120 (1980) S. 69–210, hier S. 134. Eine ausführlichere Darstellung aller
Abb. 1: Christoph
Sigmund Donauer,
Kupferstich von Jacob
Sandrart 1654
(ELKAR 57)]
stammende handschriftliche Abschriften. Das Findbuch des Archivs bezeichnet alle
Exemplare als Chronik der Stadt Regensburg von Donauer, bei einem Exemplar ist
Donauer mit Fragezeichen versehen,10 aber gerade hier ist vieles in Ich-Form berich-
tet, was auf Christoph Sigmund Donauer zutrifft und in diesem Exemplar ist auch
das Kriegs-Diarium enthalten.11
Um das Diarium soll es in diesem Aufsatz gehen, es ist hier nicht der Ort, um auf
den Inhalt der gesamten Chroniken und einen ausführlichen Vergleich der verschie-
denen Fassungen einzugehen. Nur einige wenige Bemerkungen sollen folgen.
Alle Exemplare beginnen weit vor der Zeit Donauers mit der Frühgeschichte
Regensburgs. Der Zeitraum von der Gründung der Stadt bis 1500 ist in ELKAR 70
und 7112 in acht Kapiteln, die die Stadt beschreiben und dann in einem „Anderen
Theil“ in hundert Kapiteln über die Geschichte der Stadt dargestellt, beide Fassun-
gen sind weitestgehend identisch.13 Es handelt sich dabei um den Text der Chronik
des Kantors und Lehrers am Gymnasium Poeticum Andreas Raselius,14 der von
1584 bis 1600 in Regensburg wirkte. Es folgt ein weitgehend identisches Caput
ultimum, beziehungsweise Letztes Kapitel, das den Zeitraum von 1500 bis 1600
umfassen soll. In ELKAR 71 wird aber auch noch vom Bau der Dreieinigkeitskirche
berichtet und es wird der harte, schwere Krieg, der in dieser Zeit entstanden ist,
erwähnt. Der Text endet dort mit einem Lob für den Rat, der „sich bis anhero aufs
äußerste bemühet, wie zuvorderist Gottes Ehr befördert, auch Kirchen und Schulen
keinen Mangel leiden, und das gemeine Regiment erhalten werden möchte“ und das
trotz des „schweren, in unserem geliebten Vatterlande Teutschen Nation in die 24
Jahr währenden höchstverderblichen Kriegswesen“.15 Es folgen dann auf ein Inhalts-
verzeichnis des Bisherigen einzelne chronologische Notizen ab 1560, dann Teile des
gesonderten Textes über das Katharinenspital aus ELKAR 68 16 und Teile des dor-
tigen Kriegsdiariums, anschließend wieder chronologische Notizen bis 1666. In den
Text eingestreut sind immer wieder Listen der Ratsherren des jeweiligen Jahres.17
In ELKAR 70 geht das Letzte Kapitel ohne Zäsur über in einen chronologischen
Teil bis 1654. „Und soweit Donauerus“ steht darunter. Das würde übereinstimmen
mit dem Todesjahr von Donauer 1655. Ob das noch darunter stehende „Sit Soli Deo
triuno gloria, laus et honor“ auf Donauer oder den Abschreiber zurückgeht, lässt
sich nicht mehr feststellen. Als Datum für die Fertigstellung der Abschrift ist der
18. November 1740 angegeben.
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vorhandenen Fassungen bei Peter WOLF, Bilder und Vorstellungen vom Mittelalter. Regens-
burger Stadtchroniken der frühen Neuzeit, Tübingen 1999.
10 ELKAR 68.
11 WOLF, Bilder (wie Anm. 9) S. 410 nennt dieses Exemplar unter „Annalen und Exzerpte auf
der Grundlage der Raselius-Donauer-Tradition“.
12 Diese repräsentative Ausgabe weist Wolf einem gewerbsmäßigen Schreiber zu, P. WOLF
(wie Anm. 9) S. 399 f.
13 In ELKAR 71 ist etwa in das V. Capitel „Von Gemeiner Stadt Kirchen und Schullen“
jeweils ein Abschnitt über St. Oswald und über die Grundsteinlegung der Dreieinigkeitskirche
eingefügt, letztere über 20 Jahre nach dem Tod von Raselius.
14 Peter WOLF, Bilder und Vorstellungen (wie Anm. 9) bietet eine ausführliche Darstellung
der Raselius-Donauer-Überlieferung.
15 ELKAR 71, S. 703 f.
16 Siehe dazu die Ausführungen zu ELKAR 68.
17 Wegen dieser Listen, des Lobes für den Rat und der repräsentativen Aufmachung wurde
diese Abschrift vielleicht für den Rat oder einen einzelnen Ratsherrn angefertigt. Auf Seite 97
ist 1709 als Jahr der Abschrift genannt.
Ebenso wie ELKAR 71 geht auch ELKAR 68 über das Todesjahr von Christoph
Sigmund Donauer hinaus, mit Texten, die in den beiden Ausgaben nicht immer
identisch sind. ELKAR 68 endet 1688, wobei es über die letzten Jahre nur wenige
kurze Notizen gibt. Die letzte berichtet von der Grundsteinlegung für eine neue
Mahlmühle im Juni 1688. Der gleichnamige Sohn von Christoph Sigmund Donauer,
ebenfalls Prediger in Regensburg, ist im November 1688 gestorben,18 möglicher-
weise stammen also die Einträge nach dem Tod seines Vaters von ihm.
Auch ELKAR 68 beginnt mit der Gründung Regensburgs und geht dann bald in
einen chronologischen Aufbau über mit wesentlich kürzeren und von den beiden
anderen Chroniken abweichenden Texten. Es gibt keinerlei Trennung zu der Zeit,
aus der Donauer dann aus eigenem Erleben berichtet und auch keine Trennung zu
der Zeit, aus der er nicht mehr berichten kann.
Auf den chronologischen Teil folgen nach mehreren Leerseiten drei Listen der
evangelischen Geistlichen bis in das 18., in einem Fall bis in das 19. Jahrhundert.
Anschließend eine Liste der Ratsherren von 1601 bis 1767, eine Liste der Stadt-
schultheißen, ein Bericht über die Huldigung Kaiser Karls VI. 1618, eine Historia
Gymnasii Poetici Ratisbonensis von Johann Georg Gölgel und dann fünf  einzelne
thematische Berichte, nummeriert mit römischen Ziffern. Im ersten geht es um die
Einführung der Reformation in Regensburg, im zweiten um die konfessionellen
Auseinandersetzungen im Katharinenspital, im dritten um Bau und Einweihung der
Dreienigkeitskirche, der vierte ist dann das Kriegsdiarium und der fünfte der wei-
tere Bericht über das Kriegsgeschehen. Im chronologischen Teil ist für diese fünf
Berichte jeweils an den entsprechenden Stellen am Rand auf die ausführlichen
Informationen im Anhang verwiesen. Teilweise verweist auch ELKAR 70 auf diese
Informationen, auf den Kriegsbericht etwa im Zusammenhang mit jeweils einer
Notiz über die bayerische Einnahme im April 1632 und über die Belagerung durch
kaiserliche Truppen im Mai 1634. Näheres zu 1632 sei zu finden „in einer absonder-
lichen und ausführlichen Beschreibung“ und zu 1634 „in einen besonders geschrie-
benen Tractat bei meinen Büchern“19.
Dort, wo im chronologischen Teil Donauer aus seiner Zeit berichtet wechseln sich
in allen Fassungen kurze Notizen mit seitenlangen Darstellungen eines Ereignisses
ab. Sehr breiten Raum nimmt etwa ein Mordfall in der Stadt 1630 ein oder die Hin-
richtung des Grafen Schaffgotsch. Bei beiden Ereignissen wird Donauer als Seel-
sorger aktiv und er berichtet auch darüber. Umso erstaunlicher ist sein völliges
Schweigen über den Tod von Johannes Kepler, den Donauer auf dem Sterbebett
besuchte und für den er die Leichenrede hielt. Seinen Grund dürfte dieses Ver-
schweigen in einer sehr distanzierten Haltung der orthodox-lutherischen Geistlich-
keit Regensburgs gegenüber dem Mann haben, der in Linz seine Unterschrift unter
die Konkordienformel mit ihren Verurteilungen anderer Glaubensrichtungen ver-
weigert hatte und der dort deshalb vom Abendmahl ausgeschlossen war.
Vielleicht haben die Jahre, in denen Regensburg unter dem Kriegsgeschehen zu
leiden hatte und auch sein Alter Christoph Sigmund Donauer schließlich zu mehr
Toleranz gegenüber anderen Ausprägungen des christlichen Glaubens veranlasst.
Während er vorher katholische Gottesdienste wiederholt als Götzendienst bezeich-
net und nur abfällig von päbstisch redet, bescheinigt er später Bischof Albert von
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18 WAPPMANN, Pfarrerbuch (wie Anm. 8) S. 79 f
19 ELKAR 70, S. 353 und S. 357.
Törring bei dessen Tod 1649, er habe sich fried- und nachbarlich gegen die Stadt
gehalten – was noch zwanzig Jahre vorher auch keineswegs der Fall war.
Drei Schilderungen der Kriegsereignisse in Regensburg – ein Vergleich
Zwei Unterschiede zwischen dem Diarium des Johann Georg Fuchs und dem aus
der Donauer-Chronik fallen sofort ins Auge: Donauer20 datiert nur nach dem alten,
julianischen Kalender, während Fuchs doppelt datiert und Donauer beginnt seine
Schilderung wesentlich früher als Fuchs, bereits im Januar 1632 und nicht erst Ende
Oktober 1633. Ein inhaltlicher Vergleich muss sich deshalb beschränken auf den
Zeitraum, über den beide berichten. Der Verfasser des dritten Textes verwendet für
seine Darstellung nicht die tagebuchartige Form wie Fuchs und Donauer mit vor-
angestelltem Datum und folgenden Angaben zum Geschehen dieses Tages, sondern
er schreibt einen fortlaufenden Text, in den nur einige Daten eingestreut sind, bis
auf eine Ausnahme mit doppelter Datierung immer nach dem alten Kalender.
Lorenz Baibl hat in seiner Einleitung zum Diarium des Johann Georg Fuchs dar-
auf hingewiesen, dass Fuchs selbst als Person darin nicht in Erscheinung tritt.21 Das
gilt auch für Christoph Sigmund Donauer. Selbst als er von der Hinrichtung der
Soldaten berichtet, die seinen Bruder ermordet haben, schreibt er nicht wie im chro-
nologischen Teil der Chronik von seinem Bruder, sondern von Herrn Donauer.22
Allerdings legt Donauer doch mehr Gewicht als Fuchs auf die Stimmung in der
Stadt, auf das Erleben der Menschen, wenn auch nicht auf sein persönliches Erleben
und Empfinden. Dieser Unterschied wird schon in den allerersten Tagen, von denen
beide gemeinsam berichten, deutlich: Fuchs und Donauer schreiben vom Nieder-
brennen der Häuser und des Schlosses in Prebrunn auf bayerischen Befehl, doch bei
Donauer ist von der Trauer darüber mehr zu spüren, es war ein „schön erbautes
Schloss“, das jetzt zerstört ist und es gab über das Geschehen „großes Klagen“.
Kleinere Kampfhandlungen, Scharmützel, die bei Fuchs Erwähnung finden, kann
Donauer übergehen. Sie stoßen offenbar bei dem jungen Gymnasiasten auf mehr
Interesse als beim Prediger Donauer, für den das Geschehen in der Stadt von grö-
ßerer Bedeutung ist. Am 29. Oktober23 berichten beide von verlustreichen Kämpfen
und von weiteren bayerischen Anordnungen zum Niederbrennen, doch während
Fuchs sich auf das äußere Geschehen beschränkt, weist Donauer auch auf den unbe-
schreiblich großen Schaden, den die Stadt und die Bürgerschaft dadurch erleiden.
Nach der Einnahme von Regensburg durch die Schweden am 5. November geht
die Schilderung von Fuchs erst im Mai 1634 beim neuen Anrücken bayerischer
Truppen weiter, also dann, wenn es wieder militärische Aktionen gibt. Vom Leben
in der Stadt unter schwedischer Besatzung, von den evangelischen Predigten im
Dom, von der Plünderung katholischer Kirchen und Klöster durch die Schweden
schreibt Fuchs im Unterschied zu Donauer nichts. Fuchs geht es um die beiden
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20 Der Name „Donauer“ wird verwendet zur Vereinfachung der Darstellung. Es wird unten
kurz darauf eingegangen, dass sich seine Verfasserschaft hier nicht mit allerletzter Sicherheit
klären lässt.
21 BAIBL, Kriegsschauplatz (wie Anm. 2) S. 43 f.
22 Siehe dazu im Diarium den Eintrag zum 14.06.1632, der aber auch von späteren Vor-
gängen berichtet.
23 Es wird hier bei den Vergleichen das Datum nach dem Julianischen Kalender genannt, weil
das in beiden Diarien verwendet wird.
Belagerungen 1633 und 1634, „Verlauff der Belagerung“, schreibt er über die jewei-
ligen Texte.
Als dann ab 21. Mai Bernhard von Weimar mit seinen Truppen kurzzeitig den
belagerten Schweden in der Stadt Hilfe leistet, schildert Fuchs das Kampfgesche-
hen, während Donauer sich mit dem Hunger und der Müdigkeit von Bernhards
Soldaten beschäftigt und mit ihrer Versorgung aus der Stadt heraus. Die Bier-
lieferung ist dabei leider den kaiserlichen Truppen in die Hände gefallen!
Die Wochen vor dem Abzug der schwedischen Truppen Mitte Juli brachten hefti-
ge, für beide Seiten verlustreiche Kämpfe. In beiden Diarien wird darüber berichtet,
doch bei Fuchs liegt das Gewicht stärker auf den eigentlichen Kampfhandlungen,
während Donauer mehr die Vorkehrungen, die man in der Stadt trifft und die mili-
tärischen Hilfsleistungen der Einwohner hervorhebt und an mehreren Stellen auch
auf die Stimmung in der Stadt eingeht. Er kann in seinem Diarium ganze Kampftage
auslassen, auch die beiden Episoden, auf die Baibl eigens hinweist 24 und in denen
die Belagerten gegenüber den Belagerern im Vorteil sind, fehlen bei Donauer. Dafür
berichtet er in diesen Tagen ausführlich über einen Aufruf an die vermögenden
Bürger der Stadt, der Schwedischen Cassa Geld zu leihen und er berichtet auch
davon, dass es für die Bürger sehr schwierig war, nach dem Abzug der Schweden
wenigstens einen Teil des Geldes zurück zu bekommen.
Fuchs räumt den Kampfhandlungen von Mai bis Juli 1634 sehr breiten Raum ein,
der Akkord wird dann nur ganz kurz erwähnt, die Darstellung endet abrupt.
Donauer schreibt dagegen etwas mehr über den Akkord, erwähnt auch das Weg-
ziehen evangelischer Stadtbewohner mit den Schweden und den Ausbruch der Pest.
Seine Darstellung beendet der Geistliche mit einer Bitte an Gott: „Gott der All-
mächtige bewahre uns künfftig in Gnaden für allen solchen gefährlichen Kriegs-
Ungemach!“
Noch weniger als Donauer zeigt sich der dritte vorhandene Bericht interessiert an
Details der Kampfhandlungen, die Vorgänge in der Stadt und die Vorgänge hinter
den Kulissen sind ihm wichtig. Eine „unpartheyische Feder“ habe den Bericht
hinterlassen, doch die Ausführungen sind keineswegs unparteiisch. Sie beginnen mit
dem gewaltsamen Eindringen bayerischer Soldaten am 17. April 1633, „List und
Gewalt“ wurde dabei angewandt, mit „Spott und Schande“ wurden später die evan-
gelischen Geistlichen behandelt, „unwiederbringlicher Schaden“ entstand für die
Stadt durch die bayerischen Verteidigungsmaßnahmen, der bayerische Kurfürst hat
für die Stadt höchstgefährliche Anweisungen gegeben. Die Abschrift von zwei Brie-
fen des Kurfürsten an den bayerischen Kommandanten in der Stadt legt das Haupt-
gewicht des Textes auf die bayerische Begierde, sich Regensburg einzuverleiben,
koste es, was es wolle. Bayerisches Handeln wird negativ gewertet, doch die Schwe-
den konnten unter „vielfältigem Frohlocken“ in die Stadt einziehen. Unter ihrer Be-
satzung wurden die geforderten Schanzarbeiten „gern und willig verrichtet“, die
schwedischen Soldaten sind „ritterliche Soldaten“. Von den bei Donauer berichte-
ten schwedischen Plünderungen in katholischen Kirchen und Klöstern, bei denen
sie „gar übel gehauset“ haben ist nicht die Rede, nur von den bayerischen Übergrif-
fen gegenüber den evangelischen Bürgern. Auch die kaiserlichen Soldaten heben
sich positiv ab von den bayerischen, sie haben 1634 „die Stadt auch proviantiret,
und sonsten alle gute Anstalten gemachet.“
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24 BAIBL, Kriegsschauplatz (wie Anm. 2) S. 42.
Über den Verfasser des Berichtes gibt es keine Angaben. Wolfgang Hahn schreibt
in seinem oben genannten Aufsatz,25 dass es keinen Hinweis auf den unbekannten
Verfasser gibt. Wie Fuchs und Donauer schreibt er nichts über eigene persönliche
Erlebnisse in den Kriegsjahren, man kann allenfalls vermuten, dass er an dem „viel-
fältigen Frohlocken“ beteiligt war. Die Sprache mit Fachbegriffen wie Ranzzion
oder Contrescarpen dürfte auf einen gebildeten Menschen hinweisen, auf jeden Fall
wird es sich um jemanden handeln, der das schwedische Eingreifen in Regensburg
sehr positiv gesehen hat. Am Ende des Berichts ist geradezu ein Bedauern darüber
zu spüren, dass die schwedische Besatzung nicht zwei Tage länger durchgehalten
hat bis Bernhard von Weimar mit seinen Truppen hätte eintreffen können. Vielleicht
kann man noch vermuten, dass es kein Geistlicher war, weil er sonst wohl doch, wie
Donauer auch, die evangelischen Predigten im Dom erwähnt hätte.
In Anmerkung 20 wurde bereits darauf hingewiesen, dass auch für das Diarium
keine völlig sichere Verfasserangabe möglich ist, Donauer ist nirgends ausdrücklich
als der Verfasser genannt.26 Für ihn als Autor spricht zunächst einfach die Tatsache,
dass der Text seiner Chronik angefügt wurde und nicht wie bei dem Bericht über das
Gymnasium Poeticum ein anderer Verfasser genannt wird. Auch die Überschrift
über den zweiten Kriegsbericht ist als Hinweis auf einen anderen Verfasser zu ver-
stehen, während es bei dem Diarium nichts dergleichen gibt. Dass in ELKAR 71 ein
Teil des Diariums in den fortlaufenden, Donauer zugeschriebenen Text übernom-
men wurde, ist wohl das stärkste Argument dafür, in Donauer den Verfasser des
Textes zu sehen. 
Ob der Hinweis in ELKAR 70,27 ein ausführlicher Bericht über das Kriegs-
geschehen sei zu finden „in einem besonders geschriebenen Tractat bey meinen
Büchern“ für oder gegen Donauer als Verfasser dieses Tractates spricht, kann hier
nicht entschieden werden. Ebenso wirft die Bemerkung im chronologischen Teil von
ELKAR 68 28 im Zusammenhang mit der Belagerung 1634 die Frage auf, ob Do-
nauer sich zu den „vielen“ rechnet, wenn er schreibt, Näheres sei „von vielen auf-
gezeichnet zu finden“.
Gegen Donauer als Verfasser könnte man die Tatsache anführen, dass im Diarium
bei dem Bericht über die Hinrichtung der Mörder seines Bruders von Herrn
Donauer die Rede ist. Aber immerhin wird der Name genannt, während von den
Verbrechen anderer hingerichteter Soldaten nur sehr summarisch gesprochen wird
und es wird explizit darauf hingewiesen, dass über den Mord „schon anderweitig
Meldung geschehen“. In dieser Meldung im chronologischen Teil zeigt Donauer
übrigens deutlich seine persönlichen Gefühle und sein Erleben, was im Diarium ja
immer ganz zurücktritt. Dort spricht er von seinem „lieben Bruder“, „mit großem
Herzeleid“ habe er die Todesnachricht erfahren und ein Kollege übernimmt die
Predigt, die er gleich hätte halten sollen.29
Gegen Donauer spricht auch noch, dass im Unterschied zum chronologischen Teil
im Diarium der bayerische Kommandant in Regensburg den falschen Namen
Laborith30 erhält, was eventuell aber auch auf einen Irrtum des Abschreibers zu-
rückgehen kann.
271
25 Siehe Anm. 6.
26 Entsprechendes gilt auch für die Berichte I bis III in ELKAR 68.
27 ELKAR 70, S. 357.
28 ELKAR 68, f.127v.
29 ELKAR 68, f.123.
30 ELKAR 71 bietet in dem aus dem Diarium übernommenen Teil noch eine andere Version
des Namens, nämlich Treberiti.
Mit letzter Sicherheit lässt sich also nicht sagen, ob das folgende Diarium auf
Christoph Sigmund Donauer zurückgeht. Hahn geht in seinem bereits mehrfach
erwähnten Aufsatz nicht auf die Verfasserfrage ein, er schreibt von dem „Kriegs-
diarium Nr. IV, das Donauers Chronik angeschlossen ist“ 31.
Transkription 32
Kriegs – Diarium Nr. IV (ELKAR 68)
Anno 1632 den 20. Januarii ließ Churfürst Maximilian in Bayern durch sein ganzes
Land ein Mandat ausgehen, daß, wo ein Bauer 2 Söhne oder Knechte hätte, er einen
zum Kriegswesen hergeben müßte, welches dann auch allenthalben, jedoch mit
grossen Wehklagen der Unterthanen, geschehen.
Den 30. Dito kamen schon die erste 500 unbewehrte Bauern-Söhne und Knechte zu
Stadt am Hoff an, lagen über Nacht daselbst und marchirten anderen Tags gegen die
Pfaltz zu, woselbst sie ihre Wehr erhielten.
Den 31. Dito kamen mehrmalen 500 dergleichen Leuthe, so von Straubing und der
Orthen gesammlet worden.
Den 1. Febr. wiederum 500 so alle in die Pfaltz gingen.
Den 11. Martii kamen zu Stadt am Hoff 200 bewehrte Mann an, welche eine Zeit-
lang alda lagen, hernach aber weiter marchiret sind.
Den 24. Dito wurde ein Churfürstl. Bayer. Commisarius hirher gesandt, welcher bey
EE. Rath Völcker in die Stadt zu legen und etlichen Reuter-Compagnien den Durch-
zug zu gestatten, verlangen mußt, es wurde aber abgeschlagen. Sie lagen um Call-
müntz und der Orten herum, raubten und plünderten.
Den 26. Dito kamen von Ingolstadt auf dem Wasser herab 2 Fahnen Fußvölcker bey
6 biß 700 Mann starck nach Orth,33 begehrten in die Stadt herein und Quartier zu
haben, sie thaten zu Wasser und Land viel Unheil, beraubten die Leuthe, brachen in
die Weyher, welche denen hiesigen Fischern in der Stadt gehörten, und nahmen viele
Centner Fische heraus. Es war, weilen die Schwedische Völcker sich nähern woll-
ten, grosse Forcht und Schröcken, dahero die Leuthe von weit und fern ihre Sachen
anhero geflehet.
Den 30. Martii,34 war Charfreytag, wurden die im Äusseren Rath und die Viertziger
von der Gemeine auf das Rathhauß erfordert und ihnen angedeutet, wie daß EE.
Rath durch ihre Abgeordnete bey dem Creyß-Tag zu Landshut dem Churfürsten in
Bayern etlich 100 Mann zur Defension in die Stadt herein zu nehmen verwiliiget,
doch mit dem Beding, daß 300 in die Clöster und 1200 Mann in die Bürgers-Häuser
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31 HAHN, Ratisbona Politica (wie Anm. 6), S. 26.
32 Die Rechtschreibung, vor allem Groß- und Kleinschreibung ist an manchen Stellen heuti-
gen Gepflogenheiten angepasst worden, um die Lesbarkeit zu erleichtern. Einige nicht ganz
sicher lesbare Worte werden kursiv wiedergegeben.
33 Mariaort.
34 Zu den Vorgängen in dieser Zeit siehe auch Harriet RUDOLPH, Eine Reichsstadt im Krieg?
Die Reichsstadt Regensburg während des Dreißigjährigen Krieges und Klaus-Peter RUESS,
Regensburg im Dreißigjährigen Krieg. Militärische Strategien, Abläufe und Ereignisse 1631–
1634, beide in: LÜBBERS, Krieg, Pest, Schwedennot (wie Anm. 1). Dort auch Verweise auf wei-
tere Literatur. Auch Gumpelzhaimer berichtet ausführlich über die Vorgänge: Christian Gott-
lieb Gumpelzhaimer, Regensburgs Geschichte, Sagen und Merkwürdigkeiten …, Bd. 2, Regens-
burg 1838, S. 1165–1240.
verleget werden sollen, sie auch der Stadt schwöhren sollten, daß sie mit der Bür-
gerschafft heben und legen wollen.
Den 31. Dito seynd alle Bürger in unterschiedlichen Häusern erfordert – und ihnen
obiges sowohl als unter anderen auch dieses angedeutet worden, daß der Churfürst
gute Versicherung thun werde, daß niemanden was geschehen solle, dagegen aber
solle man ihnen auch allen guten Willen erweisen, und ihnen, so lange sie hier seyn
werden, Holtz, Licht, Saltz und Logis geben.
Den 2. April, als am Oster Montag in der Nacht um 10 Uhr, ist allen Bürgern von
Hauß zu Hauß auf den anderen Morgen früh in völliger Rüstung zu erscheinen
gebotten worden, solches ist wegen der draußen gelegenen 700 Mann, die den Paß
durch hiesige Stadt begehrten, geschehen; da sie aber von ihren Ort her und vor die
Steinerne Brücke kamen, und sahen, daß die Bürgerschafft in Waffen stunde, seynd
sie vorbey und nach Donaustauff, von dannen über die Brücke marchirt, und haben
sich zu Traubling und Weinting einquartiret.
Den 6. Dito wurden etliche Wasser Thore alhier gantz vermauert.
Den 8. Dito ist das alhiesig geworbene Volck, 300 Mann, so von Cratz, damaligen
Comendanten in Ingolstadt in Bayern im October vorherigen Jahres zusammen ge-
worben, bewehrt worden, diesen wurde Herr Johann Carl 35 zum Hauptmann, Georg
Secundus Raselius 36 zum Lieutenant und Johann Syroth zum Fähndrich vorgestel-
let.
Den 9. Dito kam das vorlängst im Creys-Tag verwilligte 1400 Mann Landvolck vor
die Stadt beym Schuß-Garten an, wollten sogleich alle herein, es wurden aber mehr
nicht als 1200 samt 4 Fahnen herein gelassen, und die neu geworbene darzu hinaus
geführet, darauf sie über 13 Articuln mit aufgehobenen Fingern allzumahl schwöh-
ren mußten, daß sie bey der Stadt Leib und Gut zusetzen wollten, welches aber
denen Officieren gar nicht gefallen und nicht recht dran wollten. Darauf wurde
Abends um 4 Uhr eine Compagnie nach der anderen herein geführet, ihnen Zettel
an die Bürger gegeben und allezeit 2 und 2 zusammen geleget, mußten auch die
Wacht an denen Thoren unter denen Bürgern haben. Es war ihr Obrist Herr von
Salis, welchen man andertentages alle Thor, Pasteyen, Zeug-Häuser und alles ande-
re vorzeigen mußte.
Den 17. April, Morgends früh um 5 Uhr37 sammleten 2 HauptLeuthe, nahmens von
Penzenau, und der von Lien, beede aus Bayern ihre Compagnien bey 300 Mann,
zogen in Ordnung zum Weyh St. Peter-Thor, als wollten sie hinaus und das Volck
exerciren und abrichten, nahmen aber das Thor ein, schlugen die Bürger, so neben
denen Soldaten alda Wacht gehalten, hinweg, worunter theils Bürger hart verwun-
det, theils gar todt geschlagen wurden, eilten darauf dem Thurm zu, nahmen dem
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35 Festungsbaumeister aus Nürnberg, der sich in Regensburg aufhielt als Baumeister der
gerade fertiggestellten Dreieinigkeitskirche.
36 Ein Sohn von Andreas Raselius, dem Kantor, Komponisten, Lehrer am Gymnasium Poeti-
cum und Verfasser einer Chronik von Regensburg. 
37 Wolfgang HAHN, Ratisbona Politica. Studien zur Geschichte der Reichsstadt Regensburg
im 17. Jahrhundert bis zum Beginn des Immerwährenden Reichstages. Teil II, in: VHVO 126
(1986) S. 26 (siehe auch Anm. 6) nennt vier in Einzelheiten unterschiedliche Schilderungen der
Ereignisse dieses Tages, darunter auch die hier wiedergegebene und weist darauf hin, „daß die
zeitgenössischen Wiedergaben der Ereignisse zu sehr von Schrecken, Überraschung, eigenem
Erleben aus bestimmter Sicht oder verfälschter Wiedergabe von erzählten Berichten ebenso un-
vermittelt betroffener Leidensgenossen gekennzeichnet sind“ als dass eine nüchterne Dar-
stellung erwartet werden darf.
Thürmer seine Trompeten, machten auch, daß der Fall-Gatter nicht konnte ge-
braucht werden und botten, bey Leibs- und Lebens-Straffe still zu seyn, unterdessen
warff der Hauptmann seinen Hut unter dem Thor in die Höhe, worauf sogleich die
Reuter, so in Cumpffmühl gelegen, der Stadt zueilten, dergleichen auch die Fuß-
völcker thaten, so von Ingolstadt commandiret waren, wie dann um 6 Uhr, da eben
PredigtZeit war, und solche Versammlung hatte geschehen sollen, die Leuthe einige
zur Kirchen und andere dahin gehen wollten, etliche Cornet-Reuter kamen, (einige
sagten, daß es über 500 Mann gewesen) welche unter des Obristen Münch, General-
Quartier-Meisters Commando alle Gassen und Plätze berennten, und darauf 4 Fah-
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Abb. 2 und 3: Auszüge aus dem Bericht über die Ereignisse am 17. April 1632, aus der reprä-
sentativen Ausgabe (ELKAR 71, S. 770) und aus dem Diarium (ELKAR 68, f.243v) 
nen Fuß-Volck postirten, die Bürger zogen zwar die Ketten vor, alleine sie schlugen
solche Ketten und Schlösser gleich wieder weg und machten sich Lufft, wurden
dabey so erbittert, daß wann sie nur einen Bürger sahen, sie selbigen gleich nieder
geschossen, also daß über 40 Mann todt geblieben. Sie sprengten etliche Häuser und
Cramm-Läden auf, plünderten sowohl die Leuthe auf den Gassen als in Häusern,
und bekamen in kurtzer Zeit etliche 1000fl. Sie überfielen das weisse Brauhaus, aus
welchen sie das Geld Säckeweise heraus geschleppet, daß sie also in so geschwinder
Eil, und welches kaum 3 Stunden lang gewähret, in die 48 Häuser ausgeplündert,
darunter sich RathsHerrn- Doctor- und viel andere BürgersHäuser befanden, und
hauseten also sehr übel. Darauf brachte man sie auf 3 Plätze, nehmlichen auf den
Neuen-Pfarr, Hayd- und JacobsHoff-Platz, alda sie 3 Tage halten mußten, ehe sie in
die Quartier kamen, indessen machten sie immerfort Beute. Hierauf wurde durch 2
Herren des Raths und Herrn Doctor Georg Gumpeltzheimer38 der Bürgerschafft
bedeutet, wie sie sich nur zufrieden geben sollten, inmassen dieses ja keine Feindes-
sondern Freundes-Völcker seyen. Es waren auch würcklich die Bürger obschon so
erbittert, daß, wann sie sich nur hätten wehren dörffen, gewiß kein lebendig Bein
von allen solchen Leuthen davon gekommen wäre. Von Bayerischer Seite wurde
hierauf auf allen Plätzen angeschlagen und ausgeruffen, daß die Schlüssel zu denen
StadtThoren und Gemeiner Stadt ZeugHaus hergegeben werden sollen, da dann 2
Herren des Raths nebst dem StadtSchreiber Herrn Johann Jacob Wolff abgeordnet
und gesammter Bürgerschafft anbey aus Befehl der Römisch Kayserlichen Majestät
und EE. Raths bey Leibs- und Lebens-Straffe gebotten worden, daß sie sowohl als
andere Inwohner der Stadt niemanden ausgenommen ihr Ober- und Unter-Wehren,
sammt aller zugehörigen Rüstung, Harnisch, Musqueten39 und anderes, alsobalden
und unverzüglich zu dem ZeugHause auf dem Jacobs-Hoff bringen und liefern soll-
ten; wie nun solches nicht ohne harten Verdruß geschehen können, also hat sich
ergeben, daß viele Bürger während solchen Zutragen hart geschlagen, beschädiget
und geplündert worden. Als das Gewehr solchergestalten wie die Steine auf offenem
Platz gelegen, haben die Bayerischen Soldaten und andere Catholische das schönste
davon ausgewechselt und für sich genommen, so frei wurde verfahren, daß die
Bürgerschafft nur allein hierdurch um etliche 1000fl. an Gewehr in Schaden gesetzt
worden.
Den 18. April ist diese abgenommene und noch übrig geweste Rüstung allererst in
das ZeugHaus gethan worden; Es ist aber leicht zu errathen, wie man mit solchen
umgegangen, da sie die Schlüßl davon in Händen behalten. Diesen Abend ist auf
allen Plätzen der Stadt mit 12 Trompeten und 8 Trommeln ausgeblasen, umgedrom-
melt und ausgeruffen worden, daß jedermann Friede und Ruhe halten, Kirchen und
Schulen öffentlich, frey und ungehindert besuchet, und Handel und Wandel, Kauf-
fen und Verkauffen ohne Scheu getrieben werden solle; Wer nun wider dieses
Verboth ertappet würde, der solle an Leib und Gut gestraffet werden.
Den 19. Dito wurden 2 Reuther hingerichtet, und zwar einer auf der Hayd mit dem
Strang, um willen er mit dem Weibs-Volck sehr übel umgegangen; Der andere auf
dem Kornmarckt mit dem Schwerdt, um willen er an andere Leuthe ihre Sachen
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38 Syndicus, später Consulent der Reichsstadt, stammt aus Exulantenfamilie und hat später
unter schwedischer Besatzung eine verantwortungsvolle Position in der Stadt. Verlässt mit der
schwedischen Besatzung die Stadt, seine Witwe kommt später mit den Kindern nach Regens-
burg.
39 Vorderladergewehr, hauptsächliche Waffe der Infanterie.
verrathen, dann es damahlen geschahe, daß die Bürger von denen Soldaten auf 20.
30. 40. und 50. Thaler geschätzet wurden.
Den 20. Dito sind von denen obgemelten Reuthern wiederum 5 Cornete abmarchi-
ret, und dagegen 2000 Fußknechte der Bürgerschafft eingeleget worden, also, daß
ein großer Jammer unter denen Bürgern war; EE. Rath liesse Brod backen und auch
täglich Bier austheilen, um selbigen nur in etwas zu stillen.
Den 22. Dito wurde wiederum in 2en Kirchen geprediget, welche vorher seit den
15. April gesperret gewesen.
Den 23. April kam Churfürst Maximilian von Bayern mit seiner gantzen Armee von
Ingolstadt an die Stadt am Hoff herab, nahm sein Quartier im Closter St. Mang, die
Cavallerie und Infanterie wurde auf die Dörfer die Donau hinab verleget, welches
darumen geschah, weilen die vor Ingolstadt gelegene Schwedische Armee gleichfallß
aufgebrochen war. Es wurde hierauf auch dem Bayerischen Volck das Land auf 10
Meilen Weges Preiß gegeben, dadurch auch grosser Schaden geschehen.
Den 24. Dito sind abermahlen 4000 Mann FußVölcker herein und in den Oberen-
und Unteren Wörth geleget worden, allwo sie ein Lager geschlagen, Schantzen auf-
geworffen und alles ruiniret, auch wurde unterhalb der Bleiche auf allen Nothfall
eine Schiffbrücke über das Wasser gemachet, und in der Stadt selbsten wurden sel-
bige Nacht und etliche Wochen hindurch wegen des Durchmarsches der Völcker 2
Thore offen gelassen, wie dann über 6000 Mann durchpassiret und den Feind nach-
gesetzet.
Den 25. Dito sind wiederum 8 Cornets von denen hier gelegenen Reutern nebst 2
Regimenter FußVolck weg- und in Bayern gerücket, wie ingleichen 7 Cornets, so bey
500 Croaten gewesen durch die Stadt geführet worden.
Den 26. Dito passierten abermahls 14 Fahnen FußVolck hier durch, legten sich ins
Feld vor die Stadt, in der Nacht aber mussten sie weiter; Diesen Abend sind zum
erstenmahl zu Osten 300 Schantzen mit der Drommel aufgeführet worden.
Den 29. Dito wurde in 2en Kirchen die Früh-Predigt gehalten und von der Cantzel
verkündet, daß anjetzo wochentlich früh morgends um 6 Uhr, und um 3 Uhr nach-
mittags die Bett-Stunden und dann die Vesper sollten gehalten werden, wer sich nun
zum Beicht-Stuhl einfinden wollte, sollte sich dahin begeben.
Den 30. April wurde der FreudHoff bey Weyh St.Peter mit allen seinen Epitaphien
abzubrechen angefangen, und obwohlen EE. Rath 500 dafür zu bezahlen sich erbo-
then, mußte es doch geschehen; Es gingen also die schönsten Epitaphia zu Grunde,
und wurden auch die Leuthe ohne Vermahnung, ohne Gesang und Klang hinaus ge-
schleppet und begraben.
Den 3. und 4. May liesse der Churfürst aus Bayern allen Wein und Bier wie auch
Getraydt denen Clöstern Prüll, Prüfening, Emmeran und Predigern wegnehmen,
davon nur allein die 2 letzteren ihren Wein und Bier auf 24000 Eymer schätzten.
Den 7.Dito hat man aus dem ZeugHaus das abgenommene Gewehr weg- und dem
Bayerischen Volck nachgeführet.
Den 8. Dito hat man aus denen im Zeughaus sich befundenen langen Spießen für
die Croaten 1000 Copien gemacht und selbige roth angestrichen.
Den 12. Dito sind 350 Mann samt einer fliegenden Fahnen Landvolck nach Strau-
bing marchiret.
Den 14. Dito ist Herr General Craz mit etlichen Regimentern und Obristen zu Pferd
und Fuß nacher Abensperg und Neuburg und von dannen nacher Weissenburg
abgegangen, und nachdem sie belagert und gewonnen, sind sie darauf ausgeplündert
worden, alles Volck aber wieder anhero kommen.
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Den 20. May ist bey gehaltener Früh-Predigt vermeldet worden, wie am Heiligen
Pfingsttag die Mittags-Predigten zu halten angefangen würden.
Den 14. Junii wurde der Äußere Rath und die Viertziger40 von der Gemeine auf das
RathHaus erfordert und ihnen vorgetragen, welchergestalten ihnen wohl wissend
seyn würde, daß der Churfürst von Bayern gemeiner Stadt 60000 Reichsthaler zu
bezahlen auferleget hätte und vor jetzo alsogleich abgeführet werden sollten, und
seye die Ursache oder der Vorwand dieser, weilen Sein Land allenthalben ausgerau-
bet worden seye, die hiesige bürgerliche Handelsleuthe aber sich mit seines Landes
Gütern bereichert und allerhand Sachen an sich erkaufet hätten, mithin mit der
Bezahlung des geforderten nicht säumig seyn – oder aber die Schlüßl zur Schatz-
Cammer hergeben sollten; Derowegen solle ein jeder Bürger bey seinen Pflichten
erinnert seyn,  sein Silber-Geschmeid, SchatzGeld und Gold herzugeben, und EE.
Rath auf gemeiner Stadt herzuleihen, dagegen Sie einem jeden eine Verschreibung
zustellen und behändigen wollen.
Worauf aber der Schluß ergangen, daß, weilen die Stadt kein Gold oder Schatz
hätten, sie also auch eine so grosse Straffe zu bezahlen nicht im Stande seye, man
sich auch nicht vorstellen könnte, dergleichen Straffe verwürcket zu haben; Es woll-
te jedoch EE. Rath Sich dahin erbothen haben, 40000 Reichsthaler zu bezahlen,
und diese Summa statt baren Gelde an Getraydt und Stück-Geschütz abzuführen,
wo nun dieses nicht angenommen würde, so wäre EE. Rath entschlossen samt der
gantzen Bürgerschafft mit weissen Stäben in der Hand aus der Stadt zu ziehen und
die Stadt zu übergeben. Also hat es endlich bey denen 40000 fl sein Verbleiben ge-
habt. Es gienge solcher Zeit sehr wunderlich alhier zu, und dorffte sich fast niemand
auf den Gassen hören und sehen lassen; Bey nächtlicher Weile wurde denen Leu-
then alles genommen, sie noch dazu beschädiget und theils gar umgebracht. Es wur-
den auch viele von denen Soldaten, welche solches verübet, ertappet, denen theils
die Köpfe abgeschlagen, theils davor gehencket wurden, wie dann auch diejenige,
welche den Herrn Procur: Donauer41 ohne Ursache erstochen und umgebracht (wo-
von schon anderweitig Meldung geschehen) auf dem Kornmarkt hingerichtet wor-
den.
Den 28.October wurde der Äußere Rath abermahlen erfordert und demselben an-
gedeutet, wie die gantze Bürgerschafft dem Rath wegen der vielen und grossen
Ausgaben, und weilen die Cammer gantz erschöpft seye, eine wochentliche Contri-
bution geben müßte, so gerne man auch die Bürgerschafft verschont wissen möch-
te. Worauf dann denen Gastgeben und Bierbrauern das Umgeld erhöhet, und sol-
ches auch die Metzger, Fischer, Becken, Cramer und Handwercker bezahlen muß-
ten. Zu dem Ende wurde auf der Waag ein Neu-Umgeld aufgerichtet, und mußten
sowohl die Bürger als Fremde 2 fl von 100 fl geben. Welches dann ChurBayern
gleich nachgethan, also, daß die Wirthe von langen Eymern Wein 4 fl, von kleinen
oder kurtzen 3 fl und wanns einer selbsten bauete 2 fl zahlen mußten. Die Becken
haben von jeden Schaff Korn, Weitzen, Gersten und Habern 2 fl, die Metzger von
jeden Ochsen 2 fl, vor jede Kuh 1 fl 30 Kr., vor jedes Kalb 20 Kr., Schwein 15 Kr.,
und vor jedes Schaf 10 Kr. geben müssen, wie ingleichen die Fischer vor jeden Zent-
ner Fisch 1 fl 30 Kr. Und dieses Neu-Umgeld währete geraume Zeit.
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40 Ein Ausschuss der Bürgergemeinde aus je 5 Vertretern der 8 Wachten, siehe dazu und all-
gemein zur Ratsverfassung Jürgen NEMITZ, Verfassung und Verwaltung der Reichsstadt, in:
Peter SCHMID (Hg.), Geschichte der Stadt Regensburg, Bd.1, Regensburg 2000, S. 248–264.
41 Donauer berichtet im chronologischen Teil seiner Chronik ELKAR 68, f.123r/v über den
Mord an seinem Bruder Hieronymus Philippus Donauer am 28. August 1632.
Den 20. November wurde mit solcher neuen Contribution der Anfang gemachet,
da einen monatlich 8, 12, 20 und 30 fl, einen Handwercker 2, 3 und 4 fl betroffen.
Anno 1633. Im Monath Januario und Februario geschahen lauter Durchzüge.
Den 26. Febr. sah man Vormittags um halb elff Uhr 3 Sonnen am Himmel stehen,
wie diese Figur anzeiget.42
Den 5. April kamen von Amberg 500 Mann FußVolck, dann 800 Mann Land- und
BauernVolck, welche bis auf den 12. dieses hier einquartiret wurden; dem Baye-
rischen LandVolck wurde ihr Quartier genommen, und dafür in den WeinStadl
gelegt, zum theil auch nach Haus gelassen.
Den 8. Dito kamen abermahls 600 Mann alhier ins Quartier, dagegen 500 Mann
unter 2 Fahnen aus- und nach Amberg marchiren mußten.
Den 17. Dito liesse EE. Rath die Bürger in unterschiedliche Häuser zusammen for-
dern, und ein Decret verlesen, wie sie wegen Menge des Volcks in denen Häusern
und Logimenten zusammen ziehen und weichen sollten, und wer BettGewandt
übrig hätte, sollte solches seinem HausHerrn zum Gebrauch leihen und die Last
auch tragen helfen, anbey wurde gebothen denen Soldaten nichts als ihr Servis,
nehmlich Licht, Holtz, Saltz und Liegestatt zu geben, indem man ihnen sonsten
nichts schuldig seye.
Den 28. May kam die gantze Armee nebst dem General-Stab wieder durch die Stadt
in Bayern gegen Landshut zu, der Stab wurde in die Stadt herein gelegt, und blie-
ben bis den 2.Julii, wo sodann alles wieder aufgebrochen, die Cavallerie ging zu
Donaustauff über die Brücke und wurde in beede Pfaltzen43 verlegt, das Fußvolck
aber ist an seinem Ort verblieben.
Den 15. August hatte der Churfürst aus Bayern dem allhiesigen Commendanten und
Obristen Laborithen44 Befehl gethan, an der Steinernen Brücken alhier ein Joch
abzubrechen, da dann gleich anderntags der Anfang gemacht worden, und mußten
die Steinmetzen Tag und Nacht daran arbeiten, weilen man es aber nicht zerbrechen
konnte, wurde solches Joch mit Pulver zersprengt, und hernach eine Schlag-Brücke
darüber gemacht, weilen man sich des Feindes besorgt hatte.
Den 17. August wurde das Brechen an der Steinernen Brücke wieder eingestellet,
weilen EE. Rath darwider protestiren lassen, allein es halfe nicht lange und mußte
hernach, ohngeachtet auch Kayserlicher Befehl darwider eingelauffen, dennoch
geschehen.
Den 26. Und 27. Dito ist der völlige Aufbruch der Armee und GeneralStabs nebst
allen Volck so in der alten und jungen Pfaltz gelegen, geschehen, nahmen den Weg
nacher Schwabach, eine Meile von Nürnberg, in Willens Nürnberg zu sperren und
zu belagern, aber der König von Schweden kame zuvor und hatte den Rücken an
der Stadt.
Den 19. October kamen von Ingolstadt 300 Mann FußVolck, lagen über Nacht zu
Prebrunn und wurden des andern Tags hier einquartiret.
Den 20. October kamen 2 Cornet Reuther und wurden in die BürgersHäuser gele-
get. Den 22. Und 23. Dito geschahe aus Bayern zu Wasser und Land von einer gros-
sen Menge Volcks jungen und alten ein starckes Fliehen, weilen der König von
278
42 Drei Sonnen, die sich teilweise überschneiden.
43 Pfalz-Neuburg, auch als Junge Pfalz bezeichnet und die Obere Pfalz.
44 Donauer benutzt diesen Namen für den bayerischen Kommandanten in Regensburg, tat-
sächlich war es Johann von Troibreze.
Schweden Kelheim mit stürmender Hand eingenommen; darauf der hiesige Com-
mendant Laborith um 12 Uhr die Häuser am Prebrunn samt selbigen BauernHöfen
mit Feuer anzünden und gantz abbrennen lassen, welches Unglück auch andern
Tages das dortige schön erbaute Schloß auszustehen gehabt, worüber von jeder-
mann ein grosses Klagen geführet wurde.
Den 25. Dito kam schon das Schwedische Volck gegen hiesige Stadt und ihren
HochGericht45 herbey, machten ihre Schantzen und pflantzten die Stücke auf. Diese
Nacht um 7 Uhr liesse der hiesige ChurBayerische Commendant Laborith im Unte-
ren und Oberen Wörth viele Häuser abbrennen, die beeden Freud-Höffe mit ihren
Mauern niederreissen und die schönen Epitaphia abbrechen, dargegen ein Krau-
tererGarten in der Stadt zur Begräbnuß employret wurde.
Den 26. Dito kam SchwedischVolck über die Donau in die Weinberge und legten
sich daselbst mit Macht zu Mittags Zeit, darauf wurde die Stadt am Hoff von dem
Commendanten Preiß gegeben alles auszuplündern, so auch sogleich geschehen war.
Den 27. Dito wurde mit Abbrechung des Jochs an der Steinernen Brücken wieder
fortgefahren, daran alle Maurer, soweit nur zu bekommen waren, arbeiten mußten,
gleichwohlen aber seiner grossen Stärcke halber nicht ins Werck richten konnten,
daß es also, wie vorgedacht mit Pulver gesprenget werden mußte, daß es den drit-
ten Tag darauf ins Wasser fiele.
Den 29. Dito Morgens frühe setzten die Schwedische Völcker am Prebrunn und
OstenThor selbigen Schantzen starck zu, schlugen unser Volck daraus und kamen
bis an das Stadtthor, wurden aber, jedoch mit beederseitig ziemlichen Verlust, wie-
der hinausgejaget; Zu Mittag, ohngefehr um 11 Uhr, (weilen keine Uhr geschlagen)
hat der Commendant die Säg- und Papier, wie auch die Mahlmühl und den Hammer
im Oberen Wörth nebst denen übrigen Fischer-Häusern anzünden und dann selbi-
gen Abends auch die übrige Mahl- Schleiff- und Papier-Mühlen völlig abbrennen las-
sen. In Summa es ist nicht zu beschreiben was vor grosser Schaden Gemeiner Stadt
und Bürgerschafft geschehen ist, welches alles auf Churfürstlichen Befehl, wie wei-
ter zu vernehmen seyn wird, veranlasset worden.
Den 3. November um VesperZeit fieng das Schwedische Volck unter Hertzog Bern-
hard von Weymar an, mit 6 halben Carthauen46 auf die Zwinger und StadtMauern
oberhalb Prebrunn gegen die Heilige Creutz Pastey zu schiessen, welches die gant-
ze Nacht gewähret, und sind bis in die Früh nach 7 Uhr 250 Schuß geschehen,
haben auch eine schlechte Preß auf die 2 Klaffter hoch gemacht; Darauf der Com-
mendant einen Stillstand begehret, indessen aber an selbigen Ort Blockhäuser und
Stacheten setzen und auch Schantzen dabey machen lassen.
Den 4. Dito ist zu tractiren angefangen worden.
Den 5. Dito ist der ChurBayerische Commendant Laborith FreyHerr und Obristen
mit sammt 2000 Mann ChurBayerische Völcker nebst wenig Reutern und ihren
Officieren und Baggage ausgezogen. Dahingegen die Schwedische, als Ihre Fürst-
liche Hoheit Hertzog von Weymar mit 20 Fahnen FußVolck, über 2000 Mann her-
eingezogen, davon Hertzog Bernhard und die meiste Officier sich im Bischoffs-Hoff
einlogiret, das Volck und ihre HauptLeuth aber sind in die Bürgers- auch theils in
die Pfaffen-Häuser verleget worden.
Den 16. November wurden von diesen Schwedischen Völckern 10 Fahnen in 1000
Mann bestehend weggeschicket, darauf die Bürger wochentlich 3 mahl auf die
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Wacht ziehen mußten, und wurde Tag und Nachts um die gantze Stadt scharffe
Wacht gehalten.
Den 18. Dito mußten der Inner und Äußere Rath wie auch die 40iger von der
Gemeine dem Hertzog Bernhard von Weymar in der Rath-Stuben auf dem Rath-
Haus die Pflicht ablegen, so wurde auch zugleich in denen Kirchen für den Kayser
zu bitten aufgehöret, dagegen aber das Gebet für die Schwedische Regierung einge-
richtet.
Den 19. Dito liesse der allhiesige Commendant Lars Kack,47 welcher sonsten Ge-
neral-Major im Felde war, mit Trommeln ausruffen, daß die gantze Stadt am Hoff
frey seye solche abzubrechen, und das Holtz herein zu bringen und zu verkauffen
oder zu verbrennen, was übrig verbleibe solle mit Feuer verbrannt – das Spitall am
Fuß der Steinernen Brucken aber verschonet werden.
Den 24. Dito nahmen die Schwedische Völker die Kirche bey St. Cassian ein, lies-
sen ihren Feld-Prediger M. Paul Elster, von hier gebürtig, darinnen Evangelisch pre-
digen, Kinder tauffen, Hochzeiten einsegnen, und Bethstunden halten. Es giengen
die Leuthe starck hinein, sind auch von der Bürgerschafft darinnen zu Gevattern
gestanden, und dauerte solches, so lange sie hier waren.
Den 28. Dito liesse EE. Rath 28 Wägen mit Musqueten, Picken48 und Bandelieren49
für die gemeine Bürgerschafft anhero von Nürnberg bringen, welches alles ins Zeug-
Haus gelegt und hernach der Bürgerschafft ausgetheilet wurde.
Den 1. December war der 1te Advent-Sonntag, wurde auf Befehl des Schwedischen
Herrn Generals Hertzog Bernhard von Weymar in die Thum-Kirche50 geleitet,
daselbst hierauf desselben Feld-Prediger M. Paul Elster öffentlich geprediget, und
war der Fürst selbst und sehr vieles Volck darinnen, darauf Gott vor den verliehe-
nen Sieg gedanket und das Te Deum laudamus gesungen wurde. Alsdann hat ermel-
der Hertzog alles Silber-Werck, den Silber-Altar und was vor Handen war wegneh-
men lassen, und mußten die ThumHerren selbsten zu tragen helffen.
Den 3. Dito Abends wurde unterschiedlichen Wachten von Haus zu Haus gebothen,
daß, wer könnte, sich in die Stadt am Hoff zum Abbrechen hinaus begeben sollte.
Welches dann auch des andern Tags darauf geschehen.
Den 4. Dito ist zur Stadt am Hoff Schantzen zu machen und eine SchlagBrücken zu
fertigen angefangen worden; so kamen auch diesen Tag 2000 Mann Schweden in die
Stadt herein, welche in die Bürgers- und Pfaffen-Häuser einquartiret wurden, in wel-
chen letzteren, wie auch in denen Kirchen und Sacristeyen sie gar übel gehauset, die
Meß- und andere Bücher, was sie nur bekommen können, weggetragen und ver-
kauffet.
Den 13. Dito wurde die Bürgerschafft Wachten Weiß auf das Rathhaus erfordert,
und von EE. Rath ein Vorlehen an Silber, Schatz und anderen Geld verlanget, daß
das Kriegs-Volck, welches alhier gewesen, bezahlet werden könnte, welches auch
vorhero schon geschehen.
Den 14. Dito ist die abgebrannte Hammer-Mühl erbauet und eodem gantz verferti-
get, auch tags darauf gearbeitet und Kugeln gemachet worden, wobey der Hertzog
selbsten zugesehen.
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Den 20. Dito haben unsere Herren Geistliche in der ThumKirche zu predigen ange-
fangen, Beicht verhört, Vesper gehalten und das Heilige Abendmahl gereichet; Und
war Herr M. Salomon Lentz51 der erste, so darinnen geprediget, dabey der Jesuiter
Pater Georg Ernst, welcher offen wider Herrn Lentzen in eben dieser Kirche harte
SchmähWorte ausgestossen, auch vermeldet, wie er ihme Herrn Lentzen Stiffel zum
wegreisen kauffen wollte, solche Predigt zu hören und vor der Cantzel stehen
mußte, dann er damahls in dem Prediger Closter gefangen saß, wurde aber den
Herrn Lentzen predigen zu hören, in den Dohm hingeführet. Dieser Pater Ernst
hatte auch ehehin verschiedene Bücher wider Herrn Pfarrer Lentzen herausgegeben,
und Schriften mit ihme gewechselt; So hat ihn Herr Lentz auch viel mahls in seinen
Arrest besuchet, mit ihme geessen, getrunken und disputiret, er war aber auf seiner
gefaßten Meinung geblieben.52
In diesen Troublen liesse Hertzog Bernhard aus allen hiesigen Clöstern, auch von
Prühl und Prüfening alle Bücher, deren eine grosse Menge war in das Jesuiten
Closter zusammen bringen und daselbst durchsuchen; Er setzte auch einen Com-
mendanten darein, welcher in denen Clöstern nachforschen und graben lassen
mußte, was etwa von Geld zu finden wäre, weilen sich die Geistlichen alle weg-
gemacht hatten.
Die Schwedischen Soldaten brachen auch in Bischoffs-Hoff Keller, wo die Bacha-
racher Weine gelegen, leereten selbige aus, und nahmen den Bischoff Albrecht und
etliche ThumHerren gefangen, die sie nach Würtzburg geführet.
Anno 1634. Den 7. Februar ist Hertzog Bernhard von Weymar von hier mit seiner
Armee aufgebrochen und nach Weyden zu marchiret; Hatte zwar auch Goldcronn53
bei Fichtelberg belagert, aber wenig daselbst ausgerichtet.
Den 9. Februar kam Bericht, daß der Chur-Fürst von Bayern mit seiner Armee die
Stadt Straubing eingenommen hätte, und die Schwedischen Völcker mit Sack und
Pack abgezogen seyen, deren etliche 100 hierher gekommen. Diese und die Marque-
tanter haben die Clöster dort und da zu Ober- und Nieder Altaich, Methen, Bogen
und anderer Orthen ausgeplündert, und die silbern und goldene Geräthe, biß nach
Viltzhofen, mitgenommen.
Den 8. März wurde der Bürgerschafft das von Nürnberg gekommene Gewehr aus-
getheilet, darnach man dieselbe Wachten-Weiß gestellet und ihren Officiers zugege-
ben, auch Compagnien, ingleichen einen Hauptmann und Fähnrich gemachet, ihnen
ein klein grün doppelt taffentes54 Schwedisches Fähnlein gegeben, worauf zu be-
eden Seiten eine gemahlte Figur gewesen, alsdann sie angeloben und mit Ja antwor-
ten müssen, daß sie hierbey redlich halten, leben und sterben wollten. Dergleichen
Compagnien sind 12 und eben so viel Fahnen aufgerichtet worden; Wann nun eine
Compagnie auf die Wacht ziehen wollte, wurde mit Trommeln durch die Stadt
geschlagen, darnach sich jeder gleich zu richten hatte, und bey ihrem Hauptmann
erscheinen mußten, woselbst sie abgelesen, sodann das Fähnlein vom Rathhaus
abgeholet wurde. Nach diesem mußte das gantze Corpus auf den Dohm-Platz zie-
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hen, woselbst der Feld-Prediger das Gebeth, den Glauben55 und Vatterunser unter
freyen Himmel laut gesprochen, hierauf das Wort gegeben und die Wacht-Posten
ausgetheilet worden. Welches einen Tag und eine Nacht gewähret, da dann das
Fähnlein wiederum auf das Rathhaus gebracht und ferners die Compagnie abge-
dancket wurde.
Den 15. Mai als am HimmelfahrtsTage, kam des Nachts Churbayerisch Volck am
Regen an, und legten sich dahin, des anderen Tags brannte man die Regen-Brücken
ab; Es wurde von hier aus mit Stücken56 auf sie gefeuert, und scharmizirten die
Soldaten mit denen selben über das Wasser, und verstärckten sich je mehr und
mehr.
Den 19. Dito thaten die Schwedischen Völcker abermahlen durch einen Ausfall
grossen Schaden, verjagten sie auch, aber es halffe nicht lange.
Den 22. Dito kam Hertzog Bernhard von Weymar mit seinen bey sich gehabten
Völckern gleichsam augenblicklich von Kelheim herab unverhoffter Weise übers
Wasser, griffe hierauf die Kayserlichen und Chur-Bayrischen, welche sich Tags zuvor
um die Stadt auf den Bergen gegen Abbach zu gelagert hatten, nachmittags um 5
Uhr Hinterrücks an auf den Degelberg, zerstreute und verjagte alles, liesse nieder-
hauen und fangen, was sie konnten, wie sie dann etliche Croaten nebst ihren Obris-
ten in die Stadt herein brachten, die übrigen trieben sie bis an die zu Degernheim
gemachte SchiffBrücke, dabey 2 grosse Stücke stunden, weilen ihnen aber die
Schweden den Paß verrennten, daß sie nicht über die Brücke konnten, mußten viele
davon auf den Platz bleiben.
Es war aber das Schwedische Volck sehr abgemattet, indem sie Tag und Nacht
marchiren müssen, und noch darzu kein Brod gehabt haben, dahero man ihnen von
Gemeiner Stadt Comiss-Brod57 hinausbringen und austheilen lassen, inmassen dann
eine grosse Noth bey der gantzen Armee war, welche dann auf den Dörfern herum
bis nach Prüfening sich gelagert hatte; So wollte E.E. Rath auch Bier von der Stadt
hinaus bringen lassen, wie sie dann 300 Eymer zu Schiff brachten, um solche nach
Prüfening ins Lager zu führen, und damit oberhalb der Stadt kamen, woselbst bey
Wintzer auf den Bergen das Kayserliche Volck lag, gabe dasselbe mit denen Stücken
Feuer auf das Schiff, worauf die Schiffleuthe und alle, so dabey waren, davon lief-
fen, und das Schiff samt dem Bier im Stich liessen, da dann die Kayserlichen täglich
herüber kamen und das Bier abholten, biß nichts mehr übrig war.
Den 24. May brach Hertzog Bernhard von Weimar, mit der gantzen Armee von hier
wieder auf, nahm seinen gesammten Schatz, welchen er aus der Dohm-Kirche und
von denen Herrn Geistlichen überkommen, und an Silber auf 1456 Pfund betraff,
mit sich fort, ginge auf Kelheim zu, setzte daselbsten über das Wasser, und ging also
in Bayern herum.
Den 25. May, als am Heiligen Pfingsttag, da die Leuthe in der Kirche waren, fienge
die Kayserliche und Bayerische Armee von denen Bergen herein mit Stücken zu
schiessen an, lieffen darauf an die Schantzen zur Stadt am Hoff Sturm, ingleichen
Abends um 3 Uhr setzten sie mehrmalen mit Schiessen und Sturm-Lauffen an, wurf-
fen eine Menge Granaten und Feuer-Ballen in die Stadt herein, so, daß die Kugeln
wie die Käffer auf denen Gassen herum geflogen, stürmeten diesen Tag viermahl, so
ihnen aber jedesmahl abgeschlagen worden; Unter währenden Sturm sind zwey
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Obristen, einer davon war der Breuner,58 samt einen Hauptmann gefangen bekom-
men worden, und bey 300 Knechte vor der Schantze geblieben, die übrigen wurden
verjagt, und die Preß,59 so in die Schantz gemacht alsobald mit Holtz wieder ver-
macht und versichert, auch wurden an dieser Schantz zwey Kessel eingemauert, um
auf den Nothfall zum Wasser und Bech hitzen zu gebrauchen.
In der grossen Schantz zur Stadt am Hoff liesse der Comendant Lars Kag inwen-
dig noch eine andere Schantz machen, zu solchen Ende auch der Geistlichen Häuser
in der Stadt abbrechen und das Holtz davon zu solcher Schantz gebrauchen; ferners
liesse er Kästen für die Thor und in die Schantz machen und selbige mit Weinstein
einfüllen, daß es also ein stattlich Werck wurde, welches nachhero viele Köpffe
gekostet hat. Die Steinerne Brücke wurde mit Blockhäusern verbollwercket, wann
nun ein Bürger oder Soldat von der Wacht gezogen, mußte er sogleich wieder an
gewisse Ort zur Arbeit, und zu nachts mit Pickeln und Hauen zum Schantzen sich
gebrauchen lassen.
Den 26. May hat E.E. Rath etliche Männer und Tagwercker bestellet, die an unter-
schiedlichen Orten OchsenHäute einweichen und auf die höltzernen Dächer legen
und ausbreiten mußten, damit die so häuffig in die Stadt geworffene Feuer-Ballen
keinen Schaden thun konnten, wie dann dergleichen Feuer-Ballen in des Herrn
StadtSchultheißen, Wolfgang Memmingers Behausung biß auf den zweyten Boden
durch und durch geschlagen, aber keine Wirckung mehr gehabt, obwohlen man
noch einen gantzen Metzen60 Pulver nachhero davon nehmen können. Ob nun
gleich eine grosse Menge solcher Feuer-Kugeln herein geworffen wurden, haben sel-
bige Gottlob! doch nicht mehr als 4 Personen todt geschlagen.
Den 27. Dito wurde unterhalb dem Weinthor eine neue Pastey gemacht und das
Thor verbollwercket, daß man mit den Stücken auf die Brücke und Obern-Wörth
Feuer geben können.
Den 31. May begaben sich die Kayserlichen und Bayerischen von denen Weinbergen
und über die zu Wintzer und Degernheim geschlagene SchiffBrücken herüber, leg-
ten sich gegen Prüfening, Ehebetten,61 Kindswiesen,62 Kumpffmühl und Prühl rund
um die Stadt herum, machten auch allenthalben grosse Schantzen und Lauffgräben,
auf welche zwar etliche mal Ausfall geschehen, aber nicht viel geholffen. Es wurde
auch währender Belagerung in dem Baarfüsser- oder Franciscaner-Closter, weilen
die Mönche weg waren, eine Pulver-Mühl angelegt, und auf der Schantze am Hoff
Plachen zur Blendung des Feinds gemachet. 
Den 5. Junii, war eben der Frohnleichnams-Tag, haben die Feinde zu dreyen mah-
len der Stadt mit Stücken Schiessen und Feuer-Ballen Einwerffen entsetzlich zuge-
setzet, aber Gottlob! wenig Schaden gethan, ausser daß bey der Steinernen Brücke
2 Weibs-Bilder und bey der Neuen Pfarr ein Mann und Weib, so auf der Gasse
kranck gelegen,63 im Bette erschlagen worden. 
Den 7. Junii Abends nach dem Gebeth, fiele unser Volck von der Hoff-Schantz in
die Lauf-Gräben hinaus und erschlugen viele darinnen.
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Den 8. Dito Morgens fiele das Volck bey dem OstenThor aus der Stadt, erlegte über
200 Mann, brachte gute Beute und viele Gefangene herein, und thate dem Feind
sonsten noch vielen Schaden.
Diesen Abend, als von des Herrn General Lars Kag seinem Major oder Wacht-
meister die Wachten ausgetheilet worden, traffe einen Capitain eine Wacht, die ihm
nicht anständig ware, dahero er den Major auf der Stelle erstochen. Den dritten Tag
darauf wurde derselbe mit dem Schwerd hingerichtet, der Major aber in der Dohm-
Kirche stattlich begraben.
Den 10. Junii wurden in der Stadt allenthalben Mienen64 gegraben und mit Pulver
versehen, weilen nun vieles Pulver darauf gegangen, und sich hieran ein Mangel
erzeigen wollen, liesse der Rath von allen Cramern das Pulver zusammen sammeln.
Die Minirer sind unter der Erde etliche mahl zusammen gestossen, daß einer den
anderen verjagte.
Den 16. Dito liesse EE. Rath, oder vielmehr Herr Peter Portner, Hans-Graf, item
Herr Mämminger, Herr Salomon Lentz, Pfarrer alhier neben den FreyHerrn von
Tieffenbach und Herrn Chemnitius, als Commisarii, und dann von Seiten der
Schwedischen ein Secretarius die vermöglichsten Bürger auf Gemeiner Stadt Waag,
und zwar zu unterschiedlichen Zeiten, erfordern, und begehrten, dass sie zu der
Schwedischen Cassa Geld herleihen sollten, deren sich zwar etliche erwehret, je-
doch haben sich noch einige gefunden, die auf 20000 fl hergeschossen haben, dafür
ihnen ein Schein ertheilet worden. Nachdem nun die Schweden abgezogen sind, ist
es schlecht um die Bezahlung gestanden, daß sie dahero öfters hierum nach Schwe-
den schreiben müßen, da aber hernach Anno 1649 zu Nürnberg bey der Zusam-
menkunfft wegen Abführung der Völcker die Creditores abermahlen starck auf ihre
Bezahlung gedrungen, ist ihnen endlich eine Anweisung auf die Stadt Dunkelspühl65
ertheilet, von welcher sie mit langer Hand bezahlet wurden, wo indessen so viele
Unkosten darauf gegangen, daß mancher kaum den halben Theil seiner Forderung
erhalten.
Den 19. Dito ist mit 3 Stücken auf den nächsten Thurm unter dem Emmeraner Thor
oberhalb der Pastey scharff herein geschossen worden, daß die fördere Mauer ein-
gefallen.
Den 22. Junii haben sie mit 4 halben Carthaunen auf den Jacober Thurm und selbi-
ges Rundell so lang geschossen, biß sie eingefallen sind.
In Summa es war fast das Schiessen ohnaufhörlich; die hiesigen Soldaten suchten
die Kugeln fleißig zusammen und verkaufften selbige eine per 10 Kr. Von der
Bürgerschafft sind auf denen Wachten und auf denen Baterien von ihren Constab-
lern viele umkommen. Doch war niemand kleinmüthig und alles wohl zu bekom-
men, das Pfund Rindfleisch kostete 12 Kr. das Pfund Roßfleisch 4 Kr., das Köpffl
BraunBier 3 Kr. und das liebe Brod auch noch in leidentlichen Preiß.66
Den 1. Julii haben sie angefangen den Thurm auf der Steinernen Brücken auf wel-
chen des Kaysers Wappen und Adler war, und der Thorwart darauf wohnte, zu
beschiessen, daß er eingefallen; Es stunden 3 Stücke darauf, um solche im Nothfall
zu gebrauchen, dieselben waren aber mit eichenen Nägeln vernagelt, und wußte
ihnen niemand zu helffen. Weilen man sich auch einer Brunst besorgte, so wurden
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beede Saltz-Städl eilends ausgeleeret. Die Bürger wurden allenthalben starck zur
Arbeit angehalten, auch wurde in denen Zwingern und Stadt-Gräben eyfrig gear-
beitet, biß man Wasser gefunden, sodann wurde das Koth an die Mauern geworffen,
weilen man sich des Preß-Schiessens besorgte.
Den 6. Dito gienge das Schiessen auf den Prebrunner Thurm, daß er des andern
Tags nieder fiele.
Den 11. Dito traff die Reihe die Prebrunner Pastey, die auch ruinirt seyn mußte.
Den 12. Julii wurde der JacoberThurm wieder geschossen. Diesen Tag hat man an
dem Prebrunner Thor, biß zu der Lederer Gassen eine Wagenburg gemachet, und
mit Sand und Koth beschütten auch mit Stacheten versehen lassen, die Stadt Mauer
wurde mit Brettern versehen, weilen der Feind im Obern-Wörth gegen über gelegen.
Weilen nun auf Seiten des Feinds viele todt geblieben, ist um einen Stillstand herein
geschicket worden, worüber die Bürgerschafft erschrocken und traurig geworden,
sobalden es aber wieder angienge, hatte sich jedermann fröhlich bezeiget.
Den 13. Dito aber, war eben Sonntag, schickte der ungarische König Ferdinandus,
welcher hernach im dritten Jahr darauf zum Kayserthum gelangte, an den Com-
mendanten in die Stadt herein, und liesse den Accord bittweiß anbiethen, darüber
dann jeder Theil seinen Bedacht genommen, und indessen das Schiessen eingestel-
let wurde.
Hierbey folget auch eine Tabelle oder Extract von der hiesigen Geistlichkeit Ein-
kommen, so von der Schwedischen Regierung also zusammen getragen worden67. 
Den 18. Dito wurde hierauf der Accord getroffen, und ist hierauf Herr General
Major Lars Kage mit seinen Schwedischen Obristen, Officieren, Regierungs-Com-
missarien, dann etlich 100 Mann FußVolck und 2 Compagnien Reuter ausgezogen,
und haben ihren March nebst etlichen Bürgers-Leuthen nacher Nürnberg genom-
men.
Es wollten auch einige Evangelische Prediger und Herren Standes, weilen sich
jedermann alles Übels allhier versahe, mit fortreisen, zu welchem Ende sie vor sich
Päße, und für ihre Kinder Geburths-Brieffe haben ausfertigen lassen.
Die zurückgelassene krancke und beschädigte Soldaten wurden nebst denen
Schwedischen Stücken aufs Wasser gesetzet und nach Donau-Wörth geführet.
Nach der Schweden Abzug seynd alsobalden unter den Obristen Golzen als
Commendanten, kayserliche Völcker unter die Thor und zur Besatzung in die Gar-
nison der Stadt geleget worden, so balden sie nun unter das Thor und Baterie zu
Prebrunn gekommen, verliessen sie die Thore, plünderten die Leuthe in ihren Häu-
sern und verübten allerhand Muthwillen, welches aber geschwinde abgestellet wor-
den. Darauf wurde denen Bürgern aufgebothen, die um die Stadt herum aufge-
worffene Schantzen wieder einzugleichen, und liesse man die Uhren wieder schla-
gen; da fienge es dann auch allgemach zu sterben an.68 Gott der Allmächtige bewah-
re uns künfftig in Gnaden für allen solchen gefährlichen Kriegs-Ungemach!
Relation Nr. V.
Eine andere unpartheyische Feder hat uns von diesen hier vorgewesten Kriegs-
Drangsaalen nachfolgende Relation hinterlassen.
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Anno 1632 den 17. April, welcher ein Dienstag war, und man eben zur Morgen-
predigt gehen wollen, hat sich der Churfürst von Bayern mit seiner Armee gegen die
Stadt Regenspurg gewendet, und da die Stadt eröffnet worden, mit List und Gewalt
hineingedrungen, die Bürgerschafft von denen Posten und Wachten getrieben, und
viele in denen Gassen niedergemacht und unterschiedliche Häuser geplündert, als-
dann alle Gassen und Thore besetzt, und selbigen Tag und Nacht also gelegen, biß
der Lärmen in etwas gestillet worden.
Folgenden Tags wurde die Evangelische Bürgerschafft disarmirt, und mußten
viele 1000 schöne Rüstungen, als Küraß,69 Harnisch, Musqueten, Pistollen und alles
Seiten-Gewehr bey Leib- und Lebens-Straff in das Zeughaus auf dem Jacobs-Hoff
gelieffert werden, davon die Soldaten jeder nach seinen Gefallen mundiret und
bewehrt gemacht, auch die Rüstungen hin und her in die Häuser partiret, ist also
diese Woche grosser Schröcken, Jammer und Noth in der gantzen Stadt gewesen.
Darauf kam erst den 24. April die gantze Bayerische Armee zu Pferd und Fuß in
die Stadt am Hoff, der Churfürst Maximilian logirte im Closter St. Mang, die Gene-
rals-Personen, als Altringer,70 Cuntz, von Bergen und andere waren in Regenspurg,
um die Stadt Regenspurg wurden etliche Feldlager geschlagen, die Artillerie von 40
groß und kleinen Stücken stunden auf der Mang-Wiesen71 nach der Ordnung, in der
Stadt waren auf den Plätzen unterschiedliche Justitien aufgerichtet, viele Soldaten
zu Roß und Fuß justificirt, und ist die Armee also bis zu Ende May still gelegen; Bey
solchen Zustand ward um die Stadt und in Bayern auf etliche Meilen Wegs alles ver-
heeret und verzehret.
Der Stadt Regenspurg wurde mit Exactionen72 und Tributationen über die Maa-
sen hart zugesetzet, mußten fast allen und jeden Obristen insonderheit das Geld
nach der Schwehre geben und sich mit ihnen abfinden, wie sich dann die Soldaten
mit gewehrter Hand vor dem RathHaus und gar vor der Rath-Stuben postiret hat-
ten, biß sie Geld genug zu 50 und 60000 fl erlegten; neben solcher Ranzzion73
mußte die Bürgerschafft wochentlich 3312 fl baar Geld erlegen, dahero man die
Bürger aufs RathHaus gefordert, welche Geld, Gold, und Silber-Geschirr gegen
Schuld-Brieffe hergeben müssen, welches doch alles nicht ersprossen, und mußten
vom Monath November an, wochentlich ein Bürger, der eines geringen Vermögens
8; 10 biß 20 fl, Wittwen und Waysen 10 biß 12 Kr geben. Bey solchen Drangsaalen
wurden denen Evangelischen Bürgern sonderlich denen Predigern noch allerhand
Spott und Schand bey ihren Gottes-Dienst und auf offenen Gassen angethan, und
wurden die Prediger um Sicherheit willen lange Zeit von denen Soldaten auf der
Gassen begleitet, vor den Kirchen unter währenden Gottes-Dienst öffentliche
Schild-Wachten gehalten, war also die Stadt biß auf den November des 1633ten
Jahres unter Chur-Bayrischer Gewalt, und commandirte ein frantzösischer Obrister
Jean de Teubreze die Stadt mit 8 Fähnlein zu Fuß und 2 Compagnien Reuter, so auf
1500 zu Fuß und 500 zu Roß aestimiret worden.
Bey solchen allenthalben im Römischen Reich vorgegangenen Kriegs-Wesen, da
sich die ChurBayerische und Schwedische Völcker sonderlich im Württemberger
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71 Im Bereich der heutigen Gerhardinger-Schule.
72 Eintreibungen.
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Land eine geraume Zeit in unverrichteten Sachen gegeneinander aufgehalten, dabey
Herr Hertzog Bernhard von Sachsen-Weymar, als Schwedischer Generalissimus, mit
seiner Armee im Monath October 1633 gleichsam unversehener Sachen von Donau-
Wörth auf Neuburg gangen, darauf von Churbayern aus Ingolstatt 2 Schiff mit
Soldaten zur Verstärckung hiesiger Besatzung herein geleget wurden, dem unge-
achtet gienge doch der Schwedische March starck fort, wie sie dann den 21. Octo-
ber in der Nacht Kelheim eingenommen, dardurch allenthalben in Bayern ein gros-
ser Schröcken und Furcht verursachet worden, daß zu Wasser und Land starckes
Flüchten in die Stadt Regenspurg gewesen, und über 1000 Personen ihr Zuflucht
hirher genommen.
Als nun der ChurBayerische Commendant, Johann de Teubreze gesehen, daß es
auf die Stadt angesehen, hat er sich nicht allein mit mehreren Volck verstärcket, son-
dern auch in und ausser der Stadt alle gute Vorsehung (: jedoch mit der Stadt
Regenspurg unwiederbringlichen Schaden :) gethan. Das Lazareth, das Schlößl
sammt den Prebrunn, Ober- und Unteren Wörth, das Hammer-Werck, Papier- und
Mahl-Mühlen, die Walck,74 so allbereits über 480 Jahr gestanden, abgebrannt, ein
Joch und Bogen an der Steinernen Brücke nicht ohne geringe Mühe und Schaden
der Stadt in der Nacht mit grausamen Krachen zersprenget und abgeworffen, daß
man nicht mehr darüber reuten, fahren oder gehen können, neben diesen gespreng-
ten Joch hat gedachter Commendant auch ein starckes von EichenHoltz aufgebau-
tes BlockHaus, so auf 6000 fl gekostet im Feuer mit aufgehen lassen. Also daß bey
solchen Zustand der ChurBayrische Commendant lieber die gantze Stadt Regens-
purg im Feuer hätte aufgehen lassen, als solche einem anderen und seinem Feind
übergeben und einräumen mögen. Dahero sich kein Evangelischer Bürger, ohnge-
achtet sie etliche mahl wehrlos gemachet worden, weder auf denen Gassen noch auf
den Mauern hat dörffen sehen lassen, und hatten die Papisten das Dominium und
Vorzug in allen; Was aber der Churfürst in Bayern, der dieser Stadt ohnedem sehr
aufsätzig gewesen, und gemeine Stadt um ihre uralte wohlhergebrachte Privilegia
wider alles Recht und Billigkeit zu bringen gemeynet gewesen, gedachten seinen
Commendanten in Regenspurg wegen dieses Platzes Übergab vor gefährliche und
bedrohliche Ordinanzen ertheilet, das geben 2 nachgesetzte Schreiben, die Ihro
Churfürstliche Durchlaucht von Braunau aus mit eigener Hand ge- und unterschrie-
ben, von Hertzog Bernhard von Weymar aber intercipiret,75 hernach Herrn Stadt-
Cammerer und Rath in Originalien eingehändiget worden, auch zu offenen Druck
und in jedermanns Händen gekommen,76 zu erkennen, wie hirbey folget:
Von Gottes Gnaden Maximilian, Pfaltz-Graf bey Rhein, Hertzog in Ober- und
Nieder-Bayern, des Heiligen Römischen Reichs ErtzTruchseß, und Churfürst …
Unseren Gruß zuvor, Edler, Lieber Getreuer
Wir haben Deine unterthänigsten Berichte, vorgestern datiret, zu recht empfangen,
und Innhalts vernommen, weilen uns dann auch von Obristen Sutter, aus Ingolstatt
Bericht geschehen, daß der Feind jenseits der Donau mit seiner grossen Macht und
etlichen Stücken gegen Regenspurg, der Obrist Corville 77 aber diesseits mit ohnge-
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77 Weimarisch-schwedischer Generalmajor.
fähr 2000 Pferden und einer Brigade zu Fuß, sammt 6 kleinen und 2 grossen
Stücken, damit er nicht viel schaden wird, herab, und wir gleichwohl auf unsere
abgegangene Schreiben von verschiedenen Orten ergiebigen Succurs 78 ohnfehlbar
erwarten, der dann gleich Dir zu Hülff kommen würde.
Als hast Du Ursachen den 23. dieses abgegangenen Befehl gemäß Dich zu Auf-
gebung der Stadt Regenspurg keineswegs schicken oder bewegen zu lassen, sondern
biß auf den letzten Mann, bey Verliehrung Deines Kopffes zu fechten. Auch da der
Feind mit seiner Gewalt die Stadt jenseits beschiessen und sich der Stadt am Hoff
oder des Ober- und Untern Wörths bedienen wollte, hast Du, wann es dem Feind
zum Schaden und Dir zur Defension und Vortheil gereichen möchte, nicht allein
benannte 3 Orter in die Asche zu legen, sondern auch an der Steinernen Brücken
bey der Nacht ein oder 2 Joch mit Pulver sprengen und öffnen – oder gar auch ein
Joch bey nächtlicher Weil mit HubEisen erbrechen, ein Bogen oder Gewölb die Stein
heraus nehmen und ein Gewölb dadurch einnehmen, dann auf des Feindes An-
nahen, wann auch der Unter-Wörth nieder gebrannt, desgleichen auch mit der
Holtzern Brücken vornehmen zu lassen.
Sollte aber denen Bürgern zu Regenspurg, wie der Sutter79 vermeldet, und Du
bald würdest mercken können, nicht zu trauen, sondern eine Verständnüß zwischen
den Feind und ihnen zu befahren oder vermuthlich obhanden seyn, so hast Du
gemeine Bürger- und Manns-Personen neben allen Praedicanten unter einen gewis-
sen Praetext 80 durch 2 unterschiedliche Pforten, als etwa zum Schantzen hinausfor-
dern, auf sonderbare Plätz kommen und durch die Garnison als dann fortjagen, die
vornehmste vom Rath aber unter währender Belagerung in ein oder 2 Häuser, oder
in eine Kirche, gleichwie an mehr Orten geschehen, einsperren zu lassen; nicht
weniger hast du zu beobachten, wo der Feind seine Batterien bauet, und an welchen
Ort er Preße schiessen will, an selbigen Ort hast Du, ehe die Preße eröffnet, gleich
inwendig entgegen zu bauen, und denen Soldaten auch Officiern das Exempel mit
Costritz 81 vor Augen zu stellen, welcher Ort bey weiten so wohl nicht als die Stadt
Regenspurg verwahrt gewest, und dennoch den mit viel grösserer Macht davor
gewesten Feind, biß auf erfolgten Entsatz aufgehalten, ob auch wohl darinnen viel
Calvinische Bürger gewest sind. 
Auch sollest uns berichten, ob der Obrist-Lieutenant Funck bereits von Ingolstatt,
unserer Ordinanz gemäß, in Regensburg wieder angekommen, dessen Du dich in
solcher Occasion zu bedienen, oder so er nicht vorhanden, zusehen, daß er noch
hineingebracht möchte werden,82 und wollen wir dafür halten, Du werdest unseren
Befehl gemäß mit denen Schiffen und Ruinierung der Brücken unter- und oberhalb
Regenspurg dasjenige vorgenommen haben, was wir Dir derenthalben vorgetragen,
dann es dir widrigenfalls selbst würde zum Schaden gereichen; Ingleichen sollst Du
auch die Bürger zu Stadt am Hoff in die Stadt flehen – und dieselbe befohlener mas-
sen mit zur Defension kommen lassen; Donaustauff soll auch wohl in Acht genom-
men werden, und die Brücken abgebrannt, auch sollst Du, obschon der Feind her-
bey nahte, und sich um Regenspurg annehmen wollte, wie zwar oben gemeldet,
unsere Stadt am Hoff gar nicht, sondern allein den Obern und Unteren Wörth in
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82 Funck, bei Gumpelzhaimer „Fink“, ist gefallen bei den Kämpfen um Regensburg.
völligen Brand bringen, vorhero aber die darinnen liegende krancke Soldaten in die
Stadt salviren.83
Solches alles versehen wir uns, und seynd Dir mit Gnaden gewogen. Datum
Braunau den 2ten Novembr. Anno 1633.
Das andere Schreiben.
Unsern Gruß zuvor, Edler, lieber Getreuer,
Wir haben Deine gestrige und vorgestrige 3 Schreiben zu recht erhalten, und den
Inhalt wegen Anzug des Feindes vernommen, und wird Dir auch unsere vorgestern
datirte in triplo fortgeschickte Ordinanz von unseren Rath und Renntmeister(n) zu
Straubing gestern in der Nacht, wie er uns berichtet, sicher überbracht worden seyn,
dabey es allerdings sein Verbleiben hat, und Du denselben stricte nachzukommen
wissen wirst, nicht zweifelnd, Du wirst bey dieser Occasion, unsern zu Dir gewiß
habenden Vertrauen nach, Dein Soldaten Valor im Werck solchermassen bezeigen,
daß es Dir und allen jetzo in Regenspurg anwesenden Soldaten und Officiern zu
unsterblichen Lob gereichen möge. Dann weil von allen Orten genugsamer Succurs
in Anzug begriffen, so ist zu hoffen, der Feind werde ohne seinen und der seinigen
Ruin nicht wieder zurückkommen, allein wir halten dafür, demnach sich die Bürger
zu Regenspurg, und die aus der Stadt am Hoff sich dahin retiriret 84 haben, es werde
gut seyn, wann es noch res integra, und Du die uncatholische Bürger in Regenspurg,
unserer vorgestrigen Ordinanz nach, noch nicht mit List oder Gewalt aus der Stadt
gebracht hast, du sollest es noch thun, und seye die Stadt am Hoff, biß der Strauß
vorüber, von ihnen zu bewohnen, und sie unter solchen Praetext dahinaus zu füh-
ren, und nicht mehr hinein zu lassen, da sie aber in der Güte nicht wollten, ist gar
Gewalt zu gebrauchen.
Und obgleich wäre, daß die sämtliche Bürger zu Stadt am Hoff nicht genugsam
Ober-Gewehr hätten, so hast Du sie dennoch zu ihrer selbst mehrerer Sicherheit
hinein zu nehmen, wann in der Stadt nicht gute Rohr vorhanden, theile ihnen und
andern hineingeflohenen Catholischen Unterthanen Piquen85 und ander Gewehr
aus, deren sich an allen Orten auf ernstlich Ansuchen bey den uncatholischen
Bürgern, sonder Zweiffel eine gute Anzahl finden möchten, solchen zu geben, an-
dere aber zum Schantzen, zu Verhauung der Preßen und schwächsten Orten zu
gebrauchen, nur dardurch der Soldaten zu schonen, welche auf den Pässen zum
Fechten so viel mehr können employrirt 86 werden. So sind auch etlich 100 Catho-
lische Inwohner in der Stadt, derer aller Du Dich, sowohl geist- als weltlicher zur
Defension gebrauchen, und soviel es möglich bedienen kannst, zumahlen eben der-
gleichen in Costritz und anderen Orten bey jetzigen Läuffen, auch geschehen, sol-
ches auch zu ihrer eigenen Defension gereicht. Und versehen wir uns nochmahls zu
Dir und anderen redlichen Officiers und Soldaten, ihr werdet Euer äusserstes thun,
so wir um Dich und sie, in Gnaden oder Ungnaden, nach Eurem Wohl- oder Übel-
verhalten, zu erkennen nicht unterlassen wollen. Wir bleiben dir in Ganaden dabey
gewogen.
Datum Braunau den 4. Novembr. 1633.
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P.S. Es liegt der Kayserl. Mayestät und dem Römischen Reich so viel an diesen
Platz, daß man denselben nicht quittieren kann, der Feind hat wenig Infanterie, und
Succurs kommet je länger je mehr herbey.
Maximilian
Ungeachtet der scharffen Bedrohungen vom Churfürsten von Bayern, hat doch
Herr Hertzog Bernhard von Weymar bey dieser Stadt oberhalb des Prebrunner
Thors den 25. Octobr. 1633 sein Lager formiert und Feuer auf die Stadt gegeben,
auch den 26. Octobr. auf den Weinbergen sich in 2000 Reuter praesentiert, worauf
die Bürger die Stadt am Hoff verlassen und sich herein salviert, den 28. Octobr. war
das Uhrwerck in der Stadt eingestellet, daß man nicht wissen konnt, wie man im
Tage war, den 3. Novembr. war an der Mauer am Prebrunner Thor eine starcke
Preße geschossen. Weil nun die Bayerischen des Gewalts sich nicht zu erwehren
getrauet, auch kein Succurs angekommen oder folgen können, haben sie zu accor-
diren begehrt; den 4. Novembr. war der Akkord getroffen, den 5. Dito ist die Baye-
rische Besatzung mit 8 Fähnlein und 2 Standarten mit Sack und Pack und mit zuge-
bundenen Fahnen ausgezogen, darauf noch diesen Mittag Herr Hertzog Bernhard
von Weymar mit 24 Fähnlein unter vielfältigen Frohlocken in die Stadt Regenspurg
eingezogen.
Den 6. Nov. ist in der Neuen Kirche zur Heil. Dreyfaltigkeit von des Schwedischen
Hr. Generalissimi Hertzog Bernhard von Weymar Hoff-Predigern eine Danck-
sagungs-Predigt gehalten worden.
Nach diesem ist die Bürgerschafft unter 12 Fähnlein, von grünen Taffet, mit den
Sächsisch- Schwedisch- und anderen Wappen eingetheilet worden. Hierauf wurden
die Papisten und ihre Clerisey aus der Stadt geschafft, weilen sie allerhand Ver-
rätherey practicireten, der Bischoff Albrecht aber ist im Goldenen Stern verwacht
worden; Die Bürgerschafft mußte den gantzen Winter hindurch mit denen Schwe-
dischen Soldaten auf die Wacht ziehen, und allenthalben starck schantzen und
arbeiten, so auch jedermann gern und willig verrichtet; Im Monath May 1634 aber
bekame Regenspurg wiederum neue Pressuren; 87 Dann nachdem die Römische
Kayserlich Mayestät Ferdinandus II. und Ihro Churfürstliche Hoheit Maximilian in
Bayern die freye Kayserliche ReichsStadt Regenspurg als einen sonderlichen Pass
nicht verlassen können, brachten Sie den Winter hindurch eine grosse und starcke
Armee zusammen, zogen im Frühling zeitlich durch Österreich und Böhmen, und
zu Ende des Aprils mit 60000 Mann vor die Stadt, dabey ErtzHertzog Ferdinandus
III., dazumahl Ungarischer König, als Generalissimus, dann Ihro Churfürstliche
Hoheit Hertzog Maximilian von Bayern Selbsten mit waren, die beschossen und
belagerten die Stadt vom 18. May bis den 16./26. Julii des 1635.88 Jahres dermassen
starck und ernstlich, daß es unmöglich zu beschreiben, und dergleichen in diesem
teutschem Krieg bey keiner Bloquade geschehen ist; Hertzog Bernhard von Weymar
zog am Heiligen Pfingst-Abend mit der meisten Armee aus der Stadt gegen Augs-
purg zu, hinterliesse in der Stadt 4 Regimenter zu Fuß von 2000 Mann, und etlich
Compagnien Reuter unter dem Commando H.-General Lars Kage, dieser defendir-
te mit seinen ritterlichen Soldaten nebst der behertzten und muthigen Bürgerschafft
die Stadt nebenst Beschützung des Allmächtigen Gottes tapffer und männlich, ver-
wahrte die Stadt auswendig mit vielen Schantzen, Pollwercken und anderen Noth-
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wendigkeiten; die Stadt am Hoff wurde abgebrochen, und mußten alle Nacht etlich
100 Mann von der Bürgerschafft draussen schantzen und die Kästen mit Steinen
ausfüllen. Der Feind inpatronirte sich in der Pfingst-Woche der Weinberge, pflanz-
te unterschiedliche Batterien mit 7, 8 und 10 Stücken dahin, gab auf die Schantz am
Hoff und Steinerne Brücken absonderlich am Heiligen PfingstTag starck Feuer,
schosse die Schantz am Hoff zu Grund, und etliche Constabler89 und Soldaten die-
sen Tag todt, so, daß man die Stück zeitlich in die Stadt führen mußte. Es war nie-
mand auf der Brücken sicher, und sind am Heiligen PfingstTage etlich 1000 Schuß
aus grossen und kleinen Stücken auf die Stadt und Mühlen geschehen.
Nachmittag gienge gegen die Schantz an von Weinbergen ein Sturm, worauf die
Schweden ausgefallen und den Feind mit Verlust vieler Todten wieder abgetrieben,
brachten auch den Kayserlichen Obristen Breuner90 nebst anderen Gefangenen und
Verwundeten in die Stadt herein. Darnach wurden die Lager auf dieser Seite an bey-
den Clöstern Prühl und Prüfening aufgeschlagen und allenthalben viele Batterien
gegen das Jacober- und Emmeraner-Thor gerichtet, so kamen auch etliche Stürm biß
an Prebrunner-Thor auf die Schantz biß an Heilig Creutz, wurden aber männlich
abgeschlagen, nicht weniger wurde mit Schantzgraben und Körben auch miniren
allenthalben biß an die Contrescarpen91 und Stadt-Mauern gearbeitet; Die Soldaten
waren in den Schantzen, die Bürgerschafft aber in den Zwingern und auf den
Mauern, und gaben Feuer wo ein Sturm angelauffen kam. Weilen die Berge hoch,
so war fast Niemand in den Schantzen, sonderlich am Prebrunner Thor und am
HeiligCreutz sicher, und kostete manchen ehrlichen Bürger das Leben. 
Mittlerweile gienge das Proviant, Meel, Brod, Holtz und Pulver ab, und war ziem-
lich grosse Noth, ohngeachtet etlich 100 Hand-Mühlen in der Stadt waren, konnte
man doch mit dem Mahlen nicht folgen, ein Commiss-Leibl von 2 Pfund wurde um
14 und 15 Kr., ein gewöhnlicher Leib Brod, so bey wohlfeilen Zeiten 3 Kr. galte,
wurde um 16 biß 20 Kr. verkaufft. Das Pfund Fleisch kostete 15 Kr. Der meiste
Mangel wollte am Pulver erscheinen. 
Draussen war dem Feind auch die Zeit lang, und litte er nicht weniger auch gros-
se Noth, dann es war stets kaltes Wetter und Regen, und ohngeachtet sie allenthal-
ben sicher waren, konnten sie doch die Zuführung des Proviants nicht befördern,
weilen solches etliche Meil Weges hergeholt werden mußte, und obwohlen so gerau-
me Zeit so unerhört und grausam geschossen wurde, so gienge doch sonsten nichts
sonderliches vor und wurde wenig ausgerichtet, ausser daß sie etliche Thor, Thürme
und Batterien minirten. Endlich so versuchten sie ihr Heil in der Güte und die Stadt
mit Accord zu bekommen, solches ware dann von dem Commendanten, denen
Generalen, auch Cammerer und Rath überleget, und darüber Rath gehalten. Weilen
man nun keine Kundtschafft haben kundte, ob Herr Hetzog Bernhard von Weymar
dem Verlaß nach, als Sie am Heiligen Pfingst-Abend ausgezogen, um mehreren
Succurs an Sich zu ziehen, die Stadt zu entsetzen und den Feind abzutreiben im
Stande seyen möchten, so hat man Sonn- und Montags einen Accord zu treffen sich
eingelassen, der dann auch den 16. Julii ins Werck gestellet worden ist, und wurde
der Stadt ein ansehnlicher Accord bewilliget, und hatten auf Kayserlicher Seite Herr
Graf Gallas, General, und wegen ChurBayern Herr Otto Heinrich Fugger, auf
Schwedisch- und der Stadt Regenspurg Seite aber Herr General Lars Kage und Herr
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90 Philipp Friedrich Freiherr von Preuner, 1601–1638.
91 Äußere Mauer im Hauptgraben um eine Stadt oder Festung.
Hieronymus Perger, regierender StadtCammerer solchen Accord unterschrieben
und besiegelt.
Obwohlen nun bey der Bürgersachafft grosser Schröcken entstanden, es möchte
der getroffene Accord auf Seite der Kayserlichen und ChurBayerischen nicht gehal-
ten werden, wie dann die Bedrohungen von ihren Soldaten, welche sehr hungrig und
durstig waren und von der Bürgerschafft durch stetiges Ausfallen vielen Schaden
erlitten hatten, geschehen sind, es nicht ungerochen zu lassen; So hat doch Gott der
armen Bürgerschafft eyfriges Gebeth, so sie morgens und Abends in den Kirchen
und auf den Wachten gethan haben, gnädiglich erhöret, und der Potentaten Hertzen
regieret, daß sie alles gehalten, was sie mit Mund, Brieff und Siegel versprochen
haben.
Worauf die Schwedisch-Weymarischen mit ihren in etwas abgenommenen Regi-
mentern den 18. Julii aus- und gegen Neuburg gezogen, und biß dahin convoyret
worden, mit welchen auch etliche vornehme und gemeine Bürger abgezogen sind,
weilen es aber die Kayserlichen Soldaten, welche sie convoyirt und bey dem Auszug
zu beyden Seiten in Ordnung stunden, auskundtschaffet, haben sie etliche Gutschen
und das Frauen-Zimmer geplündert, etliche Wägen über den Hauffen geworffen
und Preiß gemachet, welches doch endlich Lars Kage gestillet hat.
Darauf sind die Kayserlichen Soldaten ad interim in die Zwinger geführet worden,
die Generals aber solenniter herein gezogen, haben die Stadt besichtiget und alles
nach Nothdurfft besetzet, die Stadt auch proviantiret, und sonsten alle gute An-
stalten gemachet. Ihro Mayestät der Ungarische König Ferdinandus III. sammt dem
Churfürsten Maximilian in Bayern sind wegen der in der Stadt allbereits etlicher
massen eingerissenen Pest draussen in ihren Haupt-Quartiern denen beeden Clös-
tern Prüfening und Prühl verblieben, worauf dero Schantzen und Wercke niederge-
rissen worden, die übrige Armee aber auf Augspurg und Nördlingen, gegen des
Herrn Hertzogs Bernhard von Weymar Armee losgegangen.
Nach Übergab hiesiger Stadt befand sich zwar, daß Hertzog Bernhardt zu Lands-
hut in Anzug gewesen die Stadt zu entsetzen, welches auch erfolget wäre, wenn nur
die Übergab 2 Tage zurückgehalten worden wäre.
Weitere Texte zum Kriegsgeschehen
Um das Bild zu vervollständigen, folgen hier weitere Texte über das Kriegs-
geschehen in Regensburg aus den drei im evangelischen Kirchenarchiv vorhandenen
Ausgaben der Donauer-Chronik. Diese Texte sind jeweils im chronologischen Teil
enthalten. ELKAR 68 wurde als Grundlage benutzt, ELKAR 71 bietet über weite
Teile einen identischen Text, lässt aber manches wegfallen. Auf wesentliche Ab-
weichungen in ELKAR 70 wird gesondert hingewiesen.
Ferners,92 eben dieses Jahres, den 23. May, ist das unruhige Wesen zu Prag ange-
gangen, da man etliche Päbstliche Herren zum Fenster hinaus geworffen und die
Heiligen Patres der Jesuiten darauf aus dem Königreich geschaffet, davon ein solch
Feuer entstanden, – weil sie sonderlich Ferdinandum verworffen und PfaltzGrafen
Friedrichen, Churfürsten, zum König erwählet und angenommen – daß die Funcken
in gantz Teutschland gesprungen, und solches noch bis dato 1637,93 sonderlich aber
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92 1618; ELKAR 68, f.95r.
93 In ELKAR 70, S.330: „und solches währet noch itzo in dem 1630ten Jahr“.
jetzo in Meissen, Thüringen und Sachsen währet und alles verheeret.. Davon gros-
se gedruckte Bücher, und sehr viel kleine Scartequen, wie auch Pasquille vorhanden
seynd.
Item in diesem Jahr den 18. Nov. ist ein schröcklicher Comet-Stern, früh morgens
um 4 Uhr am Himmel erschienen, so alle Morgen des Jahres hindurch sich sehen las-
sen, mit einem feurigen Strahl, einem Besen gleich. Das war das Anzeigen, daß Gott
Teutschland züchtigen und steupen wolle, wie leyder! diese 20 Jahr nacheinander
geschieht.94
Item,95 dieses Jahr, den 19. May, hat man alhier die grossen Geschütz und Stücke
auf die Pasteyen geführet, wegen der 1000 Spanier und anderer Nationen Soldaten,
so von Ulm nach Österreich hier durch gefahren, da sie nach Einnehmung des Länd-
leins 96 in Böhmen gerucket.
Den 20. May hat der Churfürst von Heidelberg 500 Mann nach Sallern in die
Quartier geleget.
Anno 1620, den 24. Jan. wurde wegen der gefährlichen Kriegs-Zeit die Bürger-
schafft alhier gemustert… 
Eodem Anno97 den 5. und 6. Julii seynd durch die Stadt alhier gezogen vom
JacobiThor herein über die Steinern Brücken 4 Regimenter Fuß-Volck, ohngefähr
bey 8000 Mann, so der BayerFürst Maximilian in Österreich und von dannen in
Böhmen wider Friedrichen König in Böhmen und die Stände geführet. Wie dann den
15. Julii abermahlen 10 Fahnen auf 11 Schiffen bey 1100 Musquetirer, und den
16. dito wieder 2 Fahnen hinab gefahren. Mußten die Bürger dabey in der Rüstung
stehen.
Item, den 12. Sept.98 hat Maximilian aus Bayern, Salern, zu ChurPfaltz gehörig,
einnehmen lassen, durch seine Besatzung bewachen, und die 2 BlockHäuser auf
dem Berg verbrennen lassen. Auch seynd den 20. Aug. von Amberg 2 grosse Stück
Geschütz, ChurPfaltz gehörig, hier durch auf München geführet worden, so Anno
1525 Chür-Fürst Friedrich hat giessen lassen. Zogen an den einen 24 und an dem
anderen 26 Pferd.
Dieses 1632. Jahr 99 war das sondere UnglücksJahr dieser Stadt, da den 17. April
der feindseelige und verrätherische Bayerische Einfall bey etlicher Ertödtung ge-
schehen, da viele Ausplünderung und Disarmierung der Bürgerschafft vorgegangen,
und die Stadt unter das Joch und folgendes Elend gekommen, darinnen es lange ver-
bleiben müssen, wie hier und andern Orten vieles davon aufgezeichnet zu befinden
ist.100
Dieses Jahres,101 den 10. May hat sich die ernstliche Belagerung der Stadt Regens-
purg durch Kayserliche und Bayerische Völcker angefangen; wie es vom Anfang 
bis zum Ende hergegangen, und was sich von Tag zu Tag begeben, bis zu den ge-
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94 20 Jahr steht auch in ELKAR 70, passt aber nicht zum 1630ten Jahr.
95 1619; ELKAR 68, f.95v, ELKAR 70, S. 331 f.
96 Ein Teil des heutigen Oberösterreich, oft als Ländlein/Landl ob der Enns bezeichnet.
97 ELKAR 68, f.97r, ELKAR 70, S. 332 f.
98 1621.
99 ELKAR 68,f.121v; ELKAR 70, S.353.
100 An dieser Stelle in ELKAR 68 am Rand ein Verweis auf die Berichte IV und V. ELKAR
70: „Wie es von Anfang bis zum Ende zugegangen, findet man in einer absonderlichen und aus-
führlichen Beschreibung“.
101 1634; ELKAR 68, f.127v, ELKAR 70, S. 357.
troffenen Accord und Auszug der Schweden, ist von vielen aufgezeichnet zu fin-
den.102
Anno 1635, den 11. Jan.103 kam von Ihro Kayserl. Mayestät eilends Befehl und
mußte der alhier gelegene Comendant Maximilian von Goltz, Obrister, mit seinen
alhier gelegenen Regiment fort und nach Schwabach zu, es war eine grosse Kälte,
er hielte eine stattliche Disciplin alhier und kam an seiner Statt der Obriste Engel-
hardt mit seinem Regiment herein, welche mehrenteils Schwaben und Welsche ge-
west, von denen die Bürgerschafft ziemlich bedränget worden.
Eod. Anno, den 6. Febr. wurde der Äussere Rath wie auch die Vierziger auf das
Rath-Haus erfordert, und ist ihnen angedeutet worden wie sich die Soldaten täglich
und stündlich vermehrten, so von ihren Obristen geworben worden, derowegen EE.
Rath 2 Mittel vorgeschlagen, die Bürgerschafft solle denen Soldaten zu essen geben,
oder Contribution, eines theils wollte es der Bürgerschafft schwer fallen, doch be-
willigten sie die Contribution, da dann die Leuthe hernach hochgeschätzet wurden.
Item, den 12. Dito wurden sie abermahl auf das RathHaus gefordert, und ange-
deutet, wie die Röm. Kayserl. Mayestät in Schwaben eine Anzahl Volck werben las-
sen, die unter des Engelhardts und Lamparts Regimenter gehörig, und dannenhero
solche lang auszuhalten der Stadt und Bürgerschafft gantz unmöglich und höchst
beschwerlich fiele, derowegen wäre kein ander Mittel, als durch Abordnung EE.
Raths, Äusseren Raths und der Vierziger von der Gemein Einen zu Ihro Kayserl
Mayestät zu senden, mit einem fußfälligen Gehorsam zu erbitten, ob doch solche
beschwerliche Last die Stadt verhoben werden möchte; und seynd hierauf abgesandt
worden von dem Inneren Rath Herr Matthias Marchthaler, Steuer Director, vom
Äusseren Rath Herr Georg Möhringer, Dr. und Schultheiß, von der Gemeine oder
denen Vierzigern Herr Pielmaier, welche solche Verrichtung gethan, und ist darauf
gute Vertröstung erfolgt, daß sie aus der Stadt weichen und ander Quartier suchen
sollten, die haben aber nicht gewollt, sondern lagen alda biß auf den 15. May, da
führte man 1000 Mann ab, wieder ins SchwabenLand und mußten die Bürger eine
grosse Contribution geben.
Anno 1639, den 1. Jan.104 ist aus der jungen und alten Pfaltz, weilen Volck dahin
geleget worden, grosses Fliehen in die Stadt herein gewest.
Anno 1641, den 11. Jan.105 … setzten die Reuter106 zu Schwabelweiß und Donau-
stauff über das Wasser, und sind in 9 bis 10 Meilen in Bayern eingefallen und haben
viel Roß bekommen, und die Dörfer ausgeplündert, in der anderen Nacht sind sie
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102 Wieder Verweis am Rand, aber nur auf die „im Anhang ziemlich ausführliche Relation
sub Nr. V“. In ELKAR 70 nach Erwähnung des Schwedischen Auszugs. „ist zu finden in einen
besonders geschriebenen Tractat bey meinen Büchern“.
103 ELKAR 68, f.128r und v, fehlt in ELKAR 70.
104 ELKAR 68, f.139r.
105 ELKAR 68, f.139v und 140r. In ELKAR 71, ohne Seitenzahl, fast gleichlautender Text.
ELKAR 70, S.378: „Anno 1641 gleich beym Anfang dieses Jahres, hat der Schwedische Ge-
neral Panner sich mit seiner Armee  an die Stadt gemacht, einen geschwinden Schröcken und
grosse Forcht allen Einwohnern, Hohen und niedrigen Standes eingejaget. Wie es vom Anfang
bis zum Ende seye hergegangen, und was das Spiel vor einen Ausgang genommen, findest Du
ordentlich verzeichnet in meinen Motis von der Stadt Regenspurg Kriegs Gefahr, so sie von
Anno 1632 bis hirher hat ausstehen müssen“. Falls sich dieser Hinweis auf das Diarium bezieht,
stimmt zumindest in der vorliegenden Form das „bis hirher“, 1641, nicht ganz, das Diarium
endet 1634.
106 Schwedische Truppen.
alle wiederum über das Eis hinüber, haben auch auf die AussenWercke von der
Stadt mit Stücken Kugeln geschossen zu 12 Pfund. In der Stadt war grosse Noth an
Mehl, Getrayd aber war wohl vorhanden; Wann sich der Feind so gar übel gezeiget
hätte, würde es seltsam hergegangen seyn. Ihro Kayserl Mayestät haben sich gegen
Gemeine Stadt erbotten, daß sie nicht weichen wollten, sondern gute Wacht halten
lassen.
Den 17. Und 18. Dito ist der Feind gäntzlich zurück in die ChurPfaltz in den Wald
gegen Cham zu, und daselbst eine gute Zeit in denen Quartieren gelegen.
Den 28. Julii 107 ist, um willen man ChurBayerisches Volck in die alte Pfaltz und
JungPfaltz zu legen willens war, ein grosses Fliehen in die Stadt herein gewesen.
Den 22. Dito108 seynd wieder Soldaten in die junge Pfaltz kommen, darauf ein
grosses Fliehen in die Stadt war.109
Den 22. Oct.110 um Mitternacht kommt von Oßnabrück ein junger Graf von
Nassau auf der Post, bringt mit, daß durch Gottes Gnad der liebe Friede in Teutsch-
land gemacht und geschlossen seye, der auch alsobalden auf dem Wasser nacher
Wien abgefahren, solches Ihro Kayserl. Mayestät zu referiren.
Hier folgt ein abweichender Text von ELKAR 70:111
Den 13. September ist eine starcke Schwedische Trouppe von 500 Pferden in
unser StadtFeld gerücket, die Pferde, so geackert, wegzunehmen, weil aber die Mus-
quetirer dabey als eine Convoy denen Bauern mit gegeben, haben sie die Pferde
noch in die Stadt salviret; Darauf sie auf das Vieh gefallen, alles, was ausser den
Weyh St. Peter Thor und in den Priflinger112 Feld war, weg getrieben, so fast in die
300 Schaafe gewesen, und sich nacher Abensperg gewendet. Darauf haben sie einen
Trommelschlager herein geschicket, ob mans um Geld wieder ranzioniren wollte,
welches endlich auf Handlung geschehen und ihnen alsobalden 70 Reichsthaler aus-
gezahlet worden, kam vor ein Schaaf 8 Batzen. Wer viel dabey hatte, musste viel
Geld hergeben, darauf auch ein Aufschlag und Theuerung in den Fleisch erfolget.
War ein böses Stück von unseres Glaubens Genossen, und von denen undanckba-
ren Schweden, denen alhier in der Stadt soviel liebes und gutes allezeit erzeiget wor-
den 113.
Nach einem kurzen Bericht über das schlechte Wetter dieses Jahres fährt die Chro-
nik fort: 
Doch ist das Denckwürdigste in diesem Jahr, daß den 14. Oct. zu Münster und
Osnabrück der Friede in Teutschland nach den 30 jährigen Krieg und viele Jahre
lang währenden Tractaten von der Crone Franckreich und Schweden, auch allge-
meinen ReichsStänden beschlossen und hernach publiciret worden, wie dann sol-
ches auch hier von öffentlicher Cantzel in denen 3 Kirchen geschehen den 24. Oct.
107 1642; ELKAR 68, f.141v.
108 April 1645; ELKAR 68, f.143v.
109 Auch im Juni 1647 gibt es Truppenbewegungen um Regensburg, die Darstellungen sind
unterschiedlich in den verschiedenen Fassungen der Chronik.
110 1648; ELKAR 68, f.147r, in ELKAR 71 identisch.
111 ELKAR 70, S.415.
112 Alte Schreibweise für Prüfening.
113 Diese Episode fehlt in den anderen beiden Exemplaren der Chronik und auch bei Gum-
pelzhaimer.
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1 HOLL, Regensburger Mathematiker-Familie Kaukol.
2 Regensburg, prot. Stadtpfarrei, *1647–1669, S. 204.
3 L. C. KAUKOL, Lebenswandl. Auch wenn Lukas Carl keinen Vornamen angibt, muss sich
seine Bemerkung auf Johann Carl beziehen, da die zumindest in Grundzügen bekannten Bio-
grafien der anderen vier Brüder andere Verläufe nahmen.
4 Das Wort Stuck (in verschiedenen Schreibweisen) bedeutete damals ‚Geschütz‘.
5 Weder das BayHStA München noch das Österreichische Staatsarchiv Wien haben er-
schlossene Bestände, die genauere Daten liefern könnten.
6 Vermutung des Österreichischen Staatsarchivs Wien (EMail vom 07.11.2018).
7 Es sind wenige Ähnlichkeiten mit FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-Schul, festzustellen,
das auf FURTTENBACH, Halinitro Pyrobolia, zurückgeht; Details s. u.
Die Regensburger Mathematiker-Familie Kaukol
und ihre Werke im 17. Jahrhundert – 
Ergänzung: Johann Carl Kaukol und die Büchsenmeisterei
Von Alfred Hol l
Vor zwei Jahren habe ich an dieser Stelle über die Regensburger Mathematiker-
Familie Kaukol berichtet.1 Inzwischen hat Google ein weiteres Dokument aus der
Feder eines Familienmitglieds zu Tage gefördert, so dass ich gerne eine Ergänzung
liefere. 
1. Zu Johann Carl Kaukols Biografie und Werk
Der Verfasser Johann Carl Kaukol wurde als jüngster Sohn des Mathematikers
und Kastners Nikolaus Kaukol am 18.10.1650 in Regensburg geboren.2 Darüber
hinaus kennen wir nur wenige Angaben über sein Leben. Sie finden sich in einem
kurzen autobiografischen Text seines gut ein Jahr älteren Bruders Lukas Carl aus
dem Jahre 1703:3 Johann Carl sei als Stuck Haubtman,4 d.h. Artillerie-Hauptmann,
in kurbayerischen und kaiserlichen Diensten gestanden.5 Er habe zweimal bei Ofen
(Buda, Teil des heutigen Budapest) seiner sondern experienz halber guete dienst
gethan, bey einem außfall aber sein leben mit eingepüst vnd zu dienst Seiner Keyser-
lichen Majestät aufgeopfert. Lukas Carl meinte wahrscheinlich die beiden Belage-
rungen des türkisch besetzten Ofen durch die christliche Allianz 1684 und 1686 im
Laufe der großen Türkenkriege 1683–1699. Somit wird Johann Carl bei der zwei-
ten im Zeitraum von Juni bis September 1686 gefallen sein.6
Das am 5. Juli 1669 datierte, technikgeschichtlich und militärhistorisch interes-
sante Werk von Johann Carl ist ein reich bebildertes Autograph mit etwa 115 be-
schriebenen Blättern, das im Riksarkiv Stockholm, Abt. Krigsarkivet, aufbewahrt
wird. Darin zeichnet sich schon Johann Carls weiterer beruflicher Weg ab: Es han-
delt nämlich von Sprengstoffkunde, Waffentechnik sowie Feuerwerkskunst in Krieg
und Frieden. Johann Carl notiert in seiner Handschrift offenbar Lehrinhalte seiner
Ausbilder, die sicher ihrerseits Vorlagen verwendeten.7
Der vollständige Titel lautet:
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Formalisches Püchsen meisterey vnd Fewer=Kunst= 
Buch 
Das ist 
Eine eigentliche Beschreibung Nebst allerhandt bey 
gefügten Geometrico=Arithmetischen Aüf vnd abrissen, von vnterschiedlichen Stukhen 
So dan auch von Fewerwerken vnd mancherley desselben Lust, und 
Ernst Fewer, auch allen Hierzu Nothwendigen gezeig Materien vnd 
Specien, alß Sonderlich von pulfer und Salpeter, Brechen, Machen, 
Leutern, Schmöltzen, vnd deme V˝brigen Geschmöltzten=Zeig etc. 
alles Hirinnen inn gerissenen Figuren vnd darbey gestel= 
ter Beschribener erklärung vorgestelt, vnd entworffen, der 
gestalten, wie die wahren fundamenta solch obbemelter 
Künste auf Obrigkeitliche Anordnung vnd Befelch= 
vnter dermahlen wohlverordneten Zeig Obersten : Ihro 
Abb. 1: 
Titel in J. C. Kaukol,
Püchsenmeisterey
(Riksarkivet
Stockholm)
Wohl Edl, Vest vnd Herrl: Herren Ruprecht 
Schorern, des Innern vnd Geheimen Raths Al[test]er 
Durch sorgfaltige Information vnd vngesparten fleiß 
des Ehrvesten vnd Mannhafften 
Herren Johann Gritschens bey Gr: Statt alhier der Zeit 
bestelten Wachtmeisters vnd Zeig Leitenandts, Aufs 
getreüligste angewisen vnd vorgezeigt Hernach= 
mahls aber als wie Hirinnen begriffen durch selbst 
angelegte Handt arbeit vnd eigene Nach V˝bung durch 
ein den 24 Septemb: 1668 gemachtes Feuerwerkh 
Immemügligst nachgerissen, in diß Buch gebracht, vnd verfertigt 
worden von 
JOHANNE CAROLO KAVKOL. Regenspurg 
den 5 Julij Ao: 1669
Die beiden im Titel genannten Persönlichkeiten sind gut identifizierbar. Rupert
Schorer (23.08.1619–17.11.1687) war Mitglied des Inneren und Geheimen Rats,
Steueramtsdirektor (1684) sowie Condeputierter zum Reichsstädtischen Direkto-
rium des Immerwährenden Reichstags und bekleidete weitere hohe Ämter in Re-
gensburg.8 Johann Gritsch (1612–1688) wird als Stadt- und Stückleutnant ge-
nannt.9 Er hat ein im Archiv des HVOR befindliches Verzeichnis der in Regensburg
vorhandenen Geschütze erstellt.10
Der inhaltliche Aufbau von Johann Carl Kaukols Handschrift ist recht gut erkenn-
bar. Sie hat eine fast auf jeder Seite mit Überschriften markierte Feinstruktur. Die
Grobstruktur wird dagegen nur bei manchen Abschnitten explizit bezeichnet. Die
Foliierung in der rechten oberen Ecke der Recto-Seiten ging mit der Beschneidung
des Buchblocks an einigen Stellen verloren, sie ist teilweise inkonsistent, und teil-
weise hat sie Johann Carl selbst korrigiert. Im Folgenden soll ein geraffter Überblick
mit ggf. ergänzten Grobstruktur-Überschriften gegeben werden. 
[1. Sprengstoffkunde:] 21 kurze Abschnitte ohne Abbildungen.
[1.1 Herstellung bzw. Gewinnung und Reinigung von Salpeter, Schwefel, Holz-
kohle] (Abschnitte 1–5, fol. 1r–3r).
[1.2] Nun Folget von dem Schieß vnd Büchsen pulfer, wie nun das gemacht,
gestärcket, daß faule gescheiden, vnd je eines stärcker den das ander gemacht soll
werden: Diverse Mischungen von Schießpulver (Abschnitte 6–12, fol. 3r–4v). 
[1.3] Hier Folgen nun die geschmöltzten Zeig darbey man sich wol vorzusehen hatt
dass man nicht daß gesicht verbrenne: Sprengstoffmischungen für verschiedene
Feuerwerkskörper (Abschnitte 13–21, fol. 5r–8v). 
Hier bricht die Abschnittsnummerierung ab.
[2. Zubehör und Messverfahren:] u.a. Salpeter-Ofen, Testen von Pulver (Pulfer
Probirung),11 Flaschenzüge (Hebzug), Bestöck von Instrumenten oder ein Waidner
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8 Vgl. SEIFERT, Stamm-Taffeln, Bd. 2, o.S.; FÜRNROHR, Patriziat, S. 243.
9 Vgl. FÜRNROHR, Patriziat, S. 243.
10 Vgl. Rathaus zu Regensburg, S. 165 und 167.
11 KAUKOL, Püchsenmeisterey, Fig. 3, fol. 12r, ähnlich FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-
Schul, Tafel 1 neben S. 11.
zu der Büchsenmeisterey mit Geschützaufsatz,12 Durchmesser und Gewicht von
Eisen-, Blei- und Steinkugeln etc. (Fig. 1–7, fol. 9v–23v).13
[3.] Wie man sich zum Schiessen fertig halten soll: Typen und Bedienung von Ge-
schützen (fol. 24rv).
[3.1 Kosten für ein Geschütz, Teilung einer Geschützmündung] (fol. 25r–27r). 
[3.2] Ein Neues kurtz vnd Compendios Geometrico=Pyrobolisch Instrumentum:
Richtquadrant für Geschütze (fol. 27r–29r; fol. 27 gibt es dreimal).
[3.3] Von auffreissung der Stuck, wie dieselben auß rechten Fundament sollen auß-
getheilt werden […] mit ihren zugehörigen Zirrathen: Zeichnungen, Abmessungen,
Kugelgewichte, Bedienung von Geschütztypen (halbe Cartaune, Virtl Cartaune,
Faltaune, Regiments Stuckh, Cammerstuck) mit Zubehör (Laveten, Räder, Achsen,
Ladt Schauffeln) (fol. 30r–59v).
[3.4] Einem Büchsenmeister seind Hierbey nachfolgende Sachen insonderheit nötig
zu wissen (fol. 60r–63r).
1. Die Nahmen der Geschitzer wie viel lb Eisen schiessen thuet: Tabelle.
2. Wie man Granaten Lebendig auß den stucken in Schiff oder Wall schiessen solle.
3. Wie man Glüende Kugl laden vnd aus dem Stuk schiessen solle.
4. Wann durch dem Feind die Stuke vernagelt werden ist nach folgendt zu merken.
5. Wie man Ketten einladen solle.
6. Warumb die Stukh zerspringen hat nachfolgende Observationes.
[3.5] Wie man einen Feuerballen aus dem Boller solte werffen (fol. 68v–70v).
[4. Feuerwerkskunst.]
[4.1] Von Ernst Fewer: Feuerwerkskunst im Krieg: Herstellung und Verwendung
von Handt Cranaten 14, Sturm Crantz, Fewerballen etc. (fol. 71r–84r).
[4.2] Von Lust Fewer: Feuerwerkskunst zum Vergnügen.
[4.2.1] Lust Kugln: Herstellung verschiedener Feuerwerkskörper, die in der Luft
leuchten (fol. 85r–93v).15
[4.2.2] Nun Volgen die Wasser Kugeln wie die selbigen sollen gemacht und verfer-
tigt werden: Herstellung verschiedener Feuerwerkskörper, die unter Wasser leuch-
ten, insbesondere ein Pühnschwarm (Bienenschwarm) (Fig. 1–5, fol. 94r–104r).
[4.2.3] Rageten: Herstellung von Feuerwerksraketen (Fig. 1–2, fol. 108r–110r).
[4.2.4 Spezielle Anordnungen von Feuerwerkskörpern, die in der Luft leuchten:]
Schnur Feuer, schwerter, Fewer radt, Schloß Feuer 16 (fol. 112r–137r).
[4.2.5] Probstuck: Probefeuerwerk auf dem Oberen Wöhrd am 24.09.1668 (fol.
138r–140r).17
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12 KAUKOL, Püchsenmeisterey, Fig. 5, fol. 16v–17r, ähnlich FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-
Schul, Tafel 29 neben S. 100.
13 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 21r, Kugeldurchmesserbestimmung mit zwei Richtschei-
ten, ähnlich WENDLER, Memorialbuch, Cgm 3788, fol. 221r, Dig. 447.
14 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 70v, ähnlich FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-Schul, Ta-
fel 20 neben S. 66.
15 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 92r, ähnlich FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-Schul, Ta-
fel 22 neben S. 70.
16 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 136v–137r, ähnlich SCHREIBER, Büchsenmeister-Discurs,
S. 82–83 mit Tafel 23.
17 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 139v–140r, ähnlich FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-
Schul, Tafel 16 neben S. 54.
[5.] Fundamentalischer Entwurff vnd außtheilung einer Petarten: Herstellung einer
Sprengvorrichtung (Petarde) zum Aufbrechen von Toren (fol. 147r–153v und eine
Ausklapptafel).18
Aus dem aufgeführten reichhaltigen Material seien zur Vorstellung der Hand-
schrift nur zwei Beispiele herausgegriffen, um ihre hohe Qualität zu verdeutlichen.
Das erste ist ein Quadrant zum Richten eines Geschützes, das zweite ein Probe-
feuerwerk.
2. Torquato Contis Pendelrichtquadrant
Zielt man mit einem Geschütz auf ein Objekt, gehört dazu das Seitenrichten und
das Höhenrichten,19 auch in indirekter Weise, wenn ein versteckt liegendes Ziel
nicht im Blick liegt. Das Seitenrichten mit Feldmesstisch, Oktant und Visierrohr
hatte man im 17. Jh. schon gut im Griff.20 Viel schwieriger war das Höhenrichten,
das eine intensive Auseinandersetzung mit Ballistik verlangt. Dazu braucht man
erstens die Entfernung des Zielobjekts, die man mit aus dem Vermessungswesen
bekannten Verfahren (z.B. mithilfe eines Feldmesstischs) noch relativ leicht berech-
nen konnte: Zwei Beobachtungspunkte mit bekanntem Abstand und die beiden
Winkel zwischen der jeweiligen Peillinie und der Verbindungslinie der Beobach-
tungspunkte genügen.21 Zweitens muss man den zu dieser Entfernung passenden
Schusswinkel ermitteln, da dieser Flugweite und Auftreffpunkt von Geschossen be-
stimmt. 
Der Schusswinkel war zudem aus einem technischen Grund von besonderer Be-
deutung, denn frühneuzeitliche Geschütze kamen nur auf relativ niedrige Mün-
dungsgeschwindigkeiten. Wollte man dennoch die erwünschte Schussweite errei-
chen, musste man den Schusswinkel erhöhen, und damit wurden die Geschoss-
bahnen relativ stark gekrümmt. Man konnte also nicht einfach in Richtung der
Kanonenachse visieren, sondern musste den Schusswinkel aktiv einbeziehen.22
In Bezug auf den Schusswinkel müssen drei Faktoren zusammenpassen:
1. die genaue physikalische Beschreibung der Geschossbahnen,
2. eine ausgereifte Geschütztechnologie,
3. Winkelmessgeräte zum Einstellen des Schusswinkels an einer Kanone.
Daraus entsteht eine paradoxe Situation, die die Büchsenmeisterei mit erheb-
lichen Problemen konfrontierte und auf die im Folgenden näher eingegangen wer-
den soll. Man konnte zwar den Schusswinkel mit speziellen Geschützaufsätzen (z.B.
mit dem von Kaukol beschriebenen Pendelrichtquadranten) genau einrichten, aber
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18 Vgl. SCHREIBER, Büchsenmeister-Discurs, S. 110–111 mit Tafel 53.
19 Eine Darstellung zum Geschützrichten aus dem Regensburger Raum trägt die Überschrift
Von den großen Stucken und Geschütz wie solche recht und gewiß zu richten seyn (WENDLER,
Memorialbuch, Cgm 3788, fol. 212r–225r, Dig. 429–455).
20 Zum Messtisch vgl. ADAMS, Versuche, S. 151–153 und S. 173–179. Eine ausführliche Be-
schreibung zur Verwendung eines Oktanten (Winkelmesser für ein Achtel des Vollkreises, also
0°–45°) im Vermessungswesen findet sich in Wendler, Memorialbuch, Cgm 3788, fol. 82r–110r
und 169r–179v, Dig. 171–245 und 343–364.
21 Vgl. SCHREIBER, Büchsenmeister-Discurs, S. 107–108 mit Tafel.
22 Bei modernen Präzisionsgewehren mit ihren hohen Mündungsgeschwindigkeiten spielt
diese Bahnkrümmung kaum eine Rolle.
was nützte das, wenn die anderen beiden Faktoren fehlten? Allein die Geschütz-
technologie litt stark unter den Unwuchten der Kanonen, der mangelnden Passung
der Kugeln, den unterschiedlichen Geschossmaterialien (Eisen, Blei, Stein) und der
wechselnden Qualität des Pulvers. 
Auch die physikalische Beschreibung der Geschossbahnen steckte im 17. Jh. in
den Kinderschuhen. Man musste sich mit schlechten Näherungen begnügen, denn
von Wurfparabeln war damals noch keine Rede.23 Beim Regensburger Rechenmeis-
ter Georg Wendler (1619–1688) finden sich sogar sägezahnförmige Trajektorien
mit kurzem geradlinigem Anstieg, einem Kreisbogen und einem Knick nach unten
mit senkrechtem Absturz.24 Bei dem auf unterschiedlichen Wissensgebieten tätigen
Walter Hermann Ryff (†1548 Würzburg) erscheinen die gleichen drei Phasen nach
aristotelischer Vorstellung eingebettet in ein rechtwinkliges Dreieck: längerer gerad-
liniger Anstieg (Hypotenuse), ein kurzer Kreisbogen und ohne Knick der senkrech-
te Absturz (Kathete).25 Kaukol orientiert sich an diesem Modell und lässt in seiner
Skizze das äußere rechtwinklige Dreieck weg.26
Wenn man die Geschossbahnen nicht genau beschreiben kann, ist es schwierig,
den mathematischen Zusammenhang zwischen Schusswinkel und Schussweite zu
erkennen. Man wusste zwar aus Erfahrung, dass die Reichweite eines Geschützes
mit ab 0° zunehmendem Schusswinkel ansteigt und ihr Maximum bei 45° erreicht,
dessen absoluter Wert von Geschütztyp, Kugelgewicht und Pulvermenge abhängt.27
Aber darüber, wie dieser Anstieg im Detail erfolgt, wusste man sehr wenig, obwohl
verschiedentlich – auch merkwürdige – Hypothesen auftauchen. Kaukol selbst geht
für Schüsse aus einem Böller von einer linearen Zunahme der Schussweite aus – 80
Schritt pro 5° –,28 ebenso der Zürcher Goldschmied Leonhard Zubler (1565–1611)
– 16 Schritt pro 1°.29 Der Ulmer Architekt und Techniker Joseph Furttenbach
(1591–1667) verzeichnet dafür willkürlich wechselnde Anstiege in 5°-Schritten, die
er in eigenen Experimenten ermittelt haben will.30 Derartige Abweichungen von der
erst seit Newton erkennbaren sin(2)-Abhängigkeit erklären sich durch die feh-
lende Nachvollziehbarkeit von Schussexperimenten, die auf den Unzulänglichkei-
ten der Geschütztechnologie beruhten.31 Der spanische Artilleriehauptmann Diego
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23 Galileo GALILEI (1564–1642) bestimmte zwar in seinen Discorsi 1638 schon die Wurf-
parabel für den horizontalen Wurf. Die Bewegungsgleichungen beim schiefen Wurf lassen sich
erst in der klassischen Mechanik nach Isaac NEWTON (1643–1727) aufstellen. Die Kenntnis von
sog. ballistischen Kurven unter Berücksichtigung des Luftwiderstands kam noch später auf. 
24 Vgl. WENDLER, Memorialbuch, Cgm 3788, fol. 418v, Dig. 442.
25 RYFF, Buexenmeisterey, fol. XVIIv. Weitere Details in SCHNEIDER, Wehrbau, S. 345–350.
26 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 68v.
27 Dieses Wissen geht auf Niccolò TARTAGLIA und seine Nova Scientia (1537) zurück.
28 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 68v.
29 ZUBLER, Büchsenmeisterey, S. 54 f.
30 FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-Schul, S. 78.
31 Beim schiefen Wurf liefert die Zerlegung der Bewegung in eine unabhängige horizontale
und vertikale Komponente – ohne Berücksichtigung des Luftwiderstands – die Wurfweite. Sei
also ϕ der Wurf- oder Schusswinkel gegen die Horizontale, sei der Abwurfpunkt der Koordina-
tenursprung, seien Abwurfpunkt und Aufschlagpunkt in derselben Ebene. Dann zerlegt man
zunächst die Mündungsgeschwindigkeit v0 in v0,hor = v0·cosϕ und v0,ver = v0·sinϕ. Der von der
Erdbeschleunigung g gleichmäßig negativ beschleunigte Aufstieg bis zum Scheitelpunkt dauert
tS = v0,ver/g. Das Projektil erreicht dabei die Scheitelhöhe y(tS) = vmittel,ver·tS = (v0,ver/2)·tS =
v0,ver2/(2g). Das Zurückfallen auf den Erdboden braucht die gleiche Zeit wie der Aufstieg, so
dass die gesamte Vertikalbewegung 2tS dauert. Diese Zeit hat das Geschoss, um sich horizon-
Ufano († 1613) kommt mit seinem Erfahrungswissen der Realität schon wesentlich
näher, wenn er angibt, dass die Schussweitenzunahme bei linearem Anstieg des
Schusswinkels immer geringer ausfällt.32
Vor diesem Hintergrund ist nun der Blick auf Instrumente zur Einstellung des
Schusswinkels zu richten. Es gab zwei derartige Verfahren und davon abhängige
Typen von Geschützaufsätzen. Das erste ist die numerische Schusswinkeleinstellung
mit Richtquadranten (Winkelmesser für einen Viertelkreis 0° bis 90°), die man aus
dem Vermessungswesen und der Astronomie kannte. Am Kreismittelpunkt eines
Quadranten war eine Schnur mit einem Senkblei befestigt, um Senkrechte und
Waagrechte zu kennen und den Schusswinkel daran auszurichten. Diese Pendel-
richtquadranten gab es in unterschiedlicher Form und Ausgestaltung. Walter Ryff
beschreibt und illustriert solche Geräte ausführlich.33 Georg Wendler bezieht sich in
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tal gleichförmig fortzubewegen. Es legt dabei die Schussweite x(tS) = v0,hor·(2tS) zurück. Setzt
man obigen Wert für tS ein, so ergibt sich für sie
x(tS) = v0,hor·(2v0,ver/g) = 2(v0·cosϕ)·(v0·sinϕ)/g = (v02·sin(2ϕ))/g.
Aus x(t) = v0,hor·t und y(t) = v0,ver·t – gt2/2 folgt für die Bewegungsgleichung der Wurfparabel
y = –(g/(2v0,hor))·x2 + (tanϕ)·x.
Eine Kugel der Masse m hat am Anfang die von der Schießpulverexplosion gelieferte kine-
tische Energie E = mv02/2. Dies in die Schussweitengleichung eingesetzt, liefert x(tS) =
(2E·sin(2ϕ))/(gm). Es war also gar nicht so leicht, die reine sin(2ϕ)-Abhängigkeit der Schuss-
weite in der Praxis zu erkennen, da man dazu für jeden Probeschuss einerseits die gleiche Start-
energie E liefern muss, die von der Pulverqualität abhängt (dafür gab es nur eingeschränkt
zuverlässige Testverfahren) und andererseits die gleiche Kugelmasse m. Hinzu kommen Un-
wuchten der Kanonen und mangelnde Passungen der Kugeln, die den Bewegungsablauf stark
beeinflussten.
32 UFANO, Artillerie, Abb. zwischen S. 114 und 115.
33 RYFF, Buexenmeisterey, fol. XIXr–XXv.
Abb. 2: Vorstellung über den Verlauf von Schussbahnen und die lineare Abhängigkeit der
Schussweite vom Schusswinkel, in J. C. Kaukol, Püchsenmeisterey, fol. 68v
(Riksarkivet Stockholm) 
seiner Darstellung auf Ryff, verwendet aber mit dem Messzirkel ein komplexeres
Gerät.34
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34 Caspar Uttenhofers Messzirkel; WENDLER, Memorialbuch, Cgm 3788, fol. 180r–185v, Dig.
365–376.
35 Im rechtwinkligen Dreieck aus der Kanonenachse (vom Korn an der Kanonenmündung
bis zum Ort des Geschützaufsatzes auf der Kanone; Hypotenuse), der vertikalen Schussweiten-
Skala und der Waagrechten (bei einem höhengleichen Ziel) entspricht die Höhe des Visiers an
dieser Skala immer dem Sinus des Schusswinkels (multipliziert mit der Hypotenusenlänge).
Der Sinus verhält sich aber im hier maßgeblichen Bereich von 0° bis 45° fast linear, so dass
diese Skalierung die frühneuzeitliche Annahme einer linearen Abhängigkeit von Schusswinkel
und Schussweite nochmals bestätigt (vgl. Fußnote 28 und 29). Zu Beispielen vgl. Fußnote 43
und 48.
36 Zu den beiden Visierverfahren vgl. WUNDERLICH, Feldmeßkunst, S. 174–177, der eine
kompakte, verständliche Darstellung bietet.
Abb. 3: Richten von Kanonen mit Quadranten, 
in G. Wendler, Memorialbuch, Cgm 3788, fol. 212r, Dig. 429 
(Bayer. Staatsbibliothek München)
Beim zweiten Verfahren wurde das Ziel mit Visiereinrichtungen, nämlich Loch-
oder Rohrvisieren, auf der Kanone und einem Korn an der Mündung eingestellt. Mit
dem Visieren wurde gleichzeitig der Schusswinkel eingestellt. Dafür musste eine
Visiereinrichtung in ihrer Höhe verstellbar sein. Das konnte durch eine statische
Konstruktion erreicht werden: Das Ziel wurde durch eines von mehreren in einem
Lochstab übereinander angeordneten Visierlöchern anvisiert, oder ein Rohrvisier
wurde an einem Stab in unterschiedlichen Höhen befestigt. Bei einer verfeiner-
ten dynamischen Konstruktion waren beide Visiereinrichtungen an einem frei ver-
schieblichen Stab oder an Schraubenspindeln, die teils feine Präzisionsgewinde auf-
wiesen, stufenlos höhenverstellbar. Die Höhe des Visiers wurde durch am Geschütz-
aufsatz angebrachte, vom Kugelgewicht abhängige lineare Schussweiten-Skalen35
oder eine Schießtabelle bestimmt. Je höher das Visier, umso größer war der Schuss-
winkel.36
Wie schon gesagt, treffen Mängel im physikalischen Grundlagenwissen und in der
Geschütztechnologie auf diese teils ausgefeilten Geschützaufsätze. Inwieweit man
sich der theoretischen Fehler bei der Beschreibung von Geschossbahnen bewusst
war, ist nicht klar. Jedenfalls hatten Praktiker (Büchsenmeister und Kanoniere) un-
vermeidlich bemerkt, dass die Verwendung von Richtinstrumenten nicht zur ge-
wünschten Treffsicherheit führte, was eine deutliche Skepsis hervorrief.37 Der
Mathematikhistoriker Ivo Schneider zitiert den Frankfurter Artilleriehauptmann
Daniel Elrich, der sich 1676 über die hauptsächlich von Anfängern überschätzte
Wirksamkeit der Messinstrumente lustig macht. Die persönlichen Erfahrungen der
Kanoniere spielten eine viel größere Rolle.38 Sie wurden nicht veröffentlicht, son-
dern laut Wolfgang Lochmann 1626 als Geheimnisse gehütet.39 Man verwendete
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37 Der Zeugmeister Georg SCHREIBER weist in seiner Kritik darauf hin, dass vergoldete
Instrumente nicht besser als einfache Quadranten (Triangel) seien (SCHREIBER, Büchsenmeister-
Discurs, S. 19–22 mit Tafel).
38 Auch der Feld-Artillerie-Stück-Hauptmann und Ober-Feuer-Werks-Meister Michael MIETH
äußert sich kritisch: Diese Künste lassen sich in einem Zimmer auff dem Pappier practiciren;
vor Vestungen aber streichet man die Tafeln aus/ das rechnen/ samt dem Qvadranten/ verlie-
ren sich/ und muß das wohl-exercirte Augen-Maaß über das Metall zurichten und der Verstand
des Büchsenmeisters/ das beste thun (MIETH, Praxis, 4. Teil, Cap XXVI, S. 25).
39 Vgl. SCHNEIDER, Proportionalzirkel, S. 68–69, mit Bezug auf Daniel ELRICH in Casimir
SIEMIENOWICZ, Vollkommene Geschütz-, Feuerwerck- und Büchsenmeisterey-Kunst, Frankfurt/
Abb. 4: Geschützaufsatz mit
Pendellot, höhenverstellbarer
Visiereinrichtung und linearen
Schussweiten-Skalen für Eisen-
kugeln von 10 bis 12, 15, 20 
und 25 Pfund Gewicht 
(wie in Furttenbach,
Büchsenmeisterey-Schul, Tafel 29
neben S. 100), 
in J. C. Kaukol, Püchsenmeisterey,
Fig. 5, fol. 17r
(Riksarkivet Stockholm)
sog. „Schießtabellen“, die Schusswinkel und Entfernungen zueinander in Beziehung
setzten.40
Warum finden sich dann aber besonders reich verzierte Geschützaufsätze in
Kunstkammern (bspw. Dresden und Wien)? Diese Repräsentationsexemplare ohne
nennenswerte Gebrauchsspuren sollten wohl eine abschreckende Wirkung auf mög-
liche Gegner entfalten. Man wollte bluffen und den – falschen – Eindruck erweck-
en, dass man in der ballistischen Theorie ein hohes Niveau erreicht hatte, die geo-
metrischen Prinzipien der Ausrichtung von Geschützen beherrschte und deshalb
eine große militärische Schlagkraft besaß.41
Der von Johann Carl Kaukol beschriebene Geschützaufsatz ist ein aufwendig ge-
bautes Multifunktionsgerät, das neben dem Geschützrichten nach beiden Verfahren,
also mit Visiereinrichtung oder Pendelrichtquadrant, auch für Vermessungsarbeiten
geeignet war. In den einschlägigen Museen finden sich verschiedene Formen von
Pendelrichtquadranten, aber von Kaukols komplexem Typ ist offenbar kein Exem-
plar erhalten.42 Immerhin zeigt der Zeugmeister Georg Schreiber aus Brieg/Brzeg
in Schlesien zwei ähnliche Instrumente, allerdings ohne jegliche Beschreibung.43
Ansonsten konnte in der einschlägigen Literatur nichts Vergleichbares gefunden
werden.44 Das Gerät ist – nach dem auf der Objektzeichnung rechts oben vermerk-
ten Längenmaßstab von einem Nürnberger Statt schuech Zoll, also 1⁄12 Schuh, das
sind etwa 2,5 cm – ungefähr 25 cm hoch. Die filigranen Bauteile konnten nur aus
Metall hergestellt sein. 
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Main: David Zunner 1676 (deutsche Übersetzung von Thomas Leonhard BEER des ursprüng-
lich lateinischen Werks), und auf Wolfgang LOCHMANN, Instrumentum Instrumentorum Mathe-
maticorum, Stettin: Nicolaus Barthelt 1626.
40 Vgl. WUNDERLICH, Feldmeßkunst, S. 174–175. Michael MIETH schränkt deren Bedeutung
ein: Die Schieß-Tafeln werden den anfangenden Büchsenmeistern darum vorgelegt und erklä-
ret/ damit sie nur beyläuftig wissen können/ wie weit ein Stück von gewisser Länge/ Lad- und
Richtung in Kern und Bogen-Schuß seine Kugel treibe (MIETH, Praxis, 4. Teil, Cap XXVI,
S. 25).
41 Vgl. PLAßMEYER, Genau messen, S. 65, 68, 72.
42 Fehlanzeige bei: Militärhistorisches Museum der Bundeswehr Dresden, Staatl. Math.-Phys.
Salon der Staatl. Kunstsammlung Dresden, Bayer. Armeemuseum Ingolstadt, Deutsches Mu-
seum München, Bayer. Nationalmuseum München, Germanisches Nationalmuseum Nürnberg,
Heeresgeschichtliches Museum Wien, Kunsthistorisches Museum Wien.
43 Vgl. SCHREIBER, Büchsenmeister-Discurs, Tafel 17 vor S. 13 und insbesondere Tafel 19 vor
S. 14 mit Schussweitenskalen für Kugelgewichte 12, 25 und 50 Pfund; zu KAUKOLS Skalen vgl.
Fußnote 48. Schreiber bringt weitere Quadranten auf den Tafeln 49–52, allerdings auch nur mit
einer ganz kurzen Beschreibung auf S. 105 f.
44 Fehlanzeige in: FURTTENBACH, Büchsenmeisterey-Schul, RYFF, Buexenmeisterey, UFANO,
Artillerie, ZUBLER, Büchsenmeisterey. Auch nicht genannt in: Franz Joachim BRECHTEL,
Büchsenmeisterey, Nürnberg: Katharina Gerlach 1591; Christoph DAMBACH, Büchsenmeiste-
rey, Frankfurt/Main: Wilhelm Hofmann 1609; Philipp EBERHARD, Von dem Neuwen geometri-
schen Instrument oder Triangel, Zürich: Rudolf Weyssenbach 1602; Johannes FAULHABER,
Newe Geometrische vnd Perspectiuische Inuentiones Etlicher sonderbahrer Instrument, Frank-
furt/Main: Wolfgang Richter 1610. Levinius HULSIUS, Ander Tractat der Mechanischen Instru-
menten – Gründlicher vnterricht deß newen Büchsen Quadrants, Frankfurt/Main: Wolfgang
Richter 1603; Casimir SIEMIENOWICZ, Vollkommene Geschütz-, Feuerwerck- und Büchsen-
meisterey-Kunst, Frankfurt/Main: David Zunner 1676. ZINNER, Instrumente, führt zwar eine
ganze Reihe von Geschützaufsätzen auf, aber ohne genauere Beschreibung und ohne Abbil-
dungen.
Seine Beschreibung des Richtquadranten leitet Kaukol auf fol. 27r folgenderma-
ßen ein:
Ein Neues kurtz vnd Compendios Geometrico= 
Pyrobolisch 45 Instrumentum: Alle Geom: vnd Pyrobol: 
Instrumenta in sich begreiffendt vom Graff 
Conti. Seel. Ihro Kayßerl. Mayst. gewesten 
General Zeigmeister colligirt zu Regen= 
spurg 
Der als Erfinder des aufwändigen Quadranten bezeichnete Graff Conti ist wahr-
scheinlich zu identifizieren als Torquato Conti (1591–1636), Herzog von Guadag-
noli, der im Dreißigjährigen Krieg viele militärische Ämter innehatte und u.a. kai-
serlicher General(feld)zeugmeister war. 46
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45 Feuergefechte betreffend.
46 Vgl. die ausführliche Biografie in ZEDLER, Universal-Lexicon, Bd. 6, Sp. 1125 f.; vgl. auch
LUCHT, Glückstadt, S. 136 Fußnote.
Abb. 5: Quadrant zum Richten
einer Kanone, Objektzeichnung, 
in J. C. Kaukol, Püchsen-
meisterey, fol. 28r
(Riksarkivet Stockholm)
Kaukols knappe Bedienungsanleitung für dieses Instrument setzt Vorwissen vor-
aus und ist daher im Detail schlecht nachvollziehbar.47 Deshalb will ich sie hier nicht
wiedergeben. Ich gehe nur auf dessen funktionale Bestandteile ein, soweit mir ihre
Bedeutung verständlich ist:
A B C: Winkelskala (Quadrant, Transport) um den Mittelpunkt D von 0° bis 180°,
zunächst bis etwa 50° am Kreisbogen verlaufend, dann senkrecht emporsteigend. 
D: Zentrum der Winkelskala. Zur Landvermessung schraubt man das Visierrohr
(Dioptra, Liniale) im Loch D an. Zum Geschützrichten wird dort das Pendellot M
befestigt.
M: Pendellot (Stukh Triangel). Es konnte sich die Gradskala AB entlang bewegen
und dort in senkrecht hängender Position den Schusswinkel (Declination, Eleva-
tion, erhöhung) anzeigen.
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47 KAUKOL, Püchsenmeisterey, fol. 27r–29r; fol. 27 gibt es dreimal.
Abb. 6: Quadrant zum 
Richten einer Kanone, 
Explosionszeichnung, 
in J. C. Kaukol, Püchsen-
meisterey, fol. 28v
(Riksarkivet Stockholm)
N: Zähne (Zeigerlein, Zinglein), die das Pendellot M der Gradeinteilung AB frei
senkrecht hängend entlangführen.
O: Visierrohr (Tubulus, Rörlein) mit 180°-Winkelmesser.
PQ: Am Fuß bei S befestigte Schraube (schrauffe). Dreht man sie an ihrem Knopf
T, so bewegt sich die Mutter R auf und ab.
R: Mutter (Müderlein). Sie wird auf der senkrechten Skala auf den beabsichtigen
Schusswinkel bzw. die beabsichtigte Schussweite eingestellt. Visiert man ein Ziel
mit Hilfe eines Korns an der Kanonenmündung und der Mutter des weiter hinten
auf der Kanone stehenden Geschützaufsatzes an, so ergibt sich damit der Schuss-
winkel, der umso größer ist, je höher die Mutter geschraubt ist.
SS: Skalenstäbe (Columnen) für den Schusswinkel (Elevation; bis 40°) und die da-
von linear (!) abhängige Schussweite (Distantz; bis 2000 Schritt) in 100-Schritt-
Einteilung (1⁄5 Nürnberger Zoll auf der Skala entsprechen 100 Schritt in Wirklich-
keit).48 Die vom Kanonentyp abhängige Kernschussweite ist jeweils zu addieren.49
Kaukol nennt sie für verschiedene Geschütztypen.
W: Kompass
X: Offenbar zum Nordpol ausrichtbarer Schattenzeiger einer Sonnenuhr.
Y: Pendellot (Perpendiculum) zur senkrechten Aufstellung des Geräts.
Ganz rechts auf der Explosionszeichnung ist ein Kalibermaßstab mit einer Kubik-
skala eingezeichnet, auf der Objektzeichnung ist es der längste Skalenstab in der
Mitte, der die Beschriftung Eisen trägt. Die Kubikskalierung ist daran erkennbar,
dass der Abstand von der Markierung 0 (unterer Endpunkt des Stabes) bis zur
Markierung 1 gleich ist dem Abstand von der Markierung 1 bis zur Markierung 8
(= 23). Daran konnte in Abhängigkeit vom Durchmesser einer Kanonenkugel deren
Gewicht abgelesen werden, das mit der dritten Potenz des Durchmessers steigt.50
3. Johann Carl Kaukols Probefeuerwerk
Am 24. Sept. 1668 dürfen Johann Carl und drei weitere Aspiranten mit Erlaub-
nis des Regensburger Rats am Oberen Wöhrd ein Probefeuerwerk zu Lernzwecken
abhalten. Johann Carl erläutert seinen Aufbau in einer sorgfältigen Zeichnung
(fol. 139v–140r) mit vorhergehender genauer Legende der verschiedenen und in spe-
ziellen Formen angeordneten Feuerwerkskörper (fol. 138r). 
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48 KAUKOL zeigt in seinem Kanonierbesteck solche linearen Schussweitenskalen auch neben-
einander für Eisenkugeln der Gewichte 10 bis 12, 15, 20 und 25 Pfund an einem einfachen
Geschützaufsatz mit Visiereinrichtung und Pendellot, aber ohne Winkelskala; je größer das
Gewicht, umso höher muss der Schusswinkel sein, um die gleiche Schussweite zu erzielen
(KAUKOL, Püchsenmeisterey, Fig. 5, fol. 17r). 
49 Der Kern (Seele) ist die innere Höhlung einer Kanone von der Mündung bis an den Boden.
„Kernrecht richten“ bedeutet, den Kern horizontal auszurichten. Ein Kernschuss ist damit ein
Schuss bei horizontalem Kern (GRIMMS Wörterbuch; vgl. SCHREIBER, Büchsenmeister-Discurs,
S. 6).
50 KAUKOL, Püchsenmeisterey, Fig. 5, fol. 16v–17r, Kanonierbesteck, enthält drei Kubikvisier-
stäbe für Kugeln aus Eisen, Blei und Stein (F, G, H). WENDLER, Memorialbuch, fol. 221r, Dig.
447, zeigt einen Visierstab für Kugeln. Auch aus der Fassmessung kennt man sog. Kubikruten
zur Volumenbestimmung.
Probstuck daß mir vnd noch 3en zu 
Regenspurg ein Edler vnd Hochweißer 
Rath haben Lernen lassen 
A Vodere seiten des Castels sambt dem Einfang herumb 
mit Rageten 
B Zwey Raketen Bretter mit allerley Rageten von auß= 
fahrenden Licht Kugl, vnd Sternputzen eingesetzt 
C Der Neye gegossene Pöller darauß seint 8 Ernst 
und Lust Kugln geworffen 
D Zwey Sturmspies 
E Ein Sturmkranz 
F Wasser Kuglen von unterschiedlichen sorten 
G Ein grosses Fewer Radt welches oben herumb laufft 
H Noch ein Fewer Radt welches sein natürlichen lauf hat 
J Ein Ragetenkreitz mit 6 2Pfündigen Rageten 
K Sechs Rageten Kreitz mit allerley Rageten 
L Die Eiserste 10 Fewer stelen darinen daß 
gantze Fevverwerkh eingeschlossen 
M Ein schnur Fewer so in den 4 Eken umblaufft 
N Ein brennend Seehundt so v˝ber die Donau hiniber 
laufft. Gehalten den 24 7bris Ao 1668 Im Obern 
Wöhrt
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Abb. 7: Plan des Feuerwerks am 24. Sept. 1668 in Regensburg am Oberen Wöhrd, 
in J. C. Kaukol, Püchsenmeisterey, fol. 139v–140r
(Riksarkivet Stockholm)
In Johann Carl Kaukols Schrift gibt es natürlich noch viel mehr Details aus
Wissenschafts- und Technikgeschichte zu entdecken. Eine vollständige Edition ist
nicht nur aus lokalhistorischer Sicht ein Desiderat.
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Eichendorff in Regensburg 1807 und 1808 
Zum Sightseeing und unter prekären Bedingungen und zur 
Donaufahrt in „Ahnung und Gegenwart“ 
V o n  U r s u l a  R e g e n e r  
Für Helmut Koopmann 
Eichendorffs Herkommen – familiäre Probleme 
Als die Brüder Eichendorff im Mai 1807 nach Heidelberg mehr fliehen als reisen, 
liegen Jahre zunehmender existentieller Verunsicherung hinter ihnen. All diese Ereig-
nisse sind kaum angemessen zu verstehen, wenn man sie nicht vor der Folie der politi-
schen Großwetterlage betrachtet. 
Am 10. März 1788 wird Eichendorff auf Schloss Lubowitz im preußischen Landkreis 
Ratibor geboren. 1793 bis 1801 werden er und sein zwei Jahre älterer Bruder Wilhelm 
durch den geistlichen Hauslehrer Bernhard Heinke erzogen. Das Einkommen hängt von 
damals vielversprechenden Immobiliengeschäften ab. So ist Eichendorffs Vater Adolph 
zeitweilig Besitzer einer ganzen Reihe von Gütern (Radoschau, Lubowitz, Tost, Sla-
wikau (mit Gurek und Summin), muss aber schon 1796 eine Hypothek auf Lubowitz 
aufnehmen. 1797 kann er einen hohen Erlös durch den Verkauf der Herrschaft Tost 
erzielen und die Familie sich im Juni 1797 eine Bildungsreise nach Dresden, Carlsbad 
und Prag leisten.1 Nicht nur das: Der Gewinn hätte den Konkurs verhindern und der 
Familie um 1800 ein üppiges jährliches Einkommen von ca. 8500 Talern sichern kön-
nen, doch 1801 befindet sich der Vater auf der Flucht vor seinen Gläubigern.2  
__________________ 
1 Vgl. Sämtliche Werke des Freiherrn Joseph von Eichendorff. Historisch-kritische Ausgabe. 
Begründet von Wilhelm KOSCH – August SAUER. Fortgeführt und hg. v. Hermann KUNISCH – 
Helmut KOOPMANN. (Künftig zitiert als HKA), Bd. XI,1: Tagebücher, hg. v. Franz HEIDUK – Ur-
sula REGENER, Tübingen 2006, S. 3–6 und Erläuterungen. Das Tagebuch, das die Berichtszeit-
räume Juni 1797; 7. bis 20. Januar 1798, 1799 (einzelne Einträge), 12. November 1800 bis 3. April 
1808, Oktober 1809 bis März 1812 und 22. April bis 1. Juni 1815 umfasst, ist zusammen mit Früh-
walds Chronik (Wolfgang FRÜHWALD, Eichendorff-Chronik. Daten zu Leben und Werk, Mün-
chen u. a. 1977) auch im Folgenden Grundlage für die biographischen Informationen. 
2 Eichendorffs Tagebuch vermerkt am 24. Juni 1801 eine schreckliche Ohnmacht der Mutter, 
die als Reaktion auf die Konkursbotschaft gedeutet wird (HKA XI,1, S. 24). Am 22. Juni 1801 
hatte sich der flüchtige Vater brieflich bei seiner Frau entschuldigt: „Ich habe Euch alle zu reichen 
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Abb. 1: WIESNER, VIII. Ratiborer Kreis, gez.: im Verlag bei F.E.C. Leuckart in Breslau. Aus der 
Lithographie von C.G. GottrohlingRing Nr. 46, (Beilage zu Augustin WELTZEL, Geschichte des 
edlen und freiherrlichen Geschlechts von Eichendorff, hg. und erweitert von Franz Heiduk, Sig-
maringen 1992) mit Bezeichnung der Güter (braun hinterlegt), die Eichendorffs Vater erworben 
und wieder verloren hat.  
Dank eines 1807 erlassenen Generalmoratoriums wird die Zwangsversteigerung je-
doch erst 1823 vollzogen. Den Besuch des Königlich Katholischen Gymnasiums in 
Breslau von 1801 bis 1804 ermöglicht Johann Friedrich von Eichendorff, ein Cousin 
des Vaters, der 1811 nochmals 600 Gulden nachschießt, damit die Studienabschlüsse 
und Referendariatszeiten der Brüder finanziell abgesichert sind.3 
__________________ 
Leuten machen wollen, derweil hat uns Gott gestraft“ (Karl Freiherr von EICHENDORFF, Der Zu-
sammenbruch des Eichendorff’schen Grundbesitzes in Schlesien. Ein Brief und seine Folgen, in: 
Aurora 4 [1934], S. 20–24, hier S. 22). 
3 Zu diesem Komplex: Dietmar STUTZER, Die Güter der Herren von Eichendorff in Oberschle-
sien und Mähren, Würzburg 1974; ders.: Das Eichendorff-Gut Sedlnitz in Mähren 1655–1890, in: 
Aurora 34 (1974), S. 39–43; ders., Die Eichendorff-Herrschaft Tost 1791–1797, in: Aurora 36 
(1976), S. 70–74; Wolfgang FRÜHWALD, „Schlesische Toleranz“ und „preußische Reform“. Sozi-
algeschichtliche Grundlagen einer Jugendbiographie Joseph von Eichendorffs, in: Gerhard HAHN 
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Beide nehmen im Mai 1805 das Jurastudium im preußischen Halle auf und werden 
dort auch Zeugen der öffentlichen Kontroversvorlesungen des Anatomieprofessors Gall 
und des Naturphilosophen Henrik Steffens über mögliche Schlüsse von der Schädel-
form auf geistige Anlagen, die der neuen (romantischen) spekulativen Denk- und For-
schungsrichtung Vorschub leisten. Eichendorff hält am 8. Juli 1807 zudem fest, dass 
Goethe im Publikum saß, das sich für Galls Schädellehre interessierte.4 Diese persönli-
che Bekanntschaft können die Brüder am 3. August bei einer Aufführung des „Götz 
von Berlichingen“ im 24 km entfernten Bad Lauchstädt vertiefen.5 Eindruck machte 
auf Joseph von Eichendorff aber auch die Lektüre von Tiecks „altdeutscher Geschichte“ 
„Sternbalds Wanderungen“ (1798) am Giebichenstein6 sowie Schriften von Novalis 
und Molière.7 Diese Zeit der Initiation in klassisch-romantische (Denk-)Bewegungen, 
zu der auch mannigfache Theaterbesuche und (im September 1805) eine der obligato-
rischen Harzreisen, die die Brüder sogar über Hamburg und Lübeck bis nach Tra-
vemünde führte, zählen, dauert bis Juli 1806. Wie Franz Sternbald bewegten sie sich 
noch durch das „Heilige Römische Reich“, dessen Ende dann am 6. August 1806 durch 
die Abdankung Kaiser Franz II. besiegelt wird. 
  
 
 
 
 
Abb. 2: Neueste Post Karte von ganz Deutschland durch Frankreich, Holland, Preussen, 
Pohlen, Ungarn, Italien, und Schweiz gezeichnet und gestochen von Franz Müller; gedruckt 
Artaria, © 2007 Univerzita Karlova, Ústřední knihovna (http://digitool.is.cuni.cz/R/-
?func=dbin-jump-full&object_id=1042637&silo_library=GEN01). Mit farbig markierten 
Reisewegen bis 1808 und sowie rot markierten Lebensstationen sowie eingefügten Bildern: 
Schloss Lubowitz zur Zeit Eichendorffs (Aurora 1, nach S. 16);  
St. Josephs Konvikt in Breslau, alte Ansichtskarte; 
Rathaus und Waage in Halle, in: Johannes Christoph von DREYHAUPT, Pagus Neletici Et 
Nvdzici […], Bd. 2, Halle 1750, S. 358 (Universitäts- und Landesbibliothek Sachsen-An-
halt, urn:nbn:de:gbv:3:1-135876);  
Johann Jakob TANNER, Der Kornmarkt [in Heidelberg]. Aquatinta-Radierung um 1838, 
nach einer älteren Zeichnung, in: Günter DEBON, Das Heidelberger Jahr Joseph von Eichen-
dorffs, Heidelberg 1991, S. 15 (Foto: Gärtner, Heidelberg, nach Originalen aus der Samm-
lung des Verfassers). 
__________________ 
– Ernst WEBER (Hg.), Zwischen den Wissenschaften. Beiträge zur deutschen Literaturgeschichte. 
Bernhard Gajek zum 65. Geburtstag, Regensburg 1994, S. 10–24; Reinhart SIEGERT, Die Staats-
idee Joseph von Eichendorffs und ihre geistigen Grundlagen, Paderborn [u. a.] 2008, S. 23–26. 
Ursula REGENER, Soll und Haben in Joseph von Eichendorffs Welt. Zum Zusammenhang der ro-
mantischen Wilhelm-Meister- und Philisterkritik mit Adam Müllers Staatstheorie, in: Claudia LI-
LLGE – Thorsten UNGER – Björn WEYAND (Hg.), Arbeit und Müßiggang in der Romantik, Pader-
born 2017, S. 377–392, hier S. 379. 
4 Tagebuch vom 8. Juli 1805, HKA XI,1, S. 155. 
5 Tagebuch vom 3. August 1805, HKA XI,1, S. 159–160. 
6 Tagebuch vom 13. August 1805, HKA XI,1, S. 161.  
7 Tagebuch vom 30. April 1806 u. Mai 1806, HKA XI,1, S. 201 u. 203.  
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Eichendorffs Herkommen – politische Situation 
Diesem historischen Datum vorausgegangen sind Ereignisse im Kontext der napole-
onischen Eroberungsfeldzüge, die Eichendorffs Bewegungen unmittelbar beeinflusst 
haben. Eichendorff ist nicht nur, wie er in seinen autobiographischen Schriften kurz vor 
seinem Tod festhält, „mit der Revolution geboren“8, vielmehr geraten er und seine Fa-
milie durch das Vorrücken der napoleonischen Truppen nach der Gründung des Rhein-
bundes 1806 in arge Bedrängnis. Zunächst ist der Studienort Halle direkt betroffen – 
am 19. Oktober 1806 schließt die Uni, nachdem die Stadt zwei Tage zuvor erobert wor-
den ist. Eine Woche später (die königliche Familie ist bereits nach Memel geflohen) 
wird Berlin besetzt.9 Die Brüder Eichendorff vertreiben sich die Zeit des Wintersemes-
ters 1806/07 in Lubowitz mit Liebesgeschichten um die ältere und verheiratete Madame 
Hahmann und umfangreichen Lektüren – u.a. Jean Pauls „Hesperus“. Literarisch be-
trachtet ist Eichendorff bis dahin ein unbeschriebenes Blatt und wird seine schriftstel-
lerischen Ambitionen erst unter der Anleitung von Otto Heinrich Graf von Loeben in 
Heidelberg entdecken.  
Am 18. Januar 1807 erhält der bayerische General Bernhard Erasmus von Deroy über 
Napoleons Bruder Jérôme Bonaparte den Befehl, mit seiner Division die preußische 
Festung Cosel zu nehmen. Bayern war seit dem 26. Dezember 1805 Königreich von 
Napoleons Gnaden und stand als Mitglied des Rheinbundes militärisch unter französi-
schem Kommando.  
Bis April 1807 dauert die Belagerung von Cosel und ist am Ende vergeblich. Damit 
ist Cosel die einzige preußische Festung, die gegen die französischen Truppen gehalten 
werden kann. Eichendorff wird von Lubowitz aus Augenzeuge der Ereignisse im Vor-
feld der namhaften Oppositionsbewegungen gegen Napoleon im Jahr 1809, in deren 
Dienst er sich ab 1813 selber stellen wird.10 
__________________ 
8 Joseph von EICHENDORFF, Titel vielleicht: Erlebtes. Ansichten, Skizzen u. Betrachtungen. II., 
in: HKA V,4: Autobiographische Schriften, hg. v. Dietmar Kunisch, Tübingen 1998, S. 98.  
9 Einen historischen Überblick mit weiterführender Literatur geben Sabine GRAUMANN, 1794 
bis 1815 – Aufbruch in die Moderne. Die „Franzosenzeit“, in: Internetportal Rheinische Ge-
schichte, http://www.rheinische-geschichte.lvr.de/Epochen-und-Themen/Epochen/1794-bis-
1815---aufbruch-in-die-moderne.-die-%2522franzosenzeit%2522/DE-
2086/lido/57ab23d29508f8.06009224 (11.07.2019); Dierk WALTER, Preußische Heeresreformen 
1807–1870. Militärische Innovationen und der Mythos der „Roonschen Reform“, Paderborn u. a. 
2003; Ute PLANERT, Der Mythos vom Befreiungskrieg. Frankreichs Kriege und der deutsche Sü-
den. Alltag – Wahrnehmung – Deutung. 1792–1841, Paderborn u. a.  2007. 
10 Literarhistorisch einschlägig sind: Ernst WEBER, Lyrik der Befreiungskriege (1812–1815). 
Gesellschaftspolitische Meinungs- und Willensbildung durch Literatur, Stuttgart 1991; Martina G. 
LÜKE, Worte wie Waffen. Krieg und Romantik, Göttingen 2013; Christoph JÜRGENSEN, Feder-
krieger. Autorschaft im Zeichen der Befreiungskriege, Stuttgart 2018; vgl. hierzu auch: Ursula 
REGENER, Eichendorffs Rhizome. Romanzen eines „letzten Romantikers“, in: Claudia LIEBRAND 
– Thomas WORTMANN (Hg.), Zur Wiedervorlage. Eichendorffs Texte und ihre Poetologien, Pa-
derborn 2019, S. 99–129; Ursula REGENER, „Mancher mußte da hinunter“. Opferfacetten im Kon-
text der Befreiungskriegslyrik, in: Harriet RUDOLPH – Isabelle von TRESKOW (Hg.), Dynamiken 
der Viktimisierung (im Druck) mit weiteren Literaturhinweisen.  
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Rekonstruiert man über das Tagebuch die Reaktionen auf die Schließung der Univer-
sität Halle und das Vorrücken der feindlichen Truppen bis Cosel, vertieft sich die Er-
kenntnis, dass bei der weiteren Studienortwahl die Sicherheit der Söhne oberstes Gebot 
ist:11 
 
1.8.1806 Abreise der Brüder aus Halle in die Ferien nach Lubowitz. 
26.10.1806 „,Abends verursachte die Nachricht von der Niederlage der preuss. Armee 
großen Rumor in Lubowitz.‘ 
30.10.1806 In Lubowitz trifft die Nachricht ‚von Halles traurigem Schicksal‘ ein. Ei-
chendorff notiert erschüttert: ‚schwarze Bangigkeit‘. 
10.11.1806 In Lubowitz treffen Flüchtlinge ein.  
17.11.1806 In Ratibor trifft die Nachricht ein, daß die Festung „Breslau schon gesperrt 
sei“. 
23.11.1806 In Lubowitz trifft die ‚erschreckende‘ Nachricht ein, daß ‚die Franzosen 
schon in Gleiwitz seien‘. Am folgenden Tag wird in Lubowitz das Silber und 
‚die feinere Wäsche [...] eingepackt‘.  
10.12.1806 Die Brüder Eichendorff auf der Jagd im benachbarten Hammer. Zu den Klän-
gen der Jagdhörner ‚aus fernem Hintergrunde unaufhörlicher Kanonendon-
ner (wahrscheinlich aus Breslau).‘ Die Jagd erscheint Eichendorff bei dieser 
Begleitmusik ‚heute bis zur Bangigkeit klein, untätig u. dumm‘.  
2.1.1807 In Lubowitz trifft die Nachricht ein, daß die schlesische Festung Cosel (nörd-
lich von Ratibor) gesperrt wurde.  
23.1.1807 Cosel wird von der bayerischen Armee belagert. In Lubowitz trifft ein baye-
rischer Requirierungsbefehl ein.  
24.1.1807 Die Bayern in Ratibor.  
29.1.1807 Beginn der Kanonade bei Cosel, das bis zum Ende des Krieges nicht erobert 
wird. In Lubowitz treffen Sauvegarde-Briefe (für Lubowitz und Slawikau) 
des bayerischen Generals Deroy ein.  
7.2.1807 Die ersten bayerischen Soldaten in Lubowitz. Sie plündern in der Umgebung. 
10.2.1807 Durch die Oderüberschwemmung ist Lubowitz wie eine ‚selige Insel getrennt 
von der übrigen Welt‘. Die Nachricht von dem russisch-preußischen Erfolg 
in der (unentschiedenen) Schlacht bei Preußisch-Eylau (7./8. Februar) trifft 
in Lubowitz ein.  
25.2.1807 Die Brüder Eichendorff beobachten mit ihrer Mutter von der Slawikauer 
Windmühle aus die Belagerung von Cosel.  
17.3.1807 In Lubowitz werden Pläne erörtert, die beiden Söhne zum Weiterstudium an 
die Universität Dorpat, im russischen Estland, zu schicken.  
26.3.1807 Schon am 26. März 1807 aber ist die Entscheidung für Heidelberg gefallen. 
Der österreichische Pass dorthin wird bestellt.  
1.5.1807 Im Tagebuch herrscht die Stimmung des Abschieds von der Lubowitzer ‚Ju-
belperiode‘.  
4.–17.5.1807 Reise nach Heidelberg über Troppau, [Ollmütz,] Brünn, [Iglau, Neuhaus,] 
Budweis, [Freystadt,] Linz, [Schärding, Straubing,] Regensburg […], Nürn-
berg […], [Uffenheim,] Mergentheim, [Baden, Neckarsteinach].“ 
__________________ 
11 Quellen für die folgende Chronik zu den napoleonischen Feldzügen, zur Schließung der Uni 
Halle, zur Belagerung von Cosel und zur Reise nach Heidelberg sind wiederum Eichendorff-Ta-
gebuch vom 1. August 1806 bis 17. Mai 1807 (HKA X,1, S. 162–187, gekennzeichnet durch ein-
fache Anführungsstriche) und FRÜHWALD, Eichendorff-Chronik (wie Anm. 1) S. 36–39.  
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Anlass der Reise über Regensburg nach Heidelberg 
Die Studienortwahl Heidelberg hat also primär politische Hintergründe. Ein Studium 
in Dorpat wird wohl ausgeschlossen, weil nicht absehbar ist, wie weit die napoleoni-
schen Truppen nach Osten vordringen werden. Heidelberg im neuen Königreich Baden-
Württemberg gehört zum Rheinbund, läuft also nicht mehr Gefahr, angegriffen zu wer-
den. Dass in die dortige Universität nach dem Reorganisationsedikt vom 13. Mai 1803 
viel investiert wurde,12 kann unter diesen Umständen als Glück im Unglück gewertet 
werden. 
Die elterliche Sorge dürfte auch die Reiseroute diktiert haben, auf der preußisches 
Terrain sorgsam vermieden und stattdessen der Umweg über den Süden (Mähren, 
Tschechien, Österreich, Bayern und Baden-Württemberg) in Kauf genommen wird.  
Bei der Rekonstruktion der Reisedetails ist man für 1807 verwiesen auf Eichendorffs 
Tagebuchaufzeichnungen vom 5. bis 17. Mai 1807 (HKA XI,1, S. 272–285) sowie das 
Regensburger „Regierungs- und Intelligenzblatt“ vom 27. Mai 1807 und das „Heidel-
berger Wochenblatt“ vom 25. Mai 1807.  
 
 
Abb. 3: Eichendorffs Tagebuchaufzeichnungen (11. bis 15. Mai 1807)  Goethe- und Schiller-
Archiv Weimar GSA 96/624: 203 VS, 203 RS und 204 VS (Fotos: Klassik Stiftung Weimar) 
Die reiserelevanten Tagebucheinträge lauten folgendermaßen:  
11. Da wir früh noch durch die Reparatur unseres Wagens aufgehalten wurden, so machte ich 
noch einen angenehmen Spaziergang auf dem Walle an der Donau herab. Um 10 Uhr fort. Die 
herrliche Chaussé läuft sehr schön immer hart an der Donau fort in einem waldigen Felsthale, 
das gerade nur für die Donau u. die Straße Platz hat. Das große Kloster mit dem schönen 
Garten an der Donau. So kamen wir über Eferding, wo wir im Weinhause waren, u. für bayer-
sche Offiziers gehalten wurden, u. über Peyerbach u. Siecharding, wo uns der hiesige taktmä-
ßige Stampftantz (wie ein Eisenhammer) sehr erfreute, nach Schärding, wo wir über Nacht 
blieben. Der sich zierende Wirth. 
__________________ 
12 Klaus-Peter Schröder, „Eine Universität von Juristen für Juristen“, in: Ruperto Carola 2 (2006) 
(https://www.uni-heidelberg.de/presse/ruca/ruca06-2/32.htm; 8.6.2019).  
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12. Gleich am Thore, an dem wir examinirt u. visitirt wurden, macht der Inn die Gräntze zwischen 
Oestereich u. Baiern, u. auf der Brüke steht eine östereichische u. baierische Schildwacht. 
Baiern ein fruchtbares u. durchaus herrlich bebautes Land. Auffallend schönes Vieh. Die Bau-
erhäuser sind hoch, kleine Fensterchen, u. viele Gallerien, flache Dächer. Die herrliche 
Chaussé geht durch eine unendliche blühende Ebne, rechts die Aussicht auf das böhm: Ge-
birge u. auf die Gebirgsufer der Donau, an der die Straße in einiger Entfernung immer hingeht. 
Ueberall große Klöster u. Schlößer, die noch ein gewißes altes Gepräge tragen. Hinter der 
Station Wiltzhofen der Weg wieder an der Donau fast wie hinter Lintz. Rechts jenseits die alte 
Burgruine, zu der noch ein gepflasterter Weg hinaufführt. Ueber Straubing u. Pfader, wo der 
über die neuesten Welthändel recht aufgeklärte dike Wirth mit seiner polit: Frau, um 12 in der 
Nacht in Regensburg angekommen, u. in 3 Helmen eingekehrt 
13.  Früh liefen wir etwas in dieser merkwürdigen Stadt herum, die mit ihren hohen schwartzen 
Häusern u. engen krummen Gaßen wie eine eintzige alte Ritterburg dasteht. Die Domkirche, 
ein herrliches altes Gebäude, wo von den gemahlten Bogenfenstern die Heiligenbilder schön 
herabstrahlen. Epitaph des Grafen Fugger mit einem schönen weinenden Engel aus Marmor. 
Ein Bild in Stein von einem alten Künstler von Augspurg, wie Jesus die 5000 speißt, wo we-
nigstens 3000 verschiedne ausdruksvolle Gesichter. In der Mitte liegt ein Herzog von Baiern. 
Das Gantze erhaben u. groß. Draußen oben am Giebel hängt der Baumeister von Stein, der 
sich hier herabgestürtzt hat (Hieher die Mythe von der Brüke.) Die Kirche St Emmeran ist 
auch alt, aber nicht so groß u. schön. Vorhalle voll alter Grabmäler Z. b. des bekannten Sche-
rers. In der Kirche selbst mehrere schöne Gemälde. Ueber einer Altane alte Gemählde. Ge-
genüber wurde so eben noch das neue Palais des Fürsten Primas vollendet. Schönes Thea-
ter, dem gegenüber das prachtvolle französische gewesene Gesandtschaftspalais, in der 
Mitte Reyhen von Bäumen. Es ist herzergreifend, wie diese alte berühmte Stadt jezt durch die 
Auflösung des Reichstages öde u. leer ist; nur die Kirchen schauen, erhaben über die kleinli-
chen Jahre, noch einsam aus den alten kräftigen Zeiten der Herrlichkeit herüber. Sehr splen-
dide zu Mittag gespeißt. Darauf schwärmte ich allein in der Stadt herum, u. besuchte die hie-
sige Donaubrüke, die bekanntlich eine der 3 berühmten Deutschlands ist. (Die Prager die 
längste, die Dresdner die schönste, die Regensburger die festeste) Der Lehrjunge, der sie ge-
baut sm sizt in Stein gebildet, darauf, u. schaut nach dem Dome (Obenerwähnte Mythe) Meine 
Irrsäle, die mich endlich vors Thor zu den Gartenanlagen des Grafen Sternbergs führten, 
wo die schöne Villa mit der Aufschrift:  
Darauf ins Theater, wo ich noch alles finster u. leer fand. Camilla wurde gut gegeben, beson-
ders Adolph durch die kleine Dem: Demmer. 
14. Früh fort. Schlechter, steinigter Weg, unbedeutende Gegend, Regenwetter. Schöne Aussicht 
auf Regensburg, das in dem fernen Thale mit seinen alten Thürmen wie eine ungeheuere Ruine 
daliegt. Auf der Chaussé begegneten wir einem Corps baierscher Infanterie, das nach Passau 
marschierte. Der Lieutenant zu Fuß unter ihnen. Baggagewagen folgten. Auf der Station spra-
chen wir auch einen baier: Gemeinen, der mit vor Breslau war. Auf dem heutigen vorlezten 
Stationsdorfe: Die hier sehr bequeme Diligence, worin 3 Chapeaux u. 3 sehr schöne Minken, 
mit denen der hiesige lustige Pfarrer seinen großen Spaß trieb. Um 10 Uhr Abends in Nürn-
berg, wo wir im goldnen Reichsadler einkehrten. 
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Stationen in Regensburg am 13. Mai 1807 
 
Abb. 4: Ausschnitt aus Topographi-
scher Atlas vom Königreiche Baiern. 
112 Blätter. Bearbeitet und herausge-
geben vom Topographischen Bureau 
des Königl. Bayer. Generalstabes. 1:50 
000. 1. Ausg. [München], 1812–1867. 
Blatt [48] Regensburg. Gezeichnet von 
[Max] Rickauer. Gestochen F. Kappel. 
[ca. 1830–1840], © BSB, Mapp. XI,57 
du-48, mit Markierung von Eichen-
dorffs Einfahrt nach Regensburg 
Abb. 5: Ausschnitt aus Post-Karte von Baiern. Ent-
worfen auf Befehl Seiner Majestät des Königs von 
A. von Coulon. Gestochen von Carl Schleich jun. 
und Johann Baptist Seitz 1810 [ca. 1:900 000] Mün-
chen 1812, © BSB, Mapp. XI,54 m, mit Markierung 
der von Eichendorff erwähnten Poststationen vom 
12. Mai 1807 
 
In der Nacht zum 13. Mai 1807 kommen die Brüder also in Regensburg an und erle-
ben somit Bayern und die Stadt unter neuen politischen Vorzeichen. Seit 1806 war Ma-
ximilian I. Joseph Regent im neuen Königreich und stand zusammen mit seinem Mi-
nister Maximilian von Montgelas für einen profranzösischen Kurs. Bereits 1803 war 
die Stadt auf Anordnung Napoleons in ein Fürstentum verwandelt worden und hatte 
den Status der reichsunabhängigen Stadt gegen den einer Residenzstadt getauscht. Seit-
dem regierte Carl Theodor von Dalberg, ein Vertrauter Napoleons, Regensburg zuerst 
als Kurerzkanzler, dann ab 1806 als Fürstprimas bis die Herrschaftsrechte 1810 an Bay-
ern übertragen wurden und Regensburg zu einer Kreisstadt im Königreich wurde. Als 
fürstprimatischer Stadt- und Landbaumeister trug Emanuel d’Herigoyen stark dazu bei, 
dass der Klassizismus das Stadtbild rasant veränderte.13 Das Theater stand unter der 
Intendanz von Ignaz Walter und einer Theaterkommission.14  
__________________ 
13 Hermann REIDEL, Die Villenbauten Emanuel Joseph von Herigoyens in Regensburg. Ein Bei-
trag zur Architektur des Klassizismus in Regensburg, in: Verhandlungen des Historischen Vereins 
für Oberpfalz und Regensburg 118 (1978), S. 87–136; Ders.: Die Bauten des Stadt- und Landbau-
meisters Emmanuel Herigoyen, in: Martin DALLMEIER – Klaus HEILMEIER – Hermann REIDEL 
(Hg.), Das Fürstentum Regensburg. Von der freien Reichsstadt zur bayerischen Kreishauptstadt 
Kunst und Geschichte im Spannungsfeld von Klassizismus und Romantik (1789–1848), Regens-
burg 2003, S. 60–70.  
14 Helmut PIGGE, Geschichte und Entwicklung des Regensburger Theaters 1786–1859. Inaugu-
ral-Dissertation zur Erlangung der Doktorwürde der Philosophischen Fakultät der Ludwig-Maxi-
milian-Universität zu München 1954, S. 104–175. Vgl. auch Magnus GAUL, Das Regensburger 
Musiktheater im Spannungsfeld zwischen Anspruch und Wirklichkeit. Ein Einblick in die Thea-
tergeschichte des 19. Jahrhunderts, in: Verhandlungen des Historischen Vereins für Oberpfalz und 
Regensburg 143 (2003), S. 349–364; Magnus GAUL, Musiktheater in Regensburg in der ersten 
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Eichendorffs Tagebucheintrag für den Tag in Regensburg erwähnt nicht mehr als 
sieben points of interest, die noch dazu für stadtgeschichtlich einigermaßen Bewanderte 
nicht unbekannt sein dürften, doch liegt die Herausforderung darin, die Gegebenheiten 
des Jahres 1807 vor Augen zu führen.  
 
 
Abb. 6: Johann MAYR, Johann G. MANNHARDT und Johann Heinrich Schmidt, Grund-
riss der Fürstlich Primatischen Residenz-Stadt Regensburg, nebst deren neuen Garten-
anlagen ausser den Thoren, Regensburg 1808, © BSB, Mapp. XI,518 ha, 
urn:nbn:de:bvb:12-bsb00092200-7, mit Markierungen von Eichendorffs Stationen in 
Regensburg 
um 12 in der Nacht in Regensburg angekommen, u. in 3 Helmen eingekehrt 
Das „Regierungs- und Intelligenzblatt 21. Stück, Regensburg, Mittwoch den 27. May 
1807“ (S. 253) zeigt für den 13. Mai 1807, der ebenfalls ein Mittwoch war, unter den 
„Fremden“ an: „Bey Hrn. Wiesner, in d. 3 Helmen log. [...] Den 13. 2 Barons von Ei-
chendorf, Studenten von Halle“. 
__________________ 
Hälfte des 19. Jahrhunderts. Studien zum Repertoire und zur Bearbeitungspraxis (= Regensburger 
Beiträge zur Musikgeschichte 3), Tutzing 2004; Magnus GAUL, Musiktheater. Zeit der Verände-
rungen: Das 19. Jahrhundert, in: Thomas EMMERIG (Hg.), Musikgeschichte der Stadt Regensburg, 
Regensburg 2006, S. 389–405.  
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Auf einem Stich, der die rheinbundadäquate Militarisierung Regensburgs nach dem 
Amtsantritt Dalbergs 1807 dokumentiert,15 ist im Hintergrund der Hauptwache auf dem 
Neupfarrplatz der Giebel der ehemaligen Landshuter Herberge „Zu den drei Helmen“ 
zu erkennen, den der zeitgenössische „Wegweiser“ neben dem „Weißen Lamm“, dem 
„Goldenen Bären“, dem „Schwarzen Bären“ und dem „Spiegel“ zu den „vorzüglichsten 
Gasthöfen“ rechnet.16 Der Familie Eichendorff ist also trotz der knappen Geldmittel an 
einer standesgemäßen Unterkunft gelegen. Da die Brüder bayerischen Truppen bei der 
Belagerung von Cosel quasi gegenüberstanden, dürfte die Militärpräsenz auf sie zumin-
dest bedrückend gewirkt haben.17 Ihr österreichischer Pass mit der Angabe „Studenten 
von Halle“ verschweigt ihre Herkunft und lässt sie als Abkömmlinge eines bereits be-
setzten Gebietes erscheinen.  
Auf einem späteren Stich von 1840 ist die Gasthoffront komplett erfasst und das Gie-
belemblem mit dem Landshuter Stadtwappen (Drei Helme) in Ansätzen erkennbar:  
__________________ 
15 Vgl. Jürgen NEMITZ, Vom alten Reich zum bayerischen Königreich. Ein Überblick zur Re-
gensburger Stadtgeschichte, in: Das Fürstentum Regensburg. (wie Anm. 13) S. 9–16, hier S. 14: 
„Allerdings konnte sich auch Dalberg den widrigen Umstanden seiner Zeit nicht entziehen. Als 
Verbündeter Napoleons und Angehöriger des Rheinbundes musste auch er im Kriegsfalle ein 
Truppenkontingent zur Unterstützung der französischen Armee stellen. Am erfolgreichen franzö-
sischen Feldzug gegen Preußen 1806/07 nahmen so auch Regensburger Soldaten teil, die freilich 
nur in der Etappe zum Einsatz kamen. Zur Rekrutierung von Truppen wurde ab Ende 1806 in den 
dalbergischen Staaten eine beschränkte Wehrpflicht eingeführt. Ab 1809 kamen die fürstprimati-
schen Truppen, darunter wiederum auch Soldaten aus Regensburg, auf dem spanischen Kriegs-
schauplatz zum Einsatz, wo sie heftige Gefechte zu bestehen hatten und entsprechende Verluste 
erlitten.“ Schon für die friedlichen Reichsstadtzeiten hielt Kayser eine allgemeine Wehrpflicht 
fest: „Jeder Bürger ist, gewißermaßen Soldat. Nur besondere Magistratsstellen sind davon ausge-
nommen; alle übrigen müssen entweder unter der bürgerlichen Infanterie, oder der bürgerlichen 
Cavallerie, oder dem bürgerlichen Constablerkorps dienen und sind nur in gewißen Alter davon 
befreit. Diese Corps thun jedoch nur bey Feuersgefahr, Tumulten oder feierlichen Ein= und Auf-
zügen ihre Dienste. Außerdem unterhält die Stadt eine Garnison, welche zugleich das Reichs= und 
Kreiskontingent ist und mit den Invaliden auf 200 Mann Grenadiers und Fuseliers geschätzt wird. 
Es hat einen Hauptmann, einen Ober=, einen Unterlieutnant und einen Fähnrich als Officiers. Die 
Hauptwache ist auf dem Neupfarrplatze.“ (Albrecht Christoph KAYSER Hochfürstl. Thurn und 
Taxischen Hofraths und Bibliothekars, auch Ehrenmitglieds der botanischen Gesellschaft zu Re-
gensburg, Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen Reichsstadt Regensburg, 
Regensburg 1797, S. 31). Vgl. auch: Wegweiser in der Kaiserl. Freyen Reichsstadt Regensburg 
und ihrer Gegend: mit [einem Grundrisse und] einer Post- und Bothentabelle, Regensburg 1802, 
S. 8 und 9: „§. 8. Bürgersoldaten. Die Magistratspersonen ausgenommen, ist jeder Bürger Soldat 
seiner Stadt. Sie sind in Infanterie, Cavallerie und Artillerie eingetheilt. Bey Feyersnoth und Tu-
multen leistet diese Einrichtung gute Dienste. Bei Feyerlichkeiten wird paradirt.“ „§. 9. Garnison. 
Die Stadtgarnison, Grenadiere und Musquetiere, besteht ungefähr aus 120 Mann.“ 
16 Wegweiser, 1802 (wie Anm. 15) S. 52. 
17 Zur Militärpräsenz vgl. die oben zitierten Tagebucheinträge vom 12. und 14. Mai. 
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Abb. 7: Georg Heinrich SPEI-
SENEGGER und Aegidius 
TOUCHEMOLIN, Darstellung 
des Neuen Pfarr Platzes der 
Fürstl. Primatischen Resi-
denzstadt Regensburg. Nebst 
Abbildung einer solennen 
Wachtparade des neuorgani-
sirten und uniformirten bür-
gerlichen Militärs daselbst in 
dem Jahre 1807. Se. Hoheit 
dem Fürst Primas von 
Deutschland Carl von Dal-
berg, gestochen von Georg 
Adam, gedruckt bei H. F. Au-
gustin, 1808, © Museen der 
Stadt Regensburg. Histori-
sches Museum G 1980/325,47 
Abb. 8: Neupfarrplatz Ost-
seite mit Gasthof „Zu den drei 
Helmen“ und Hauptwache. 
Ausschnitt aus lavierter Fe-
derzeichnung um 1840, © 
Museen der Stadt Regens-
burg. Historisches Museum G 
1980/300,48 
 
Den Morgen verbringen die Brüder zusammen und besichtigen den Dom und die 
Emmeramskirche. Sie folgen dabei offensichtlich in den touristischen Regensburg-Be-
schreibungen immer wieder gegebenen Empfehlungen, die wie Albrecht Christoph 
Kaysers „Versuch einer kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen Reichsstadt Re-
gensburg“ (1797), „insbesondere für den Durchreisenden die interessantesten Nach-
richten von Regensburg in gedrängter Kürze [enthalten] und dadurch vorzüglich dem 
Fremden eine nüzliche Anleitung für seinen Aufenthalt in dieser Stadt [sein soll]“.18  
Deshalb ist eine Synopse der Tagebucheinträge und des Stadtführertextes von Kayser 
bzw. möglicher Separatauszüge sinnvoll: 
__________________ 
18 KAYSER, Versuch einer kurzen Beschreibung, 1797 (wie Anm. 15) S. XIII. Vgl. auch: Weg-
weiser, 1802 (wie Anm. 15) S. 3 (unpag.): „Der Herausgeber hatte ganz allein den Fremden und 
dessen Bedürfnisse im Auge“. 
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Eichendorffs Tagebuch vom 13. Mai 
1807 
Albrecht Christoph KAYSER, Versuch einer 
kurzen Beschreibung der Kaiserlichen freyen 
Reichsstadt Regensburg, Regensburg 1797, 
S. 57–58  
Die Domkirche, ein herrliches altes Ge-
bäude,  
Die Bischöflich=Regensburgische Domkirche 
wurde ums Jahr 1263 zu bauen angefangen, und 
im Jahr 1276, zu Ehren der heil. Dreieinigkeit 
und auch der heil. Jungfrau Maria und des heil. 
Apostels Petrus eingeweihet.19 Sie ist ein ehrwür-
diges gothisches Gebäude. 
wo von den gemahlten Bogenfenstern 
die Heiligenbilder schön herabstrahlen.  
Die bemalten Glasfenster ziehen die Aufmerk-
samkeit des Kunstkenners auf sich.  
Epitaph des Grafen Fugger mit einem 
schönen weinenden Engel aus Marmor. 
Ein Bild in Stein von einem alten 
Künstler von Augspurg, wie Jesus die 
5000 speißt, wo wenigstens 3000 ver-
schiedne ausdruksvolle Gesichter. 
Die Speisung der 4000 Mann, welche in Stein ge-
hauen neben dem Seitenaltare des Hochaltars 
eingemauert ist, wird als Kunstwerk gezeigt.  
In der Mitte liegt ein Herzog von Bai-
ern. Das Gantze erhaben u. groß.  
Das von Bronze gegoßene Epitaphium des Bay-
erischen Prinzen, Cardinals und Bischofs Philipp 
ist sehenswürdig.  
 Unter mehreren alten und neuen Epitaphen 
zeichnet sich Jenes aus, so dem verstorbenen 
Fürstbischofe Anton Grafen von Fugger errichtet 
worden ist. 
 Am Frauenaltare bey der obern Thür, die man 
vom Chor herabgehet, ist eine Geburt Christi mit 
einem Engelchore gemalt, die von Albrecht 
Dürer seyn soll. Die Schätze der Kirche bestehen 
in einem silbernen Hochaltare, eben solchen 
Leuchten ec. 
Draußen oben am Giebel hängt der Bau-
meister von Stein, der sich hier herab-
gestürtzt hat (Hieher die Mythe von der 
Brüke.) 
 
__________________ 
19 In den alten Quellen schwanken die Angaben zum Beginn des Dombaus. Heute setzt man das 
Jahr 1273 als Datum der Zerstörung des alten Doms infolge eines Stadtbrandes und 1275 als Jahr 
der Aufnahme des Wiederaufbaus an (Achim HUBEL – Manfred SCHULLER, Regensburg, Dom, 
publiziert am 16.05.2018; in: Historisches Lexikon Bayerns, URL: <http://www.historisches-lexi-
kon-bayerns.de/Lexikon/Regensburg, Dom> (29.08.2019). 
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Die Domkirche, ein herrliches altes Gebäude, wo von den gemahlten Bogenfenstern 
die Heiligenbilder schön herabstrahlen. 
Eichendorff hält sich, was Auswahl und Reihenfolge der Domattraktionen betrifft, 
ziemlich genau an das entsprechende Kapitel in Kaysers „Kurzer Beschreibung“.20 
Dass er bei der Erwähnung der Herbersteinschen Grabplatte zusätzlich den Künstler 
bedenkt und die bei Kayser und den anderen Stadtführern auf Mk 8, 1–9 fußende Zahl 
„Speisung der 4000“ durch die Angabe bei Joh 6,1–15 ersetzt, wo von der Speisung der 
5000 die Rede ist, deutet auf weitere schriftliche oder mündliche Quellen. Auch über 
den Baumeister erfährt man bei Kayser nichts.  
Eichendorff lernte den Regensburger Dom in seiner barocken Silhouette (mit niedri-
gen Türmen) und einem lebhaft ausgestalteten Innenraum, der den 1784/85 unter Bi-
schof Anton Ignaz von Fugger-Glött gefertigten silbernen Hochaltar (allerdings noch 
überbaut) bereits enthält, kennen:21 
__________________ 
20 Die beiden anderen einigermaßen zeitnah publizierten Stadtführer kommen als Quellen kaum 
in Frage:  
Friedrich NICOLAI, Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz im Jahre 
1781. Nebst Bemerkungen über Gelehrsamkeit, Industrie, Religion und Sitten, Bd. 2, Berlin/Stet-
tin 1783, „14. Abschnitt. Aufenthalt in Regenspurg nach Wien (S. 340–408, hier S. 340: „Die Pe-
terskirche, oder der Dom, ein ansehnliches gothisches Gebäude, *) ist 1400 bis 1488 gebauet wor-
den. Man sieht die Jahreszahl auf dem Thürmchen über dem Haupteingange. Neben dem Haupt-
eingange sind zwei Thürme, welche aber nicht ausgebauet sind. An den meisten äußern Strebe-
pfeiler dieser Kirche siehet man die Figur eines Hundes, der aus einem Häuschen kriecht. Dieses 
spielt auf irgend eine Begebenheit, vielleicht auf den Namen des Baumeisters an. Inwendig ist 
diese Kirche zwar sehr verziert, aber noch ganz nach alter Art.“  
Vgl. auch: Wegweiser, 1802 (wie Anm. 15) S. 14–15: „§. 15. Katholische Kirchen. 1) Die Dom-
kirche, ein großes gothisches Gebäude, von ehrwürdigem Ansehen. Sie ward im Jahre 1400 zu 
bauen angefangen und im Jahre 1488 vollendet. Die Kirche besitzt viel Silberwerk, einen Altar 
von eben diesem Metalle, eine Menge großer Leuchter u.dgl. (Jahreszahlen stimmen nicht). An 
der linken Seite des Altars ist die Speisung Christi der 4000 Mann vor trefflich in Stein gehauen. 
Eine Geburt Christi von einem Chor Engel umschwebt, wird dem Pinsel Albrecht Dürers zuge-
schrieben. In dem Chor ist das Lebens des Apostels Petrus, sehr groß, von Martin Speer; der heilige 
Thomas von Aquin, von Karl Marato; der Apostel Petrus, wie er von Christo zwey Schlüssel emp-
fängt, sehr groß und schön, von Sandrart; der während des Sturmes im Schiff schlafende Jesus, ein 
sehr schönes Gemälde, von Peter Blömen; der heil. Joseph, ein vortreffliches Stück, von Andreas 
Wolf. Mitten in der Kirche steht ein aus Bronze gegossener Christus, vor welchem in einiger Ent-
fernung, ebenfalls von Bronze, der bayersche Prinz, Cardinal und Bischof Philipp auf den Knien 
liegt. Auf einem Altar liegt der heilige Nepomuk in Lebensgröße aus Wachs gegossen, eine Figur, 
die ihres Alters ungeachtet, ganz neu unversehrt aussieht. In den Seitengängen sind einige theils 
aus Holz geschnittene, theils gemahlte Epitaphien, die ihres Alters und der daran verwandten 
Kunst wegen, so wie die gemahlten Fensterscheiben, sehenswürdig sind.“ 
21 Zur Geschichte des Dombaus vgl. Joseph CRANNER, Beschreibung des Regensburger Doms, 
Manuskript 1794: BZAR. BDK. Alt. Keg. Fasz. Mia.-Cranner 1794; Bernhard GRUEBER, Der 
Dom zu Regensburg. Geschildert und in Abbildungen erläutert, Regensburg 1843; Joseph Rudolf 
SCHUEGRAF, Geschichte des Domes von Regensburg und der dazu gehörigen Gebäude, hg. v. 
Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, 2 Bde., Regensburg 1848/49; Hugo Graf von 
WALDERDORFF, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart, Regensburg 1896 (Nach-
druck 1973); Felix MADER, Stadt Regensburg. I Dom und St. Emmeram (= Die Kunstdenkmäler 
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Abb. 9:  
Domenico 
QUAGLIO, Der 
Dom zu Regens-
burg, 1820, © Mu-
seen der Stadt Re-
gensburg. Histori-
sches Museum G 
2011/71 
 
Abb. 10:  
Georg PÖTTEN-
DORF, Das Innere 
des Regensburger 
Domes um 1700; 
Ölgemälde um 
1709, © Dom-
schatz Regens-
burg, D 1974/125 
(Foto: Kunst-
sammlungen des 
Bistums Regens-
burg/Gerald Rich-
ter) 
 
__________________ 
der Oberpfalz XXII), München 1933 (Nachdruck 1981); Achim HUBEL, Die Glasmalereien des 
Regensburger Domes, München u. Zürich 1981; Peter MORSBACH (Hg.), Der Dom zu Regens-
burg. Ausgrabung. Restaurierung. Forschung, Regensburg 1990; Achim HUBEL – Manfred 
SCHULLER, Der Dom zu Regensburg. Vom Bauen und Gestalten einer gothischen Kathedrale, Re-
gensburg 1995; Herbert E. BREKLE, Der Regensburger Domkreuzgang, Regensburg 2010; Fried-
rich FUCHS, Der Dom St. Peter in Regensburg, mit Fotografien von Florian Monheim, Regensburg 
2010; Herbert SCHINDLER, Kunstführer Regensburg, Regensburg 2001; Achim HUBEL – Manfred 
SCHULLER, Der Dom zu Regensburg. 5 Bde., Regensburg 2018 (= Die Kunstdenkmäler von Bay-
ern Bd. 7,1–4); Angelika WELLNHOFER, Der barocke Regensburger Dom. Eine Rekonstruktion 
des nachmittelalterlichen Innenraums, Regensburg 2019. 
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Diese Tatsache erfordert von uns Heutigen, die wir das Dominnere als Ergebnis der 
Umgestaltungsanordnung Ludwigs I. von 1828 kennen, eine historische Verortung des 
von Eichendorff in Augenschein genommenen Dominventars. Tatsächlich ist mit Aus-
nahme der Fenster kein Stück mehr an der Stelle, an der Dombesucher des 18. Jahrhun-
dert es vorfanden. 
Epitaph des Grafen Fugger. 
So wurde das „Epitaph des Grafen Fugger mit einem schönen weinenden Engel aus 
Marmor“ im Zuge der Purifizierung ausgemustert und in den Domkreuzgang verbracht, 
während die 1984/85 freigelegte Grablege nur noch eine schlichte Inschrift trägt: „An-
ton Ignaz Graf von / Fugger Weissenhorn / Bischof von 1769–1787“.  
Eichendorff sah das Epitaph mit dem weinenden Engel an seinem ursprünglichen 
Standort „bei der Maria Hilf-Kapelle“ im vierten Joch des nördlichen Seitenschiffs.22 
__________________ 
22 Erste entsprechende Informationen finden sich bei: SCHUEGRAF, Geschichte des Domes (wie 
Anm. 20) Bd. 2, S. 124–126: „Zur Zeit der oft berührten jüngsten Restauration des Domes wurden 
bekanntlich mehrere den Typus altdeutscher Baukunst nicht entsprechende Grabdenkmäler daraus 
entfernt und in die Halle des Kapitelhauses (Kreuzweg) versetzt. Darunter gehört vorzugsweise 
das schöne Monument des Bischofes Anton Ignaz Grafen von Fugger, welches die Geschichts-
schreiber in die Reihe der Kunstdenkmäler der Kathedrale setzten. Es besteht aus grauem Mar-
mor mit einem auf eine Urne sich stützenden Genius von Alabaster mit folgender Inschrift 
Hac sub urna / Clauduntur ossa /Sapientiss. pientiss. Integerrimi / Ant. Igna. Epis. Ratusb. Praep. 
Ac. D. Elvac. /S.R.I.P. ex comite de Fugger in Gloeth &c. […] Rechts von diesem wurde das 
Grabmal seines Bruders Carl Joseph von Fugger, Weihbischofes von hier, welches gleichfalls frü-
her in der Kathedrale aufgestellt war, hierher versetzt.“ Diesen Auskünfte entsprechen die des 
Biographen Fugger-Glötts: Erhard MEISSNER, Fürstbischof Anton Ignaz Fugger, Tübingen 1969, 
S. 269–270: „Der Leichnam wurde laut Notariatsinstrument gegen halb zwölf Uhr nach Exequien 
und Trauergottesdienst ,in Mitte der Kirche zwischen der St. Peter Statue und des höchstseeligen 
Cardinals Philippi Guilielmi Grabmahle in seine Ruhestatt versenket‘ (Ordinariatsarchiv Regens-
burg, fasz. A 5 S IV) Damit ist das Grab in etwa lokalisiert. Da keine Grabplatte an dieser Stelle 
vorhanden und nur ein Epitaph erhalten ist, angefertigt von dem Bildhauer Augustin Millbauer, 
galt der Platz für nicht mehr bekannt. Das Epitaph, ein Denkmal aus weißem Marmor, stand 
einst bei der Maria-Hilf-Kapelle und befindet sich heute in der Vorhalle des Kreuzganges, 
westlich des Gitters.“ Vgl. auch Karl HAUSBERGER, Die Grablegen der Bischöfe von Regens-
burg, in: Beiträge zur Geschichte des Bistums Regensburg 10 (1976), S. 365–384, hier S. 379: 
„Anton Ignaz, Graf von Fugger-Weissenhorn (1769–1787), Fürstpropst von Ellwangen (1756), 
gewählt am 18. Januar 1769, konfirmiert am 12. Juni 1769, konsekriert am 17. September 1769, 
gestorben am 15. Februar 17871, begraben im Dom zwischen der Statue des hl. Petrus und dem 
Grabmal Philipp Wilhelms2.  1 Eubel VI 352. – Freytag-Hecht 18 [R. FREYTAG – J. B. HECHT, Die 
Grabdenkmäler des Regensburger Domes (= Sonderdruck aus Blätter des Bayerischen Landesver-
eins für Familienkunde, Jg. 11, Nr. 1/3, 1933)] 2 Die Eingeweide Anton Ignaz’ wurden am Frau-
enaltar beigesetzt. Sein Epitaph aus weißem Marmor stand einst im Dom bei der Maria-Hilf-
Kapelle; seit 1838 befindet es sich in der Vorhalle des Domkreuzganges, westlich des Gitters.“ 
Zu dem von Meissner angeführten Regensburger Bildhauer Augustin Millbauer findet sich im 
Thieme-Becker mit dem Augsburger Bildhauer Ignatz Ingerl eine Alternative E. RÜBER, Ingerl 
(Ingerle, Engerle, Ingero), Ignatz, in: Hans VOLLMER (Hg.), Allgemeines Lexikon der Bildenden 
Künstler von der Antike bis zur Gegenwart, begründet von Ulrich Thieme und Felix Becker, 
Band 18: Hubatsch–Ingouf, Leipzig 1925, S. 595.  
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Abb. 11 und 12: Epitaph für Bischof Anton Ignaz von Fugger-Glött im Domkreuzgang an 
der Nordwand des Lapidariums direkt hinter dem Gitter, © Staatliches Bauamt Regensburg 
(Fotos: Werner Mayer). Ein älteres Foto bietet MADER, Dom und St. Emmeram (wie 
Anm. 21) S. 199 
Abb. 13: Grundriss Dom St. Peter und Domkreuzgang – in: MADER, Dom und St. Em-
meram (wie Anm. 21) S. 49, © Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, mit Markie-
rung der Standorte des „weinenden Engels“
Ein Bild in Stein von einem alten Künstler von Augspurg, wie Jesus die 5000 speißt, 
wo wenigstens 3000 verschiedne ausdruksvolle Gesichter. 
Bei dem von Eichendorff notierten „Bild in Stein von einem alten Künstler von 
Augspurg, wie Jesus die 5000 speißt, wo wenigstens 3000 verschiedne ausdruksvolle 
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Gesichter“ handelt es sich um die erheblich ältere Grabplatte des 1663 verstorbenen 
Bischof Johann Georg von Herberstein. 
 
   
Abb. 14, 15, 16: Dom heute: Epitaph des Bischofs Herberstein an der Südwand des nördlichen 
Seitenchors, © Staatliches Bauamt Regensburg (Fotos: Ursula Regener)
 
Auch dieses Grab hat sich bis zur Regothisierung inmitten der Kathedrale befunden, 
laut Keyssler, „zur linken Hand (in Ansehung desjenigen, der in die Kirche kommt) 
findet sich über dem Grabe des Anno 1653. [sic] verstorbenen Bischofs, Johannis Ge-
orgii Grafen von Herberstein, die Speisung der vier tausend Menschen in weisen Mar-
mor gebildet.“23 Die Herkunft des Künstlers memoriert Eichendorff nicht richtig. Wenn 
__________________ 
23 Johann Georg KEYSSLER, Neueste Reise durch Teutschland, Böhmen, Ungarn, die Schweitz, 
Italien und Lothringen [...], Hannover 1741, Nachrichten von der Stadt Regensburg, S. 1226–1248, 
hier S. 1227; GRUEBER, Der Dom zu Regensburg (wie Anm. 21) S. 3: „Neben diesem Kunstwerk 
enthält der linke Seitenchor noch das als Wahrzeichen viel bewunderte Grabmal des Grafen von 
Herberstein, welches die Speisung der 5000 Mann darstellt, und aus Solenhofer Stein sehr erhaben, 
jedoch ohne grossen Kunstwerth, ausgeführt ist“. Hausberger lokalisiert den alten Standort noch 
genauer: „Johann Georg, Graf von Herberstein (1662–1663), gewählt am 28. Februar 1662, kon-
firmiert am 9. April 1663, gestorben (vor der Konsekration) am 12. Juni 1663, begraben inmitten 
des Domes, unmittelbar vor der Grablege Bischof Friedrichs III. von Plankenfels im ersten Joch 
des nördlichen Seitenschiffes.“ (HAUSBERGER, Die Grablegen der Bischöfe von Regensburg [wie 
Anm. 21] S. 365–384, hier S. 377). Vgl. auch WELLNHOFER, Der barocke Regensburger Dom (wie 
Anm. 21) S. 147–148 mit Zeichnungen der kompletten Grabplatte. 
331 
 
die Provenienz angeben wird, dann wird auf einen unbekannten Passauer Bildhauer 
verwiesen.24 
In der Mitte liegt ein Herzog von Baiern. Das Gantze erhaben u. groß. 
Beim nächsten Objekt, das Eichendorffs Aufmerksamkeit weckt, handelt es sich um 
das auch heute noch prominent im Mittelschiff platzierte Grabmal für Kardinal Herzog 
Philipp Wilhelm von Bayern († 1598), der allerdings nicht dort, sondern in der Frauen-
kirche in München begraben liegt.  
Eichendorff fand das Grabmal nicht im hinteren, sondern im vorderen Bereich des 
Mittelschiffs vor (vgl. Abb. 10).25 
 
Abb. 17: Grabmal für Kardinal Herzog Philipp 
Wilhelm von Bayern, (Foto in: MADER, Dom und 
St. Emmeram (wie Anm. 21) Tafel XV, nach 
S. 120, © Bayerisches Landesamt für Denkmal-
pflege 
 
__________________ 
24 Wilhelm von RALLY, Die Donaureise von Regensburg bis Linz: eine Darstellung der auf 
dieser Route befindlichen Merkwürdigkeiten in historischer, topographischer und artistischer Be-
ziehung, nebst einer Andeutung des Sehenswerthesten in den Städten Regensburg und Passau, 
Wien 1840, S. 7: „nächst dem Auferstehungsaltar ein Grabstein aus dem siebzehnten Jahrhundert, 
dem Domherrn von Herberstein errichtet, ein höchst beachtenswerthes Basrelief, die Speisung der 
4000 vorstellend, von einem Passauer Künstler.“ SCHUEGRAF, Geschichte des Domes (wie 
Anm. 21) Bd. 2, S. 43–45: „§ 2. Zu den übrigen Kunstdenkmälern, welche das Innere des Domes 
dermalen zieren, rechnen wir auch nachstehende Epitaphien und Skulpturen: 1. Das Epitaphium 
des Bischofes Johann Georg Grafen von Herberstein († 12. Januar 1663), welches auf einer weißen 
Steinplatte die Speisung der 5000 Menschen darstellt, mit folgender Grabinschrift: [...] Dieser Bi-
schof hat dem Hochstifte vermöge Testaments viele Güter und unterschiedliche silberne Gefäße 
als ein Fidei-Commiss hinterlassen. 2. Die andere weiße Steinplatte, welche der vorigen gegen-
überliegt, stellt den Weinberg des Herrn vor. [...] Beide Bildhauerarbeiten, die wegen der über-
aus weichen und geschmeidigen Darstellungsart in der That mehr einem Steinguße als einer 
Meißelarbeit gleichen, hält man für Werke eines Künstlers aus Passau, dessen Name aber 
unbekannt ist.“ 
25 FUCHS, Der Dom St. Peter (wie Anm. 21) S. 232. Die Umstellung erfolgte erst 1960. 
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Dom 1807 – Eichendorffs Blickfolge 
Ist man mit den historischen Standorten vertraut, folgt die Reihung der von Eichen-
dorff memorierten Sehenswürdigkeiten den Blicken beim Gang durch den Dom: 
 
 
Abb. 18: Grundriss Dom St. Peter, in: MADER, Dom und St. Emmeram (wie Anm. 21) 
S. 50, © Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, mit Markierung von Eichendorffs 
Blickfolge 
Draußen oben am Giebel hängt der Baumeister von Stein, der sich hier herabgestürtzt 
hat (Hieher die Mythe von der Brüke.)  
Für Eichendorffs Notat zur Dombaumeister-Legende ist man auf die Version in ei-
nem Reisebericht von 1741 zurückgeworfen, die der mündlichen Tradierung der Bau-
meisterlegende zumindest nahekommen dürfte:  
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„Ausserhalb der Kirche sieht man auf einem kleinen Thurm die steinerne Statua einen 
kleinen Mannes, der den Kopf gleichsam in einen Topf stecket und sich herunter stürt-
zet. Zu solcher That soll ein Baumeister dieser Kirche die Verzweiflung gebracht ha-
ben, als er gesehen, daß nach geschehener Wette ein anderer Meister, der den Brü-
cken=Bau über die Donau übernommen hatte, damit eher fertig werden, als die 
Dom=Kirche zu standt gebracht werden konte. Die ganze Sache gehöret unter die Zahl 
der Fabeln, womit sich die Handwerks=Purschen zu schleppen pflegen, wenn sie jeder 
Stadt gewisse Wahrzeichen bemercken wollen, und kann man leichtlich beweisen, daß 
die Dom=Kirche und die Donau=Brücke zu ganz unterschiedenen Zeiten gebauet wor-
den. Weil jetztgedachter Thurm keine Treppe mit Stuffen hat, und auch lastbare Tiere 
auf=und abgehen können, so wird er der Esels=Thurm genennt.“26 
 
Abb. 19: Der Baumeister, der sich in 
die Tiefe stürzt, an der Nordseite des 
Domes, in Höhe der Dachgalerie, vom 
Höfchen beim Eselsturm sichtbar, © 
Staatliches Bauamt Regensburg 
(Foto: Ursula Regener)  
Abb. 20: Der Baumeister, der sich in die 
Tiefe stürzt, © Staatliches Bauamt Re-
gensburg (Foto aus: Karl BAUER, Regens-
burg. Kunst-, Kultur- und Alltagsge-
schichte, Regenstauf 62014, S. 475) 
 
Die komplementäre „Mythe von der Brüke“ ist in einer Reisebeschreibung Schmid-
lins von 1769 enthalten: 
„Die Domkirche und die Brücke sollen zu gleicher Zeit gebaut worden seyn. Man er-
zählt davon ein wunderb. artiges Histörgen. Der Baumeister, so die Brücke baute, solle 
vorhin ein Lehrling des anderen Baumeisters, der die Domkirche mit dem Thurme 
baute, gewesen seyn. Sie eiferten miteinander, welcher von beeden mit sr. Arbeit zuerst 
fertig werden würde. Der gewesene Lehrling schloß, um den Vorzug zu erhalten, einen 
Bund mit dem Teufel mit dem Verspruch, daß der Teufel die 3 ersten Seelen, welche 
über die Brücke, wann sie fertig wäre, gehen würden, haben sollte. Als der andere Bau-
meister an der Domkirche sahe, daß sein ehemaliger Lehrling vor ihm fertig würde, so 
stürzte er sich von dem Thurm der Kirche herunter. [...] Es steht auf der Brücke ein 
kleiner steinerner Mann, der durch eine Fern-Röhre gegen den Thurm der Domkirche 
hinsiehet, wie sich der Baumeister herabstürzt.“27 
__________________ 
26 KEYSSLER, Neueste Reise, 1741 (wie Anm. 23) S. 1226–1248, hier S. 1227: „Fabel vom 
Thurmbau“. 
27 Beschreibung der Reise des Magisters Johann Christoph SCHMIDLIN von Ulm nach Wien auf 
einem Ordinarischiff im Dezember des Jahres 1769 beschrieben von ihm selbst. Priv. Dr. d. Stadt 
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Die Kirche St Emmeran ist auch alt, aber nicht so groß u. schön. Vorhalle voll alter 
Grabmäler Z. b. des bekannten Scherers. In der Kirche selbst mehrere schöne Ge-
mälde. Ueber einer Altane alte Gemählde. 
Nach dem Dom suchen die Brüder Eichendorff das zweite große katholische Gottes-
haus Regensburgs auf. Soweit halten sie sich an das in den zeitgenössischen Reisefüh-
rern indizierte Ranking der katholischen Kirchen in Regensburg: „Nach der Kathedral-
kirche ist die Kirche des Reichsstiftes St. Emmeram ohne Zweifel die ansehnlichste.“28 
 
 
Abb. 21: St. Emmeram, in: MADER, Dom und St. Emmeram (wie Anm. 21) S. 229, © Bayeri-
sches Landesamt für Denkmalpflege 
 
Eichendorffs Notate sind knapp und bis auf die explizite Nennung von Scherers 
Grabmal allgemein gehalten. Die festgehaltenen Augenmerke ergeben sich wie beim 
Dombesuch aus dem Rundgang vom Betreten bis zum Verlassen des Gebäudes: 
__________________ 
Ulm, wiederabgedruckt in: Ulm und Oberschwaben 31 (1941), S. 115–125. Zur Geschichte des 
„Bruckmandls“ und zur Diskussion der Legenden vgl. Karl BAUER, Regensburg. Kunst-, Kultur- 
und Alltagsgeschichte, Regenstauf 62014, S. 499–502. 
28 KAYSER, Versuch einer kurzen Beschreibung, 1797 (wie Anm. 15) S. 60. 
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Abb. 22: St. Emmeram: Grundriss der Kirchengruppe in: MADER, Dom und St. Emmeram (wie 
Anm. 21) S. 235, © Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, mit Kennzeichnung von Vorhof, 
Vorhalle, Basilika und Dionysiuschor 
Allein die Betonung des Schererschen Grabmales wirft Fragen auf, denn die Reise-
führer machen unisono auf das Grabmal des Johannes Aventinus aufmerksam: „Uebri-
gens findet man in diesem Todtenacker des Bayerischen Geschichtsschreibers Aventin 
Grab [...].“29 Von Scherer hingegen ist nirgendwo die Rede. Tatsächlich liegt jedoch 
ein „Hochfürstl. Bischöfl. Regenspurg Rath“ namens Franz Joseph Anselm Scherer in 
der Nähe der Vorhalle von St. Emmeram.30 
 
__________________ 
29 Ebd. S. 61. 
30 MADER, Dom und St. Emmeram (wie Anm. 21) S. 304: Verzeichnis der Grabdenkmäler im 
Vorhof von St. Emmeram: 
„Im Vorhof, Westseite. Erstes Feld [...] 11. Franz Joseph Anselm Scherer, U. J. L. [richtig: 
J.U.L.], Fürstbischöfl. Regensburgischer Hofkanzler und Oberlehenpropst, † 20. Dez. 1789. KS." 
Die Inschrift lautet: „Hier ruht in Gott der wohlgebohrne und hochgelehrte Herr Franz Joseph 
Anselm Scherer, Hochfürstl. Regenspurg. Rath. Dann Hofkanzler, und Oberlehenpropst, Welcher 
den 20ten. Dezember 1789. Frühe um 1-2 Uhr im 60 Jahr […] gebt ihm die ewige Ruhe.“ 
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Abb. 23, 24: Die berühmte Grabplatte von 
Aventinus (Johannes Turmair) im Vorhof von 
St. Emmeram, © Kirchenstiftung St. Em-
meram (Fotos: Ursula Regener) 
Abb. 25, 26: Die unbekannte Grabplatte 
von Franz Joseph Anselm Scherer auf der 
Grenze zur Vorhalle von St. Emmeram, © 
Kirchenstiftung St. Emmeram (Fotos: 
Ursula Regener) 
 Wenn Eichendorff seine Erinnerung nicht getäuscht haben sollte (er also Aventin 
meinte, als er „Scherer“ schrieb), bieten sich zur Erklärung der Bekanntheit Scherers 
zwei Möglichkeiten an.31 
Die eine berücksichtigt, dass Eichendorff Jurastudent war. Denn der Domkapitlischer 
Syndicus bzw. Hochstiftskanzler Licentiat Franz Joseph Anselm Scherer war u.a. kur-
fürstlicher Gerichtsadvokat in Straubing und hatte das Licentiat des zivilen und kano-
nischen Rechts.32 Als solcher war er in die 1732 bis 1791 dauernden Differenzen zwi-
__________________ 
31 Diese Hinweise verdanke ich Frau Dr. Jutta Goeller. 
32 Scherer wird im „Churbajerischen Hof- und Staats-Calender, 1765 (S. 120) unter den Chur-
fürstlichen Herren Gerichts=Advokaten zu Straubing“ geführt und im „Neuen Genealogischen 
Reichs- und Staats-Handbuch: auf das Jahr 1768“ (S. 142) als „Weltlicher Rath“ des Hofs- und 
Kriegsstaats.  
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schen dem Hochstift Regensburg und dem Herzog von Bayern wegen Einlösung (Re-
luition) der Herrschaft Donaustauf verwickelt.33 Der Nachweis, ob die Zwistigkeiten 
zum Pensum des Jurastudiums in Halle gehörten, dürfte allerdings schwierig zu erbrin-
gen sein. 
Eine ganz andere Vermutung der Bekanntheit eines Scherer-Grabes in der Vorhalle 
von St. Emmeram ließe sich aus der Tatsache herleiten, dass sich ebendort eine Kopie 
des berühmten, im Dom beheimateten Grabmals der Margaretha Tucher befindet. Die 
Verbindung zu Scherer ergäbe sich durch die Verkürzung des vollständigen Berufsbil-
des „Tuchscherer“, die in der Benennung einer der acht Regensburger Wachbezirke als 
„Scherer-Wacht“ belegt ist.34  
  
Abb. 27, 28: Kopie des Grabmals der Margaretha Tucher in der Vorhalle von St. Emmeram, 
© Kirchenstiftung St. Emmeram (Fotos: Ursula Regener) 
In der Kirche selbst mehrere schöne Gemälde. 
Eichendorff bot sich der Innenraum der Basilika in der 1731–33 erfolgten Stukkatur 
und Ausmalung durch die Brüder Asam dar.35  
__________________ 
33 Im alten domkapitlischen Archiv (ADK) Regensburg liegt ein Akt mit zwei Teilen (4430 und 
4431) zu den Differenzen zwischen dem Bischof von Regensburg und dem Herzog von Bayern 
wegen Einlösung (Reluition) der Herrschaft Donaustauf, in dem Scherer als domkapitlischer Syn-
dicus genannt ist. Für die freundliche Auskunft danke ich Herrn Oberarchivrat Dr. Stephan Acht 
vom Bischöflichen Zentralarchiv, Regensburg.  
34 Vgl. WALDERDORFF, Regensburg (wie Anm. 21) S. 113, 156 und 330. 
35 Peter MORSBACH, St. Emmeram zu Regensburg. Ehemalige Benediktinerabteikirche (Fotos 
Achim Bunz), Regensburg 1993 (Große Kunstführer, Bd. 187), S. 23:  
„Die Umgestaltung der Kirche 1731–33. Anselm Godin bewies in der Wahl der Künstler, denen 
er die Neuausstattung der Kirche übertrug, eine glückliche Hand: mit der Planung beauftragte er 
den renommierten Linzer Baumeister Johann Michael Prunner. Die Ausführung lag in Händen 
des Malers Cosmas Damian Asam und seines Bruders, des Stukkators Egid Quirin Asam, mit de-
nen er sich der profiliertesten und fähigsten Kräfte versicherte, die es damals in Süddeutschland 
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Abb. 29: Innenansicht der Kirche St. Emmeram, © Kirchenstiftung St. Emmeram (Foto: 
Bernd Gross) 
Die von Eichendorff vermerkten „alten Gemälde“ (aus dem 12. und 17. Jahrhundert) 
finden sich an Wand und Kassettendecke des Westquerhauses mit dem Dionysi-
uschor:36 
__________________ 
gab. Cosmas Damian schuf die Fresken in Hauptchor, Mittelschiff und in der Apsis des Georg-
schores; Egid Quirin war für die Stuckierung des Mittelschiffes zuständig, von ihm stammen die 
Stuckrahmen der Langhauswände, die großen Stuckfiguren an den Wänden und am Hochaltar, er 
entwarf die Kanzel, fertigte eine Abtskathedra, faßte Hochaltar und Orgel.“ Ausführliche Be-
schreibungen der Gemälde finden sich in: MADER, Dom und St. Emmeram (wie Anm. 21) S. 241–
244. 
36 MORSBACH, St. Emmeram (wie Anm. 35) S. 12 u. 33: „Das Westquerhaus gehört zu den 
mächtigsten Raumkörpern seiner Zeit in der deutschen Architektur. Daran schließt sich im Westen 
der gleichhohe Dionysiuschor an, unter dem die Wolfgangskrypta angelegt ist, die den Chor aus 
dem Boden emporhebt. Im 12. Jh., wahrscheinlich nach dem Kirchenbrand von 1166, wurde der 
Dionysiuschor mit monumentalen Wandmalereien versehen, deren heute kaum mehr erkennbare 
Reste 1914 aufgedeckt und teilweise ergänzt wurden. Es handelte sich um Szenen aus dem Leben 
der Hll. Petrus und Dionysius. Ab einer Höhe von etwa 6 m tragen die Chorwände zwei Bildstrei-
fen mit rund 3 m hohen szenischen Darstellungen im unteren und ca. 4 m hohen Heiligenfiguren 
im oberen Register. Der Trennungsbogen zwischen Chor und Querschiff zeigt Prophetenfiguren. 
[...]. Von der Kassettendecke, die nach dem Brand von 1642 unter Abt Cölestin Vogl begonnen 
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Abb. 30: St. Emmeram, Westquerhaus mit Dionysiuschor, © 
Kirchenstiftung St. Emmeram (Foto: Ursula Regener) 
Gegenüber wurde so eben noch das neue Palais des Fürsten Primas vollendet.  
Eichendorffs werden 1807 natürlich auch Zeugen der städtebaulichen Aktivitäten 
Emanuel d’Herigoyens. Im Auftrag des Fürstprimas Carl von Dalberg verpasste dieser 
seiner unter französischem Kommando stehenden Residenzstadt die prestigeträchtigen 
modischen klassizistischen Fassaden.37 Das beim Austreten aus dem Emmeramsvorhof 
bemerkte „Palais des Fürsten Primas“ ist nur eines von dreizehn neuen Gebäuden und 
Ensembles, die die Eichendorffs z.T. passierten und die den Charakter der Stadt nach-
haltig modernisierten. Aber Eichendorff irrt, was die Zweckbestimmung des Gebäudes 
betrifft. Der Bau des Mietshauses am Emmeramsplatz 9 war 1805 begonnen worden, 
nachdem das Vorgängergebäude, der Freisinger Hof, der dem Thurn- und Taxischen 
Fürsten Alexander Ferdinand tatsächlich als Residenz diente, 1792 abgebrannt war.38 
__________________ 
und 1661 fertiggestellt wurde, blieben nur die Teile über Westquerhaus und Dionysiuschor erhal-
ten. Die durch die Neuausstattung zerstörte Mittelschiffdecke zeigte Szenen aus dem Leben der 
Hll. Emmeram, Dionysius, Wolfgang und Ramwold und war somit ganz auf die Klostergeschichte 
ausgerichtet. Die Verherrlichung des Benediktinerordens, die Cosmas Damian Asam später über 
dem Hauptchor darstellte, bildet das Thema des im Westbau erhaltenen Tabulats. 
Die Querhausdecke zeigt einen Benediktiner-Stammbaum um die Gestalt des Ordensgründers 
im mittleren Bildfeld, der von Personifikationen mönchischer Tugenden umgeben ist. Auf den 
jeweils 9 Feldern zu beiden Seiten werden Vertreter geistlicher und weltlicher Stände dargestellt, 
die zum Orden in Beziehung stehen oder Benediktiner waren, Ordensgründer, Märtyrer, Bekenner, 
Gelehrte, Kaiser, Könige, Fürsten, Ritterorden usw. Das Tabulat über dem Chor zeigt um die hl. 
Scholastika, die Schwester Benedikts, deren Vorfahren, bedeutende Vertreterinnen aus dem weib-
lichen Zweig des Ordens, Kaiserinnen, Königinnen, Adelige und Jungfrauen, und wiederum mön-
chische Tugenden.“ Vgl. auch die Bilderklärungen in: MADER, Dom und St. Emmeram (wie 
Anm. 21) S. 272–275. 
37 REIDEL, Die Bauten des Herigoyen, (wie Anm. 13) S. 63–64. 
38 Hermann REIDEL, Mauritio Pedettis Neubauprojekt für das fürstliche „Äußere Palais“ am Em-
meramsplatz in Regensburg von 1794, in: Max PIENDL (Hg.), Beiträge zur Baugeschichte des 
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Abb. 31: Ausschnitt aus Auf- und Grundriss vom sogen. Roten Haus am Emmeramsplatz, Be-
standspläne von ca. 1810 nach Entwurf von Emanuel Joseph von Herigoyen, ©  Staatsarchiv 
Würzburg, Fürstentum Regensburg, Geheime Kanzlei 162 (Foto: REIDEL, Die Bauten des Heri-
goyen, [wie Anm. 13], S. 61. 
Schönes Theater, dem gegenüber das prachtvolle französische gewesene Gesandt-
schaftspalais, in der Mitte Reyhen von Bäumen. 
Bei der Neubebauung konnte Herigoyen dem Oberen Jacobsplatz seinen Stempel 
aufdrücken. Die beiden von Eichendorff erwähnten Gebäude wurden fast gleichzeitig 
vis à vis 1803 bis 1805 hochgezogen.  
 
 
 
 
 
Abb. 32: Ausschnitt aus Grund und Auf-
riss von dem königlichen Theater und Ge-
sellschaftshaus zu Regensburg, Südfassade 
zum Oberen Jacobsplatz, © Privatbesitz, 
Sammlung Hermann Rau, (Foto: Peter 
MORSBACH: „Das vornehmste Gebäude, in 
welchem die Musen ihren Sitz aufgeschla-
gen hatten“. Streiflichter aus der Bauge-
schichte des Theaters und Gesellschaftshau-
ses, in: Theater. Sanierung 1998–2001, Re-
gensburg 2001 S. 20) 
 
Abb. 33: Heinrich KLONKE, Gesandtschaftspa-
lais 1805, dann Finanzdirektionsgebäude am 
Oberen Jacobsplatz (heute Bismarckplatz), 
Aquarell 1829, © Museen der Stadt Regens-
burg, Historisches Museum G 1951/37,7  
 
__________________ 
Reichsstiftes St. Emmeram und des fürstlichen Hauses in Regensburg, Kallmünz 1986, S. 79–98. 
Vgl. auch BAUER, Regensburg (wie Anm. 27) S. 345–347. 
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Bis zur Eröffnung des neuen Theater- und Gesellschaftshauses 1804, das über eine 
Aktiengesellschaft finanziert wurde und für das zwischen dem Unteren und dem Obe-
ren Jacobsplatz gelegene Zeughaus weichen musste,39 hatten die Regensburger nur drei-
mal pro Woche Gelegenheit, Aufführungen im Ballhaus am Ägidienplatz wahrzuneh-
men.40 Etwas zeitversetzt wurde an der Stelle des reichsstädtischen Getreidestadels und 
des Marstalles ein besonders repräsentatives französisches Gesandtschaftpalais fertig 
gestellt.41 
 
Abb. 34: Oberer und Unterer Jacobsplatz 1811 mit Präsidialpalais und Theaterneubau. 
Ausschnitt aus: Urpositionsblätter, Stadt Regensburg Nr. XXXXII et XXXXIII. Bei-
lage I ad Nr. 16. et 17. Jos. Sammeth Geometer 1811, Geobasisdaten: Bayerische Ver-
messungsverwaltung  
Eichendorff sah also einen komplett neu- und klassizistisch gestalteten Platz, notiert 
aber: „Es ist herzergreifend, wie diese alte berühmte Stadt jezt durch die Auflösung des 
Reichstages öde u. leer ist; nur die Kirchen schauen, erhaben über die kleinlichen Jahre, 
__________________ 
39 Peter MORSBACH: „Das vornehmste Gebäude, in welchem die Musen ihren Sitz aufgeschlagen 
hatten“. Streiflichter aus der Baugeschichte des Theaters und Gesellschaftshauses, in: Theater. Sa-
nierung 1998–2001, Regensburg 2001 (Regensburg plant & baut, Bd. 6), S. 18–27, hier S. 19. Zur 
Baugeschichte vgl. auch REIDEL, Die Bauten des Herigoyen (wie Anm. 13) S. 60–61.  
40 Vgl. Wegweiser, 1802 (wie Anm. 15) S. 40: §. 29. Theater. Das Theater wird zur Sommers- 
und Winterszeit wochentlich dreymal geöffnet. Der Theatersaal, (ehemals ein Ballhaus) ist klein, 
und hat eine länglich runde Reihe von Logen“. S. auch KAYSER, Versuch einer kurzen Beschrei-
bung, 1797 (wie Anm. 15) S. 91. Für weiterführende Literatur s. Anm. 13. 
41 REIDEL, Die Bauten des Herigoyen (wie Anm. 13) S. 62.  
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noch einsam aus den alten kräftigen Zeiten der Herrlichkeit herüber.“ Das unpassend 
scheinende Fazit scheint zeitgenössischen Jurastudenten vermittelt worden zu sein. 
Nicolai schrieb bereits 1781 unter Verweis auf ein Bonmot Kaiser Joseph II. über den 
Regensburger Reichstagssaal:  
„Dieser Saal macht mir eine ganz besondere Empfindung: Er ist wie das deutsche Reich 
selbst, alt, weitläufig und verfallen. Der Kaiser war damals vor kurzer Zeit in Regenspurg 
gewesen, und hatte diesen Saal und die dazugehörigen Zimmer besehen. Man erzählte 
allgemein in Regenspurg, daß der Kurmainzische Gesandte mit dem Kaiser über die Bau-
fälligkeit des Gebäudes beyläufig gesprochen habe, worauf der Kaiser scherzhaft geant-
wortet: Eh bien! si la maison, s’écroule, le recès de l’Empire sera fait.“42  
Laut Markus Hien gehörte die „Beschreibung des Reichs mit Metaphern von Ruine 
und baufälligem Haus“ und damit verbundene „Urteile über die Reichsverfassung“ zur 
Tradition der Reiseberichte des 18. Jahrhunderts.43 Der junge Eichendorff hält – als 
wäre er schon der alte – mit der Beständigkeit der Kirchen dagegen. 
Sehr splendide zu Mittag gespeißt.  
Da der Gasthof „Zu den 3 Helmen“ zu den wenigen ausgezeichneten Hotels gehörte, 
die „alle Mittage Tables d’Hote“ servierten,44 dürfte sich die lobende Bemerkung zum 
Mittagessen auf diesen beziehen.  
Darauf schwärmte ich allein in der Stadt herum, u. besuchte die hiesige Donaubrüke  
Den Rest des Tages verbringen die Brüder getrennt. Joseph begibt sich zur Steinernen 
Brücke, bekommt hierbei Informationen zur Bruckmandl-Legende, die er im nachträg-
lichen Aufschreiben der Dombaumeister-Geschichte zuordnet und bekommt bei dieser 
Gelegenheit auch den Brückenmerksatz mit auf den Weg, der wie die Dombaumeister-
legende bei Keyssler überliefert ist: 
__________________ 
42 NICOLAI, Beschreibung einer Reise, 1783 (wie Anm. 20) S. 340–408, hier S. 348–349. 
Nicolai setzt hierzu eine Fußnote, in der er die Anekdote mit einem Artikel in der Regensburger 
Reichstagszeitung „Comitial=Nebenstunden“ belegt, die er in der Beilage XIV. 1. zitiert: „Co-
mitial-Nebenstunden. Zweyter Jahrgang, XItes Stück. Regenspurg den 28sten May 1781“, der 
über den Besuch des unter dem Pseudonym Graf von Falkenstein reisenden Kaisers am 24. Mai 
1781 berichtet. Das Zitat („wenn das Haus zusammenbricht, so ist der Reichsabschied fertig“) 
spielt auf die „merkliche Verbindung“ der „Hinfälligkeit des Ständischen Versammlungsgebäudes 
mit der Dauer des Reichssystems“ an. 
43 Markus HIEN, Altes Reich und Neue Dichtung: Literarisch-politisches Reichsdenken zwi-
schen 1740 und 1830, Berlin 2015, S. 43. Vgl. auch Peter MORSBACH, „wie das deutsche Reich 
selbst, alt, weitläufig und verfallen“. Das Stadtbild Regensburgs am Ende des alten Reiches, in: 
Das Fürstentum Regensburg. (wie Anm. 13) S. 17–32. 
44 Vgl. Wegweiser, 1802 (wie Anm. 15) S. 52: „§. 40. Gastgeber und Weinwirthe. Zu den vor-
züglichsten Gasthöfen, zu den 3 Helmen, zum weißen Lamm, zum goldenen und schwarzen Bären, 
auch zum Spiegel, werden alle Mittage Tables d’Hote gedeckt.“ S. auch KAYSER, Versuch einer 
kurzen Beschreibung, 1797 (wie Anm. 15) S. 92. 
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„Die Brücke über die Donau ist Anno 1135 angefangen und in eilf Jahren vollendet wor-
den. Sie bestehet aus Quadersteinen, welche auf tieff in den Wassergrund geschlagenen 
eichenen Pfählen ruhn. Die Länge der Brücke erstrecket sich auf 470. gemeine Schritte 
oder 1091. Werckschuhe und zehlet man an derselben funfzehen Bogen. Unter denen 
sogenannten Wahrzeichen finden sich auf dem Gelender der Brücke die steinernen Bilder 
eines Hundes ohne Kopfe und zweer Hahnen, die dem Teufel zu Theil worden, als der 
Meister der Brücke solche aus List zuerst darüber gejagt, nachdem der böse Feind, in der 
Hoffnung eine menschliche Creatur zu bekommen, seine Hülfe zur Aussführung des 
Werckes mit diesem Bedinge geleistet hatte, daß das erste, so über gedachte Brücke pas-
sieren würde, ihm zugehören sollte. Ueber den Hahnen steht die Jahreszahl 1580, welche 
sich gar nicht zur Erbauung der Brücke reimet. Die Fabel von dem Brücken=Bau des 
Teufels, und wie er vermittelst eines Hundes überlistet worden, ist auch mehrern Orten 
gemein; und erzehlet man sie insonderheit fast mit allen Umständen von einer hohen stei-
nernen Brücke, die auf dem Wege von Altdorff in der Schweitz über St. Gothard einer 
Stunde von Sestinen von einem Felsen zum andern über die Reuß gehet. Insgemein sagt 
man von den 3 vornehmsten Brücken Teutschlandes die von Dresden sey die schön-
ste, die Prager die längste und die Regenspurger die stärkste.“45  
Eichendorff lernte nicht das jetzige „Bruckmandl“ auf der westlichen Steinbrüstung, 
sondern die Vorgängerversion von 1791, die auf der Ostseite der Brücke bei der Ab-
zweigung zum Oberen Wöhrd auf dem Dach eines Zollhäuschens seinen Platz hatte. 
1809 verlor es dann infolge der Kämpfe zwischen Franzosen und Österreichern auf der 
Brücke Arme und Beine. Das Zollhäuschen wurde 1826 abgebaut. 
 
 
Abb. 35: Johann Georg KRAER, Steinerne Brücke von Regensburg, wie solche gegen Niedergang 
an zu sehen, 1784, © BSB, Mapp. XI,517 cb, (https://bavarikon.de/object/bav:BSB-BAR-
0000000000117626) mit Markierung des Bruckmandlsitzes (Ausschnitt aus Regensburg Stich von 
Jacob Hufnagel 1594) und der Dombaumeisterskulptur46 
__________________ 
45 KEYSSLER, Neueste Reise, 1741 (wie Anm. 23) S. 1226–1248, hier S. 1235–1236. 
46 Erläuterung zu dieser Karte auf der Webseite des Landesamts für Digitalisierung, Breitband 
und Vermessung: „Johann Georg Kraer fertigt um 1784 die Ansicht der damaligen ‚Steinerne Bru-
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Meine Irrsäle, die mich endlich vors Thor zu den Gartenanlagen des Grafen Stern-
bergs führten […] 
„Meine Irrsäle“ deutet darauf hin, dass Eichendorff gezielt, aber ohne Plan, nach den 
damals berühmten „Gartenanlagen des Grafen Sternberg“ vor dem Peterstor gesucht 
hat.  
 
 
Abb. 36: Graf Sternbergischer Garten. Ausschnitt aus: Urpositionsblätter, Stadt 
Regensburg. Beilage ad NO. XXXXII et XXXXIII 17. Jos. Sammeth Geometer 
1811, Geobasisdaten: Bayerische Vermessungsverwaltung 
Auch dessen 1804–1805 erbautes, 1807 dann eingerichtetes Gartenhaus trägt – trotz 
des italienischen Architekten Selva die Handschrift Herigoyens, der den Bau aus-
führte.47 Da die Anlage bereits 1809 bei der Erstürmung Regensburgs in Mitleiden-
schaft gezogen wurde, hat Eichendorffs Notiz den Stellenwert einer wichtigen histori-
schen Momentaufnahme bekommen. Hermann Reidel, der 1979 eine umfassende Stu-
die zur Geschichte von Gartenhaus und -anlage veröffentlicht hat, nennt Eichendorff, 
der sich dieser Bedeutung nicht bewusst sein konnte, als ersten namhaften Zeugen des 
__________________ 
cken zu Regenspurg‘. Der Kupferstich zeigt noch den ,Schwarzen Turm‘ auf der Nordseite (abge-
brochen 1810) sowie einen weiteren Turm auf einem der Pfeiler. Dieser wird bei der dramatischen 
Hochwassersituation von 1784 von schweren Eisblöcken so schwer erschüttert, dass er einstürzt 
und abgetragen werden muss. Ein lateinischer Text unterhalb der Ansicht weist auf diesen Eisstoß 
vom März des Jahres 1784 hin.“ (www.ldbv.de/de/produkte/historisch/weiter-karten.html) 
47 Hermann REIDEL, Das Gartencasino des Grafen Kaspar von Sternberg in Regensburg. Ein 
Meisterwerk des venezianischen Architekten Giannantonia Selva (1751–1819), in: Verhandlungen 
des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg 119 (1979), S. 321–344. 
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Gebäudes.48 Bestätigt und visuell vervollständigt wird seine knappe Bemerkung durch 
eine Abbildung im „Almanach für Spaziergänger um Regensburg auf das Jahr 1809“.49 
 
 
  
Abb. 37: Martin Joseph BAUER (?), Kaspar 
Graf von Sternberg, um 1807, © Museen der 
Stadt Regensburg. Historisches Museum HV 
1267 
Abb. 38: Die Villa mit der griechischen Auf-
schrift im Graf Sternbergischen Garten [kurz 
vor der Zerstörung], in: [Georg HÖNIG], Al-
manach für Spaziergänger um Regensburg 
auf das Jahr 1809, 1 (1809), nach S. 37, © 
BSB, Bavar. 67 xs, urn:nbn:de:bvb:12-
bsb10370116-0 
__________________ 
48 Ebd., S. 322.  
49 Ein weiterer, zudem ortskundiger Beobachter und Berichterstatter wäre Leo von Seckendorf-
Aberdar, der in seiner Korrespondenz mit Karl August Böttiger am 23. Juli 1807 über die Stern-
bergische Gartenanlage schreibt (Leo von SECKENDORF, Korrespondenzen der Goethezeit. Edition 
und Kommentar, hg. v. Michael GRUS, Bd. 1: Text, Berlin/Boston 2014, Brief Nr. 265, S. 597–
598, hier S. 598: „Sternberg hat sehr schäzbare Kentnisse, sein Hauptstudium aber ist Botanik und 
Fysik. Allerdings war seine Idee einen großen botanischen Garten anzulegen, in dessen Mitte sich 
eine Rotonde, mit einer jonischen Attika erhebt, mit Zwei Seitengebäuden zu Treibhäusern. Hier 
sollte die künftige Regensburger Akademie ihre Sizungen halten, u. der Kurfürst wollte das Ganze 
nach Sternbergs Tod übernehmen. Allein seit Fäsch u. dem Primat hat er andre Gedanken – die 
Scheinoctroikasse, deren 1/12 jährlich zum wissenschaftl. Fond geschlagen werden sollte, ist auch 
nicht flüssig – und vor der Hand hat St. die fertige Anlage zu seinem Gebrauch behalten. Immer 
bleibt es ein schönes Denkmal der Architektur dicht vor der Stadt, neben Keplers Monument, das 
nun, Troz aller Hindernisse, der Vollendung nahe ist.“  
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Darauf ins Theater, wo ich noch alles finster u. leer fand. Camilla wurde gut gegeben, 
besonders Adolph durch die kleine Dem: Demmer 
Abb. 39:  
Heinrich KLONKE, Das neue 
[Theater- und] Gesellschafts-
haus, Ansicht vom Unteren 
Jacobsplatz (heute Arnulfs-
platz), Aquarell 1829, © Mu-
seen der Stadt Regensburg, 
Historisches Museum G 
1951/37,6
 
Gegen Abend besucht Eichendorff im Theater eine Vorstellung, die inhaltlich in Tei-
len (Namensähnlichkeit, Eifersucht, Szenerie) in seine erste Erzählung „Die Zauberei 
im Herbste“ (1808/98) eingeflossen sein könnte.50 Gegeben wurde die Tragikomische 
Oper „Camilla, oder das Burgverlies“ (1794), wahrscheinlich in der Vertonung von 
Nicolas Dalyrac.51  
Dem: Demmer war die Schauspielerin und Sängerin Jeannette (Johanna) Demmer 
(* 1796; † 2. Juli 1862 in Wien)52, eine Tochter aus der Ehe von Christian Demmer mit 
Sophie Ernst. Die Familie lebte von 1805 bis 1809 in Regensburg.53  
__________________ 
50 Vgl. Scott L. BALTHAZAR, Camilla, ossia il sotterraneo, in: Stanley SADIE (a cura di), The 
New Grove Dictionary of Opera, Volume One, Oxford University Press, 2004. 
51 Laut „Wochenblatt der Königlich baierischen Provinz der Obern Pfalz“ wurde „Camilla“ am 
20. März und 12. Dezember 1807 im Nationaltheater Amberg in der Paërschen Fassung von 1799 
gegeben. Die Regensburger Theatergeschichte erwähnt Paër-Opernaufführungen für die Ära Dal-
berg jedoch nicht (PIGGE, Geschichte und Entwicklung des Regensburger Theaters [wie Anm. 14], 
S. 156–159).  
52 Hier muss der Kommentar zu den Tagebüchern korrigiert werden, der Josephine Demmer-
Scutta identifiziert. (HKA XI,2, S. 155). Die Lebendaten nach: Andrea Harrandt, Art. „Demmer, 
Familie‟, in: Oesterreichisches Musiklexikon online (https://www.musiklexikon.ac.at/ml/mu-
sik_D/Demmer_Familie.xml, (29.8.2019 sind in Bezug auf die Kinderrolle wahrscheinlicher als 
die Angaben in: Wilhelm Kosch: Deutsches Theater-Lexikon, 38./39. Lieferung. Berlin 2011, 
S. 3776 (* 1800 in Aachen; † 2. Juli 1878 in Pest). 
53 Vgl. die Einträge im Regierungs- und Intelligenzblatt für 7. März 1804, 30. März 1805, 
6. Februar 1806, 22. März 1806, 19. Februar 1807, 20. März 1807, 26. März 1808 (Dieter HA-
BERL, Das Regensburgische Diarium [Intelligenzblatt] als musikhistorische Quelle, Regensburg 
2012, S. 391, 403, 419, 421, 432, 435, 449) und in: Vaterländische Blätter für den österreichischen 
Kaiserstaat, Nr. XVI–XVII/1809, 11. April 1809, S. 200; August Wilhelm IFFLAND, Almanach 
für Theater und Theaterfreunde auf das Jahr 1807, Berlin 1807, S. 354–356 (mit einem Verzeich-
nis der Schauspielerinnen und Schauspieler des Regensburger Theaters).  
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Früh fort. Schlechter, steinigter Weg, unbedeutende Gegend, Regenwetter. Schöne 
Aussicht auf Regensburg, das in dem fernen Thale mit seinen alten Thürmen wie eine 
ungeheuere Ruine daliegt. […] 
Eichendorffs verlassen Regensburg am Morgen des 14. Mai 1807 der Postkutschen-
route folgend über die Alte Nürnberger Straße mit Kurs über Nürnberg nach Heidel-
berg. 
 
 
Abb. 40: Ausschnitt aus Post-Karte von Bai-
ern. Entworfen auf Befehl Seiner Majestät 
des Königs von A. von Coulon. Gestochen 
von Carl Schleich jun. und Johann Baptist 
Seitz 1810 [ca. 1:900 000] München 1812, © 
BSB, Mapp. XI,54 m, mit Markierung der 
von Eichendorff erwähnten Poststationen 
Richtung Heidelberg über Nürnberg 
 Abb. 41: Ausschnitt aus Topographischer Atlas 
vom Königreiche Baiern. 112 Blätter. Bearbeitet 
und herausgegeben vom Topographischen Bu-
reau des Königl. Bayer. Generalstabes. 1:50 000. 
1. Ausg. [München], 1812–1867. Blatt [48] Re-
gensburg. Gezeichnet von [Max] Rickauer. Ge-
stochen F. Kappel. [ca. 1830–1840], © BSB, 
Mapp. XI,57 du-48, mit Markierung von Eichen-
dorffs Ausfahrt aus Regensburg 
Zweiter Aufenthalt in Regensburg ab 18. Mai 1808 
Nach einem Jahr intensiven Jura- und Literaturstudiums, das im April 1808 mit einer 
von Joseph Görres initiierten Forschungsreise nach Paris endet, wo es Volksbücher zu 
transkribieren galt, verlassen sie Heidelberg, um über Regensburg und Wien nach 
Hause zu gelangen. Mangels eigenhändiger Tagebucheinträge und Briefdokumente aus 
dieser Zeit ist man auf Zeugnisse Dritter angewiesen, um die Reisewege und Aufent-
halte zu erschließen:54 
__________________ 
54 Die Tagebuchblätter zwischen dem 3. April 1808 und dem 7. Oktober 1809 fehlen. Briefliche 
Zeugnisse (außer Erwähnung von Briefsendungen in Loebens Tagebuch) dito. 
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 die Tagebucheinträge vom 12. bis 17. Mai 1808 des eine Teilstrecke mitreisen-
den literarischen Mentors Otto Heinrich Graf von Loeben, der die Reiseroute 
bis Würzburg festgehalten hat,55  
 das „Regierungs- und Intelligenzblatt“ Regensburg, 25. Mai 1808, das die An-
kunft am 18. Mai 1808 in Regensburg anzeigt: „Bey Hrn. Cramer, i. weißen 
Lamm log. [...] Den 18. Baron Eichendorf, aus Schlesien“ 56 
Wieder wird bei der Wahl der Unterkunft nicht gespart, denn das „Weiße Lamm“ 
gehört auch im beginnenden 19. Jahrhundert noch zu den „vorzüglichsten Gasthöfen“ 
Regensburgs.57 
Die Annahme, dass die Weiterfahrt nicht per Schiff über die Donau erfolgte, fehlt 
zwar in keiner Eichendorff-Biographie, ist aber nie gesichert worden. Sie beruht auf 
einer nicht ganz eindeutigen Formulierung („die Donau hinab“) des Eichendorff-Soh-
nes Hermann in der „Biographischen Einleitung“ zu den von ihm herausgegebenen 
„Sämmtlichen Werken“,58 und den wiederholt im literarischen Werk beschriebenen Do-
naufahrten.59  
Eine Klärung der Frage, ob Eichendorffs tatsächlich ein Schiff benutzten, steht noch 
aus. Dabei liefern die zeitgenössischen Reiseberichte alle wichtigen Informationen. 
Fast unisono erläutern sie,  
 dass von Regensburg aus „alle Sonntage Nachmittags um 1 Uhr [mindestens] 
ein [Ordinari-]Schiff“ nach Wien abgeht,60  
__________________ 
55 Am 12. Mai 1808 waren Loeben und Eichendorffs von Heidelberg abgereist, gemeinsam fuh-
ren sie mit der teuren Extrapost über Weinheim, Heppenheim, Darmstadt, Frankfurt, Aschaffen-
burg bis Würzburg, Eichendorffs weiter über Nürnberg, Regensburg und Korneuburg (Seebarn) 
nach Lubowitz (vgl. HKA XI,1, S. 522).  
56 Regierungs- und Intelligenzblatt 21. Stück, Regensburg, Mittwoch den 25. May 1808 
(S. 241). Dass die Brüder zu zweit reisten, ergibt sich aus der Wiener Anzeige der Angekommenen 
(s. Anm. 66). 
57 Vgl. hierzu Ursula REGENER, Goethe in Regensburg – updated, in: Verhandlungen des His-
torischen Vereins für Regensburg und Oberpfalz 157 (2017), S. 165–210, hier S. 173–174 (mit 
Abb. des Kupferstichs von Johann Gottlieb Friedrich, um 1760, Fürst Thurn und Taxis Zentralar-
chiv, FTTZA, Slg. Resch 03.03.489).  
58 Hermann von EICHENDORFF (Hg.): Joseph Freiherr von Eichendorff’s sämmtliche Werke. 
Zweite Auflage. Erster Band. Biographische Einleitung und Gedichte, Leipzig 1864, S. 44: „Mit 
Löben, der sich den Brüdern bis Nürnberg als Reisegefährte angeschlossen, besuchten dieselben 
Frankfurt, Aschaffenburg, den Spessart und Würzburg. In dem lieben Nürnberg blieben sie mit 
Löben einige Tage zusammen, voll Lust sich aller Herrlichkeiten der alten deutschen Stadt erfreu-
end; ‚die Erinnerung an Albrecht Dürer, Hans Sachs und die große untergegangene Zeit, die sich 
in steinernen Zügen dort gleichsam verkörpert‘, versetzten sie in eine wahrhaft gerührte Stim-
mung. Nach der Trennung von Löben setzten die Brüder über Regensburg und die Donau hinab 
ihre Reise nach Wien fort, verweilten auch hier einige Zeit, und langten im Spätsommer erfreut 
wieder im heimischen Lubowitz an.“ 
59 „Ahnung und Gegenwart“ (1815, Kap. 1, HKA III, S. 4); „Aus dem Leben eines Taugenichts“ 
(1824, 9. Kap., HKA V,1, S. 173–186); „Dichter und ihre Gesellen“ (1834, Kap. 22, HKA IV, 
S. 228–231). 
60 KAYSER, Versuch einer kurzen Beschreibung, 1797 (wie Anm. 15) S. 29; NICOLAI, Beschrei-
bung einer Reise, 1783 (wie Anm. 20) „15. Abschnitt. Reise zu Wasser von Regenspurg nach 
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 dass die 60 Meilen lange Fahrt bei guten Bedingungen 5–6 Tage dauert,61 
 1802 „gewöhnlich 6 Gulden“ bzw. „höchstens einen Ducaten“ gekostet hat62 
 und der Donauwirbel bei Österreich ob der Ens legendär ist.63  
Laut den obligatorischen „Anzeigen abgegangener Schiffe“ im „Regierungs- und In-
telligenzblatt“ haben sich diese Gepflogenheiten 1808 insofern geändert, als die Wo-
chentag der Schiffsabfahrten variieren.64 So fallen auch die im Blatt vom 25. Mai fest-
gehaltenen Schiffsabfahrten auf einen Montag:  
„Den 23. May. ist Herr Assesor Raimer mit 2 ord. Schiffen nach Wien abgefahren, 
damit Gottfried Junge, Kaufmann von Nürnberg, Eskeles, Kaufmann von Bonn, Con-
telet, Kultivateur, nebst 51 andern Personen.  
Den 23. May. ist Leonhardt Ziegler, mit einem Extra=Schiff nach Wien abgefahren 
damit v. Grodschreiber, von Strags, aus Schlesien und noch 17 andere Personen.“65 
„
Abb. 42: Ordinarischiff vor Regens-
burg. Ausschnitt aus: William Henry 
BARTLETT, Regensburg, gestochen 
von R. Wallis (1844) 
Am 27. Mai werden die Brüder Eichendorff in den „Vaterländischen Blättern für den 
Österreichischen Kaiserstaat“ als Angekommene in Wien registriert,66 wo sie den Juni 
__________________ 
Wien, S. 409–571, hier S. 415; Ernst Moritz ARNDT, Reisen durch einen Theil Teutschlands, Ita-
liens und Frankreichs in den Jahren 1798 und 1799, Erster Theil. 2. verbesserte und vermehrte 
Auflage, Leipzig 1804: Von Regensburg nach Wien […] 1798, S. 85–117, hier S. 88–89, Heinrich 
August Ottokar REICHARD, Der Passagier auf der Reise in Deutschland und einigen angränzenden 
Ländern […], Weimar 1801, „VIII. Die Donaufahrt“, S. 182–194, hier S. 185. 
61 NICOLAI, Beschreibung einer Reise, 1783 (wie Anm. 20) S. 416 u. 418; REICHARD, Der Pas-
sagier (wie Anm. 60) S. 185. 
62 ANONYMUS (Hg.), Donaureise von Regensburg bis Wien, mit Angabe aller Ortschaften an 
beyden Ufern, ihrer Merkwürdigkeiten, und der Flüsse, welche sich mit der Donau vereinigen, 
Regensburg 1802, S. 17; REICHARD, Der Passagier (wie Anm. 60) S. 185. 
63 NICOLAI, Beschreibung einer Reise, 1783 (wie Anm. 20) S. 538–540; REICHARD, Der Passa-
gier, 1802 (wie Anm. 60) S. 192; ARNDT, Reisen durch einen Theil Teutschlands, 1804 (wie 
Anm. 60) S. 88–89. 
64 Im zeitlichen Umfeld von Eichendorffs Aufenthalt in Regenburg 1808 werden Abfahrten von 
Ordinari-Schiffen registriert für den 4. April (Mo), 13. April (Mi), 19. April (Di), 25. April (Mo), 
2. Mai (Mo), 8. Mai (So), 15. Mai (So), 23. Mai (Mo), 30. Mai (Mo), 6. Juni (Mo). Rudolf E. von 
JENNY, Handbuch für Reisende in dem österreichischen Kaiserstaate mit mehreren Hauptrouten 
der angrenzenden Länder. Nach den neuesten Länder-, Orts- und Reisebeschreibungen verfaßt. 1. 
Abth., Wien 1822: S. 93–104, hier S. 93: „27. Donaureise von Regensburg bis Wien: In Regens-
burg geht, so lange die Donau vom Eise frey ist, alle Montage eine Ordinari=Schiff nach Wien ab. 
[…] Bey gutem Wasser und Winde braucht die Ordinari 5 bis 6 Tage bis Wien“. 
65 Regierungs- und Intelligenzblatt 21. Stück, Regensburg, Mittwoch den 25. May 1808, S. 241–
242. 
66 Vaterländische Blätter für den österreichischen Kaiserstaat. Nr. VIII. Freytags, den 4. Juny 
1808, S. 63: Angekommen sind in Wien: […] Am 27. May. […] Zwey Freyh. v. Eichendorf, aus 
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verbringen (von den übrigen Reisenden auf beiden Schiffen fehlen allerdings Einträge, 
auch bei den Ankommenden früherer oder folgender Tage). Im Gepäck haben sie ein 
Empfehlungsschreiben von Görres an den Regensburger Leo von Seckendorf-Aberdar, 
der seit Anfang 1808 in Wien lebt.67 
Fünf Tage Fahrt (vom 23. bis 27. Mai) entsprechen der optimalen Fahrzeit, die die 
Reisebeschreibungen ansetzen, könnten aber auch darauf hinweisen, dass sich die Ei-
chendorffs den Luxus eines Extraschiffes gegönnt haben, dessen Fahrtzeit Nicolai we-
gen der Wendigkeit der kleineren Schiffe mit „drey oder viertehalb Tage“ angibt.68 
Fünf Tage dürfte aber auch die Postkutschenfahrt nach Wien gedauert haben, die mit 
„5 Ducaten“ ca. das Vierfache kostete, „alle Tage Nachmittags um 3 Uhr“ am Korn-
markt startete und „4–5 Tage“ brauchte,69 sodass man in Bezug auf die Donaureise und 
die Länge des zweiten Aufenthaltes in Regensburg festhalten kann: Von Mittwoch, dem 
18. Mai, bis zur Abfahrt des Schiffes oder der Postkutsche hätten die Eichendorffs 1808 
mindestens vier volle Tage Zeit für die Stadt gehabt. 
Wirbel und Kreuz: Realismus zu Beginn des Zeitromans „Ahnung und Gegenwart“ 
Auf der Schifffahrt nach Wien, so beschrieben im ersten Kapitel von Eichendorffs 
Romanerstling „Ahnung und Gegenwart“, erlebt man die Passage des Donauwirbels:  
„Wer von Regensburg her auf der Donau hinabgefahren ist, der kennt die herrliche 
Stelle, welche der Wirbel genannt wird. Hohe Bergschluften umgeben den wunder- 
 
__________________ 
Ratibor (woh. in der Leopoldstadt 496).“ Die Adresse bezeichnet Leonard Wasners Gasthof „Gol-
denes Lamm“ in der Praterstraße (Vollständiges Verzeichniß aller in der k. k. Haupt- und Resi-
denz-Stadt Wien inner denen Linien befindlichen numerirten Häuser deren Eigenthümer, Strassen, 
Gässen, Plätze, und Schilder Wien 1808, S. 75) – heute: 4, Wiedner Hauptstraße 7.  
67 Leo von SECKENDORF, Korrespondenzen der Goethezeit (wie Anm. 49) Brief Nr. 293, S. 630: 
Von Joseph Görres, Heidelberg, 10. Mai 1808. „Ich empfehle dem Herren von Seckendorf die 
beyden Herren Barone von Eichendorf zu freundschaftlicher Aufnahme. […] Heidelberg am 10ten 
May 1808. Görres“.  
68 NICOLAI, Beschreibung einer Reise, 1783 (wie Anm. 20) S. 418. Nicolai bezahlte „11 Duka-
ten“ für das Extraschiff von Regensburg nach Wien. (Ebd.; S. 421) – Die von Bernhard M. BARON, 
Eichendorff in der Oberpfalz, in: Oberpfälzer Heimat 55 (2011), S. 103–116, hier S. 108, für die 
Wahl der Fortbewegungsmittel geltend gemachten „finanziellen Gründe“, sind trotz der teureren 
Postkutschentarife nicht nachvollziehbar, weil die Sparsamkeit auch sonst auf dieser Reise (Ext-
rapost bis Würzburg, beste Hotels) keine Rolle gespielt zu haben scheint. 
69 REICHARD, Der Passagier (wie Anm. 60) S. 128; Wegweiser, 1802 (wie Anm. 15) S. 56 u. 64. 
JENNY, Handbuch für Reisende, 1822 (wie Anm. 64) S. 82–90, hier S. 82 und S. 90–92, hier S. 90 
gibt für die Poststraße von Wien über Linz nach Regensburg, 27 Posten oder 54 deutsche Meilen, 
für die alternative Route von Wien über Passau nach Regensburg, 26 ¾ Posten oder 53 ½ deutsche 
M[eilen] an. Hieraus ergeben sich laut Rudolf FRIELINGSDORF (Das Post- und Verkehrswesen der 
freien Reichsstadt Köln im 18. Jahrhundert, in: Annalen des Historischen Vereins für den Nieder-
rhein 107 (1923), S. 92–137, hier S. 98) 54 bzw. 53 ½ Stunden: „Die Entfernung zwischen den 
einzelnen Stationen betrug 2 Meilen, wobei man die Meilen nicht geographisch nehmen darf, son-
dern als eine Entfernung annehmen muss, die von der Post in 2 Stunden zurückgelegt werden 
konnte, was von der Beschaffenheit des Geländes abhängig war.“ 
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baren Ort. In der Mitte des Stromes steht ein seltsam geformter Fels, von dem 
ein hohes Kreuz trost- und friedenreich in den Sturz und Streit der empörten 
Wogen hinabschaut. Kein Mensch ist hier zu sehen, kein Vogel singt, nur der Wald 
von den Bergen und der furchtbare Kreis, der alles Leben in seinen unergründlichen 
Schlund hinabzieht, rauschen hier seit Jahrhunderten gleichförmig fort. Der Mund 
des Wirbels öffnet sich von Zeit zu Zeit dunkelblickend, wie das Auge des Todes. 
Der Mensch fühlt sich auf einmal verlassen in der Gewalt des feindseligen, unbe-
kannten Elements, und das Kreuz auf dem Felsen tritt hier in seiner heiligsten und 
größten Bedeutung hervor“. (HKA III, S. 4)70 
Sollte die Donaufahrt nicht selbsterlebt sein, könnte die Gestaltung dieser Szene auch 
auf die Lektüre eines der Reiseberichte zurückgehen. Insbesondere Ernst Moritz Arndts 
„Reisen durch eine Theil Deutschlands […]“ mit seiner Schilderung des Donauab-
schnitts vor St. Nikolaus (Strudengau/Greiner Strudel) käme als Referenztext in Frage: 
„Die Donau, die dicht zwischen die steilen Ufer geklemmt ist, hat sich hier durch den 
harten Fels einen Weg gebahnt und einen Rücken mit einer zackigen Krone stehen 
lassen. Dieser Felsrücken ist eine grüne buschigte Insel, an den Seiten gemauert, da-
mit das Wasser nicht zu sehr aus einander fließe und durch Seichtigkeit mit seinen 
Klippen den Strudel noch schlimmer mache. Auf der zackigen Krone steht der 
Rest eines alten Thurms und Gemäuer mit einem heiligen Kreuz, dieser Thurm 
hat jenseits gegenüber seinen Bruder, der von einem gleichen Throne in die 
furchtbare Tiefe schaut.“71  
__________________ 
70 Entgegen Eichendorffs Kategorisierung seines Romanerstlings als Zeitroman, hat die Exposi-
tion von „Ahnung und Gegenwart“ die Forschung dazu verleitet, Eichendorff auf eine allegorische 
Schreibart festzulegen und das Kreuz als Vorzeichen der Werteorientierung, die der Autor über 
den Roman transportiere, zu lesen. Vgl. hierzu Egon SCHWARZ, Joseph von Eichendorff „Ahnung 
und Gegenwart“, in: Alfred Riemen (Hg.), Ansichten zu Eichendorff. Beiträge der Forschung 
1958–1988, Sigmaringen 1988, S. 333–365. Zuletzt wurde diese Tradition durch Verweis auf die 
Machart der Kreuz-Landschaftsbilder Caspar David Friedrichs bestätigt durch Heinz BRÜGGE-
MANN, Religiöse Bild-Strategien der Romantik – die ästhetische Landschaft als Andachtsraum und 
Denkraum, in: Ders., Romantik und Moderne. Moden des Zeitalters und buntscheckige Schreibart. 
Aufsätze, Würzburg 2009, S. 17–64, hier, S. 42–44. Realistische Zugänge mit expliziter Erwäh-
nung des Greiner Strudels hinter Linz tauchen seit Konrad WEICHBERGER, Untersuchungen zu 
Eichendorff’s Roman „Ahnung und Gegenwart“, Jena 1901, S. 31, sporadisch in den Beiträgen 
zum Roman auf, wurden aber nicht konsequent genug verfolgt: Der Kommentar zur ersten Histo-
risch-kritischen „Ahnung und Gegenwart“-Ausgabe (HKA1 III, hg. von Wilhelm Kosch und Marie 
Speyer, 1913, S. 452) und Moriz ENZINGER (Eichendorff und das alte Österreich, Würzburg 1958, 
S. 32) erwähnen den Greiner Strudel zwar, relativieren ihn aber durch Hinweise auf den Strudel 
unter der Steinernen Brücke, der im Volkslied „Als wir jüngst in Regensburg waren“ besungen 
wird. Dietmar STUTZER (Der Jochenstein in der Donau in „Ahnung und Gegenwart“, in: Aurora 
37 [1977], S. 66–70) konnte mit seiner Verortung des Strudels am Jochenstein hinter Passau nicht 
überzeugen, weil in dieser Landschaft kein Kreuz steht. Vera BACHMANN (Außertextuelle Refe-
renzen in „Ahnung und Gegenwart“, in: Aurora 70/71 [2010/2011], S. 55–63) hat Vorschläge un-
terbreitet, wie die Forschung mit der Spannung zwischen topographisch-historischen Referenzen 
und metaphorisch-verallgemeinernden Bedeutungszuwächsen umgehen kann. 
71 ARNDT, Reisen durch einen Theil Deutschlands (wie Anm. 60) hier S. 110–111. Dass Eichen-
dorff zu Beginn seines Romans, der laut unterdrücktem Vorwort die Befreiungskriegszeit einfan-
gen soll (HKA III, S. 351–352) und dessen Herausgeber Leutnant Baron Friedrich de la Motte-
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Was Eichendorff ändert, sind Auge und Reflexionskraft des Betrachters.  
Nicolai empfiehlt in seinem Reisebericht das Studium der folgenden zeitgenössi-
schen Bildquellen:72 
 
  
Abb. 43 und 44: Joseph WAL-
CHER, Nachrichten von den im 
Jahre 1778, 1779, 1780, und 
1781 in dem Strudel der Do-
nau zur Sicherheit der Schif-
fahrt vorgenommenen Arbei-
ten, durch die kaiserl. königl. 
Navigations=Direktion an der 
Donau, Wien 1781, gr. Fol. 
Kupferstich No. 1 und 3. © 
ETH-Bibliothek Zürich, Rar 
9648, 
https://doi.org/10.3931/e-rara-
49882 / 
 
„Erklärung der Kupfertafeln. 
Die erste stellt den Grundriß der 
ganzen Gegend vor, von dem 
Raabenstein oder dem Strudel 
bis St. Nikola unter dem Wirbel. 
[…] Auf der dritten zeigt sich 
die Ansicht des Strudels gegen 
Abend. Es erscheinet da der 
große Fels mit den Mauern des 
Wörtherschlosses und dem 
steinernen Kreuz“ (ebd. S. 60). 
 
Im April 1809 wird Regensburg zum Kampfplatz zwischen Österreichern, die die 
Stadt besetzen, und französischen Truppen, die sie verteidigen wollen.73 Beide Seiten 
tragen erheblich zur Zerstörung eines Stadtbildes bei, das Eichendorff zwar im Um-
bruch, aber dennoch intakt erlebt hat. 
__________________ 
Fouqué eine herausragende Gestalt der Freiwilligen Jäger ist, auch den vaterländischen Propagan-
disten Arndt in den Text einschleust, ist nicht abwegig. – Der von Wilhelm Kosch und Marie 
Speyer zur Kommentierung von „Ahnung und Gegenwart“ (wie Anm. 70) herangezogenen Be-
schreibung der Strudelpassage in Carl BERTUCH, Bemerkungen auf einer Reise von Thüringen 
nach Wien im Winter 1805 bis 1806, Weimar 1808, S. 49–52, fehlen die entscheidenden motivi-
schen Interferenzen. 
72 NICOLAI, Beschreibung einer Reise, 1783 (wie Anm. 20) S. 418.  
73 Vgl. hierzu Julius WACKENREITER, Die Erstürmung von Regensburg am 23. April 1809. Mit 
zwei Plänen, Regensburg 1865. 
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1 Veit Ludwig von SECKENDORFF, Teutscher Fürsten Staat, Frankfurt 1678, S. 567.
2 Vgl. zur aktuellen Arbeit und den einzelnen Buchbeständen der Hofbibliothek die Home-
page: www.hofbibliothek.de
Die Fürst Thurn und Taxis Hofbibliothek in Regensburg –
seit 230 Jahren der Öffentlichkeit zugänglich
Von Peter  Styra
„So dienet auch nicht wenig zu fürstlicher Ergetzung, so wohl auch zu grossem
Nutz eine fürstliche Bibliothec oder Bücher-Vorrath in allen Facultäten, alte Schrif-
ten, Gemählde, Müntzen und dergleichen, darüber ein richtiger Catalogus verferti-
get, und ein Bibliothecarius bestellet wird, welcher solches alles in Verwahrung
hat.“ 1
Seckendorff charakterisiert in seinem großen Werk fürstliches Vorbildverhalten,
was am Hof der Fürsten von Thurn und Taxis in Bezug auf die Bibliothek wohl 
auf offene Ohren gestoßen sein muss. War es im 18. Jahrhundert im Adel en vogue,
Bibliotheken für den eigenen Hof einzurichten und zu unterhalten, so war es kei-
neswegs gängig, diese auch für die Allgemeinheit öffentlich zugänglich zu machen.
Das Einrichten von Bibliotheken war ein repräsentatives Renommierprojekt des
Hochadels, sodass zahlreiche von ihnen über Deutschland verstreut waren, man
denke nur an die bekanntesten, die Wolfenbütteler Herzog August Bibliothek oder
die Bibliothek des Fürsten Fürstenberg. Viele davon sind nicht mehr erhalten, wur-
den veräußert oder staatlichen Bibliotheken eingegliedert. Die Fürst Thurn und
Taxis Hofbibliothek in Regensburg hat sich erhalten, weiterentwickelt und ist bis
heute für die Öffentlichkeit offen. Kann sie auch nicht zu den ältesten ihrer Art ge-
zählt werden, so reiht sie sich doch nicht minder in die Zahl jener Sammlungen, die
im Jahrhundert der Aufklärung und Akademiebewegung gegründet und ausgebaut
wurden.
Mit der Bayerischen Staatsbibliothek, der Staatlichen Bibliothek Regensburg und
zahlreichen weiteren Bibliotheken ist die Hofbibliothek sowohl fachlich als auch
kollegial eng verbunden. Die Generaldirektion der Bayerischen Staatsbibliothek
fungiert seit 1943 zudem fideikommissrechtlich als Fachaufsichtsbehörde. 
Doch die Fürst Thurn und Taxis Hofbibliothek ist eine private Sammlung geblie-
ben, mit ihren 240.000 Bänden eine der größten Privatbibliotheken überhaupt und
zwischenzeitlich wohl die letzte adelige Bibliothek, die seit 230 Jahren öffentlich
zugänglich ist. Träger ist Fürst Albert von Thurn und Taxis, er unterhält sie, lässt sie
durch Buchankäufe erweitern und wissenschaftlich führen.2 Besondere Förderung
kommt hierbei dem wissenschaftlichen Nachwuchs unter Historikern und Kunst-
historikern zu, doch dazu später.
Gründung und Ausbau für Reichstag und Öffentlichkeit
Ein Blick zurück: In Regensburg, am Hof des Fürsten von Thurn und Taxis, ent-
wickelte sich aus der Privatbibliothek des 1773 verstorbenen Fürsten Alexander
Ferdinand die Hofbibliothek. Das erste, 1771 vom Hofkavalier Graf Wallis ange-
legte Bücherverzeichnis weist einen bescheidenen Buchbestand von 2.330 Werken
auf.3
Die Notwendigkeit, eine derartige Einrichtung zu schaffen, ergab sich aus dem
Amt des kaiserlichen Prinzipalkommissars, das Fürst Alexander Ferdinand 1748
vom Kaiser übertragen worden war. Dieses ehrenvolle und vor allem kostspielige
Amt hatten nach Fürst Alexander Ferdinand auch sein Sohn Carl Anselm und sein
Enkel Karl Alexander bis zum Ende des Alten Reiches 1806 inne. Zu den Aufgaben,
die der Fürst als kaiserlicher Repräsentant am Immerwährenden Reichstag wahrzu-
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3 FTTZA, Altkataloge 1/1.
Abb. 1: Erster Bibliotheks-
katalog von 1771
(Fürst Thurn und Taxis 
Zentralarchiv)
nehmen hatte, gehörten neben den politischen Repräsentationspflichten auch Ge-
selligkeitsveranstaltungen für die Reichstagsgesandten, die aus allen Ländern Euro-
pas nach Regensburg kamen. Das Haus Thurn und Taxis war auf Wunsch des Kai-
sers zur Ausübung des Prinzipalkommissariats eigens mit dem gesamten Hof sowie
der Postverwaltung von Frankfurt a. M. nach Regensburg übersiedelt. Und das, ob-
wohl das neue, von Robert de Cotte geplante Frankfurter Palais gerade erst zwan-
zig Jahre bezogen war.4
Um dem einerseits literarischen Unterhaltungsbedürfnis und andererseits dem
fachlichen und wissenschaftlichen Anspruch für die Reichstagsarbeit der zumeist
adeligen Gesandten des Reichstages gerecht zu werden, wurde die Hofbibliothek
nun planmäßig ausgebaut. 1782 wurde sie erstmals den Gesandten zugänglich ge-
macht. Sie fanden hier Literatur aus allen für die Reichstagsarbeit notwendigen
Fachrichtungen wie Kameralistik, Jurisprudenz, Medizin und Kartenwerke, aber
auch Theologie, Reisebeschreibungen und Belletristik.5
Seit 1787 festgelegte Öffnungszeiten
Fünf Jahre später, 1787, wurde die Hofbibliothek schließlich auf Anordnung des
Fürsten Carl Anselm auch für die interessierte Öffentlichkeit zugänglich gemacht.
Ein fürstliches Reskript legte die öffentlichen Besuchszeiten auf die Tage Montag,
Mittwoch und Freitag von 9.00 bis 12.00 Uhr und 14.00 bis 17.00 Uhr fest. Aus
diesen Jahren haben sich die Besucherbücher erhalten, in die sich – übrigens bis
heute – jeder Benutzer einträgt. 
Für die alltäglichen Arbeiten standen in Franz Wilhelm Rothammer und Albrecht
Christoph Kayser hintereinander zwei Literaten und Bücherkenner zur Seite, die mit
viel Sachverstand den Ausbau der fürstlichen Büchersammlung betrieben. Zu
Bibliotheksdirektoren wurden in diesen wichtigen Anfangsjahren mit den Geheimen
Räten Franz Ludwig Freiherr von Vrints-Berberich und Alexander Graf von Wester-
holt nacheinander zwei Schwergewichte der fürstlichen Verwaltung bestellt. Ers-
terer fungierte hauptberuflich als Oberpostdirektor in Frankfurt, letzterer als Chef
der fürstlichen Gesamtverwaltung. Und doch verweist der umfangreiche Schrift-
wechsel zwischen der Bibliothek und den Leitern auf äußerst zielgerichtete und
erfolgreiche Aufbauarbeit in diesen frühen Jahren.6 In seinem Werk „Versuch einer
Beschreibung sehenswürdiger Bibliotheken Teutschlands“ von 1788 räumt Fried-
rich Karl Gottlob Hirsching der noch jungen Hofbibliothek immerhin 46 Seiten
ein.7
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4 Vgl. Peter STYRA, Das Prinzipalkommissariat der Fürsten von Thurn und Taxis, in: Kle-
mens UNGER - Peter STYRA - Wolfgang NEISER (Hg.), Regensburg zur Zeit des Immerwährenden
Reichstags. Kulturhistorische Aspekte einer Epoche der Stadtgeschichte. Ausstellungskatalog,
Regensburg 2013, S. 145–157.
5 Vgl. dazu: Martin DALLMEIER - Manfred KNEDLIK - Peter STYRA (Hg.), „Dieser glänzende
deutsche Hof...“ – 250 Jahre Thurn und Taxis in Regensburg, Ausstellungskatalog, Regensburg
1998, S. 11–41.
6 Vgl. Peter STYRA, Habent suum bibliothecarium libelli. Aus dem Berufsleben des fürst-
lichen Bibliothekars Albrecht Christoph Kayser, in: Peter STYRA - Thilo BAUER (Hg.), Der Weg
führt durch Gassen… – Aus Regensburgs Literatur und Geschichte. Festgabe für Eberhard
Dünninger zum 65. Geburtstag, Regensburg 1999, S. 52–70.
7 Vgl. Friedrich Karl Gottlob HIRSCHING, Versuch einer Beschreibung sehenswürdiger
Bibliotheken Teutschlands nach alphabetischer Ordnung der Oerter, Band 3, Erlangen 1788,
S. 670–716.
Die Bibliothek erhielt anfangs einen jährlichen Bücheretat von 500 Gulden, der
sich in den darauffolgenden Jahren kontinuierlich steigerte.8 Die Bestandsmehrung
erfolgte neben dem Erwerb von Neuerscheinungen aus verschiedenen öffentlichen
Ausrufen und dem Ankauf von teils vollständigen Privatbibliotheken. So wurde die
rechtshistorische, 4.212 Bände umfassende Bibliothek des Ingolstädter Professors
Johann Adam Freiherrn von Ickstatt für 6.000 Gulden erworben. Damit versuchte
die fürstliche Bibliothek, den Gesandten das nötige juristische Instrumentarium zur
politischen Betätigung an die Hand zu geben. Aber nicht nur juristische, medizini-
sche und schöngeistige Literatur, sondern auch Spezialwerke wie die Theatral-
bibliothek des Freiherrn von Hartenfels wurden angekauft, diese in erster Linie für
das am fürstlichen Hof eingerichtete Deutsche Theater. Bis zur Verstaatlichung der
Post in weiten Teilen Deutschlands nach 1806 nutzten die Bibliotheksdirektoren
dieses perfekte Verteilungsnetz, um von 89 politischen und gelehrten Zeitungen, die
über die Poststationen der thurn und taxisschen Reichspost transportiert wurden, je
ein Belegexemplar zu erhalten. Einen ebenfalls interessanten Bestand bildet die
1788 um 500 Gulden erworbene sog. „Sammlung Häberlin“. 
Diese von den Erben des Halberstädter Geschichtsprofessors Franz Dominik Hä-
berlin (1720–1787) zum Verkauf angebotene Materialsammlung enthält ca. 1.900
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8 Vgl. zum Folgenden: Erwin PROBST, Fürstliche Bibliothek und ihre Bibliothekare 1770–
1834, Thurn und Taxis-Studien 3, Kallmünz 1963, S. 127–229.
Abb. 2: Zweites Besucherbuch der Hofbibliothek von 1789 bis 1803 
(Fürst Thurn und Taxis Zentralarchiv)
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Abb. 4: Eine Original-
schatulle der „Sammlung
Häberlin“ (ca. 1.900
Flugschriften aus dem
Dreißigjährigen Krieg) 
(Fürst Thurn und Taxis
Zentralarchiv)
Abb. 3:
Fürst Carl Anselm
von Thurn und
Taxis (1733–1805)
(Fürst Thurn und
Taxis Zentralarchiv)
1812 bezog das fürstliche Haus das säkularisierte ehemalige Reichsstift und 
Benediktinerkloster St. Emmeram im Süden der Regensburger Altstadt. Der um-
fangreiche Gebäudekomplex, dessen Baugeschichte bis ins 11. Jahrhundert zurück-
reicht, war Teil der Entschädigung des Königreichs Bayern an das Haus Thurn und
Taxis für die in Bayern verstaatlichte taxissche Post. Dem Einzug von Familie und
Verwaltung ins neue Domizil folgte 1813 auch die Hofbibliothek.10
Der Umzug und die allgemein ernste wirtschaftliche Lage des Hauses am Ende
des Alten Reiches brachten es mit sich, dass es zu Verlusten in den Buchbeständen
zeitgenössische Flugschriften (Abhandlungen, Druckschriften, Flugblätter, Zeitun-
gen) aus der Zeit des Dreißigjährigen Krieges. 
Zur Vereinfachung der Katalogisierung erstellte der Bibliotheksdirektor Alexan-
der Graf Westerholt einen Bibliotheksplan, der eine gezielte Unterteilung der Be-
stände in die Hauptgruppen Mathematik, Die vier Fakultäten (Theologie, Philoso-
phie, Rechtsgelehrsamkeit und Medizin), Geschichte, Staatswissenschaften, Philo-
logie, schöne Wissenschaften, Künste und Handwerk, Miszellaneen sowie zahl-
reiche Untergruppen vorsah.9
50.000 Bände am Ende des 18. Jahrhunderts
Mit einem am Ende des 18. Jahrhunderts bereits auf über 50.000 Bände ange-
wachsenen Buchbestand konnte auf eine blühende Entwicklung der Hofbibliothek
zurückgeblickt werden, die nun aber durch wirtschaftliche Schwierigkeiten im Haus
Thurn und Taxis infolge der Revolutionskriege und der napoleonischen Ära einen
vorübergehenden Einbruch erfuhr. 
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9 FTTZA, Altkataloge 18.
10 FTTZA, Domänenkammer 30101 und 88/1270.
Abb. 5: Sous-Bibliothecaire
Albrecht Christoph Kayser
(1756–1811)
(Fürst Thurn und Taxis
Zentralarchiv)
und zu Unordnung in der Aufstellungssystematik kam. Allerdings erfolgten in die-
sen Jahren große und bedeutende Bucherwerbungen aus den 1803 durch den
Reichsdeputationshauptschluss dem fürstlichen Haus als Säkularisationsgüter über-
lassenen Stiften Marchtal, Neresheim und Buchau sowie den Klöstern Ennetach und
Sießen.11 Mit Erhalt dieser Abteien kamen im Lauf des 19. Jahrhunderts auch deren
Archive und Bibliotheken in Teilen nach Regensburg. In diesen ehemaligen Kloster-
beständen finden sich 1.300 Inkunabeln sowie wertvolle Handschriften wie Enin-
kels Weltchronik, französische Stundenbücher des 15. oder arabische Handschrif-
ten des 16. Jahrhunderts. 1913 gelangte auch die Privatbibliothek der Fürstin The-
rese († 1839), die auf Schloss Taxis, dem schwäbischen Sommersitz der Familie,
untergebracht war, mit ihren 1.840 Titeln vorwiegend französischer und italieni-
scher Literatur in die Hofbibliothek. 
Trotz strenger Einsparungen in den ersten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts konn-
te die Bibliothek mit den ihr zugewiesenen Geldern auch weiterhin ihren Aufgaben
gerecht werden und die Bestände an wissenschaftlichen Werken ausbauen; freilich
war eine Fortentwicklung im Sinn des Gründers, Fürst Carl Anselm, zunächst unter-
brochen. Erst als der Chef der fürstlichen Gesamtverwaltung, Dr. Franz Joseph Frei-
herr von Gruben, in einem Bericht auf den schlechten Ordnungszustand und den
unermesslichen Wert der Bibliothek hinwies, ging man daran, eine Sanierung der
Räume vorzunehmen und eine Neukatalogisierung der Bestände durch den Schrift-
steller Dr. Adalbert Müller durchführen zu lassen. Müller untergliederte die Be-
stände in 17 Gruppen (z. B. AW für Allgemeine Wissenschaften, G für Geschichte,
BL für Belletristik etc.) und legte neun alphabetische Autoren-, Titelzettel- und
Titelbandkataloge jeweils mit Register an. Diese Kataloge waren bis 1958, also bei-
nahe 100 Jahre, in Verwendung. 
Nach Beendigung dieser Ordnungsarbeiten übergab Fürst Maximilian Karl im
Jahr 1864 die Leitung von Archiv und Bibliothek wieder in hauptamtliche Hände.12
Mit Cornelius Will, Joseph Rübsam und Rudolph Freytag u. a. wurden stets Histo-
riker, teils ehemalige Prinzenerzieher und Hoflehrer, als Direktoren bestellt, die sich
nicht nur als Wissenschaftler und fürstliche Bibliothekare einen Namen gemacht
hatten, sondern die auch das umfangreiche fürstliche Zentralarchiv mit seinen heute
sechs Regalkilometern Archivalien des 9. bis 20. Jahrhunderts neu und modern or-
ganisierten.
Einige besondere Bestände
1948 schenkte der Rittmeister Küspert der Hofbibliothek seine 400 Bände umfas-
sende Spezialbibliothek, 1967 kaufte die Hofbibliothek von dem Oberstallmeister
Carl Freiherr von Kesling dessen annähernd 500 Bände umfassende Bibliothek.
Beide Sammlungen umfassen ausschließlich hippologische Literatur des 16. bis
20. Jahrhunderts. Als wertvolle Privatbibliothek mit Werken vorwiegend aus dem
18. und frühen 19. Jahrhunderts wurde im Jahre 1969 die Bibliothek des thurn und
taxisschen Generalpostdirektors Alexander von Vrints-Berberich (1764–1843) mit
etwa 6.000 Bänden erworben. Als bisher letzten geschlossenen Bibliotheksbestand
erhielt die Hofbibliothek 1973 die über 10.000 Bände zählende Privatbibliothek des
1971 verstorbenen Fürsten Franz Joseph testamentarisch vermacht. Und nach alter
Tradition gibt Fürstin Gloria regelmäßig Bücher aus ihrem Privatbestand in die Hof-
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11 FTTZA, Domänenkammer 30310.
12 FTTZA, Domänenkammer 88/1272 und 88/1273.
bibliothek. Eine weltweit gefragte Sammlung ist die 2.900 Musikhandschriften um-
fassende Sammlung der fürstlichen Hofmusik aus dem 18. und frühen 19. Jahrhun-
dert sowie Musikmanuskripte des 15.–18. Jahrhunderts.
Die Verteilung der Bestände nach Jahrhunderten ergibt für die Hofbibliothek fol-
gendes Bild: Auf das 15. Jahrhundert entfallen zirka ein Prozent, auf das 16. Jahr-
hundert zirka drei Prozent, auf das 17. Jahrhundert rund elf Prozent, auf das
18. Jahrhundert etwa 23 Prozent und auf das 19. Jahrhundert zirka 30 Prozent. Die
Sammelgebiete heute sind auf historische regionale und überregionale Literatur,
ältere europäische Postgeschichte, historische Quellenwerke, historische Grund-
lagenliteratur, historische Hilfswissenschaften, Kunstgeschichte, Ratisbonensia und
Musikgeschichte beschränkt.
Der barocke Asamsaal
Ein besonders großes Ereignis für die fürstliche Hofbibliothek war 1969 die
Wiedereröffnung des Asamsaales. Dieser barocke Kuppelsaal, geschaffen im Jahr
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Abb. 6: Exlibris der
Hofbibliothek heute 
(Fürst Thurn und Taxis
Zentralarchiv)
1732 von dem Linzer Baumeister Johann Michael Prunner als Bibliothekssaal des
Klosters St. Emmeram, verfügt über eine 1737 vollendete malerische Ausstattung
von Cosmas Damian Asam. Nach dem Übergang der Gebäude an Fürst Karl Alexan-
der von Thurn und Taxis 1812 wurden diese einzigartigen, jedoch in dieser Zeit
nicht mehr „modernen“ Fresken unter einer schlichten klassizistischen Ausmalung
verdeckt und gerieten in Vergessenheit. 
Erst Konservierungsarbeiten im Jahr 1967 brachten Spuren der ursprünglichen
Asam-Bemalung zum Vorschein. Auf Anordnung des Fürsten Franz Joseph und in
Absprache mit dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege wurden die Fresken
freigelegt. 1967 wurde diese Sensation als größte Kunstentdeckung in Bayern im
20. Jahrhundert gefeiert.13 Anschließend wurde der Saal mit zirka 15.000 Bänden
aus dem Altbestand der Hofbibliothek wieder bestückt und erhielt so sein ursprüng-
liches Aussehen zurück. Heute zählt der Asamsaal zu den wenigen Bibliothekssälen
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13 FTTZA, Domänenkammer 30099.
Abb. 7: Der „Asam-
Saal“ vor der Sanierung
1960
(Fürst Thurn und Taxis
Zentralarchiv)
Abb. 8: Der Bibliothekssaal von St. Emmeram nach der Sanierung
(Fürst Thurn und Taxis Zentralarchiv)
in Süddeutschland, die von der Ausstattung bis zum Buchbestand eine vollkom-
mene Einheit bilden und zu den schönsten Bibliothekssälen Deutschlands über-
haupt.14
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14 Vgl. Max PIENDL, Baugeschichte der Bibliotheken zu St. Emmeram in Regensburg, Thurn
und Taxis-Studien 7, Kallmünz 1971, S. 43–75; Gerhard HOJER, Cosmas Damian Asams ge-
malte Dekoration der Bibliothek von St. Emmeram in Regensburg (Thurn und Taxis-Studien 7)
Kallmünz 1971, S. 75–95.
Wissenschaftliche Forschung und Publikation heute
Zum Glück teilte die Fürst Thurn und Taxis Hofbibliothek nicht das Schicksal vie-
ler Adelsbibliotheken. Sie ist bis heute ein wichtiger Teil des Selbstverständnisses
des Hauses Thurn und Taxis. Und es war für die Hofbibliothek ein besonderer
Glücksfall, dass Fürst Albert I. (1867–1952) auf Wunsch seiner Tante Marie So-
phie, einer Schwester von Fürstin Helene von Thurn und Taxis und Kaiserin Eli-
sabeth von Österreich, 1926 die Franz-Marie-Christinen-Stiftung ins Leben rief.
Zweck der Stiftung ist die Aus- und Fortbildung hochbegabter junger Geistes-
wissenschaftler. Die Stiftung unterstützt gezielt studentische Forschungsarbeiten zu
Themen, die mit Geschichte, Kunst und Kultur rund um das Haus Thurn und Taxis
zu tun haben, Themen zur Post- und Kommunikationsgeschichte aber auch allge-
mein Themen, die aus den Beständen von Fürst Thurn und Taxis Zentralarchiv und
Hofbibliothek erwachsen. Die Themen der Stipendiaten reichen von den politischen
Beziehungen der Emmeramer Äbte im 13. Jahrhundert über Alexandrine von Taxis,
die als Postleiterin im Dreißigjährigen Krieg als erste Unternehmerin in Deutschland
gilt, bis zum adeligen Damenportrait zu Pferd, der Repräsentationsdarstellung der
fürstlichen Familie vom Ölgemälde bis zum Foto und von den spanischen Taxis, die
bereits wenige Jahre nach der Entdeckung Amerikas versuchten, den Postverkehr
zwischen Alter und Neuer Welt zu organisieren. Aktuell arbeiten neun Studentinnen
und Studenten aus verschiedenen deutschen Universitäten an ihren Master- und
Doktorarbeiten. Die Stiftung finanziert zudem die Publikation der jeweiligen Arbeit
in der Reihe der Thurn und Taxis-Studien, von denen inzwischen 20 Bände der
Alten und zehn Bände der Neuen Folge vorliegen. 
Somit ist das Haus Thurn und Taxis wohl eines der wenigen Adelshäuser in
Deutschland, das seine Hofbibliothek ununterbrochen unterhalten hat und nach wie
vor die Erforschung der eigenen Geschichte und Kultur aktiv fördert. 
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Vereinschronik 2018
Von Thomas Feuerer  und Tobias  Appl
Mitgliederstand
Der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg hatte zum Stichtag 31.12.2018 ins-
gesamt 962 Mitglieder; dies sind um 11 Mitglieder weniger als zum Jahresende 2017. Den ins-
gesamt 43 Abgängen (27 Ausschlüsse und Kündigungen sowie 16 Todesfälle) stehen 32 Neu-
mitglieder gegenüber. Somit ist die Zahl der Mitglieder weiterhin leicht rückläufig. Allerdings
gab es im Berichtsjahr 2018 doppelt so viele Neumitglieder wie im Jahr davor.
Der Historische Verein betrauert den Tod folgender Mitglieder:
Berg, Reinhold Scharmassing
Bogner, Gertrud Regensburg
Dattelzweig, Manfred Regensburg
Dechant, Alois Parsberg
Fuchs, Norbert Dr. Landshut
Gessendorfer, Helmbrecht Dr. Nittenau
Kappl, Otmar Lappersdorf
Kößler, Herbert Dr. Regensburg
Reithmeier, Ludwig Regensburg
Saar, Ingeborg Regensburg
Schlaffer, Albert Schirnitz
Thiele, Reiner Dr. Brennberg
Völkl, Susanne Bad Abbach
Weidinger, Wilhelm Dr. Regensburg
Weiß, Manfred Dipl. Ing. Sulzbach-Rosenberg
Wittmann, Heinrich Amberg
Als Neumitglieder darf der Historische Verein im Berichtsjahr 2018 folgende 32 Personen
begrüßen:
Dittscheid, Sebastian Maxhütte-Haidhof
Eckl, Christian Dr. Regensburg
Englbrechtsmüller, Fabienne Angela Mitterteich
Erdenreich, Claudia Regensburg
Festner, Johann Wörth a. d. Donau
Feuerer, Theresa Regensburg
Fischer, Thomas Mainburg
Förth, Tabea Uta Regensburg
Gräß, Eugen Amberg
Gruber, Elisabeth Geigant/Waldmünchen
Gruber, Florian Geigant/Waldmünchen
Gruber, Johann Pemfling
Hartl, Sabrina Oberndorf
Haubelt, Raphael Nabburg
Häusl, Theresa Regensburg
Hiebl, Alois Cham
Hösl, Irene Traitsching
Koch, Inge Regensburg
Lauerer, Bernhard Laaber
Otto, Wolfgang Regensburg
Reimann, Hans Regensburg
Reisinger, Inge Cham
Scherbauer, Gretel Cham
Schoyerer, Wolfgang Cham
Schröter, Florian München
Soller, Wolfgang Regensburg
Strahl, Peter Burglengenfeld
Strauß, Viktoria Allersberg
Thirase, Daniela Cham
Thomassek, Rainer Cham
Wanninger, Susanne Dr. Regensburg
Würdinger, Stefan Regensburg
Jahresbericht 2018
(1. Vorsitzender Dr. Thomas Feuerer – 2. Vorsitzender Dr. Tobias Appl)
Versammlungen der Vereinsorgane
Im Berichtszeitraum fanden folgende Versammlungen der Vereinsorgane statt:
Generalversammlung
21.03.2018 Katharinensaal der Gaststätte Spitalgarten, Regensburg
Ausschuss
31.01.2018 Konferenzraum des Thon-Dittmer-Palais, Regensburg
09.05.2018 Kapellenraum des Runtingerhauses, Regensburg
Vorstand
18.06.2018 Kapellenraum des Runtingerhauses, Regensburg
22.10.2018 Kapellenraum des Runtingerhauses, Regensburg
11.12.2018 Kapellenraum des Runtingerhauses, Regensburg
Einige Vorstandsbeschlüsse wurden auch per E-Mail im Umlaufverfahren gefasst.
Daneben gab es im Verlaufe des Berichtsjahres an unterschiedlichen Orten mehrere Treffen
der aus den Mitgliedern des Ausschusses gebildeten Arbeitskreise „Archiv und Bibliothek“,
„Internetauftritt und Soziale Medien“ sowie „Veranstaltungsprogramm und Öffentlichkeitsar-
beit“.
Wichtige Themen und Projekte
Antrittsbesuche
Der 1. und 2. Vorsitzende absolvierten gemeinsam Antrittsbesuche beim Regensburger Kul-
turreferenten Klemens Unger (29.06.2018), bei der Regensburger Bürgermeisterin Gertrud
Maltz-Schwartzfischer (12.07.2018) und beim Regierungspräsidenten der Oberpfalz Axel
Bartelt (28.08.2018).
Zusammenarbeit mit der Stadt Regensburg
Die Verwaltung der Räume im Runtingerhaus wurde in Berichtsjahr von der Regensburg
Tourismus GmbH an das Stadtarchiv Regensburg zurückgegeben. Seitdem gab es bei der Be-
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legung des Großen Runtingersaales durch den Historischen Verein keinerlei Probleme mehr. Da
die dem Historischen Verein vertraglich zustehende Nutzung des Kleinen Runtingersaales aus
Brandschutzgründen bis auf Weiteres nicht zulässig ist, kann der Historischen Verein ab sofort
ersatzweise den Kapellenraum im Erdgeschoss für Ausschuss- und Vorstandssitzungen nutzen.
Der Rat der Stadt Regensburg hat in seiner Sitzung am 04.10.2018 den Antrag des His-
torischen Vereines vom 07.08.2018 auf übergangsweise Erhöhung des jährlichen Zuschusses
von 3.067,75 Euro auf 11.000 Euro einstimmig beschlossen.
Archiv und Bibliothek
Seit 01.09.2018 ist die Archivarin Nina Herrmann beim Stadtarchiv Regensburg für die
Bestände des Historischen Vereins zuständig. Zum ersten Mal seit vielen Jahren wurde für 2018
auch wieder die vertraglich vorgeschriebene Statistik über die Nutzung der Bestände des
Historischen Vereins vorgelegt.
Datenschutz / E-Mail-Verteiler
Am 28.05.2018 ist die Datenschutz-Grundverordnung (DSGVO) in Kraft getreten. Der
Historische Verein hat die damit verbundenen Auflagen umgehend vollumfänglich erfüllt und
bei dieser Gelegenheit den E-Mail-Verteiler des Vereins auf den neuesten Stand gebracht. Seit
Sommer 2018 erhalten Mitglieder und Interessierte zudem jeweils im Vorfeld aller Vereins-
veranstaltungen einen kurze Erinnerungsnachricht zugeschickt.
Neugründung der Regionalgruppe Cham
Am 15.09.2018 wurde im Hotel Randsbergerhof in Cham eine neue Regionalgruppe des
Historischen Vereins gegründet. An der Veranstaltung, zu welcher der 1. Vorsitzende einge-
laden hatte, haben insgesamt 26 Personen teilgenommen, darunter 14 Mitglieder des Histo-
rischen Vereins. Zum 1. Sprecher wurde Florian Gruber und zum 2. Sprecher Florian Schröter
einstimmig bei jeweils einer Enthaltung gewählt. Damit ist der Historische Verein mehr oder
weniger flächendeckend mit Regionalgruppen in der ganzen Oberpfalz vertreten.
Veranstaltungsprogramm
Im Berichtsjahr 2018 konnte der Hauptverein in Regensburg insgesamt 20 Veranstaltungen
anbieten, nämlich 18 Vorträge oder Symposien und zwei Fahrten. Die Bandbreite der Themen
und Inhalte war wieder sehr groß. Bis Juli wurde das Programm noch vom bisherigen 1. Vorsit-
zenden Dr. Martin Dallmeier gestaltet, seitdem vom neuen 1. und vom 2.Vorsitzenden gemein-
sam.
Kooperationen
Bei dem von der Katholischen Akademie in Bayern und vom Akademischen Forum Albertus
Magnus des Bistums Regensburg in Kooperation mit dem Historischen Verein veranstalteten
Symposion „Johann Joachim Winckelmann (1717–1768) und Bayern. Eine europäische Dimen-
sion“ am 8. und 9.11.2018 war der 1.Vorsitzende als Moderator mit eingebunden.
Auch beim 33. Regensburger Herbstsymposion für Kunst, Geschichte und Denkmalpflege
mit dem Thema „Jüdisches Regensburg – Zeugnisse und Spuren im Stadtbild“ wirkten vom 23.
bis 25.11.2018 mehrere Vereinsmitglieder als Referenten und Moderatoren mit.
Im Regensburger Bibliotheksverbund, der Vereinigung der Bibliotheken und Archive in und
um Regensburg, wurde im Berichtsjahr in mehreren Sitzungen die vom 15.02. bis zum 27.04.
2019 in der Zentralbibliothek der Universitätsbibliothek Regensburg geplante gemeinsame
Ausstellung „MEHR … WISSEN“ anlässlich des 10-jährigen Bestehens des RBV vorbereitet.
Verhandlungsbände
Wie bei der Generalversammlung 2018 beschlossen, konnten im Berichtsjahr tatsächlich
zwei Verhandlungsbände mit jeweils 396 Seiten herausgebracht werden. Es waren dies die
Bände 157 (2017) und 158 (2018). Damit ist der seit einigen Jahren gegebene zeitliche Verzug
des Erscheinungstermins wieder aufgeholt.
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Erscheinungsbild und Internetauftritt
Der Vorstand hat in seiner Sitzung am 18.06.2018 einstimmig beschlossen, für den Histo-
rischen Verein ein neues Erscheinungsbild samt neuem Logo erarbeiten zu lassen, um auf die-
ser Grundlage auch ein neues Layout des Veranstaltungsprogramms und des Internetauftritts
zu schaffen. Dafür wurden bei einschlägig qualifizierten Büros entsprechende Angebote einge-
holt und dann bei Stadt und Landkreis Regensburg erfolgreich Zuschussanträge gestellt (1.400
Euro bzw. 3.000 Euro). Den Auftrag erhielt schließlich das „Büro Wilhelm. Designagentur &
Verlag“ in Amberg. Mit der endgültigen Fertigstellung des Erscheinungsbildes und des Inter-
netauftritts ist im Laufe des Jahres 2019 zu rechnen.
Bibliotheksbericht 2018
(1. Bibliothekar Dr. Bernhard Lübbers – 2. Bibliothekar Dr. Peter Styra –
Bibliotheksreferent Manfred Knedlik M.A.)
Zur Beratung von Mitgliedern und Nichtmitgliedern in Fragen der Vereinsbibliothek und des
Vereinsarchivs war die Geschäftsstelle 2018 fast jeden Mittwoch von 14 bis 16 Uhr mit Herrn
Manfred Knedlik M.A. besetzt.
Tauschschriften
Der Verein verfügt derzeit über 191 Tauschpartner für seine Bibliothek. Dabei sind von eini-
gen wenigen Institutionen (Magyar Nemzeti Múzeum, Budapest; Déri Múzeum, Debrecen; Wis-
consin Academy of Sciences, Arts and Letters, Madison WI) seit längerer Zeit keine Schriften
mehr eingegangen. Hingegen erhält der HV von einigen früheren Tauschpartnern, die selbst aus
betrieblichen oder personellen Gründen auf den Bezug der Verhandlungsbände verzichten,
weiterhin deren Publikationen (z.B. „Erlanger Bausteine zur fränkischen Heimatforschung“
vom Heimat- und Geschichtsverein Erlangen e.V.).
Außerdem übersenden Mitgliedsvereine wie die Steinwaldia („Wir am Steinwald“) und der
Heimatverein Eschenbach („Heimat Eschenbach“) oder Institutionen wie das Collegium Caro-
linum ihre Jahresschriften dem HV. Als Ergänzung von Fehlbeständen hat die UB Regensburg
der Vereinsbibliothek eine Reihe von Heften der „Nachrichten aus den Staatlichen Archiven
Bayerns“ überlassen. Eingegangen an Tauschschriften sind 2018 230 Bände und Hefte aus ca.
165 Reihen. Die entsprechenden Nachträge im Regensburger Katalog nimmt vertragsgemäß
das Stadtarchiv vor, tektiert werden die Tauschschriftenzugänge von der HV-Bibliothek; eine
interne Datenbank ermöglicht den Überblick über die jeweils aktuellen Bände, über fehlende
und ausstehende Titel etc.
Die VHVO-Bände werden, wie bisher, vom Stadtarchiv an die Tauschpartner versandt. Die
Geschäftsstelle selbst sorgt für den Versand der Pflichtexemplare an die DNB und die BSB bzw.
die Lieferung an die Abonnenten.
Monographien
Über die Tauschschriften hinaus ist durch Belegexemplare und Geschenke ein größerer
Zuwachs an Monographien zu verzeichnen. Wie schon im Bericht 2017 erwähnt (vgl. VHVO
157 [2017], S. 356), ist besonders Herrn Alfred Wolfsteiner, dem früheren Leiter der
Stadtbibliothek Schwandorf, zu danken, der dem Historischen Verein eine beträchtliche Zahl
an Vereinsfestschriften und Programmheften aus dem Raum Schwandorf überlassen hat. Die
Vereinsbibliothek kann damit einen beträchtlichen Zuwachs an „Grauer Literatur“ verzeich-
nen.
Insgesamt beträgt der Zuwachs an Monographien 191 Bände. 124 Titel entfallen auf die
Gruppe „O“ (Oberpfalz), hinzu kommen 35 Titel bei „R“ (Regensburg), 19 bei „B“ (Bayern)
und 13 bei „G“ (Geschichte). Die Aufnahme in den Regensburger Katalog erfolgt vor Ort. 
Eine Reihe von Dubletten wurde zur Bestandsergänzung der Staatlichen Bibliothek Regens-
burg und der Bibliothek der Kultur- und Heimatpflege des Bezirks Oberpfalz abgegeben.
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Aktivitäten
Um eine bessere Benutzbarkeit zu erreichen, erfolgt neben der laufenden Katalogisierung der
Neuerwerbungen nun sukzessive die weitere Aufnahme der Altbestände (16. bis 19. Jahrhun-
dert) in den Regensburger Katalog; die Gruppen „O“ und „R“ sind dort bereits zum Teil recher-
chierbar, die nächste Aufmerksamkeit gilt der Gruppe „B“, die bislang nur bruchstückhaft
erfasst ist.
Um eine größere Öffentlichkeit auf die lokal- und kulturgeschichtlich interessanten Bestände
der Vereinsbibliothek aufmerksam zu machen, werden in den Verhandlungsbänden in loser
Folge „Fundstücke“ präsentiert, die seltene Druckzeugnisse mit regionalem Bezug vorstellen
(VHVO 155 [2015], S. 169–170; 157 [2017], S. 139–141; 158 [2018], S. 97–100).
Archivbericht 2018
(1. Archivar Dr. Martin Dallmeier – 2. Archivar Dr. Artur Dirmeier)
Das Berichtsjahr 2018 war sowohl für die beiden Archivare des Historischen Vereins für
Oberpfalz und Regensburg (HVOR) als auch für den neuen Leiter des Stadtarchivs Regensburg
(StAR) und seine Mitarbeiter*Innen ein Übergangs- bzw. Vorbereitungsjahr für die angestreb-
te, neu definierte künftige enge Zusammenarbeit auf der Grundlage der vertraglichen Verein-
barung von 1994. Neben der Erledigung der zahlreichen Anfragen zu HVOR-Archivbeständen
(Recherchendienst) wurde der inhaltliche Schwerpunkt auf die künftige Zusammenarbeit bei-
der Institutionen hinsichtlich Unterbringung, Erschließung und Nutzung der HVOR-Archiv-
bestände gelegt.
Statistik
Erstmals seit über zwei Jahrzehnten wurde eine detaillierte und umfassende Nutzungs-
statistik über die HVOR-Archivbestände vom Stadtarchiv Regensburg erstellt. Danach benutz-
ten 31 Besucher an 66 Benutzertagen insgesamt 144 Akteneinheiten der verschiedenen Be-
stände des HVOR-Archiv. Die am häufigsten benutzten Bestände waren: Rechnungen (64
Akteneinheiten), MSO (23 E) MSR (33 Akteneinheiten). Die Bestände Rechnungen, Manu-
skripte Oberpfalz (MSO) und Manuskripte Regensburg (MSR) sind derzeit schon neben dem
Bestand Urkunden I durch gedruckte Findbücher in Volltextrecherche zugänglich. Weniger
benutzt wurde der NL Schönwerth (3 Akteneinheiten), aber auch die Bestände AAR, AAO,
AAB, AAM sowie die Urkundenbestände II–IV. Dies liegt derzeit noch auf der mangelnden ana-
logen bzw. digitalen Erschließung dieser Bestände.
Planungen für 2019 bzw. 2020
Aufgrund dieser Ausgangssituation wurden in mehreren Gesprächen bzw. Sitzungen zwi-
schen den Vereinsarchivaren und dem Leiter des Stadtarchivs, Herrn Lorenz Baibl, bzw. der 
seit 1.9.2018 für den HVOR in Archivsachen zuständigen Referentin, Frau Nina Herrmann,
folgende durch das StAR in Verbindung mit den Vereinsarchivaren vorrangig zu leistende
Arbeiten vereinbart: 
a) Alle im Druck, in Access-Datenbanken, in Augias-Datenbanken und in Excel-Dateien vor-
handenen „Findbücher“ der HVOR-Bestände sollen bis Ende 2019 / Anfang 2020 in das neue
Online-Portal des StAR (Scope-Erschließungssoftware) eingespielt und zur internen bzw. exter-
nen Nutzung – soweit keine gesetzlichen Bestimmungen dagegenstehen – per Internet zugäng-
lich gemacht werden. Im Zusammenhang mit diesen Erschließungsarbeiten sollen die oben
genannten Bestände auf Fehlnummern usw. überprüft und, soweit bisher nicht geschehen, kon-
servatorisch ordnungsgemäß untergebracht werden.
b) Über die digitale Erschließung der HVOR-Urkundenbestände (Reihen I – IV), ein Projekt,
das ausschließlich seit ca. 20 Jahren vom StAR in Verbindung mit dem Lehrstuhl für Bayerische
Geschichte an der Universität Regensburg durchgeführt wird, liegt folgender Bericht des Be-
arbeiters Sebastian Pößniker M.A. vor:
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Forschungskooperation „Digitalisierung und Erschließung der Urkundenbestände des
Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg im Stadtarchiv Regensburg“
Das Projekt zur Digitalisierung und Erschließung der Urkundenbestände im Stadtarchiv
Regensburg läuft bereits seit 2002. Im Jahr 2018 hat Sebastian Pößniker M.A., der bereits seit
2011 als Projektmitarbeiter in der seit dem Sommersemester 2009 bestehenden Kooperation
zwischen dem Lehrstuhl für Bayerische Landesgeschichte an der Universität Regensburg und
dem Amt für Archiv- und Denkmalpflege der Stadt Regensburg tätig ist, weiter an den HVOR-
Urkundenbeständen im StAR gearbeitet, um eine dauerhafte Sicherung zu gewährleisten, den
Nutzungszugang zu erleichtern und schließlich dadurch die regionale stadt- und heimat-
geschichtliche Forschung zu fördern. Die organisatorische Leitung im Amt für Archiv- und
Denkmalpflege wird von Herrn Lorenz Baibl M.A. wahrgenommen.
Ziel dieser Digitalisierung und Erschließung ist die Regestierung und Metadatenermittlung
der Originalurkunden sowie deren Aufnahme in archivinternen Datenbanken von insgesamt
vier Archivbeständen. Der 819 Urkunden umfassende Bestand „Urkundenreihe 2 des HVOR
(Urkunden chronologisch)“ ist ebenso wie die 155 Schriftstücke umfassende „Urkundenreihe 3
des HVOR (Urkunden)“ bereits digitalisiert worden. Verzeichnung und Erschließung sowie der
Aufbau einer Datenbank wurden abgeschlossen. Standardisierung, Ortsnamensverzeichnis so-
wie ein Personennamenregister fehlen noch. Gleiches gilt für den ungeordneten und unver-
zeichneten Bestand „Archiv Einzelne Urkunden des HVOR“ (ca. 80 Stücke). 
Die Erfassung der „Urkundenreihe 1 des HVOR (Urkunden)“ in einer Datenbank bildet der-
zeit den Arbeitsschwerpunkt innerhalb des Projekts, da die Digitalisierung von bisher 1165
Urkunden des Bestandes „Urkundenreihe 1 des Historischen Vereins für Oberpfalz und Re-
gensburg“ abgeschlossen ist, wobei vorhandene Digitalisate auf Vollständigkeit geprüft und
ggfs. ergänzt worden sind. Nach dem Aufbau einer erweiterten Datenbank (insbesondere: alle
Aussteller und Empfänger [d.h. auch Frauen], Zeugen und Revers gemäß den Datenfeldern der
Accessdatenbanken) erfolgt anschließend die Standardisierung nach den FCR Editionsgrund-
lagen auf Basis des von Wilhelm Volkert, 1996, bearbeiteten Urkunden-Archivrepertoriums 
des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg. Des Weiteren soll ein digitales Orts-
namensverzeichnis sowie ein Personennamenregister entstehen. Der Bearbeitungsstand ist bei
882 Datensätzen; dies ist die laufende Nummer 872 [ehem. Nr. 818] und soll weiter fortgesetzt
werden. Dabei wurden 564/1 und 626 [HV_1552_10_5 bzw. HV_1569_08_10] im Archiv
nicht aufgefunden und als solche in der Datenbank mit „fehlend“ vermerkt, aber als
Kurzregesten in das Repertorium übernommen. Neu aufgenommen wurde eine stark ver-
blichene Heiratsurkunde mit unsicherer Datierung [Nr. HV_1581_08_27_661_1]. Es bleibt
festzuhalten, dass nach der weitgehenden Digitalisierung der gesamten Urkunden-Bestände die
Regestierung und Metadatenermittlung künftig den Arbeitsschwerpunkt innerhalb des Projekts
bilden muss.
Zugänge für das Vereinsarchiv 2018
2018 wurden in das HVOR-Archiv übernommen:
a) Aus der laufenden Registratur des OKB (Oberpfälzer Kulturbundes e.V.) die „älteren“
Akten samt Dokumentationsunterlagen, schwerpunktmäßig aus den Jahren 1992–2016. Da-
runter befinden sich aber auch noch Unterlagen über die Gründung des OKB in den 1960er
Jahren. Schwerpunkte der Überlieferung sind neben typischen Vereinsunterlagen (Protokolle,
Finanzen) vor allem Akten zu den Nordgautagen bzw. Oberpfalztagen und sonstigen kulturel-
len Aktivitäten des OKB (z.B. Publikationen Wirtshausbuch, Hauberrisser-Buch, Asambuch).
Diese Akten werden dem bereits vorhandenem Archivbestand, HVOR, OKB-Archiv mit insge-
samt 127 Nummern angegliedert.
b) Zusätzlich wurden 7 Leitzordner der „Arbeitsgemeinschaft  Oberpfälzer Heimatvereine in
München“ ins OKB-Archiv übernommen. Mit dem „Oberpfalzverein: Landsmannschaft Rötz
und Umgebung in München e. V.“ wird derzeit über eine Abgabe der zahlreichen Vereinsakten
an den HVOR, OKB-Archiv verhandelt.
c) Derzeit laufen auch Verhandlungen über eine Übergabe des Nachlass unseres Ehren-
mitglieds Otto Schmidt, Amberg, ins HVOR-Archiv.
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Abschließend danken die beiden Vereinsarchivare dem StAR, vor allem dessen Leiter, Herrn
Lorenz Baibl M.A., aber auch der neuen, seit 25.9.2018 für die Belange des HVOR-Archivs
zuständigen Referentin, Frau Nina Herrmann, und dem Lesesaal- und Magazinpersonal, Frau
Falka Meerheim (ab 1.4.2018) und Herrn Stefan Haas (ab 1.12.2018), für die gute, harmoni-
sche und zukunftsorientierte Zusammenarbeit im beiderseitigem Interesse. 
Sonstiges
Die vom Stadtarchiv Regensburg und der Staatlichen Bibliothek Regensburg unter Beteili-
gung des Historischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg erarbeitete Ausstellung „Verkauft
Vernichtet Verstreut. Das Schicksal der Regensburger Archiv- und Bibliotheksbestände im
19. Jahrhundert.“ wurde von zahlreichen Vereinsmitglieder besucht.
Finanzbericht 2018
(1. Schatzmeisterin Dr. Manuela Daschner – 2. Schatzmeister Lorenz Baibl M.A.)
Einnahmen
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1 Mitgliedsbeiträge    
1.0 Vorjahre 120,00 €  
1.1 aktuelles Jahr  29.145,31 €  
1.2 Folgejahr 180,00 €  
      29.445,31 €
2 Zuschüsse (freiwillige und vertraglich vereinbarte)   
2.0 Stadt Regensburg 4.467,75 €  
2.1 Bezirk Oberpfalz 4.000,00 €  
2.2 Diözese Regensburg 1.000,00 €  
2.3 Landkreis Regensburg 3.000,00 €  
      12.467,75 €
3 Sonstige Einnahmen   
3.0 Fahrten 5.009,74 €  
3.1 Privatspenden 370,45 €  
3.2 Zinsen Kapitalvermögen 0,00 €  
3.3 Verkauf von Verhandlungsbänden 506,44 €  
3.4 Gebühren für Scans und Kopien 0,00 €  
3.5 Sponsoring -  
      5.886,63 € 
Summe  47.799,69 €
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Ausgaben
 
4 Personalkosten    
4.0 Verwaltung 5.200,20 €  
4.1 Bibliothek 5.200,20 €  
4.2 Personalnebenkosten 4.324,26 €  
4.3 Fortbildungskosten 0,00 €  
      14.724,66 €
5 Fahrtkosten   
5.0 Verwaltung 440,00 €  
5.1 Bibliothek 964,10 €  
5.2 Sonstige 137,94 €  
      1.542,04 €
6 Verwaltungskosten   
6.0 Bürobedarf 256,68 €  
6.1 Telefon, Fax, Internet, Homepage 804,74 €  
6.2 Porto 332,58 €  
6.3 Rundschreiben u. Programmheft (inkl. Porto) 2.612,34 €  
6.4 Sachmittel 160,81 €  
6.5 Anzeigen 730,18 €  
6.6 Gebühren / GEZ 104,36 €  
6.7 Verbands-/Vereinsbeiträge des HVOR an Andere 252,00 €  
6.8 Wartung / Betreuung EDV 0,00 €  
6.9 Sonstige 1.892,61 €  
      7.146,30 €
7 Publikationen und Projekte   
7.0 Verhandlungsband: Druckkosten u. Versand 18.998,55 €  
7.1 Bildrechte und Gebühren 159,00 €  
7.2 Projekte 2.360,95 €  
      21.518,50 €
8 Veranstaltungen   
8.0 Vorträge 1.484,30 €  
8.1 Fahrten 0,00 €  
8.2 Herbstsymposium 4.625,53 €  
      6.109,83 €
9 Zuschüsse an Regionalgruppen   
9.0 Amberg 800,00 €  
9.1 Cham 0,00 €  
9.2 Oberpfälzer Jura 800,00 €  
9.3 Otnant 800,00 €  
9.4 Schwandorf 800,00 €  
      3.200,00 € 
Summe 54.241,33 €
Vermögensstruktur
Das Vermögen der Regionalgruppen wurde bislang nicht dem Vermögen des Hauptvereins
zugerechnet. Da dies aber aus steuerlichen Gründen erforderlich ist, wird seit dem Geschäfts-
jahr 2018 beim Jahresabschluss nicht nur das Vermögen des Hauptvereins, sondern auch das
der Regionalgruppen ausgewiesen.
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Abgleichung
Einnahmen 2018 47.799,69 €
Ausgaben 2018 -54.241,33 €
Summe -6.441,64 €
 
 
 Vermögensstand
zum 31.12.2017
Vermögensstand
zum 31.12.2018
Hauptverein Regensburg 44.346,44 € 37.904,80 €
Regionalgruppe Amberg 7.531,10 € 8.807,03 €
Regionalgruppe Cham - 0,00 €
Regionalgruppe Oberpfälzer Jura 4.413,78 € 4.986,63 €
Regionalgruppe Otnant 3.677,65 € 3.975,91 €
Regionalgruppe Schwandorf 763,37 € 794,30 €
Summe 60.732,34 € 56.468,67 €
Die Einnahmen des Hauptvereins im Geschäftsjahr 2018
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Die Entwicklung des Vermögens des Hauptvereins in den Geschäftsjahren 2010 bis 2018
Die Ausgaben des Hauptvereins im Geschäftsjahr 2018
Ve r a n s t a l t u n g s p r o g r a m m  2 018
H a u p t v e r e i n  R e g e n s b u r g
(Leiter: Dr. Martin Dallmeier – Dr. Tobias Appl – Dr. Thomas Feuerer)
16.02.2018 Zeitreise. Regensburg gestern und heute. Veränderungen – Verluste – Gewinne
im Stadtbild
Vortrag von Peter Lang, Regensburg
Veranstaltung des Heimatpflegers der Stadt Regensburg in Kooperation mit dem Histori-
schen Verein für Oberpfalz und Regensburg
14.03.2018 Zwischen Geheimnis und Spektakel. Adelskonversionen im Regensburg des
17. Jahrhunderts
Vortrag von Lorenz Baibl M.A., Regensburg
25.04.2018 Der Altar in der Evangelischen Kirche in Regensburg
Vortrag von Dr. Rosa Micus, Regensburg
09.05.2018 „Das Geschäft geht über wie es geht und steht.“ Über die Aktion Stolpersteine
in Regensburg
Vortrag von Sylvia Seifert M. A., Regensburg
30.05.2018 Einführung in die Bayerische Landesausstellung 2018 „Wald, Gebirg, Königs-
traum – Mythos Bayern“ im Kloster Ettal
Vortrag von Dr. Margot Hamm, Augsburg
13.06.2018 „Verbrechen Liebe“ – zur Rolle der Gestapo bei den Hinrichtungen polnischer
Zwangsarbeiter
Vortrag von Thomas Muggenthaler, Regensburg
16.06.2018 Fahrt zur Bayerischen Landesausstellung 2018: „Wald, Gebirg, Königstraum –
Mythos Bayern“ im Kloster Ettal
Leitung: Dr. Martin Dallmeier
04.07.2018 Das Historische Lexikon Bayerns
Vortrag von Bernhard Lübbers, Regensburg
Veranstaltung der Staatlichen Bibliothek Regensburg in Kooperation mit dem Stadtarchiv
Regensburg und dem Historischen Verein für Oberpfalz und Regensburg
27.09.2018 Verfilmte Geschichte. Der Dreißigjährige Krieg im Spielfilm (mit Filmvorfüh-
rung)
Vortrag von PD Dr. Astrid von Schlachta, Bolanden
Vortrag im Rahmen der Reihe „Der Dreißigjährige Krieg – seine Folgen für Regensburg
und Bayern“ der Kooperationspartner Evangelisches Bildungswerk Regensburg e.V., His-
torischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, Lehrstuhl für Neuere Geschichte der
Universität Regensburg, Staatliche Bibliothek Regensburg, Stadt Regensburg
10.10.2018 James Bond in Regensburg. Intrigen am Immerwährenden Reichstag zu Ende
des 17. Jahrhunderts – Sir George Etherege (1636–1692) und Hugh Hughes als
Gesandte Seiner Britischen Majestät
Vortrag von Dr. Jutta Göller, Kelheim
25.10.2018 Federgefechte. Die Rolle der Medien im Dreißigjährigen Krieg
Vortrag von Prof. Dr. Silvia Serena Tschopp, Augsburg
Veranstaltung im Rahmen der Reihe „Der Dreißigjährige Krieg – seine Folgen für Regens-
burg und Bayern“ der Kooperationspartner Evangelisches Bildungswerk Regensburg e.V.,
Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, Lehrstuhl für Neuere Geschichte der
Universität Regensburg, Staatliche Bibliothek Regensburg, Stadt Regensburg
08./09.11.2018 Symposion: Johann Joachim Winckelmann (1717–1768) und Bayern. Eine
europäische Dimension
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Veranstaltet vom Akademischen Forum Albertus Magnus in Kooperation mit dem His-
torischen Verein für Oberpfalz und Regensburg, der Winckelmann-Gesellschaft e.V in
Stendal und der Katholischen Akademie in Bayern
15.11.2018 Internationale Jahrestagung: Italien als Vorbild? Ökonomische und kulturelle
Verflechtungen europäischer Metropolen am Vorabend der „ersten Globalisie-
rung“ (1300–1600) – Eröffnungsvortrag
Wissenschaftliche Tagung des Forum Mittelalter der Universität Regensburg in Ver-
bindung mit dem DFG-Graduiertenkolleg 2337 „Metropolität in der Vormoderne“ vom
15.–17.11.2018. Der Eröffnungsvortrag findet in Kooperation mit dem Historischen
Verein für Oberpfalz und Regensburg statt.
22.11.2018 (K)ein Frieden ohne Frankreich? Der Westfälische Frieden aus der europäi-
schen Perspektive
Vortrag von Prof. Dr. Anuschka Tischer, Würzburg
Veranstaltung im Rahmen der Reihe „Der Dreißigjährige Krieg – seine Folgen für Regens-
burg und Bayern“ der Kooperationspartner Evangelisches Bildungswerk Regensburg e.V.,
Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, Lehrstuhl für Neuere Geschichte der
Universität Regensburg, Staatliche Bibliothek Regensburg, Stadt Regensburg
23.11. bis 33. Regensburger Herbstsymposion für Kunst, Geschichte und Denkmalpflege:
25.11.2018 Jüdisches Regensburg – Zeugnisse und Spuren im Stadtbild
Veranstalter sind die Stadt Regensburg, das Diözesanmuseum Regensburg, der Heimat-
pfleger der Stadt Regensburg, der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg, der
Oberpfälzer Kulturbund e.V. und die Vereinigung Freunde der Altstadt Regensburg e.V.
27.11.2018 Vorführung des Kumpfmühl-Films von Albert Schettl, Neutraubling
Veranstaltung des Heimatpflegers der Stadt Regensburg mit dem Geschichts- und Kultur-
verein Regensburg-Kumpfmühl e.V. in Kooperation mit dem Historischen Verein für
Oberpfalz und Regensburg
06.12.2018 Die Katastrophe als epochale Wende? Der Dreißigjährige Krieg in der Ge-
schichte Europas
Vortrag von Prof. Dr. Christoph Kampmann, Marburg
Veranstaltung im Rahmen der Reihe „Der Dreißigjährige Krieg – seine Folgen für Regens-
burg und Bayern“ der Kooperationspartner Evangelisches Bildungswerk Regensburg e.V.,
Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg, Lehrstuhl für Neuere Geschichte der
Universität Regensburg, Staatliche Bibliothek Regensburg, Stadt Regensburg
10.12.2018 Verkauft – Vernichtet – Verstreut. Das dramatische Schicksal des reichsstädti-
schen Archivs im 19. Jahrhundert
Vortrag von Lorenz Baibl M.A., Regensburg
Veranstaltung des Heimatpflegers der Stadt Regensburg in Kooperation mit dem His-
torischen Verein für Oberpfalz und Regensburg
R e g i o n a l g r u p p e  A m b e r g
(Sprecher: Dieter Dörner)
16.01.2018 Von Wunderkammern und Naturalienkabinetten
Lichtbildervortrag von Dr. Martin Dallmeier, Regensburg
Ort: KEB-Bildungszentrum Amberg
20.02.2018 Führung durch die JVA
Führung von Heribert Hohlheimer, Amberg
Ort: JVA Amberg
23.02.2018 Geschichten aus dem Schloß-Bräu Lintach
Buchvorstellung mit musikalischer Umrahmung von Anette Ruttmann, Franz
Rehaber
Ort: Gasthof Rehaber, Lintach
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14.03.2018 Führung durch das zu Beginn dieses Jahres im ehem. Kurfürstlichen Wagen-
haus in Betrieb gegangene Stadtarchiv.
Führung von Dr. Johannes Laschinger, Amberg
Ort: Stadtarchiv, Paulanerplatz 
11.04.2018 Das Amberger Lyzeum während nationalsozialistischer Herrschaft
Vortrag von Dieter Dörner, Amberg
Ort: Gerhardinger-Saal des Johanna-Decker-Gymnasiums, Amberg
Mitveranstalter:  Johanna-Decker-Gymnasium
16.05.2018 Einzigartiges und Kurioses aus der Amberger Altstadt
Lichtbildervortrag von Dieter Dörner, Amberg
Ort: KEB-Bildungszentrum, Amberg
13.06.2018 Der Amberger Stadtchronist Michael Schweiger
Vortrag von Dr. Johannes Laschinger, Amberg
Ort: Stadtarchiv Amberg, Paulanerplatz
17.09.2018 Napoleons siegreicher Gegner: August Neidhardt von Gneisenau – eine faszi-
nierende Persönlichkeit aus der Zeit der Befreiungskriege 1813–1815
Lesung von Regina Henscheid
Ort: Provinzialbibliothek Amberg, Baraocksaal
Mitveranstalter: Provinzialbibliothek
23.10.2018 Kurt Eisner – Realistischer Träumer und Revolutionär 
Vortrag von Karl Kirch, Amberg
Ort: Paulaner-Gemeindehaus, Amberg
Mitveranstalter: EBW
08.11.2018 80 Jahre Reichspogromnacht vom 9. auf den 10. November 1938 – Die Po-
gromnacht im Spiegel des Synagogenprozesses 1947
Vorträge von Dieter Dörner, Dr. Johannes Laschinger, Elias Dray, Schüler und
Schülerinnen des Max-Reger-Gymnsiums mit musikalischer Umrahmung 
Ort: Rathaus Amberg, Großer Rathaussaal
Mitveranstalter: Stadt Amberg, EBW, MRG
10.11.2018 „Menschen im Krieg: Die Oberpfalz 1618 bis 1648“
Führung durch die Ausstellung von Jochen Rösel, Amberg 
Ort: Staatsarchiv Amberg
Mitveranstalter: Staatsarchiv Amberg
22.11.2018 „Wallensteins Zipperlein: Die Krankheiten des Feldherren und seiner So-
ldaten“
Vortrag von Prof. Dr. Fritz Dross, Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg, Institut für Geschichte und Ethik der Medizin
Ort: Staatsarchiv Amberg
Mitveranstalter: Staatsarchiv Amberg
04.12.2018 200 Jahre Friedrich Wilhelm Raiffeisen
Lichtbildervortrag von Erich Übler, Vorstand der Raiffeisenbank Sulzbach-
Rosenberg
Ort: KEB-Bildungszentrum, Amberg
R e g i o n a l g r u p p e  C h a m
(Sprecher: Florian Gruber)
Um über Regensburg hinaus in der gesamten Oberpfalz tätig sein zu können, ist in der
Satzung des Historischen Vereins die Möglichkeit zur Bildung von Regionalgruppen vorgese-
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hen. Diese gab es bislang für die Städte Amberg und Schwandorf sowie für die südwestliche
(Oberpfälzer Jura) und nördliche Oberpfalz (Otnant). Seit dem 15. September 2018 ist nun
auch der östliche Teil des Regierungsbezirkes durch die Gründung einer Regionalgruppe Cham
verstärkt vertreten. Etwa dreißig Besucher (darunter 14 Mitglieder des Historischen Vereins)
nahmen an der Gründungsveranstaltung in den Räumlichkeiten des Hotels Randsbergerhof in
Cham teil. Unter Leitung von Dr. Thomas Feuerer wurde die neue Gruppe ins Leben gerufen,
im Anschluss daran Florian Gruber zu ihrem Sprecher, Florian Schröter zu seinem Stell-
vertreter gewählt. In einem Vortrag präsentierte darauf Florian Gruber neue Erkenntnisse zur
Baugeschichte des sog. Chamer Stadtschlosses. Ziel der neu gegründeten Regionalgruppe ist es,
sich eingehend mit der Geschichte der Stadt Cham und ihrer Umgebung zu befassen und diese
in wissenschaftlichen Veröffentlichungen wie in breitenwirksamen Veranstaltungen zu ver-
mitteln. Insbesondere soll Begeisterung bei jungen Menschen für ihre Heimat und deren
Historie geweckt werden. Weitere Schwerpunkte werden im Bereich der Denkmalpflege und
der Archäologie liegen.
Prägend für die Arbeit der Regionalgruppe in den ersten Monaten ihres Bestehens waren die
Bemühungen um den Erhalt historisch wertvoller Bausubstanz in Cham. Insbesondere war es
ein Anliegen, durch aktive Pressearbeit das Thema der (Bau-)Geschichtsforschung in den Fokus
der Öffentlichkeit zu rücken, um so auf bestehende Missstände aufmerksam zu machen und die
anhaltende Abrisswelle von historischen Gebäuden eindämmen zu können – stets im Bewusst-
sein, dass dies nur der erste Schritt eines langen Prozesses ist. Insbesondere zwei Einzelprojekte
sind hierbei zu erwähnen: Zunächst die Bemühungen um den Erhalt des sog. Chamer Stadt-
schlosses (der späteren Weißbierbrauerei Höchstetter). An dem im Kern mindestens aus der
ersten Hälfte des 15. Jahrhunderts stammenden Gebäude lässt sich ein Querschnitt durch die
Chamer Stadtgeschichte ablesen. Während ein Teil des Bauwerks Denkmalstatus besitzt, ist die
zweite Hälfte nicht geschützt und vom Abbruch bedroht. Vorerst scheint dieser jedoch abge-
wendet. Derzeit soll in einer Machbarkeitsstudie durch das Architekturbüro Brückner & Brück-
ner aus Tirschenreuth eine Renovierung unter Einbeziehung historischer Bausubstanz geprüft
werden. Einen Überblick über den aktuellen Wissensstand zum Thema bietet ein online durch
den Historischen Verein publizierter Bericht (Florian Gruber: Auf den Spuren des „Chamer
Stadtschlosses“. Vom landesherrlichen Sitz zum Brauereigebäude, Cham 2019). Zum anderen
hat sich die Regionalgruppe Cham für einen historisch informierten und sensiblen Umgang mit
einem denkmalgeschützten Fresko der 1930er Jahre in Gedenken an die Opfer des Ersten
Weltkrieges im Chamer Rathaus stark gemacht. Das Gemälde sollte überstrichen werden. Dies
konnte unsere Regionalgruppe jedoch mit der Unterstützung des Landesamts für Denkmal-
pflege verhindern. Zudem führte die ausgelöste Debatte in der Öffentlichkeit zu einem sensi-
bleren Umgang mit problematischen Zeugnissen des „Dritten Reiches“.
Den ersten Punkt des regulären Veranstaltungsprogramms bildete schließlich am 24.11.
2018 ein Vortrag von Dr. Maximilian Wacker über die Revolution von 1918/19. Der Referent
stellte insbesondere die Auswirkungen des Umsturzes auf den Landkreis Cham dar und berich-
tete ebenso fundiert wie spannendend über die Folgen, die das Ende der Monarchie für die
Bürger der Oberpfalz mit sich brachte. Die Präsentation stellt den Auftakt zu einem ausführ-
licheren Veranstaltungsprogramm im kommenden Jahr 2019 dar.
R e g i o n a l g r u p p e  O b e r p f ä l z e r  J u r a
(Sprecherin: Dr. Christine Riedl-Valder M.A.)
15.03.2018 Olaf Gulbransson in Kelheim – Anmerkungen zum evangelischen Kirchenbau
der Nachkriegszeit in Bayern
Vortrag von Dr. Anke Borgmeyer, München
Ort: Kelheim, Deutscher Hof, Alleestr. 21
Veranstalter: Dolina – Gesellschaft für Landeskunde in Kooperation mit der Kelheimer
Tourismus-Initiative (KIT) und der Initiative „Freunde der Lukaskirche“
24.03.2018 Die Nutzung des Kelheimer Kalkstein für historische Großbauten
Führung durch den Steinbruch mit Dr. Martin Gallenberger
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Ort: Essing-Oberau, Kelheimer Kalkstein-Steinbruch
Veranstalter: Kelheimer Tourismus-Initiative (KIT)
06.04.2018 Altwegeforschung – Methoden und Ergebnisse
Vortrag von Johann Auer, Dünzling
Ort: Kloster Weltenburg, Festsaal
Veranstalter: Gruppe Geschichte der Weltenburger Akademie
19.04.2018 Führungen zur Geschichte von Handel, Handwerk und Industrie in der west-
lichen Oberpfalz: Hutmanufaktur „Hutkönig“
Führung mit Inhaber Robert Nuslan
Ort: Regensburg, Krauterermarkt 1
Mitveranstalter: VHS Regensburg-Land
22.04.2018 Informationen zur Archäologie der Schellenburg und zur Frühgeschichte von
Enkering 
Führung mit Kreisheimatpfleger Dr. Karl Heinz Rieder, Eichstätt
Ort: Schellenberg, Enkering, Gemeinde Kinding
Veranstalter: Kelheimer Tourismus-Initiative (KIT)
04.05.2018 Mythos Bayern – 100 Jahre Freistaat Bayern
Vortrag von Dr. Georg Köglmeier, Universität Regensburg
Ort: Bad Abbach, Kursaal
Veranstalter: Gruppe Geschichte der Weltenburger Akademie
04.05.2018 Ein Platz auf Erden, lieb und traut … Spruchbretter aus der Sammlung von
Carl U. Maier, Stuttgart
Ausstellungseröffnung mit Dr. Margit Berwing-Wittl, Burglengenfeld
Ort: Burglengenfeld, Volkskundemuseum
Veranstalter: Stadt und Volkskundemuseum Burglengenfeld
05.05. bis Kallmünz mit den Augen der Maler (Teil 2) – von Münter bis Miller
10.06.2018 Ausstellung
Ort: Kallmünz, Altes Rathaus
Veranstalter: Bergverein Kallmünz
22.06.2018 Führungen zur Geschichte von Handel, Handwerk und Industrie in der west-
lichen Oberpfalz: Bürsten-Manufaktur Ernst
Führung mit den Inhaberinnen Waltraud Ernst und Caroline Jäger
Ort: Regensburg, Glockengasse 10 
Mitveranstalter: VHS Regensburg-Land
23.06.2018 Die ehemalige Karmelitenklosterkirche 
Führung mit Peter Hübl, Abensberg
Ort: Abensberg, ehem. Karmelitenkirche
Veranstalter: Kelheimer Tourismus-Initiative (KIT)
07.07.2018 Pfarrkirche und Beinhaus St. Stephan
Führung mit Dr. Jutta Göller, Kelheim
Ort: Staubing bei Weltenburg
Veranstalter: Kelheimer Tourismus-Initiative (KIT)
12.07.2018 Führungen zur Geschichte von Handel, Handwerk und Industrie in der west-
lichen Oberpfalz: Antiquitäten- und Kunsthandlung Baumann
Führung mit Inhaber Dr. Wolfgang Baumann
Ort: Regensburg, Kramgasse 6
Mitveranstalter: VHS Regensburg-Land
20.07.2018 ECHY – Europäisches Kulturerbejahr aus der Sicht der Archäologie
Vortrag von Prof. Dr. Michael M. Rind, Münster
Ort: Kloster Weltenburg, Festsaal
Veranstalter: Gruppe Geschichte der Weltenburger Akademie
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08.09.2018 145 Jahre Eisenbahnbrücke Beratzhausen – Ein Beitrag zum Tag des offenen
Denkmals 2018 unter dem Motto „Entdecken, was uns verbindet“
Ausstellungseröffnung mit Vortrag und Führung von Dr. Christine Riedl-Val-
der, Beratzhausen
Ort: Beratzhausen, Friesenmühle
Mitveranstalter: Markt Beratzhausen – Familie Seitz, Friesenmühle
08.09.2018 Limes im Licht
Vorträge von Prof. Dipl.-Ing. Architekt Mathias Pfeil, Generalkonservator
Bayerisches Landesamt für Denkmalpflege, und von Kreisarchäologe Dr.
Joachim Zuber
Ort: Neustadt a.d.D., Flugzentrum Hienheim, Kelheimerstr. 101
Veranstalter: Landkreis Kelheim; Landesamt für Denkmalpflege München
15.09.2018 Eine Umschreitung des Welterbes – Teil 1: Der Bereich nördlich der Donau
Führung mit Dr. Rosa Micus, Regensburg
Beginn: Regensburg, Ecke Werftstraße / Inselstraße
Mitveranstalter: VHS Regensburg-Land
15.09.2018 Schönhofen – die Dorfentwicklung im 20. Jahrhundert
Ausstellungsöffnung mit Josef Lennert, Undorf
Ort: Schönhofen, Staimerhaus, Alpinenstr. 7
Veranstalter: Verein für Kultur und Brauchtum Nittendorf
21.09.2018 P. Rupert Kornmann OSB – Der letzte Abt von Prüfening
Vortrag von Prof. Dr. Peter Schmid, Universität Regensburg
Ort: Kloster Weltenburg, Vortragssaal
Veranstalter: Gruppe Geschichte der Weltenburger Akademie
29.09.2018 Eine Umschreitung des Welterbes – Teil 2: Der Bereich südlich der Donau
Führung mit Dr. Rosa Micus, Regensburg
Beginn: Regensburg, Villastr. 4
Mitveranstalter: VHS Regensburg-Land
12.10.2018 Sperrfeuer. Die Geschichte der Flakhelfer in Regensburg
Vortrag von Peter Schmoll, Herrngiersdorf
Ort: Kloster Weltenburg, Vortragssaal
Veranstalter: Gruppe Geschichte der Weltenburger Akademie
26.10.2018 Kelheim im 30jährigen Krieg
Vortrag von Prof. Dr. Peter Segl, Universität Bayreuth
Ort: Kloster Weltenburg, Vortragssaal
Veranstalter: Gruppe Geschichte der Weltenburger Akademie
R e g i o n a l g r u p p e  O t n a n t  f ü r  d i e  n ö r d l i c h e  O b e r p f a l z
(Sprecher: Christian Malzer M.A.)
20./21.07.2018 Unterstützung der Fachtagung „MORS – Tod und Totengedenken in den
Oberpfälzer Klöstern“, 4. Oberpfälzer Kloster-Symposion in der Provinzial-
bibliothek Amberg
Das Symposion widmete sich dem Umgang mit Sterben und Tod in den Klöstern der
Oberpfalz im Mittelalter und in der Frühen Neuzeit
21.09. bis Exkursion/Delegationsbesuch des wissenschaftlichen Beirats des Fördervereins
23.09.2019 Weltkulturerbe Klosterlandschaft Waldsassen durch das Stiftland
27.10.2018 24. Otnant-Gespräch in Kemnath:
Spätmittelalterliche Gerichtsbarkeit im Spannungsfeld territorialer Interessen
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Veranstaltungsort: Mehrzweckhalle Kemnath, Badstraße 12
Vorträge (inkl. Diskussion):
– Gregor Köstler, Das Neualbenreuther Fraischgebiet und seine rechtliche Sonderrolle
zwischen Egerland und dem Kloster Waldsassen
– Adalbert Busl, Die Richterämter im Stiftland des Klosters Waldsassen – Ihre Entstehung,
betrachtet im Konfliktfeld zu benachbarten Herrschaften
– Bernd Thieser, Galgen, Rad und Peitsche – Untersuchung zur Kriminalgeschichte des
LG Kemnath im 15. und 16. Jh.
– Erich Schraml, Grenz- und Rechtsstreitigkeiten zwischen Markgrafschaft und Kurpfalz.
Der Zwist um den Einfluß auf die Kontaktzonen Fahrenbach und Teichelberg
– Führung durch die Fronveste (Museum) und die Stadt
R e g i o n a l g r u p p e  S c h w a n d o r f
(Sprecher: Dipl. Bibliothekar (FH) Alfred Wolfsteiner)
27.01.2018 Wälle und Wege – Geführte Altstraßenwanderung um Schwarzhofen 
Führung von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
24.02.2018 Wälle und Wege – Geführte Altstraßenwanderung um Theuern 
Führung von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
27.02.2018 Odilo Schregers „Speißmeister“. Buchvorstellung und Lesung 
Vortrag von Manfred Knedlik, Neumarkt, und Alfred Wolfsteiner, Schwarz-
hofen
In Zusammenarbeit mit Hist. Verein Neumarkt
08.03.2018 Odilo Schregers „Speißmeister“. Buchvorstellung und Lesung
Vortrag von Manfred Knedlik, Neumarkt, und Alfred Wolfsteiner, Schwarz-
hofen
In Zusammenarbeit mit Rotary-Club Amberg/Schwandorf, Kloster Ensdorf
28.04.2018 Wälle und Wege – Geführte Altstraßenwanderung um Fischbach 
Führung von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
08.05.2018 Der stärkste Mann des Katholizismus in Deutschland. Vortrag zum 125. Ge-
burtstag des Widerstandskämpfers P. Augustin Rösch SJ 
Vortrag von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen
In Zusammenarbeit mit VHS Schwandorf, Stadtbibliothek
19.05.2018 Geführte Altstraßenwanderung um Pittersberg 
Führung von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
07. 07. 2018 Dr. Georg Heim und die Fuchsmühler Holzschlacht. 
Vortrag von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen, im Rahmen des Nordgautages
in Wiesau 
In Zusammenarbeit mit dem Markt Wiesau und dem Oberpfälzer Kulturbund
28.06.2018 Wälle und Wege – Geführte Altstraßenwanderung um Buchberg/Schnaitten-
bach 
Führung von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
04.09.2018 Führung durch das Altstraßensystem zwischen Emhof und Höchensee 
Führung von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen, und Lothar Dickerboom,
Regenstauf
Veranstaltung in Kooperation mit dem Landkreis Schwandorf im Rahmen des „Tags des
offenen Denkmals“
04.09.2018 Altstraßenwanderung um den Warberg bei Neunburg v. W.
Führung von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
In Zusammenarbeit mit dem Fremdenverkehrsamt Neunburg v. Wald
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11.10.2018 Altstraßen als Teil unserer Kulturlandschaft. 
Vortrag mit Bildern von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen
In Zusammenarbeit mit dem Heimat- und Ortverschönerungsverein Schwarzenfeld
16.10.2018 Odilo Schreger, ein Schwandorfer Kochbuchautor des 18. Jahrhunderts 
Vortrag von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen
In Zusammenarbeit mit dem Obst- und Gartenbauverein Schwandorf
20.10.2018 Wälle und Wege – Geführte Altstraßenwanderung um Strahlfeld 
Vortrag von Lorna Simone Baier, Oberviechtach
10.11.2018 P. Augustin Rösch SJ – Der stärkste Mann des Katholizismus in Deutschland.
Buchvorstellung 
Vortrag von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen
In Zusammenarbeit mit dem „Verein der Freunde des Jesuitenordens e.V.“, der
Stadtbibliothek Schwandorf und dem Verlag Friedrich Pustet
16.11.2018 Wildwest in der Oberpfalz – Spätmittelalterlicher und frühneuzeitlicher
Ochsentrieb durch die Oberpfalz. 
Vortrag mit Bildern von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen
In Zusammenarbeit mit dem Dr. Eisenbarth-Museum Oberviechtach
30.11.2018 Die Entwicklung des Schwarzhofener Ortsteiles Schönau und seines Schlosses
nach den Katasteraufnahmen des 19. Jahrhunderts
Vortrag von Alfred Wolfsteiner, Schwarzhofen
Veranstaltung zur Einweihung des Dorfhauses im Rahmen der Dorferneuerung. In Zu-
sammenarbeit mit dem Kulturförderkreis Schwarzhofen und der Dorfgemeinschaft
Schönau
Im Jahre 2018 wurde im Auftrag eine Geschichte des Schwandorfer Marionettentheaters ver-
fasst, die als Teil der Festschrift „40 Jahre Schwandorfer Marionettentheater“ im Herbst 2018
erschienen ist.
Die Inventarisierung der Altstraßen in der Oberpfalz wurde auch 2018 fortgesetzt, ebenso
konnte die Altstraßenbibliographie aktuell gehalten werden.
In der Zeitschrift „Bayerischen Archäologie“ (Heft 1/2018) erschien ein umfangreicher
Artikel über die Arbeit des Altstraßenarbeitskreises „Andiamo“.
Ein weiterer Artikel im „Jahresband zur Kultur und Geschichte im Landkreis Schwandorf“
(Bd. 28/29, 2017/2018) gibt eine erste Bilanz auf „Fünf Jahre Andimo“ (S. 108–116).
Im Frühjahr 2018 legte das Oberpfälzer Freilandmuseum Neusath-Perschen im 7. Band sei-
ner Publikationsreihe den Band „Kultur Erben – Historische Kulturlandschaft & ihre Nut-
zungsformen“ die Vorträge vom Symposium „Heimat deine Bauten – Kulturlandschaften“ vom
Herbst 2017 vor. Hier war in einem Vortrag ebenfalls die Arbeit des Altstraßenarbeitskreises
„Andiamo“ vorgestellt worden (S. 114–121).
A r b e i t s g r u p p e  O r t s g e s c h i c h t e  B u r g w e i n t i n g
(Sprecherin: Katharina Lenz M.A.)
Hauptziel der Arbeitsgruppe Ortsgeschichte Burgweinting im Jahr 2018 war die Erarbeitung
eines Buches zur Stadtteilgeschichte von Burgweinting mit dem Titel „Burgweinting. Vom Dorf
zum Stadtteil. Geschichten aus der Geschichte“. Dazu fanden monatliche Arbeitssitzungen zur
Erarbeitung und Abstimmung des Manuskripts statt.
Als Öffentliche Veranstaltungen 2018 fanden mehrere Stadtteilrundgänge zu verschiedenen
Themen statt (in Kooperation mit der VHS Regensburg):
• Burgweintinger Kirchengeschichten (Besuch der Kirchen St. Franziskus, St. Michael, Maria
Magdalena und des Gemeindezentrums der Mennoniten)
• Wanderung durchs Weintinger Holz (mit Besuch von Schloss Höfling)
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• Historische Ortsführung auf den Spuren des alten Dorfes
• Thematische Stadtteilführung zum Tag des offenen Denkmals in Kooperation mit der Stadt
Regensburg zum Thema Land- und Gutswirtschaft der Jahrhundertwende in Burgweinting
• Radtour durch die Burgweininger Fluren mit Besuch von Schloss Höfling (in Kooperation
mit dem adfc Regensburg)
• Bildvortrag „vom Bauernland zum Baugebiet“ Historische Entwicklung Burgweintings bei
Kulturey e.V. (Kulturverein Oberisling und Graß)
• Vortrag zum Frauenfrühstück der Evangelisch-Lutherischen Gemeinde Maria Magdalena
zum Thema „Burgweintinger Frauenspuren“
• Literarische Matinee „Wer nie fortgeht, findet nie heim“ in Zusammenarbeit mit der Men-
nonitengemeinde Regensburg mit Texten und Bildern aus dem 20. Jahrhundert zum Thema
Heimat Burgweinting
Dank
Dem 1. und dem 2. Vorsitzenden ist es eine angenehme Pflicht, sowohl allen Kolleginnen und
Kollegen, die im Vorstand, im Ausschuss, in den diversen Vereinsämtern und in den Regional-
gruppen ehrenamtlich Verantwortung für den Historischen Verein übernehmen, als auch den
beiden Angestellten des Vereins, Frau Ruth Halbhuber-Weber und Herrn Manfred Knedlik
M.A., für ihr Engagement und für die allzeit gute Zusammenarbeit ihren verbindlichsten Dank
auszusprechen. Ebenso danken wir allen Vereinsmitglieder für ihr Interesse und ihre Verbun-
denheit mit dem Verein.
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Satzung des Historischen Vereins
für Oberpfalz und Regensburg
§ 1 (Name, Sitz des Vereins)
Der Verein führt den Namen „Historischer Verein für Oberpfalz und Regensburg“ und hat sei-
nen Sitz in Regensburg. Mit Entschließung des Staatsministeriums des Innern für Kirchen- und
Schulangelegenheiten vom 16.6.1889 (Kult. Min. Bl. S. 154) wurden ihm die Corporations-
rechte verliehen.
§ 2 (Zwecke des Vereins)
1) Zweck des Vereins ist allgemein die Förderung von Wissenschaft und Forschung, Denk-
malpflege, Geschichte, Kunst und Kultur, vor allem
a) die wissenschaftliche Erforschung der Geschichte der Oberpfalz und die Stärkung des
Geschichtsbewusstseins der Bevölkerung,
b) die Verbreitung geschichtlichen Wissens über die Oberpfalz, insbesondere durch Heraus-
gabe der Vereinszeitschrift, Vorträge und Führungen,
c) die Pflege und Weiterentwicklung des historischen Erbes der Kulturlandschaft Ober-
pfalz, traditionell auch auf dem Gebiet der Denkmalpflege.
2) Im Rahmen dieses Vereinszwecks werden nach Möglichkeit eine Bibliothek und ein Archiv
unterhalten.
§ 3 (Gemeinnützigkeit)
1) Der Verein ist selbstlos tätig; er verfolgt nicht in erster Linie eigenwirtschaftliche Zwecke,
sondern ausschließlich und unmittelbar gemeinnützige Zwecke im Sinne des Abschnittes
„Steuerbegünstigte Zwecke“ der Abgabenordnung.
2) Die Mittel des Vereins dürfen nur für die satzungsgemäßen Zwecke verwendet werden. Die
Mitglieder erhalten keine Zuwendungen aus Mitteln des Vereins.
3) Es darf keine Person durch Ausgaben, die dem Zweck der Körperschaft fremd sind, oder
durch unverhältnismäßig hohe Vergütungen begünstigt werden.
§ 4 (Mitglieder)
1) Dem Verein gehören an
a) ordentliche Mitglieder,
b) fördernde Mitglieder,
c) Ehrenmitglieder.
2) Juristische Personen können Mitglieder des Vereins sein.
3) Die Mitgliedschaft von ordentlichen und fördernden Mitgliedern wird nach erfolgter Bei-
trittserklärung durch Beschluss des Vorstands erworben.
4) Ehrenmitglieder werden von der Generalversammlung ernannt.
5) Die Mitgliedschaft erlischt 
a) durch den Tod des Mitglieds,
b) durch schriftliche Austrittserklärung bis spätestens 30. Juni für den Schluss des Ge-
schäftsjahres,
§ 1: Name, Sitz des Vereins
§ 2: Zwecke des Vereins
§ 3: Gemeinnützigkeit
§ 4: Mitglieder
§ 5: Rechte der Mitglieder
§ 6: Pflichten der Mitglieder
§ 7: Organe des Vereins
§ 8: Ordentliche Generalversammlung
§ 9: Außerordentl. Generalversammlung
§ 10: Ausschuss
§ 11: Vorstand
§ 12: Wissenschaftlicher Beirat, Schriftleiter
§ 13: Regionalgruppen
§ 14: Historische Arbeitskreise 
§ 15: Auflösung 
§ 16: Inkrafttreten 
c) bei Ausschluss des Mitglieds durch den Ausschuss aus wichtigen Gründen mit sofortiger
Wirkung.
§ 5 (Rechte der Mitglieder)
Die Mitglieder sind berechtigt
a) zur Teilnahme und Abstimmung bei den Generalversammlungen,
b) zum freien Besuch der Vereinsvorträge und Vereinsveranstaltungen, die nach Möglich-
keit von Oktober bis Juni einmal im Monat stattfinden sollen,
c) zur kostenlosen Benützung der Bibliothek und des Archivs des Vereins,
d) zum unentgeltlichen Besuch der Städtischen Sammlungen der Stadt Regensburg inner-
halb der jeweils geltenden Öffnungszeiten,
e) zum freien Bezug der Vereinszeitschrift, die den Namen „Verhandlungen des Histo-
rischen Vereins für Oberpfalz und Regensburg“ (VHVO) führt und nach Möglichkeit
jährlich mit einem Jahresbericht erscheinen soll; die Berechtigung zum freien Bezug der
Vereinszeitschrift beschränkt sich jedoch auf diejenigen Mitglieder, die zur Entrichtung
des vollen Mitgliedsbeitrages verpflichtet sind und ihn tatsächlich entrichten.
§ 6 (Pflichten der Mitglieder)
1) Die Mitglieder sind zur Zahlung des jeweils am 1. Januar fälligen Mitgliedsbeitrages ver-
pflichtet.
2) Als Mitgliedsbeitrag entrichten
a) die ordentlichen Mitglieder den vom Ausschuss vorgeschlagenen und von der General-
versammlung beschlossenen Jahresbeitrag,
b) die fördernden Mitglieder mindestens ein Mehrfaches des Jahresbeitrages.
3) Der Vorstand kann hinsichtlich der Beitragspflicht Sonderregelungen treffen, die der Zu-
stimmung des Ausschusses bedürfen.
§ 7 (Organe des Vereins)
Organe des Vereins sind:
a) die ordentliche bzw. außerordentliche Generalversammlung,
b) der Ausschuss,
c) der Vorstand,
d) der wissenschaftliche Beirat.
§ 8 (Ordentliche Generalversammlung)
1) Die ordentliche Generalversammlung ist zuständig für
a) die Entgegennahme des Jahresberichts,
b) die Entgegennahme der geprüften Jahresrechnung und die Entlastung des Schatzmeis-
ters,
c) die Ernennung von 2 Kassenprüfern für das folgende Geschäftsjahr,
d) die Wahl der Ausschussmitglieder für 3 Jahre,
e) die Änderung der Satzung,
f) die Ernennung von Ehrenmitgliedern und Ehrenvorsitzenden,
g) die Entscheidung über die Auflösung des Vereins (§ 15).
2) Die ordentliche Generalversammlung soll möglichst im Februar eines jeden Jahres stattfin-
den. Anträge von Mitgliedern für die ordentliche Generalversammlung müssen spätestens
bis zum Ende des vorausgehenden Geschäftsjahres beim Vorstand eingereicht werden; das
Geschäftsjahr entspricht dem Kalenderjahr.
3) Die ordentliche Generalversammlung ist vom 1. Vorsitzenden schriftlich unter Einhaltung
einer Einladungsfrist von zwei Wochen und unter Angabe der Tagesordnung einzuberufen.
4) Stimmberechtigt sind alle Mitglieder, die nach den Bestimmungen des Bürgerlichen Rechts
die Volljährigkeit besitzen.
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5) Die Gültigkeit eines Beschlusses bedarf der einfachen Stimmenmehrheit der erschienenen
Mitglieder; hat ein Beschluss eine Satzungsänderung zur Folge, so sind zwei Drittel der
Stimmen erforderlich. § 15 dieser Satzung bleibt davon unberührt.
6) Über den Verlauf der Generalversammlung und der Beschlüsse ist vom Schriftführer ein
Protokoll anzufertigen, das vom 1. und 2. Vorsitzenden gegengezeichnet wird.
§ 9 (Außerordentliche Generalversammlung)
Eine außerordentliche Generalversammlung ist einzuberufen
a) auf Beschluss des Vorstandes,
b) auf Antrag von zwei Dritteln der Mitglieder des Ausschusses.
Die Bestimmungen des § 8 gelten entsprechend.
§ 10 (Ausschuss)
1) Der Ausschuss soll aus mindestens 18 und höchstens 24 Mitgliedern bestehen und ist
zuständig für alle Vereinsgeschäfte, soweit sie nicht der Generalversammlung, dem Vorstand
oder dem wissenschaftlichen Beirat zugewiesen sind. Die Sprecher der Regionalgruppen ge-
hören dem Ausschuss als geborene Mitglieder an.
2) Der Ausschuss ist vom 1. Vorsitzenden jeweils schriftlich unter Angabe der Beratungs-
gegenstände einzuberufen, sobald es zur Erledigung von Vereinsgeschäften erforderlich ist,
insbesondere zur Vorbereitung der Generalversammlung und des Jahresbandes der Vereins-
zeitschrift. Außerdem hat ihn der 1. Vorsitzende auf Antrag von fünf Ausschussmitgliedern
einzuberufen.
3) Der Ausschuss ist beschlussfähig, wenn mindestens ein Drittel seiner Mitglieder anwesend
ist.
4) Der Ausschuss wählt alle drei Jahre in geheimer Wahl unverzüglich nach der General-
versammlung in einer vom bisherigen 1. Vorsitzenden einzuberufenden Sitzung aus seiner
Mitte den 1. und 2. Vorsitzenden, den Schriftführer, den Schatzmeister, den Bibliothekar
und Archivar, sowie für die vier letzten je einen Stellvertreter, außerdem die Mitglieder des
wissenschaftlichen Beirats, den Schriftleiter der Vereinszeitschrift und gegebenenfalls wei-
tere Funktionsträger.
5) Scheidet ein Mitglied des Vorstandes oder des Ausschusses vorzeitig aus, so führt der Aus-
schuss alsbald eine Ersatzwahl durch. Eine Ersatzwahl bedarf der Zustimmung der nächsten
Generalversammlung.
6) Über den Verlauf der Ausschusssitzung und deren Beschlüsse ist durch den Schriftführer ein
Protokoll anzufertigen, das vom 1. und 2. Vorsitzenden gegengezeichnet wird.
§ 11 (Vorstand)
1) Der Vorstand besteht aus dem 1. und 2. Vorsitzenden, dem 1. und 2. Schriftführer sowie
dem 1. und 2. Schatzmeister.
2) Der Vorstand ist zuständig für
a) die Erledigung aller einfachen Geschäfte der laufenden Verwaltung sowie der unauf-
schiebbaren Geschäfte des Vereins, erforderlichenfalls unter Mitarbeit des Bibliothekars
und Archivars,
b) die Vorbereitung der Ausschusssitzungen und Generalversammlungen, ferner den Voll-
zug der in diesen Sitzungen gefassten Beschlüsse,
c) die Entscheidung über die Aufnahme eines Mitglieds,
d) die Leitung der Vereinsveranstaltungen.
3) Vorstand des Vereins im Sinne des § 26 BGB sind der 1. und 2. Vorsitzende; beide Vor-
standsmitglieder sind jeder für sich allein vertretungsberechtigt. Ohne Rechtswirkung nach
außen wird bestimmt, dass der 2. Vorsitzende nur im Verhinderungsfall des 1. Vorsitzenden
tätig werden darf.
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4) Schriftstücke von besonderer rechtlicher Bedeutung unterzeichnen der 1. und 2. Vorsit-
zende gemeinsam, mit dem Zusatz als „1. Vorsitzender“ bzw. als „2. Vorsitzender“.
5) Der Vorstand führt seine Geschäfte solange, bis ein neuer Vorstand rechtswirksam gewählt
ist.
§ 12 (Wissenschaftlicher Beirat, Schriftleiter)
Der wissenschaftliche Beirat besteht in der Regel aus 5 Mitgliedern, die vom Ausschuss für 3
Jahre gewählt werden. Er prüft die in die Vereinszeitschrift aufzunehmenden Abhandlungen,
erstellt gegebenenfalls angeforderte Gutachten und unterstützt den gleichfalls vom Ausschuss
auf 3 Jahre gewählten, eigenverantwortlich agierenden Schriftleiter bei der Drucklegung der
Beiträge. Die endgültige Entscheidung über die Aufnahme von Beiträgen in die Vereinszeit-
schrift trifft der Vorstand.
§ 13 (Regionalgruppen)
1) Sind in einer Region zahlenmäßig genügend Mitglieder des Vereins vorhanden, so kann eine
Regionalgruppe gebildet werden.
2) Die Regionalgruppen besitzen keine eigene Rechtsfähigkeit, sie können aber ein eigenes
Veranstaltungsprogramm gestalten und sonstige dem Vereinszweck entsprechende
Aktivitäten eigenverantwortlich durchführen. Dabei werden Sie vom Verein fachlich bera-
ten und finanziell unterstützt.
3) Die Sprecher der Regionalgruppen werden im Vorfeld der Generalversammlung, in welcher
der Ausschuss gewählt wird, für 3 Jahre von der Mehrheit der anwesenden Mitglieder der
Regionalgruppe gewählt. Sie gehören dem Ausschuss als geborene Mitglieder an.
§ 14 (Historische Arbeitskreise)
1) Der Historische Verein für Oberpfalz und Regensburg kann eigene Historische Arbeitskreise
(AK) einrichten oder mit bestehenden Historischen Arbeitskreisen und ähnlichen Vereini-
gungen der Region spezielle Kooperationsvereinbarungen eingehen. Solche Arbeitskreise
sind zur Führung des Zusatzes „... im Historischen Verein für Oberpfalz und Regensburg“
berechtigt.
2) Die Unterstützung durch den Verein bezieht sich vor allem auf die kostenlose Benutzung
von Archiv und Bibliothek des Vereins sowie auf eine fachliche Beratung und Unterstützung
bei der Programmgestaltung und sonstigen Aktivitäten solcher Arbeitskreise.
§ 15 (Auflösung)
1) Zur Auflösung des Vereins bedarf es einer Mehrheit von vier Fünftel der in der General-
versammlung anwesenden Mitglieder, wenn mindestens ein Viertel der Mitglieder anwesend
sind. Sind weniger als ein Viertel der Mitglieder anwesend, so ist innerhalb zweier Monate
eine weitere außerordentliche Generalversammlung einzuberufen, in der eine Mehrheit von
vier Fünftel der anwesenden Mitglieder ausreicht.
2) Im Falle der Auflösung oder Aufhebung des Vereins oder bei Wegfall seiner steuerbegün-
stigten Zwecke fällt dessen Vermögen der Stadt Regensburg zu, wenn diese sich rechtsver-
bindlich verpflichtet, dies unmittelbar und ausschließlich historischen Zwecken im Sinne
des § 2 zur Verfügung zu stellen.
3) Löst sich eine Regionalgruppe auf, ohne dass sich auch der Verein auflöst, so verbleibt deren
Vermögen im Verfügungsrecht des Vereins.
4) Der Rechtswirksamkeit entgegenstehender Vereinbarungen während des Bestehens des
Vereins stehen die Bestimmungen der Abs. 2 bis 4 nicht entgegen.
§ 16 (Inkrafttreten)
1) Diese Satzung tritt am 15. März 2019 in Kraft, ersetzt alle bisher geltenden Satzungs-
bestimmungen und wird in VHVO Band 159 (2019) S. 385–388 veröffentlicht.
2) Die Satzung vom 1. Juli 2015 tritt am 14. März 2019 außer Kraft.
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Trotz abnehmender Bedeutung christlicher
Religiosität und trotz des deutlichen Per-
sonalrückgangs unter Mönchen und Nonnen
ist das Interesse an Klöstern, an ihrer Spi-
ritualität wie ihrer Geschichte hoch. Aller-
dings ist es von manchen Zufälligkeiten be-
stimmt, welches Kloster mehr, welches weni-
ger publizistische Aufmerksamkeit erfährt.
Das gilt umso mehr, je weiter entfernt von
den Forschungszentren ein Kloster liegt. Oft
sind es Jubiläen, die den Blick doch auf solche
Ordenshäuser und ihre Vergangenheit len-
ken.
So war es auch im Fall des Klosters Rei-
chenbach, einst Benediktinerkloster, heute
Wirkungsstätte der Barmherzigen Brüder.
Das 900. Gründungsjubiläum war Anlass für
die Kirchenstiftung, die bürgerliche Ge-
meinde und die Kommunität der Barmher-
zigen Brüder in Reichenbach, einen Gedenk-
band in Auftrag zu geben. Historisch folge-
richtig ist die Darstellung in vier etwa gleich
umfangreiche Abschnitte gegliedert: „Von der
Klostergründung bis zur ersten Aufhebung
1118 bis 1556“, „Das wiederbegründete
Kloster bis zur Säkularisation 1669 bis
1803“, „Das Dorf 1803 bis 2018“ und „Die
Pflegeanstalt der Barmherzigen Brüder 1890
bis 1972“. Damit liegt ein vorzeigbarer Band
von über 200 Seiten vor. Er lässt freilich eine
für die Oberpfälzer Klosterforschung typi-
sche Schwierigkeit erkennen: Der Zuspruch
der potentiellen Mitarbeiter scheint nicht
sehr grofl gewesen zu sein, sodass die insge-
samt 21 Beiträge von nur zwölf Autorinnen
und Autoren stammen (und nicht von 21, wie
es in der Online-Verlagsankündigung heißt)
und ein Drittel allein vom Verleger.
Der erste Abschnitt beschäftigt sich zu-
nächst mit der Gründung und der Geschichte
des mittelalterlichen Klosters. 1118 gründete
es Markgraf Diepold III. als Hauskloster, wo-
bei angenommen wird, dass seine Mutter
Luitgard dabei als treibende Kraft mitwirkte.
Als Diepolds kinderloser Enkel Berthold III.
starb, bemächtigte sich Ludwig der Kelhei-
mer des Klosters und brachte es 1204 an das
Haus Wittelsbach. Dass die Abtei 1329 durch
die Erbteilung an die pfälzische Linie dieses
Hauses kam, war die erste Voraussetzung für
ihre Aufhebung im Zuge der Reformation.
Die geschichtlichen Entwicklungen bis zu
dieser Zeit werden in gut lesbaren, kompak-
ten Beiträgen von Tobias Küss und Katja
Putzer dargestellt, ergänzt um Beiträge zur
Besitzgeschichte (Manuela Daschner), zur
Rolle des Klosters in der Kastler Reform
(Karl Hausberger) und zu seiner astronomi-
schen Forschung im Spätmittelalter (Doris
Becher-Hedenus). Auf den beiden letztge-
nannten Feldern gelangte die Abtei zu erheb-
licher überregionaler Bedeutung. Sie trug
zwischen 1418 und dem frühen 16. Jahrhun-
dert zur Reform der Klöster St. Ägidien in
Nürnberg, Frauenzell, Metten und Biburg
mittels der Kastler Consuetudines bei. Zur
selben Zeit blühte hier die Astronomie.
Durch eine erheblich präzisierte Himmels-
Vermessungen lieferten die Mönche wichtige
Beiträge zur Astrologie (damals etwa wichtig
für die Berechnung der Aderlass-Termine)
und zur Kartographie, was ihnen viel Beach-
tung in der damaligen Gelehrtenwelt ein-
brachte.
Der Abschnitt über die Zeit des zweiten
Benediktinerklosters wird durch einen Ar-
tikel von Bernhard Fuchs über die Jahre von
1556 bis 1669 vorbereitet, in dem die vielfäl-
tigen Nachnutzungen des Klosters aufgezeigt
werden. Ein eigentlicher Überblick über die
Reichenbacher Geschichte bis 1803 fehlt.
Manfred Knedliks Darstellung der klöster-
lichen Kulturgeschichte in Barock und Auf-
klärung deckt aber zumindest einen Teil-
bereich ab. Die Säkularisation im Jahr 1802
wird ebenfalls nicht eigens behandelt, jedoch
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verfolgt Peter Morsbach in einem eigenen
Beitrag „Die Schicksale des Reichenbacher
Klosterarchivs“. Zwei weitere Aufsätze sind
der Reichenbacher Klosterschule (Manfred
Knedlik) und dem Arbeitsunfall eines Mau-
rers auf der Baustelle des Brauhauses (Peter
Morsbach) gewidmet. Was wie eine histori-
sche Marginalie klingt, erweist sich als höchst
aufschlussreich: Hatte das Kloster das
schwerbehinderte Unfallopfer und seine An-
gehörigen noch mit dem Nötigen versorgt,
geriet die Familie nach der Säkularisation in
massive Schwierigkeiten.
Die Säkularisation wird wie üblich und zu
Recht als Bruch erzählt. Aus Reichenbach
wurde „Armenbach“ – so ein Spottname für
das Dorf im 19. Jahrhundert (s. einen ent-
sprechenden Beitrag von Morsbach). Doch
sei an dieser Stelle und bei dieser Gelegenheit
kurz zum Nachdenken über eine alternative
Sichtweise angeregt. Gewiss, das Kloster und
seine monastische Identität wurde ausge-
löscht. Doch auch weiterhin war und ist die
Klostergeschichte als Ursprungs- und Her-
kunftserzählung untrennbar mit der Identität
der bürgerlichen Gemeinde verbunden. Nicht
zuletzt ist der vorliegende Jubiläumsband
Ausfluss dieses Selbstverständnisses. Die Sä-
kularisationsforschung sollte ihre Aufmerk-
samkeit flankierend auch auf die Kontinui-
täten richten, die über den historischen Ein-
schnitt hinweg bestanden.
Der dritte Abschnitt des Bandes mit dem
Titel „Das Dorf“ beginnt mit besagtem Bei-
trag „Als ,Armenbach‘ verspottet“. Im nächs-
ten Artikel berichtet Morsbach von den ver-
geblichen Bemühungen der Reichenbacher,
als eigene Pfarrei von Walderbach abgetrennt
zu werden. In der Klosteranlage wurde von
1841 bis 1883 eine Steingutfabrik unterhal-
ten, die Karl Haußmann porträtiert. Knedliks
Schulgeschichte wird von Morsbach um den
weiteren Verlauf im 19. und 20. Jahrhundert
ergänzt. Zwei Beiträge von Morsbach und
Regina Haider befassen sich mit der Reichen-
bacher Regenbrücke. Der Abschnitt schlieflt
mit einem Porträt des Bürgermeisters Franz
Pestenhofer.
Seit 1860 gab es Überlegungen, das ehe-
malige Kloster in eine Niederlassung der
Barmherzigen Brüder umzuwandeln. Im Jahr
1890 wurde dies Wirklichkeit. Magnus Mor-
hardt referiert im ersten Beitrag des vierten
Abschnitts die Entstehungsgeschichte und in
einem weiteren das Schicksal der Einrichtung
in der NS-Zeit. Das Euthanasieprogramm mit
dem zynischen Namen „Aktion Gnadentod“
brachte das dunkelste Kapitel der Reichen-
bacher Geschichte: 405 Heimbewohner wur-
den in der Tötungsanstalt Hartheim bei Linz
ermordet. 
Zwei Untersuchungen zu einzelnen Epi-
soden der Anstaltsgeschichte schließen sich
an: Reinhold Bucher stellt die Notmünzen des
Konvents aus den Inflationsjahren zwischen
dem Ersten Weltkrieg und 1923 vor, Peter
Morsbach schildert den Klosterbrand von
1959.
Der ansprechend illustrierte Band bietet
die für die Gattung der Jubiläums-Aufsatz-
bände übliche Kombination aus Überblicks-
wissen und vertiefenden Forschungen zu ein-
zelnen Aspekten. Bei der zukünftigen Be-
schäftigung mit der Orts- und Klosterge-
schichte kann er daher nicht mehr übergan-
gen werden. Dem Vernehmen nach ist noch
ein weiterer Band geplant, der speziell der
Reichenbacher Stiftskirche gewidmet ist. Das
dürfte erklären, warum das Kloster als Bau-
und Kulturdenkmal nur wenig gewürdigt ist.
Geschichte, Kultur und die Sachliteratur
dienen nicht etwa exklusiven Interessen eines
Bildungsbürgertums, sondern sollen „für alle
da sein“. Gerade im Falle Reichenbachs ist
dabei an Menschen mit Behinderung wie jene
zu denken, die dort von den Barmherzigen
Brüdern betreut werden. So hat man sich ent-
schieden, in einem Anhang die wichtigsten
Ergebnisse des Bandes noch einmal in Leich-
ter Sprache zu präsentieren. Dies ist aber
kaum mehr als eine symbolische Geste. Lese-
rinnen und Leser, die auf Leichte Sprache
angewiesen sind, müssten sich durch das
ganze Buch mit seiner Fachprosa blättern, um
erst am Ende auf die ihnen gewidmete Ver-
sion zu stoßen, nun freilich als Bleiwüste
ohne die vorher im Text praktizierte Text-
Bild-Medialität. Wirklich niedrigschwellig ist
der Band für diese Zielgruppe wohl kaum.
Georg Schrott
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Mit Band 5 der „Grauen Reihe“ hat Maxi-
milian Zinnbauer 2018 die sechsbändige
Serie „Zins- und Steuerbücher des Pflegamtes
Murach“ bis auf den in Arbeit befindlichen
Band 1 (Herzogsurbare) geschlossen1. Bei
dem hier anzuzeigenden Band handelt es sich
um die Edition von Musterungsverzeichnis-
sen aus dem späten 16. Jahrhundert, die im
Staatsarchiv Amberg verwahrt werden
(StAAm Musterungen 28/h, l, m, 30/c, d, h,
m, 40/e, i, 41/f). Der Band gliedert sich in
zwei, jeweils nochmals untergliederte Teile,
die durch rote Trennblätter deutlich kenntlich
gemacht sind. Die Musterungslisten aus den
Jahren 1583, 1587 und 1588 und der dazu-
gehörige Schriftwechsel sind sehr übersicht-
lich in der Gegenüberstellung von Faksimiles
und Transkription angeordnet. Den Quellen
werden jeweils inhaltliche Zusammenfassun-
gen und geschichtliche Hintergrundinforma-
tionen vorangestellt. Skizzen veranschau-
lichen die heute kaum mehr bekannten histo-
rischen Bestandteile einer Rüstung (z.B. Teil
1/2, S.16). Jede Musterungsliste schließt mit
einem eigenen ausführlichen Orts- und Per-
sonennamenregister.  
Die Musterungen wurden auf Befehl der
Landesherren, der Kurfürsten von der Pfalz,
Ludwig VI. (reg. 1576–1583) und Friedrich
IV. (reg. 1583–1610) mit Sitz in Heidelberg
und ihrer Statthalter in Amberg, erst Pfalz-
graf Johann Kasimir (so noch 1583, dann
Vormund Friedrichs IV. und Kuradministra-
tor) bzw. Graf Joachim von Ortenburg
(1587), in der Amtszeit des murachischen
Pflegers Konrad Zwick unter Beteiligung ein-
zelner Ratsmitglieder und Bürger von Ober-
viechtach durchgeführt. Die Musterungen
oder Wehrschauen erfassen alle Inhaber eines
Anwesens und zwar in allen unmittelbar dem
Pflegamt unterstehenden Siedlungen und in
den Landsassengütern. Die namentlich ge-
nannten Wehrpflichtigen werden jeweils mit
den ihnen zur Verfügung stehenden Waffen
und Ausrüstungsbestandteilen aufgelistet:
Handrohr, Hellebarde, Federspieß, Seiten-
wehr, Knebelspieß, Pirschbüchse, Harnisch,
Schützenhaube usw. Die Details der Bewaff-
nung sind nicht nur militärhistorisch interes-
sant, sie lassen auch Rückschlüsse auf die
gesellschaftlichen Strukturen vor Ort zu. Wo
große Armut weit verbreitet war, fiel es schon
schwer, den täglichen Lebensunterhalt zu be-
streiten. Für die Beschaffung besserer Rüs-
tung standen meist nicht die nötigen Mittel
zur Verfügung. Einige wollten sich 1583 den-
noch neue Waffen zulegen, doch stand der
Reiseaufwand dafür etwa nach Regensburg
oder Nürnberg in keinem Verhältnis zu den
Kosten, so dass Pfleger Zwick Sammelbe-
stellungen und -transport nach Oberviech-
tach vorschlug. Außerdem hielt er regelmäßi-
ge Schießübungen für erforderlich, damit
sich die Untertanen an den Gebrauch von
Feuerwaffen gewöhnen würden. Bei den
Untertanen des Landadels stellte sich heraus,
dass sie entweder gar nicht gerüstet (so in
Fuchsberg) oder mit zu hohen Kosten für die
Beschaffung belastet worden waren (so von
Thomas Philipp von Murach zu Nieder-
murach). Untertanen mit Sonderstatus, wie z.
B. die Leuchtenbergischen Hintersassen in
Nottersdorf und Niedermurach, waren 1583
nicht zur Musterung erschienen.
Bei den Musterungen 1587 und 1588, zu
Zeiten schwelender Religionskonflikte, wird
besonders deutlich, wie wichtig der inzwi-
schen kalvinistischen Landesherrschaft die
Wehrhaftigkeit in den einzelnen Pflegämtern
war. Kein wehrpflichtiger Untertan durfte sei-
nen Amtsbezirk verlassen oder sich gar als
Söldner etwa in den Niederlanden verdingen,
wo es schon kriegerische Auseinandersetzun-
gen zwischen den katholischen Habsburgern
und Anhängern des Luthertums gab. Die
Amberger Regierung forderte die Bereithal-
tung von vier Reiswägen im Amt Murach,
während die Viertelmeister des Amtes vor
Ort der Überzeugung waren, dass „seit
Menschengedenken“ nur zwei Reiswägen zu
stellen waren. Schon diese konnten nicht vor-
schriftsmäßig ausgestattet werden. Pfleger
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Am 17. Februar 1695 postulierte das Re-
gensburger Domkapitel Herzog Joseph Cle-
mens von Bayern einstimmig zum Bischof.
„Man fuhr nämlich in Regensburg mit den
vor Ort nicht präsenten Fürstbischöfen aus
dem bayerischen Herrscherhaus bislang recht
gut: Dem Hochstift blieb die Last einer kost-
spieligen Hofhaltung erspart, die geistliche
wie weltliche Regierung lag faktisch in den
Händen des Domkapitels, und diese Fürst-
bischöfe begnügten sich jeweils mit dem Be-
zug des kapitulationsmäßig vereinbarten
Anteils an den Stiftseinkünften.“1 Standen
Joseph Clemens von Regensburger Seite also
keinerlei Schwierigkeiten im Weg, das Amt
des Bischofs anzutreten, so ließ die notwen-
dige päpstliche Bestätigung jahrelang auf sich
warten. Erst intensive diplomatische Ver-
handlungen, die von Mitgliedern der florenti-
nischen Familie Scarlatti als Vertretern des
bayerischen Kurfürsten Max II. Emanuel und
dessen Bruder Joseph Clemens am Heiligen
Stuhl geführt wurden, führten 1699 zum
Erfolg. Ein stabiles personelles Netzwerk, das
das Haus Bayern in Rom pflegte und das für
das gute Einvernehmen mit der Kurie sorgte,
sollte sich bewähren, ebnete diese Konstante
in der Folge auch die Bahn für gleich zwei
weitere Wittelsbacher als Bischöfe der
Reichsstadt: auf Joseph Clemens sollten Cle-
mens August (1716) und dessen Bruder
Johann Theodor (1719) folgen. 
Damit sind schon drei Fürsten der Reichs-
kirche benannt, die im Band von Alessandro
Cont, Experte für Fragen italienisch-deut-
scher Beziehungen der Frühen Neuzeit, eine
zentrale Rolle spielen. Doch bevor Cont die
vielschichtige und bis zum Tod Johann Theo-
dors 1763 äußerst erfolgreich betriebene
Reichskirchenpolitik der bayerischen Kur-
fürsten als Folie aufgreift, um die kirchen-
politischen Strategien weiterer regierender
Häuser (Pfalz-Neuburg, Jülich-Berg sowie
Lothringen) schärfer konturieren zu können,
lässt er nach einem luziden Vorwort von
Elisabeth Garms-Cornides seine Ausführun-
gen mit einem Überblick (S. 1–17) beginnen.
Gleichermaßen anschaulich wie akzentuiert
werden, am aktuellen Forschungsstand orien-
tiert, die Grundpfeiler und die Entwicklung
der Reichskirche vom Beginn des Pfälzischen
Erbfolgekrieges (1688) bis zum Ende des
Siebenjährigen Krieges (1763) dargestellt.
Den Zugriff, den Cont für die folgenden bei-
den Kapitel mit Konzentration auf Joseph
Clemens (S. 19–55) und Clemens August (S.
57–92) wählt, ist in dem weiten Rahmen der
neuen politischen Kulturgeschichte zu veror-
Zwick sicherte eine Verbesserung der zwei
Reiswägen und die Haltung von neun Pferden
für den Kriegsfall zu. Von Seiten des Land-
adels gab es vereinzelt auch bei den Muste-
rungen 1587/88 keine Rückmeldung, so von
Jörg von Murach und Hanns Christoph
Fuchs, den Inhabern der Herrschaft Reichen-
stein-Schönsee, die die Oberhoheit des Pfleg-
amts Murach tendenziell ignorierten. 
Neben den unmittelbar wehrhistorischen
Informationen aus dem späten 16. Jahrhun-
dert liegt der besondere Wert der Muste-
rungsverzeichnisse darin, dass sie durch
namentliche Nennung der Haushaltsvor-
stände, zum Teil mit Berufsangaben, einen
reichhaltigen Fundus für die örtliche Fa-
milienforschung vor dem Einsetzen der Kir-
chenmatrikeln (1713) bieten. In den Listen
von 1587/88 sind gegenüber der Bestands-
aufnahme von 1583 auch in der Zwischenzeit
erfolgte Besitzerwechsel zu erschließen bzw.
zeitlich einzugrenzen. In einigen Fällen lassen
sich Vorfahren noch heute ansässiger Fa-
milien identifizieren.  
Emma Mages
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ten. Cont rückt von zentralen biographischen
Gegebenheiten der beiden Kirchenfürsten
ausgehend adels-, netzwerk-, diplomatie-,
sozial- und nicht zuletzt kulturgeschichtliche
Aspekte in den Mittelpunkt und lässt konkre-
te Auswirkungen der intensiven Beziehungen
zwischen den Reichskirchenfürsten und den
alten Italienischen Staaten, insbesondere dem
Kirchenstaat, an Beispielen sichtbar werden.
Damit gelingt es ihm, bekannte biographische
Sachverhalte auf das Notwendigste zu ver-
dichten, um (vor allem italienischsprachigen)
Quellen mehr Raum zu geben, die bis dato
wenig oder noch gar nicht innerhalb der For-
schung zu Joseph Clemens und Clemens
August berücksichtigt wurden. Bei den
Quellen, die der Autor hierfür heranzieht,
handelt es sich in erster Linie um diplomati-
sche und private Korrespondenz. In den auf
die Kapitel folgenden Anhängen findet sich
jeweils eine Auswahl an ausgewerteten und
transkribierten Briefen.
Die dem ersten Buchabschnitt titelgebende
„coscienza delicata“ (das heikle Gewissen)
spielt auf Joseph Clemens’ höchst zwiegespal-
tenes und bereits bestens erforschtes Verhält-
nis 2 zu seinem kirchlichen Amt an, das
immer wieder zu diplomatischen Spannungen
in und mit Rom führte. Den Fall der Liaison
des Kurfürsten mit Constance de Grousselier
greift Cont heraus, weniger um den Konflikt
mit dem päpstlichen Nuntius in Köln, Giro-
lamo Archinto, nachzuzeichnen, der sich für
die Entfernung der Geliebten vom Hof des
Fürstbischofs einsetzte. Dem Autor ist es da-
ran gelegen, an diesem Beispiel die Beziehung
von Joseph Clemens mit seinem Geschäfts-
träger in der Ewigen Stadt, Alessandro Cle-
mente Scarlatti, zu hinterfragen. Die Kor-
respondenz der beiden spiegelt eine große
Offenherzigkeit des Kurfürsten in einschlägi-
gen moralischen Fragen wider. Nicht allein
diese, auch die Weigerung von Joseph Cle-
mens, Vorgaben aus Rom, die besonders
seine Geliebte betrafen, zu akzeptieren,
brachten den auf gutes Einvernehmen mit
dem Heiligen Stuhl bedachten Scarlatti des
Öfteren in veritable Verlegenheiten (S. 26).
Mit Clemens August, dem Conts zweites
Großkapitel gewidmet ist, trat 1723 ein
Fürstbischof in Köln sein Amt an, der –
anders als sein Vorgänger – im Schatten der
Peterskuppel studiert und damit die politi-
schen wie kulturellen Verhältnisse aus eige-
ner Anschauung und (einflussreiche) Adelige
und Kleriker persönlich gekannt hatte.
Ungeachtet zeremonieller Schwierigkeiten,
die sein Amt als Kurfürst mit sich brachte,
bereiste Clemens August auch nach 1723 den
Apennin, um politische Ziele zu verfolgen.
Seine „rapporti diretti e produttivi“ (S. 65)
mit Italien beförderten den Zuzug von Ver-
tretern italienischer Familien nach Bonn.
Neben künstlerischem Personal, das u.a. Cle-
mens Augusts Vorliebe für die italienisch-
sprachige Oper zu befriedigen hatte (S. 72),
waren auch zentrale Stellen des Hofstaats mit
Italienern besetzt. Die Pflege stabiler perso-
neller Netzwerke auf italienischem Terrain
wie sie insbesondere mit der Familie Scarlatti
von Clemens August fortgesetzt wurde, war
nicht nur den Wittelsbachern ein Anliegen,
auch einzelne italienische Adelsfamilien, so
zeigt es Cont am Beispiel der Veroneser
Verità (S. 41–47, 75–72) und der Tridentiner
d’Arco (S. 40–48, 73–74), setzten umgekehrt
über Generationen hinweg auf intensive
Verbindungen mit Vertretern des Hauses
Bayern und versuchten damit im Schatten 
der Reichsfürsten die eigene Position inner-
halb des italienischen Adelsgefüges zu stär-
ken. 
Mit den Kapiteln 3 und 4 verlässt Cont den
biographischen Blickwinkel, widmet sich den
Strategien und Möglichkeiten gleich mehre-
rer Adelshäuser des Reichsgefüges und lässt
die „ambizioni dei minori“ (S. 139–177)
sichtbar werden, die durchaus gewillt waren,
den Wittelsbachern auf reichskirchenpoliti-
schem Gebiet Paroli zu bieten. Nur ein dies-
bezügliches Beispiel sei aus dem breiten Feld
herausgegriffen: Bereits seit den 1720er
Jahren drängte Max Emanuel darauf, seinen
Sohn Johann Theodor in Augsburg zum
Koadjutor mit dem Recht der Nachfolge zu
erwählen. Mit Hilfe der Habsburger gelang es
schließlich allerdings Joseph von Hessen-
Darmstadt, Sohn des kaiserlichen Guber-
nators von Mantua, den Bischofsstuhl für
sich zu sichern (S. 165–169).
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Ein Fazit wie ein Register schließen den
Band ab, lediglich eine am Ende des Bandes
einzubindende Bibliographie hätte den Nach-
vollzug der großen Menge ausgewerteter
Literatur erleichtert.
Auf den Punkt gebracht bestätigt Conts
Untersuchung erneut das lohnende Studium
von privater und diplomatischer Korrespon-
denz für kirchenpolitische Aspekte wie auch
für den transalpinen Kultur- und Kunst-
austausch. Künftige Untersuchungen zu sol-
chen Themenkomplexen können sich mit
Gewinn an den zahlreich zitierten Quellen-
beständen orientieren. Abschließend sei dem
Band zu wünschen, dass er nicht nur im ita-
lienisch-, sondern auch im deutschsprachigen
Forschungsraum weitläufig rezipiert wird.
Andrea Zedler
In der von der Stadt Oberviechtach her-
ausgegebenen Reihe „Amtsinhaber im Pfleg-
amt Murach“ konnte Maximilian Zinnbauer
2017 auch Band 9 fertigstellen, der aufgrund
komplexer rechtshistorischer Zusammen-
hänge zunächst zurückgestellt worden war.
Er enthält wie die vorhergehenden Bände
transkribierte und erläuterte Schriftstücke
aus dem Bayerischen Hauptstaatsarchiv in
München, hier aus dem Bestand „Hofkammer
München“, Fasz. 744, 746 und 748. Die
Nummerierung der Archivalien schließt mit
den lfd. Nrn. 401 bis 439 an Bd. 8 der
„Blauen Reihe“ an. Es wird die Zeitspanne
vom 9. Januar 1751 bis 20. Dezember 1752
abgedeckt. Noch immer (und bis 1760) war
Maria Theresia von Alphson, geborene von
Mörmann, verwitwete von Reindl, als Haupt-
pflegerin des Pflegamts Murach eingesetzt.
Sie war nicht selbst vor Ort anwesend oder
gar tätig, es ging nur um die lebenslange
Versorgung dieser Dame (siehe dazu Rezen-
sionen „Amtsinhaber“ Bd. 7 in VHVO 153
(2013), S. 361f., Bd. 8 in VHVO 154 (2014),
S. 348 ff. und Bd. 10 in VHVO 155 (2015) S.
370 f.). Die Amtsgeschäfte wurden bis März
1755 von Pflegverwalter Georg Wolfgang
Kazner und Gerichtsschreiber Johann
Michael Schmidt geführt.
Unter der Überschrift „Der Inhalt in
Kurzform“ (S. XXIII-XLVII) wird in ausführ-
lichen Regesten ein Überblick über die trans-
kribierten Schriftstücke gegeben. Danach
werden die Archivalien einzeln vorgestellt (S.
1–344). Den Abschluss bildet ein umfangrei-
cher Index, der Orts- und Personennamen
sowie Begriffe und Redewendungen nach den
Originaltextstellen auflistet (S. 345–417).
Das zentrale Thema dieses Bandes ist, wie
schon in den Bänden 7 und 8 und noch in
Band 10, der Dauerkonflikt zwischen Georg
Albert von Sazenhof auf Fuchsberg einerseits
und Pflegverwalter Kazner samt Gerichts-
schreiber Schmidt andererseits. Baron von
Sazenhof hatte sich seit 1746 mit allen
Mitteln darum bemüht, die Hauptpflege
Murach bzw. die Stelle des Pflegkommissars
Kazner zu erlangen. Da seine offizielle Be-
werbung ohne Erfolg blieb, setzte er 1749 ein
Inquisitionsverfahren gegen Kazner und
Schmidt wegen (angeblicher) Amtsverfeh-
lungen in Gang, das er wiederholt durch neue
Anzeigen noch ausweitete. Kazner wies die
Anschuldigungen zurück. Er fühlte sich unge-
recht behandelt und wehrte sich gegen die
Anklagepunkte durch Weigerung, die Kosten
der Inquisitionskommission vor Ort zu tra-
gen. Besonders auf Hofkammerrat Franz Xa-
ver Durst war er gar nicht gut zu sprechen,
denn dieser hatte sich als oberpfälzischer
Rechnungskommissar in der „landesweit
grassierenden Inquisitionsseuche“ stark auf
die böswilligen Anschuldigungen von Baron
Sazenhof und seines Freundes, des Pfarrers
von Stedingk, gestützt. 
In diesem Zusammenhang ist ein zu-
rückliegender Vorfall zu erwähnen: Der
streunende Jagdhund des Pfarrers war vom
Küchenjäger des Pflegamts erschossen wor-
den. Baron von Sazenhof machte sich den
Dauerkonflikt zwischen dem Markt Ober-
viechtach und Pflegverwalter Kazner zu
Nutze und versetzte die Bürger in Aufruhr.
Eines Morgens zog die Marktbevölkerung in
einer Art Haberfeldtreiben zur Amtswoh-
nung Kazners und brachte den Kadaver des
erschossenen Hundes an dessen Fenster an.
Diese Aktion wurde später noch mit einem
zweiten Kadaver wiederholt. 
Das kaum mehr zu entwirrende Gemisch
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von Vorwürfen, Beschuldigungen, Anklagen,
Stellungnahmen, Zurückweisungen, Gegen-
darstellungen usw. gibt tiefe Einblicke in die
mitunter bizarre „Streitkultur“ und in juristi-
sche Abläufe um die Mitte des 18. Jahrhun-
derts. Der langwierige Rechtsstreit beschäf-
tigte jedenfalls über fast drei Jahrzehnte hin-
weg die amtlichen und gerichtlichen Instan-
zen von der Regierung in Amberg bis hinauf
zum Geheimen Rat und zur Hofkammer
München. Zu bedenken ist, dass vieles über
lange Zeit liegen blieb und das ganze Ver-
fahren als „typischer Fall von Justizver-
schleppung“ zu sehen ist. Kazner und
Schmidt wurden jedenfalls posthum von der
Rentkammer Amberg rehabilitiert. Das Ende
des Inquisitionsprozesses ohne Urteil ist wohl
im Jahr 1773 anzusetzen (S. XVIII).  
Bei der Klärung der komplexen rechtlichen
Argumentationen, bei der nicht zuletzt längst
nicht mehr geläufige, auf die juristische
Fachliteratur verweisende Kürzel aufzulösen
waren (Nachträge in Rot, S. 195, 197, 205,
211) wurde Zinnbauer von Rechtsgelehrten
der Ludwig-Maximilians-Universität Mün-
chen, Prof. Dr. Hans-Georg Hermann und
Dr. Jörg Müller, unterstützt. Ergänzend
recherchierte Zinnbauer biographische Daten
zu den in der Appellationsschrift Kazners
zitierten Rechtsgelehrten und ihrer Haupt-
werke zum Römischen Recht (S. XIX ff.,
335, mit Abb.).
Außerhalb des Inquisitionsverfahrens ent-
halten weitere Schriftstücke wieder die üb-
lichen Bittgesuche des Gerichtsschreibers um
Aufbesserung der Besoldung und um Zuge-
ständnis von extra Hafer, Brennholz und
Schmalz für die nächsten Jahre. 
Gerade Band 9 der „Blauen Reihe“, Amts-
inhaber im Pflegamt Murach, offenbart nicht
zuletzt die bewundernswerte Ausdauer des
Verfassers, sich durch dicke Bündel von häu-
fig nur schwer entzifferbaren Schriftstücken
zu komplexer, auch rechtshistorischer Mate-
rie zu arbeiten und sie für den interessierten
Laien lesbar zu transkribieren und aufzube-
reiten.
Emma Mages
Die von Maximilian Zinnbauer bearbeitete
„Blaue Reihe“ über die Amtsinhaber im Pfleg-
amt Murach hat mit Band 15 erneut Zuwachs
bekommen. Der Band behandelt die Zeit-
spanne vom 4. Januar 1764 bis 26.September
1769. Nach einer Einführung wird unter der
Überschrift „Der Inhalt in Kurzform“ (S.
XIX–XLII) in ausführlichen Regesten ein
Überblick über die transkribierten Schrift-
stücke gegeben. Danach werden die Archiva-
lien einzeln in Faksimile und Transkription,
samt Erklärung nicht mehr geläufiger Be-
griffe, vorgestellt (S. 2–376). Den Abschluss
bildet ein umfangreicher Index, der Orts- und
Personennamen sowie Begriffe und Redewen-
dungen nach den Originaltextstellen auflistet
(S. 377–423). Zinnbauer hat hier weitere
Archivalien aus dem Bayerischen Haupt-
staatsarchiv, Bestände „Geheimer Rat“, Fasz.
162/222 und „Hofkammer München“, Fasz.
744, 748 und 3661, transkribiert, erläutert
und illustriert. Die Schriftstücke sind in
Anknüpfung an Band 14 durchlaufend num-
meriert, hier von lfd. Nr. 610 bis Nr. 643. 
Zunächst geht es wieder um Posten und
Einkünfte im Pflegamt Murach. Die erneute
Bewerbung des hartnäckigen Georg Albert
von Sazenhof um die einträgliche Haupt-
pflege wurde auch 1764 zurückgewiesen,
denn ihm war schon 1762 ein jährliches
Wartegeld von 150 fl. bewilligt worden (Nrn.
610, 613 ff.). Der seit 1755 amtierende Pfleg-
verwalter Ehrnlechner, der seine Einkünfte
1762 zwar durch Übernahme des Gerichts-
schreiberamtes hatte aufbessern können, je-
doch noch immer Absentgeld an von Reindl,
den Sohn der verstorbenen Hauptpflegerin
von Alphson, zu zahlen hatte, bemühte sich
weiterhin um eine bessere Besoldung (Nrn.
611 ff.). Er blieb jedoch ohne Erfolg, nicht
zuletzt deshalb, weil an höchster Stelle eine
Auflösung des kleinen Pflegamtes Murach
zur Diskussion stand (Nrn. 613, 615).
Ein thematischer Schwerpunkt von Band
15 ist wieder das 1749/50 von Baron von
Sazenhof in die Wege geleitete Inquisitions-
verfahren (vgl. Rezension „Amtsinhaber“ Bd.
8, in: VHVO 154 (2014) S. 348 ff.) gegen die
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beiden inzwischen verstorbenen Beamten,
Pflegkommissar Kazner († 1755) und Ge-
richtsschreiber Schmidt († 1762). Der Hof-
gerichtsprozess wurde nun mit den Erben
von Schmidt und Kazner fortgesetzt. Es ging
dabei um Erbansprüche Hinterbliebener wie
Schmidts Stiefsohn Wilhelm Vogl, Fürstlich
Freisingischer Gerichtsschreiber in Massen-
hausen, der 1764 auf eine Beschleunigung
des Verfahrens drängte (Nr. 615 A). Im
August 1769 stellten auch dessen Nichte und
Neffe, die Vollwaisen Maria Josepha und Jo-
hann Georg Waller, letzterer ein Student, in
einer Bittschrift an den Kurfürsten Erb-
ansprüche auf den Nachlass ihres Ahnherrn
und Stiefgroßvaters Schmidt (Nr. 640). Das
Erbkapital von Schmidt und Kazner war nach
ihrem Ableben wegen möglicher Amtsrück-
stände von der Staatskasse konfisziert wor-
den. Eine Herausgabe war erst nach den
(wiederholt angemahnten) Abschlussberich-
ten von Rentkammer Amberg und Hofkam-
mer München und der Abgabe der Berichte
samt aller Prozessakten an die Geheime Sta-
tuskommission beim Kurfürsten in München
möglich (Nrn. 615 B, 616 , 618). Im Februar
1765 hatte die Regierung in Amberg schließ-
lich den seit 15 Jahren geforderten 38-seiti-
gen Hauptbericht erstellt, der vor allem auf
dem mangelhaften Protokoll des ebenfalls
verstorbenen Rentkammerrats Anton Jacob
Grienagl basierte, der sich mehrere Monate
und damit unnötig lange mit der Amtsunter-
suchung in Oberviechtach aufgehalten hatte,
dies auf Befehl des selbstherrlichen Rech-
nungskommissars Franz Xaver Durst, der
ebenfalls bereits verstorben war (Nr. 620).
1766 und wieder 1768 tat Pflegkommissar
Ehrnlechner seine Einschätzung kund, dass
Schmidt und Kazner zu Unrecht verklagt
worden seien und Baron von Sazenhof keine
Beweise für seine verleumderischen Anzeigen
liefern könne. Er habe damit jedoch der
Staatskasse Unkosten von 1000 fl. verursacht
(Nrn. 624, 635). In einem Gutachten der
Hofkammer vom März 1769 wird diese Argu-
mentation nicht übernommen, vielmehr ist
die Tendenz erkennbar, die als Kaution kon-
fiszierten Kapitalien möglichst in der Staats-
kasse zu behalten (Nr. 637). Im September
1769 wurden den Erben durch den Landes-
herrn zunächst lediglich die Zinsen aus den
konfiszierten Kapitalien zugestanden (Nr.
642).
Pflegkommissar Ehrnlechner kämpfte auch
1766/67 noch um die Erstattung von Kosten
für eigenmächtig durchgeführte Baumaßnah-
men und Reparaturen an Pflegschloss und
Amtskasten, die er in den Jahren 1761 bis
1763 aufgewendet hatte (Nrn. 622, 625, 627,
630 f.; vgl. Rezension von „Amtsinhaber“ Bd.
13, in: VHVO 158 (2018) S. 359 f.). Nach
Rügen und Mahnungen, Baumaßnahmen
künftig vorher genehmigen zu lassen, wurden
die Ausgaben erstattet (Nrn. 633, 636). Noch
immer beklagte Ehrnlechner den Verlust des
Forstmeisteramtes Obermurach im Jahr 1756
(Nr. 623; vgl. Rezension von „Amtsinhaber“
Bd. 11, in: VHVO 156 (2016) S. 378) und
jammerte weiterhin über unzureichendes
Einkommen (Nrn. 626, 628 f.). 
Ende April 1769 bewarb sich Franz Karl
von und zu Murach um die Hauptpflege
Obermurach, die seit 1760 unbesetzt war
(Nrn. 638, 639). Die Hofkammerkonferenz
wies ihn jedoch im Juni 1769 ab, ebenso wie
zuvor Georg Albert von Sazenhof, der das
Abstandsgeld beantragte und der amtierende
Pflegverwalter Ehrnlechner, der um Befreiung
vom Abstandsgeld nachsuchte. Die Haupt-
pflege sollte nicht wieder ausgegeben werden,
da schon 1760 der Hofkammerbeschluss
gefasst worden war, das Pflegamt Ober-
murach aufzulösen und in das Pflegamt
Nabburg einzubeziehen (Nr. 639). Dazu kam
es dann aber doch nicht. Im Herbst 1769
wurden allgemein Amtsgründe, die Teil der
Besoldung waren, zum Verkauf ausgeschrie-
ben. Auch hier sah sich Ehrnlechner um sei-
nen Aufwand von 700 fl. zur Verbesserung
der Bodenqualität der zur Schlossökonomie
gehörenden Gründe gebracht (Nrn. 641,
643).
Band 15 der „Blauen Reihe“ gibt wieder
tiefe Einblicke in interne Vorgänge des
Pflegamtes Murach mit den ständigen Be-
gehrlichkeiten von Amtsträgern und Land-
adeligen. Die an Intrigen und Zwietracht rei-
chen zurückliegenden Jahre und Jahrzehnte
harrten noch immer einer juristischen Auf-
arbeitung. 
Emma Mages
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